HX ACB4 Z 








HARVARD 
COLLEGE 
LIBRARY 





Digitized by Google . 








4 
. 4 
j 
| 
* »2 kr ! 
— 
— 
tn Ve: t * 
t u ar * 
F — Ps ” ) 
? “ 4 
g | 
» f 1 hl 
* 
— 
R * 
| ⸗ " - 
| [3 
ä . 
. * FR ’ 
s | | | 
ö 2 
J— 
* 
“nn 
. 157 u i 
’ 
13 
AR n . 
* * 
⸗ 
” - 
2 
* = ö 2 
* 
— 











D.JOHANN OTTO THIESS._ 


Hell, 


‚ ” * ee. 
© - —— 


Johann Otto Thieß 


Geſchichte 


ſeines 


eens und ſeiner Schriften 


— aus und mit Aktenſtuͤkken. 











> ‘Ein Fragment 
ER * J aus der 
Sirten- und Beieprtengensigte, 
. des 


achtzehnten — 








— 
Erfter Theil, 
=.) int € inem- Kupfer 
—F 


Hamburg, 
Bei Ebriſtian Gottfried Kratzſch. 


1801. 


f 


ad ; 1 j oo : 
r ) 
N 
t ‘. h * 


‘ 


Car 1841. 1b 6- — 


IE BG 
UNIVERSITY 
„LIBRARY , 


+ egptl. BR 










#i 


« Demrens Fa aneıs Ds 


—— quam erupulofö Aiffeiligne i in — verlæt 
Nam, cum omnis arrogantia odiofa eſt, tum illa in- 
genii atque elöquentiae multo moleſtiſſima. Quam 

° ob rem nihil dico ‚de meo ingenio, neque eli, quod 

poſſim dicere ; neque, ‚fi ellet, dicerem. Aut 
enim id mihj ſatis ef, quod eſt de me opiniopis,\ 
guidquid eft, aut, fi id. parum eft, ego maius id 


 commemorando facere non pollum. 
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Beorvede 


Du Mollo, RR ih Biefem — 

vorgeſezt habe, wird den geneigten Leſer — 
den ungeneigten moͤchte ih, vornaͤmlich dies, 
mal, mir verbitten ſchon auf den ‚Öe- 
ſichtspunkt geführt haben, ‚aus welchem ich 
eine Autobiograpbie betrachte. Daß 
ich gleichwohl nicht unterlaſſen habe, eine 
ſolche zu ſchreiben, zumal, da ich noch nicht. 
vierzig Jahr alt bin — ‚Deswegen kann ih in 
einer Vorrede mich nicht wohl entſchul— 
| digen, bie Machrede muß mich recht 
ferti gen, und die .überlaffe ich, - von, 
Rechts wegen, denen, vor welchen ich vor⸗ 
uͤbergehe. ‚Männer, die meinen Gang jah 
relang beobachtet haben, und noch ganz neuer⸗ 
lich mir zur. Seite gegangen find, haben mir, 


M 
- x 


IV u: 
in der Nähe und aus der Ferne ‚ äugerufen: 
aut nunc, aut nunguam! | 
Sch ‚habe ehrlich verfuche — - ohne mich 
zu ruͤhmen — von mir zu reden. Aber, wie | 
es wohl zu gehen pflege, wenn man, auch 
im gemeinen Leben, ſich genoͤthigt ſieht, dieſe 
Entſchuldigung vorzubringen — der, an den 
u die Rede "gerichtet ift, laͤßt die Entſchuldi⸗ 
gung nicht immer gelten. Vielleicht iſt er 
der Thor, der nur gelobt fein will; vielleicht 
verdrießt ihn nur die Thorheit des Andern. 
Es ſollte mir leid thun, wenn ich irgend 
einem freundlichen Leſer einen Verdruß von 
der Art erwekte, aber — man halte mir — 
ein wenig Thorheit zu guter 


Inhumanitaͤt ift nicht in meinem Char u 


rakter, folglich auch niche in diefem Buche; 
vielleicht manche rauhe, harte, aber nirgends 
eine glatte : falfche Stelle; Feine Schmei« 
chelei, aber auch feine Anſchwaͤrzung weder 
eines Todten noch. eines Sebendigen. Hie 


Pi 


; — 
und da vielleicht kommt ein Satyr zum 
— aber er grinzt nicht; er laͤchelt 

Ich wenigſtens kann ihm nicht gram 
J wiewohl er mir vielleicht einen reellen 
Dienſt geleiſtet haͤtte, wenn er laͤngſt von mir 
gewichen waͤre. | 





Sed hie ftylus haud peter vltro 


Quemquam — et me veluti cuſtodiet enfis 


“WV aging tectus. 


Vielleicht ift mancher kurioſe Leſer damit 
unzufrieden, daß ſich der Verfaſſer bei den 
Prolegomenen ſo lange aufgehalten hat. Aber 
das iſt Profeſſorgewohnheit, und eine Ge⸗ 
wohnheit, weiß man wohl, iſt leichter ange⸗ 
nommen als abgelegt. Was in dem erſten 
Buche nicht fuͤr die Leſer iſt, das hab ich 
auch nicht fuͤr ſie, ſondern — laut meiner vor⸗ 
laͤufigen Anzeige in dem Buͤchlein: Ueber 
den Tod und das Leben. ©. 69 — für 
meine Kinder gefchrieben. Einmal Kann 
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wohl das Publikum fiir meine Kinder bezüh« 


len, da ich, als Perfona publica, ‚lange 
genug. auf Koſten meiner Kinder gearbeitet 
Babe: Aber ich bih auch der Meinung, daß, 


wer fein Leben doch: befihreiben will — ſou⸗ - 


derlich zum Frommen der Jugend — ab ouo 
anfangen müffes 
Und hiemit empfehle ich meine See und 
- - mich der guten Saune, die, wie die Uebe, 
nicht eifert. | 
Wehec, im rag 1800, 


i Thieß 


17 


. „ 2 J ah 
Po | — “ 
. „#4 _ .. * XE 
n 4a 
nn j J 





f 


Erſtes Bud. 





Die Neltern. Jahr 1602 — 1787. 
uisquis erit vitae ſcxibam color, Hor. 


” Erfies Kapitel. 


Akten und Urkunden. J J. 1602—. 179. 
var | J S. 3 — 11. 
Die Ahnentafel — Der Geburts: und Tod⸗ 
tenſchein — »Der Handlungskontraft — 
“ Der jelige Herr, der an einem Suden farb, 


Zweites Kapitel... 


amiliendofnmente, + 1726 — ı 
= BS.. r2—1R.- 
Der — Buͤrgereid — Nachrichten 
aus Batavia — Keine Briefe and Verßen · er 
Du IR | n 


’ 





wıu Zn Inhalt, 
Drittes Kapitel, . — 
— und Erzählungen. J. lo 
| ©.19— 29. 
Das Mutterföhnchen — Sriedrich der Einzige - 
Die armen Profeſſoren und die reichen 
Stivendiaten — Die vertauſchte Apotheke: | 
Ein Dialog wifchen Watter amt. - - 


Viertes Kapitel, 


Geſchichten und Charakterzuͤge. J. 1745 
bis 1749. rar &.30— 34. 
$cio, quem animum, quod horteri ingenium! 
Tu modo enitere, vt tibi ipfi fie tandi, 
— ——— aliis, Gtibi fueris. Plin. j 


⸗ 


Fuͤnftes Kapitel. 
Anekdoten, 3.1750 — 1752 ©. 35—45. 


Qui altiore animö ſunt — totos fe ad fu- 
‘dia doctrinae conferunt. Qua in vita 
tantum abeft, vt voluptates confecten, 
tur, etiam curas, Tollieitudines , vigi- 
liasque perferunt, optimaque parte ho 
minis, quae in nobis diuina ducenda eſt, 
ingenü et mentis acie J——— nec vo- 

5 Inptatem 'requifentes, E nec fugientes 
laborem. — Quo fiudio cum ſatiari 
non-poflunt, omnium ceterarum rerum ' 
obliti, nihil abieetum, nihil humile co» 

bitant. Ci = — 


⸗ 


Inhalte x 


Sechstes Kapitel. | 


Redensar ten. J. 





| = Cioßente Kapitel. | 
. Einsdem Argumenti. 3.1752. ©,55—62, ' 
- Die Auslegung mit dem Symbolum. De | 


is 


oe} 


| Achtes Kapitel. 


Das Faktum. 3.1152—1753. ©. 6367. 
ı » Die Trenmuup, 


— —— 


| | — Kapitel. j 
| Allotria. J. 1754 — 1756. S.68 — 85. 
Slüchtiged — uͤber die proteſtantiſchen 
Aniverſitaͤten, alſo nicht nach, ſondern vor 
. Michaelis. | 
Auch — über das Studium der Theo⸗ 
logie, und die, daraus hervorgehende, Hete⸗ 
rodoxie. 








Zehntes Kapitel. 
uͤr Doktoranden. J. 1756. S. 86 — 102. 
Actus Promotorius in Chriſtian - Alber- | 





x. Inhaͤlt. 
Eilftes, ſonſt zehntes Kapitel. 
Dee dreißigiaͤhrige Praxis, J. 1757 bis 
1786. nn SZ, 
Sapiens eft — gaudio, hilaris et placi- 
dus,» inconcaflus, cum diia ex pari 
Aa Fiuit. Sen. — 4 


f F 


Zwoͤlſtes ſenſt — Kapitel, 
Das Sterbebette, 5.173: ©. — — 


/Bapiens intelligit, mortem a diis ĩmmorta- 
lihus non elle f upplicii. caufa confütutam, — 
ſed ant neceſſitatem naturae, an laborum m 


- 


* 


et mifetiarum quietem eſſe. Itaqus eam 
“fapientes nungnam imuiti, fortes etiam . 
faepe libenter oppetiuerant. Cic. 





3weites Bud, 


Der Rabe, J. 1762 — 1775. 8,131, 
Ef caufa Jdifheilis, laudare puerum,. Non 
enim res laudanday [ed fpes eft. Cie. 


Erſtes Kapitel. 
Der Sohn der Natur. J. 1762— 1770. j 
e ©. 183 — 211. 


Ur ager, quamuis fertilis, fine cultura 
‚ fructuofus efle non poteft, fichnedoctri 
naanimis. Ci | 


Zweites Kapitel. | 


Der Praͤzeptor. J. 1770 — 1773. 


# ©, 212 — 225, - 


Praeceptor calligandus eft, dum puex deli» Zu u: 
querit, Quint. 


Drittes Kapitel. | 
Die väterliche Leitung. J. 1774. S. 226-244. 


NMk Hoc patrium eft, potius confuefacere ſilium 


fua ſponte recte facere, quam alieno 


metu. Tier. 


— 


1 


J Inhalt. er 
Viertes Kapitel. m 


Heerwagen. 3.1775. S. 215-260: 7 
Quoad longiffime poteft mens — reſpicero 

ſyatium praeteriti temporis et pueritiae —— 
_ memoriam — vitimam, inde viqus u 


repetens hunc video mihi ptincipem et 

ad fufcip iendam et ad ing rediendam ra- . 
. 

tionem horum ftudiorum exftitilfe. Cic» 


* 


sr a 
r P 
r * [77 
4 * » . 
. * 
“ » “ “ - , ⸗ — 
“ 1* 
— 
— 
% 
% 
\ 
| 
. Er ] 
⸗ 
—3 
® 
; 4 
* u - 
“ ef 
-> 
4 
\ > f 
\ > 
⸗ 
J Ä 
v [4 





— 
u; 


x 


Eerfes Bu 


Die Ye tern. 





Quisquis erit vitae (cribam color. 
2 Ho rs 


I 


# 














u A En a he a el in EEE 2 En En a u rn — Er 4 > Gen „ 2 Sonn. Ge. des re en —— 
5 a 
L SE U 
m F %* PR — 
—— we . — — 
- ’ “Mm! 
‚r RN wi 
r * * Pr A, ei ' 
. 4 
J 4 » . N | 
# -„ 4 7 = H 
* 
>) 
- — 
= = 4 or 2 4 Di. 
. . 2 - ’ * 2 
- « ö 2 . u 88 — 8 
se u. NS 
—R ar * 
. 5 oO 
j Be‘ . · _ R . 
a ‚ * » . ” — fa) 
>: a; “ . i j - . 
0 . e * . # 
- - — 1 * J 24 
* J 2 + 
* P * J 
F . — 
—X “ [3 
e ’ x ze Hz 
; - u .®* : 
. +» ‘ 
* * ⸗* * — — 
4” — ⸗ 
A A * F 
u * J 
“ E * a 5 . re ns i Fr x, ; 
B - — — 
k 7 . . ur 5 
— J P “ - . 4 f 3 * 
ir 
b - 5 x : 
. * 
* £ 
» 
. s : ; * J f 
u” 7 ee e 2 + ' 
are — —* * 
5 + . 
— J 
= . i — 
— ” v = r „' 
P 7 F * “ * “ 
* * 
w 5 J pi x 
“ . R - *2 * = = J J * * ! 
- * “ ' - ! 
' ” u . x 
* 2 
8 Ben R * 
— ’ = * 
— 
= » 
* J — J 
— * — * J 
—E [2 
- na £ 9* — 
- .r m *. * 
4” j n R 
h 
— * * * 2* 
* = * 
f — \ > z « - =] 
R ii f . A) ” 
Dr Pr P} ur 3 u 
u « - .. * 
% \ ab: . . 
= * * r 
” = - EZ # ” 
. 
. a P - 
J r . i i k 
2. . er « 4 
⸗ 
7* 
— 
“ ke x 








Erſtes Kapitel 
Akten a Urkunden. 


— 


Die Ahnentafel — Der Geburts⸗ und Todtenſchein * 


Der Handlungskontrakt — Der ſelige Herr, der an 
einem Juden ſtarb. | 





; 


Magnus hieß (Thies, geboren 1602, 
geſtorben 1667) war unter zwölf Kindern feines 
R (1639 verftorbenen) Vaters das vierte. Don ſechs 
Kindern, die er mit feiner Ehefrau, (Eliſ abeth, 
gebornen Dittmers) zeugte, "überlebten ihn nut 
zwei: feine ältefte Tochter, Katharind (geb, 
1643, geft. 1735), und fein jüngfter Sonn, Die. 
terich Martin, ‚Diefer (geb. 1661, geft. 1703) 
nahm, wie fein Vater, ein unglüdliches Ende, 
Der eine ward von einem Baum eifhlagen, und 
der andere ertrank. 


Der dritte Sohn von Dieterich Martin, 


Foͤrgen Hildebrand (geb. den 28 Mai 1691) 


ließ ſich, als einziger Stammhalter, von Bürgere | 
meiftern und Nath der Stadt 3elle (unterm 
27 Febr, 1726). einen mit dem großen, Stadt⸗ | 


„m T 4* ua 
2 


„ 


! 


J 


4 I Buchs —— 


| Signet wiſſentlich bekraͤftigten Brief ausſtellen, 
worinwahrgeſaget wird, daß er von D ieterich 
„Martin, dem Vater, und Anna Gerſtens, 


„(aus Watgerode * der Mutter, im heiligen ehe⸗ 
„lichen Stande, nach Ordnung der chriſtlichen 


> „Kirchen, “aus eineni rechten wahren, chriſtlichen 


ie 


„Ehebette, teutſch und nicht wendiſch, frei und 


„Niemand eigen, auch Feiner meidlichen Art oder 
„Gefchlechtd, von ehrlichen und unberächtigten 


„Yeltern, als deren allerfeit3 aufrichtig, redlich 
„und feommen Verhaltens halber fie gute Wiſſen⸗ 


ſchaft truͤgen, ehelich und ehrlich, aͤcht und recht, 
„gezeuget und geboren, auch vorher die Braut dem 
„Braͤutigam Stadt-fundigermaßen, in fliegenden 


„Haaren untern Kranze allhier getrauet worden, 


„und daß derowegen erwähnter Jürgen Hildebrand 
„Thies feiner ehrlichen Gebuhrt halber zu allen 
„ehrlichen und wohlbeftallten Aemptern, Zünfften, 
„Gilden und Gemeinſchaften zu laſſen wohl wuͤr⸗ 
mdig ‚ ohne Liſt und Gefaͤhrde. en | 
Vielleicht ‚daß er ſich keinen ſo redſeligen Ge: 


burtsſchein wuͤrde haben ausfertigen Iaffen, wenm 


er vorhergefehen hätte, wie er,, wenige Jahre dar⸗ 


auf, aus der Welt kommen wuͤrde. Sein Tod 
wird durch kein chriſtliches Kirchen⸗ oder Stadtbuch 

beſcheiniget: aus einem a, iſt fol⸗ | 
gende Note j | — 


173° u .n 5 


„Jürgen Hilbrand Thies. . 1736 den 31 Marti} 
„meldet von Jever aus Amfterdam, Daß det. 
„Ihies in Mt Decbr. 1731 von Amiterdam 
„mit dem Schiff, genandt Adrichen vor Soldat. 


„nach Batavia gegangen, und allda. 17 32 i 


„den 13 Septbr. arriviret, nachhero aber, von 
„da nach Perfien gereifer, umb fein Gluͤck zu 
„ſuchen, woſelbſt er aber 1733 den 14 July, 
„auf das Land Gamron, ohne was zu hinter⸗ 
„laffen ‚ verftorben ‚ fchreibe demnach ab, die 


5 2 0 nee» 


Einem angeſehenen Kaufmann in Hamburg, 


Siegmund Rider, hatte erden 1. Sept, 1720 
„aufs nen verfprochen, demfelben oder deffen Erz 


nden drei Jahr lang — vor einen Diener in Seines 

„Principalen Handlungs:Dienften Gortesfürchtig, 
„ten, fleißig, aufrichtig und redlich zu dienen, 
„alle anbefohlene, vertrauete Sachen und Gefchäffte, 


„ſowol bei der fabricg als auch im Ein= und Vers 


„Fauff der Wahren, Einfoverung der Schulden, in 
„der Stadt und außerhalb Landes, mit höchften 


» Fleiß ſorgfaͤltig und vorſichtig zu verrichten, auch 


„lichtige Rechnung davon zu halten, und nad) feines 
„Principalen Begehren zu übergeben, ohne einige 
„Eigennuß dabey zu füchen , die Reife und andere 


„Unkoſten ſoviel nur möglich zu menagiren, Se 


l 


| 6 Fe 2. Bus . Kapitel. 
| „guten, Willen einige privat- -Rauffmannfchafft oder 


* x ’ ) I * 


\ 


„Factoreyen zuthun, vielweniger ‚Mascopey- 
„ Handlung oder Unterfchleiff anzufangen, ſondern 
„deſſelben interesfe in allen nach Menſchmoͤglichen 
Vermoͤgen wohl zu obferviren, und feines Prin⸗ 
„eipalen Handlung, oder was ihm fonften anders 


-  „trauet wird, dergeftalt im höchften geheim und 
„Verſchwiegenheit zu halten, deß es nientand er⸗ 


„fahren moͤge.“ 
Dagegen verfprach „ihm ſeyn Patron Steg- | 
„mund Rücker ih währenden drey Jahren mit 
„gebührlichen Effen und Trinken zu verforgen, und 


in denen zwey erfien Jahren / vor ein jedes Jahr 


Pd 


dreyhundert, das dritte und letzte Jahr aber Vier⸗ 
„hundert Mark — an guten Hamburger courran- 
„ten Gelde zu geben, und dazu nach verfloffenen 


| vocht außgedienten drey Jahren und geleifteren r 


„treufleißigen Dienfte, zum Handeld:Compagnon 
„anzunehmen.“ — Das war alles, was ein foltz. . 
ber Kaufmann, der fich auf die Prüfung der Köpfe 
verſtand, verſprechen konnte, aber daß fein wuͤſter 


Handlungsdiener ihn nicht nur dieſes Verſprechens 


entband, ſondern ſich, einer diſſem Kontrakt hin⸗ 
zugefuͤgten Klauſul halber, verantwortlich machte, 
das beweißt die Copia, welche der Notarius Cae=. 
fareus publicus Johann Georg Ohm noch 


den »4 Jun; 1725, , ald dem, ihm produeirten 


EEE ° 7 





| Original von Wort zu Wort concordirend, « yibia- 
| mirt hat. | 
Indeffen blieb mein Broßnater Sie i in den Wär; | 
1725 in Dienften dieſes Patrons, und verheirathete 
fih in folgendem Jahre (den 18 Zum. 1726) mit 
einer ehrbaren Predigerwittwe, die — jung, ſchoͤn j 
md reich war. - Man fieht, er hatte einen triftigen 
Grund, fich einige Monate vorher non Burgermeis 
fern und Kath der Stadt Zelle feine eheliche und . 
ehrliche Geburt atteftiren zu laffen, Der Vater der = 
Braut, Johann Chriſtoph Grootſchilling, 
hielt, wiewohl er Domvikarius war, und Verſe 
machte, in allen Stuͤlken auf Ordnung. Dies er⸗ 
hellet unter andern aus der vor mir liegenden, von 
ihm eigenhaͤndig abgefaßten, „Deſignatio, was 
„bey meiner Tochter Barbara Gertrutd Verhey⸗ 
„rathung verunkoſtet,“ welches „ 'Summa Sum- 
„marum “ nicht weniger als 6286 ME, 3 $l. 6 pf. 
beträge — fuͤr jene Zeiten gewiß Fein unbedeutender 
Mahlſchatz — wie auch aus dem „im Nahmen der 
heiligen und hochgelobten Drey Einigfeit, Amen !* 
(den 22 Apr. 1726) abgefaßten Ehefontraft. 
Einem fetten Hochzeitöfchmaufe fehlt es felten 
an einem. Poeten. Bei dieſer „Ehe Verbindung 
„wollte die kraͤftig ſtaͤrkende Freuden Liebe dem 
„hochgeehrten Kiebes-Paar. Gluͤck- wuͤnſchende bes 
„weifen Ein-bereitwilliger Diener C. G.“ Aber 


\ 
y 


! 


\ 


A 
J 


80. Buchs 1. Rapitet. 
der Gelegenheitsdichter hatte, als er die Soylben 


in Reime zwang, noch keine Staͤtkung befommeng 
is mahrjage er ſchlecht. 


.«. 


Die gute Predigerwittwe, eine ſtille Tochter 


frommer Aeltern, lebte an der unruhigen Seite ihres 
dweiten Mannes kaum ein Jahr, darum erwaͤhnte 
ſie ſeiner lebenslang mit keiner Sylbe. Deſto oͤfter 
und darſtellender ſprach ſie von dem Gegenſtaud 
ihrer erſten und letzten Liebe. Immer nannte: fie 
ihn ihren feligen Herrn; noch im Alter befchaute 
und, als ihr das-Geficht verging, betaftete fie mit 
Mohlgefallen den geiftlichen Leibrof, welchen er 
getragen,“ und den ehrwürdigen runden Hut, mif 


welchem er nie fein Haupt bedekt harte. Wie er, 


\ 


wenn er auf feine Predigten, ſtudirt, Niemand zu. 
ſich gelaffen, ald Sie; wie fie. früymorgens ihn 
gewekt, ihm den Thee vor das Bette gebracht, ihm 
fein Konzept in die Bibel gelegt, ihm Chorrof und 
‚Kragen umgethan, und wie ihr,. freudig und ante 
daͤchtig, in Liebe und Ehrfurcht, Herz und Hand | 


dabei gezittert habe, dies und dergleichen erzählte 


ſie, im beliebter Weitiäuftigfeit, ſonderlich ihrer 
‚ ünftigen Schwiegertochter. Bis an ihr ſeliges 


Ende trauerte ſie um ben ſeligen Herrn ‚ ber ein 
nur zu frühes und, in der en — Ende ger 
nommen hatte. — = 


| 








«EMI DE 0 
— Aohara Hinrich, Meyer, dritten 
— an der Katharinenkirche in Hamburg — 
farb im 33ſten Lebensjahre an — der Begleitung x 
eines Delinquenten zum Galgen. Dieſer war ein 
Jude, und wollte ſich nicht bequemen, ſich vor 
ſeinem unſanften Tode noch taufen und mit dem 
chriſtllchen Abendmal verfehen 'zu laſſen. Dieſe 
judiſche Halsſtaxrigkeit kam, nach den rohen Volks⸗ 
begriffen jener Zeit, wo nicht ganz, doch zur groͤ⸗ 
Bern Hälfte, auf die Rechnung des chriftlichen Pres 
digerd, Die Wahrheit war. ja auf deſſen Seite; 


tonnte er ihr keinen einzelnen Sieg verſchaffen, der, 


wie.unbedeutend er an fi) war, diesmal für einem 

Öffentlichen Triumph galt: wofür hatte er. doch das 

Schwert des Geiſtes? — Sp wenig ald der Scharfe 
richter, der nicht mit Einem Hiebe Kopf und 
‚ Rumpf von einander trennt, verſtand der Paftor, 
der bei einer folchen Tragödie die Hauptrolle hatte, 
fein Metier aus dem Grunde, vermogte er nicht 
mit ‚Einem Spruce einen, zum infamen Tode vers 
urtheilten, armen Sünder, auf Buße und Olaus 


ben, ewig felig zu ſprechen. Und was ein ungluͤl⸗ | 
licher Scharfrichter zu befürchten hatte, das hatte 


auch ein Dann zu- beforgen,: der mit dem, ihm 
anvertrauten, Bindes und Lofefchläffel richt flink 
umzugehen wußte — zum wenigftien lauten Un: 
willen und öffentliche Befchimpfung von — feinen 


I 


* 


+ 


10 r. Buchs 115 Kapitel. 


eignen Beichtkindern, wie von dem eu 
melten Poͤbel. | 

In diefer Herzendangft ging ‚der Junge Prediger, 
der erft einige- Fahre im Amte ſtand, mit feinem 
Delinquenten aus der Frohnerei. Bis zu dieſem 
Augenblick hatte der diebiſche Jude ſi ch nicht zum 
Chriſtenthum bekehren wollen: nun er fahe, daß 
er dem Galgen nicht mehr entlaufen werde, wolite 


er ſchlechterdings von Buße und Glauben nichts 
wiſſen. Der Zug ging langſam fort zum Gerichter 


plaz; er hielt-gelegentlich inne, um dem Suͤnder 
Raum zur Buße und dem Bekehrer Zeit zur Beſin⸗ 


nung zu laſſen; aber wenn je das Evangelium ge⸗ 


predigt dem Juden ein Aergerniß iſt: ſo war das 
hier der Fall. Auf dem ganzen Armſuůnderwege 
hatte der Paſtor es ſich blutſauer werden laſſen, 


tauben Ohren zu predigen: unter dem Galgen er⸗ 
griff er den Hamnter des Geſezzes. Aber der Jude 
"hatte fein Herz, was fi ch zerfchlagen ließ; ed gab. 
feinen Ton von ſich, als den der Verſtockung. Nun, 
da jede Bemuͤhung, dieſe Seele vom Verderben zu 
erretten, vergebens angewandt war, aͤbernahm es 


der Meiſterknecht, ihr Gehaͤnſe zu, bearbeiten, 


Salt, rief ihm, als er eben Hand ans Werk legen 
wollte, ‚ber unten verlaſſen ſtehende Diener des 


Worts zu, und hiemit hob er ſeine Sacra in die 


Höhe, und bot fie noch einmal dem Juden am; 


b 


— 


4 


0.2 i7: 9. u 


und der Jude — ſpie vom Galgen herunter. Schon | 


erhoben die Umftehenden ein Gemurmel, als fih 
der Prediger zufammen nahm, und mit lauter 
Stimme ausrief: — 


„Ach wär er nie gebsrn, ae ae 
‚ „ber Gottes Wort verahtt _ 
RS fein Seel ift ewig verloren — uf. w. 


und: „So fahre denn hin“ — Aber der gehenlte Jude 


war ſchon, wo er ſeyn ſollte. Bei dem aufgebrach⸗ 


ten Volke hatte der rechtglaͤubige Prediger nun wohl 
Amt und Aufı eben gerettet, aber unter dieſem Amts⸗ 
eifer des Predigers hatte der Menfch zu fehr 


gelitten, Anſtatt, nach abgelegter Arbeit, fich mit 


feiner Hausehre fröhlich zu Tifche zu fezzen, legte 
fh Meyer unmuthig zu Bette, und — nach. 
einigen Tagen war er todt. 


Pe 


4 
« 
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. Der Hamburgifche Bürgereid — Nachrichten. aus Batas 
via — Keine Briefe aus Perſien - — De Same 


nengefang- 


7 
> 





? 


Der Prediger Meyer hinterließ feiner jungen 


” Wittwe viele Bücher, aber Feine Kinder. Um. jo 


. weniger wollte fie fi ch troͤſten laſſen. Endlich gelang 
dies einem Manne, der nyr Ein Bud) hielt, von 
| dem fie aber auch (1728 den 3 April) nur Ein 

' Kind’ befam, weil es dem Menfchen mit ſeinem 


F Ehebkontrakt eben ſo wenig Ernſt war, wie mit ſei⸗ 


nem Handlungsfontraft. Gleich nach ihrer Ente 
bindung nahmen ihre eltern fie, nebit ihrem, 
Kuäblein, zu fih, und nur mit Mühe befam der 
unartige Mann Frau und Kind einmal zu ſehen. 


Im Jahre 1726 (d. 7 Sun.) hatte. er der | 
Vaterſtadt feiner Geliebten, unter „Entrichtung , 
„non Einhundert und fünfzig Mark“ folgenden 





— -Eyd? | 
——— 2 ——— 
| „Ick Tave und thoere tho Gott dem — 
„gen, dat ic duͤſſem Rahde und duͤſſer Stadt will 
„truw und hold wefen, Eeer beftes föfen unde . 
„Schaden affıwenden, alfe ick befte Fan und mag, 
„dock nenen Upſaet wedber duͤſſen Rahde und duͤſſer 
„Stadt maken, mit Worden edder Wercken, und 
wu „efft ick wat erfahre, dat wedder duͤſſem Rahde 
„und duͤſſer Stadt were, dat ick dat getruͤwlick will 
| vormelben. Ick will ock myn Jaͤhrlickes Schott, 
5 imglicken Toͤrckenſtuͤer, Tholage ‚ Tollen, Ac- 
„cite, Matten, und wat fünften twifchen Einem 
Ehrb Rahde und der Erbgefatenen Börgerfchop 
'„ belevet'und bewilliget werd, getrüm: und une 
| wiegerlick by miner Wetenfchop entrichten und 





* 
+ 


> ginie, „wo die Sonne Feinen Schatten giebet, und 


‚ nad) gethanenem Gebet „mit friſchem Schweinfleiſch 
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bethalen. Alſe my GOTT beipe ind E 
„fon. vitliges Wort“ . | | 


Aber ſchon 1731 rich er. ‚an feine Grau aus 
Amfterdam, und 1732 aus atavia. Sm dent 
Reifejournal, welches er beifegte ‚ gab er, ‚unter 
andern, Nachricht, von der, ‚ /glüklich paſſirten, 


„die ollergrößefte Hizze auf dem ganzen Erdboden 
. „ift,“ von den „fliegenden Fiſchen, auch Nord» | 
„kappers, fo 60.bi$ 30 Fuß lang ſein, und Heuen 
„oder Menſchenfteſſern, “dergleichen auf ſeiner 
Reiſe einer gefangen worden, „ſo noch ein ganzes 
„Bein von einem Menfihen, benebſt ein Stuͤk von 
„einer Hoſen, worin noch ein Schluͤſſel geſtelt, 
„der zu des Apothelergeſellen Kiſte gepaßt, bei fi ch 
„gehabt hat ;“ von dem Dankfeſte, an welchem er 


„ und fpanifchen Wein wohl traftiret worden “5 von _ 
e dem Tafel: und Teufelsberg; von den, allda befind⸗ | 
lichen, Elephanten, Loͤwen, Tigern, Pavianen/ 
Hottentotten und dem Vogel Strauß; von den, im 
Batavia wohnenden, Ehinefern, „ fo den Teufel‘ ans 
„beten, ihre Todten mit Paufen: und Pfeiffeuſchall 
„begraben, ſchwarze Kebsweiber u ‚und viel 
F „ſchlimmer fein, als die. Juden “5. von, dem, faſt 
khnuiglichen, Staate Des ———— — —— — von 





* 





/ \ 


h 


Nur — 


den Heinen Affen und wilden Schweinen, 1, fr w. 
Der Schluß diefes Journals verraͤth die Liebhaberei 
des Verfaſſers: „Von hier bis Perſien haben wir 
„beffer Effen, auch alle Tage zmal,Genever, fo 
„man hier Arrack nennt — der Mein aber wird 
„manquiren, — in Perfien aber A er wieder um 
sur ——— " EN 


t 
Far A, a 


Bon dort aus ; wo er — nur zu, fpät = — - nüche | 


tern geworden feyn mag, ‚hat. er an. ſeinen 5 herge 
„allerliebften Engel“, wie er ſeine gekraͤnkte Frau 
nannte, nicht geſchrieben. In feinem, ‚aus Bata⸗ 
via geſchikten Briefen hatte er nichts Augelegent⸗ 


lichers, als ſie zu bitten, „das liebe Kind ‚wohl. in 


„Acht zu nehmen, und es in der Gottes furcht, ug 

„Rechnen und Schreiben wohl informiren zu laffen “, 
denn, fest er hinzu, fo naͤchſt Gott lebe und ge⸗ 
ſund bin, daß mahl wiederum A ‚Cofty, komme, 
„5 dein Schaden Dagegen nicht fein fol“, „Denn 
„ich, nächft Gott, heißt es im dem zweiten Briefe, 
„im andern Stande wieder verhoffe a Coſty zu 

„kommen, als ich ausgegangen bin. Ich hätte 
„es zwar nicht ndhtig, folche große Estrabatien 


zu thun, denn fo ich allhier hätte verbleiben wole _ 


„ien, mein Xeben doc) mein Brodt gehabt, auch, 
„Gott fei Dank, noch habe, doch fuchet man alles 


nätit was beſſeres. =. Deine Brieffe kannſtu nur 


— 


Bes 


I 
“ “ 
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„an die Frau Wittwe Bangemiatin a Coſty, fo 
„bey: dem Zucht⸗ Haufe wohnet ; ; geben, denn ihr 
„Sohn alhier Anterkaufmann und Gartifoun 
„ Schreiber an der Öftindifchen Compagnie’ifl, 


\ „und ‘ein Matte von groͤßem Capitall, der einige 
-„Million’ beſitzet, an welchen e rief alhier 
— muͤſſen addrefsiret werden, + Dir: müßt 


„ihn gber ſehr höflich ſchreiben, und ihn im Brieff 
EB Edier Herr fitaliren.: —- Schließlich Befehle 


„ich dich nebſt das liebe Kindt iin den Schutz det 


heyligen Dreyfaltigkeit, und laß ihn wol infor· 
miren· in der Gottesfutcht⸗ auch Rechnen und 
Schreiben, damit ich bald Brieffe von ihm: bekom⸗ 
men‘ mag. oe — ie hat, —* * 
Ip ‚S:fölgente —— 


Ey } 9%: :£ 9% 


3 2%; - ‚Notaızu beiner Nase - — J | 


Sy, 1731. den 17. Xbr Bin ich: auf das oft 

„älfche" Haus zu Amfterdam angenommen 

as „woiben , und ſteht Zu Buche — — Jũurgen Hi 
ni n debrandt Thiefs, gebürtig aus Zene, 34 

— Jahr alt, hat vorher dem König‘ von Preufsen 
„ al3 Fourier unfer des Generals von Marviez 

„Regiement gedienet, und in Bialberfitdt in 

„Gärnifon gelegen.“ 
„den 27,Xbr. fi ndt wir von Amfterdam — 


— Tefsell gefahren, und bin ich auff das Schiff 


+25 5. Zr . 47 
„Adrigchen‘ mit nach Batavia gefahren, 
„NB. diefes muſtu allein wor dich behalten And 

„es Niemandt ſagen, damit mich meine gelder 

„nicht. beſchlagen werden ‚ und wann du in 

„3 Jahren. Feine Briefe von mir bekommbſt: ſo 

⸗kannſtu das Bud) zu. Amfterdam aufſchlagen 
„laffen; und hoͤren, ob ich noch am Leben, und 


„fo ich todt bin, erden, was ich hinterlaffen habe, _ 


jr adieu, “ | | | 
Tod — er, eh noch ein Jahr verging, und zu 
erben war — nichts. Seine Wittwe lebte noch 
lange nach ihm, und blos fuͤr ihren einzigen Sohn, 
und die Braut, die ſie ihm ausgeſucht zu haben — 


glaubte. Das Geſicht hatte ſie zwar in den lezten 


Jahren ihres Lebens verloren — denn fie hatte nur 
zu lange geweint — aber nicht den geiftigen Blik, 

ber mit fanfter Gewalt ind Herz dringt. Als eine 
gottesfürchtige Frau, im aͤdlern Sinne des Worts, 
hatte fie gelebt, und fo flarb fie (dem 29. Sept. 
1755) — im. heilen Triumph über alle Leiden der 


Erde. — Als ſanft der Tod vor ihr — trat, < 


fang fie mit lauter Stimme: 


Bin ich dann felig: fo 16 es mich merken, 
„Schreib ed durch: deinen Geift mir in den Sinn— 
„Nimm dann im Glauben, und feliaen Werken ' 
„Mich aus der reiht, wann du wwillſt, hin, 


B 
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„Das ich nach Klagen SE 


u Frohlich mag ſagen Se | a un . 


Hier verging ihr die Luft, das uebrige ſagte fi e 
bort. — Liebe Grosmutter , , die ich nicht gefehen, 
und doch lieb habe — hier find wir weit aus einans 
der gewefen, dort find auch, wir einander nahe, und | 


bald! u | 
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Sagen und Erzählung en. 
Die Mutterſoͤhnchen — Friedrich der Einzige — Die 
- armen Profeſſoren und die reichen Stipendiaten — 


Die vertauſchte Apotheke: Ein Dialog wiſchen * 
ie and — 


® 
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J 4 
Einen Vater kannte mein Water nicht. Er mai 
as einzige Kind feiner Mütter, und fie war eine 
Wittwe. Wie lag, von feiner erften bis zu ihrer 
löten Lebensſtunde, der Sohtt ihr am zärtlich bes 
ſotgten Herzen! Ueber zwei Jahre lang hatte ſie ihn 
geſtillt, um ihre fanftern Neigungen ihm eins 
mögen, und doch unterwarf Auch fein Temperament 
iin frühzeitig der. Gewalt des Zorns, aber in veß - 
fetn Fahren machte es feinem Charakter, oder vieb 
mehr feine Leidenſchaft — denn mit ihr hing ei des 
Vahrheit an, und mit ihr erflifte er die Luͤge — 
das Unrecht in der Geburt —- feine’ Leidenſchaft 
machte ſeinent Kerzen und ſeinem Kopfe gleiche 
Ehre, Aber von dem aͤdlen Manne, dr," 
mit welchen Stolze ind. mit welcher Wehmuth 
ſhreibe id dies) — mein Vater war, maß 

‚8 BR. 
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x 


ich noch ſchweigen, um von dem lebhaften Sohne 


— frommen Grosmutter zu reden, 2 
| ) 


die, an. Einem Kinde hangende Liebe nur aufbie⸗ 
ten, und die Sparſamkeit einer, der Welt abge⸗ 


ſtorbenen, Wittwe nur erſchwingen konnte. Wohl 


ließ fie tuͤchtig ihn informiren, aber dann auch nach 


Herzensluſt ihn herumſpringen. Die Hauptlekzion - 
, war die in der Gottesfurcht; hiernächft kam das 
; Schreiben. und das Lateiniſche. Rechnen ſollte er 


eber zu wenig als zu viel; er ſollte weder Kauf⸗ 


— verſteht ſich — nicht Jura, ſondern Theologie; 
‚Bu dieſem Behufe lernte er auch > Gries 
—— und —2 a 


% { 
X— 


Damals ward i in dem — —— 


ehenum (aus welchem man, als ſei es vor Al 


ter indisch ‚geworden — doch izt Fein Paͤdagogium 


“ machen wird) auſſer dieſen Sprachſtudien faſt 
nichts, aber dieſe wurden auch mit Eifer. und von 

Kennern betrieben. Der Terzius, Magiſter Wer⸗ 

. wer, in deſſen Klaſſe der kleine Johann, Peter 
Thief, nachdem er ſein Examen bei deni gelehr⸗ 
‚ten Müller, dem aͤltern Rektor diefes Namend - 
Gohann Samuel), tapfer uͤberſtanden hatte, 


* * 
So. — 2 


— = 
Alles verwandte fie e auf, den Sinaben, alles, was 


— 


mann noch Maͤtkler werden, ſondern ſtudiren, und | 


Es 


TA: : ‚al 


ſogleich — wurde, war befonbers: der griechi⸗ 
ſchen wie der Iateinifchen Sprache *) mächtig, und: _ 
auch in den mehrejten orientalifchen Dialekten, ſelbſt 
im Perſiſchen, bewandert. In den gelehrten Spra⸗ 
chen machte der faͤhige Schuͤler darum bei ihm noch 
| ſchnellere Fortfchritte,. als bei’ dem Subfonsektor. 
Kuͤſche. Er lernte ganze Oden aus dem Horaz, 
viele Stellen aus dem Homer und Virgil, und 
faſt noch lieber Reden aus dem⸗Curtius ‚Eis 
far, Lipins u. a; auswendig, und er behielt fie 
bis ind Alter, : Er ſchrieb griechiſche Briefe uud 
lateiniſche Verſe, letztere noch im ⸗ Alter. Noch im 
Alter las er auch die Zeitungen mit der. Begierde, 
mit welcher er. in der Jugend das Morgenbrod fuͤr ſie 
hingab. Kam mit denſelben, waͤhrend bes. Oeſtæ⸗ 
teichiſchen Erbfolgekriegs, eine Siegsnachricht ‚den 
Preußen, iind weiterhin der Franzoſen an: fo: übers 
ſchte er dieſe ins Lateiniſche, und oͤbte ſich in der 
Manier des Kur zius. Frie dr ich — damals 
kur noch der Zweite —⸗ war und blieb ihm weit 
wehr, als Alex ander der Große 









Un folchen Feiertagen, wozu d die Mutter einen 
Auen —* miewohi fie nicht besri, was der 
a ——— N 

Ö Stine! —*—**— gracca , e' fectionibus — 
cis excerp! net explioata ſollten, noch zu meiner Zeit, 


I 


m Terzia zum ———— Bench: u. 
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Teidige ‚Sranzofenfrieg mit dem lieben Latein‘ uns 
dem Studiren gemein habe, und. wiewohl ſie lieber 
geſehn haͤtte ihr Sohn haͤtte ſich vor ihr auf einen 
Stuhl im Predigen geuͤbt — die Predigten ihres 
feligen. Hertn *) Tagen ja auf dem Tiſche — am 
ſolchen Feiertagen blieb aber ber Sohn mit ſeinen 
Schulkameraden nicht zu Haufe, . Auf dem Kloſter⸗ 
hofe, mo ſeine Mutter wohnte, ober, . ‚ bei gutem 
Bötter;, im Felde, ward die ‚Schlacht noch einmal 
‚gefchlagen „rund den. Franzofen, ‚oder: wenn. Die 
Preußen dabei geweſen waren, lediglich dieſen/ 
der Sieg erſtritten. Fuͤr das preußiſche Haus und 
ſeinen Herrn — mein Vater bis an ſein Ende die 
Achtung eines geboruen Unterthanen, md die An⸗ 
haͤuglichkeit eines alten Soldaten. Vielleicht, weil 


erbald merkte, und immer völliger einſah, daß 


Friüe dr ichU der Einzige — kein Schattenko⸗ 
nig ſei; vielleicht, weil es ihm vorfam, "als. ſei 
er mit dem großen König aufgewachſen denn ge⸗ 
rade als dieſer aufing zu Handeln, fing er an, die 
Geſchichte feiner: Zeit in Inteinifchen Verla onen 


"5 gluflen e “einer Leichvrebiat auf find a, den 
. &enion, D. Volem ar, find noch nach feinen To⸗ 
de, wwei, non ihm gehaltene, „Gaſt⸗ und Probepre⸗ 
diesen“. (Day 1720. 4) im Druck erſchienen /die 
ihm damals wohl den Ruf eines beliebten wrediger 
ſichern konnten uni ch 
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in deutfchen Reimen *) zu beichreiben; vielleicht 
auch weil fein. Vater, den der aͤdle Knabe liebte, 


wiewohl feine Mutter ihn — im Herzen — haßte, 


in Dienften des koniglichen Vaters geſtanden ſeyn 
wolle, Sonderbar, daß dies auf mich, bei mei⸗ 


ner tzidenſchaftlichen Liebe zu meinem Vater, keine 


der eine entgegengeſezte Wirkung that, Sonderbar, 
aber nicht ſchlimm! In meiner Jugendgeſchichte, 
hon welcher dieſe Bemerkung freilich nur gelten 
Tann, werde. ich auf fie zurüffommen, — 

Bei etwas mehr⸗ Weltkenntnis, oder bei e as 
weniger Zaͤrtlichkeit gegen ihren Sohn wuͤrde die 
Nutter an dieſen lateiniſchen — und mit unter 
ziemlich deutfehen- Feldzuͤgen, im welchen, ftatt der . 


Dinte, oft Blut floß, ohne fonderliche Dipinazionds 


gabe Teicht errathen haben, daß in dem Knaben 
eher ein preußifcher Soldat, als ein Hamburgiſcher 


Paſtor ſtekke. Aber ſie hatte ihn, um den Schatten 
Ihres feligen Herrn zu verföhnen, ſchon vor feiner _ 


Geburt ver Kirche gewidmet, und fo hoffte fie, 
ef werde einmal brav thun in den Stiegen des Der 


J 


9 Weitepi yat er zu Pauli' $ — „poeti⸗ 
ſchen Zeitung‘ mehrere Beitraͤge geliefert, unter 
welchen ſich einige durch Wis und Laune vortheilhaft 
ausnehmen. Zur Satyre infonderheit hatte er viel 
 Ralentı aber, —8 feinem: wohlwpllenden - Seren, 
wenig Hang. 7 Zn FT re 
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— ſchon: einen Juden, der ewig verdanimt ſeyn 
wolle, “im die Hölle hinein zu fluchen wiſſen, ohne 
vor Herzleid hinunter zu fahren in die Orubes- 
1 


Aber — es war. ein Aber bei der Sache, wofür. 
fie je läng ger deſto weniger Rath wußte. Kein’ Pros - 
feffor ber heiligen Sprachen, fein Doftor Der Heiz 
Iiien Schrift hat, was er hat, und was er “richt 
hat, uniſonſt, darum giebt es auch Keiner umfonft, 
Auch die SS: Theologia will — für Geld. und 
a Morte- erlernt fein, und feinem beſoldeten 
Fol, or ‚oder Profeffor fiel es — in der Mitte fo wes 
nig als zu Ende diefes Jahrhunderts — leichtlich 
ein, einen armen Studenten ‚de ihm das — 

| fehuldige — Honorarium zahlen wollte, ſo abzus 
weiſen, wie jener arme Apoſtel einen reichen Ma⸗ 
gier — der nämlich im Solde des Aberglaubend 
ſtaud — Zzuruͤkwies *). Die guten Worte haͤtte 

‚ bie gute Mütter den Profefforen insgefammt ‚ und 
jedem inſonderheit, wohl ſo gut gegeben, als Eine⸗ 

aber die kann man ſparen, wenn man nur Geld 
hat, und noch mehr wenn man keins hat. Zwar 
perſuchte fie es, die,noch lebenden Kollegen ihres 
ſeligen Herrn, als ſtets bereitwillige Fuͤrbitter, fir 
ihren Knaben, als einen hofnungsvollen Sohn der 


> 


H Man-fehe Apoſta. 8, 20. und vergleiche, wenn man 
will, meine praftiſche Erklaͤrung. 


v N 
P 


— | | 
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| bicche, zu gewinnen über auch: diefe‘ Fuͤrbitten 
konnte oder wollte fie ‚nicht bezahlen, und mit, 
Dankſagungen, die nur vom Herzen kamen, war 
den geiſtlichen Herren, die ſich von den Hausbe⸗ 
ſuchen ſowohl wie vom Altar naͤhren miißten, nicht 
ſonderlich gedient. Auch waren die Stipendia, um ° \ - 
welche ſie fuͤr ihren Sohn anfuchte;;: fast immer 
vergeben; da waren immer junge Leute don Zainiz 
he; die viel Geld brauchten um wenig zu lernen, 
welchen fie Bereits zugeſagt waren, und wo noch 
eine ſolche Koͤnnexion zu zerreiſſen oder ihr zuvor⸗ 
zuforamer« war, da: hatten’ die Paſtores fuͤr ſich. 
ee Hand and Werk gelegen Torte i 
Der Knabe, ber ed in ber Kauft mit einem 
Vireichifaien General, verſteht ſich von ſeiner Gr d⸗ 
Pe, und in der Feder mit dem Wiener unpartheüa 
ſchen Korrefpondenten. in der. hamburgiſchen Zeitung 
aufnahm,verſtand ſich ſchlecht darauf, den Leuten 
gute Worte zu geben, welches ftoͤmmelnd die Achfel 
zukten, wenn erihnen 'dreift ins Geſicht ſah. Sahen 
Li vollends über sdie.Aähfelsant fo kehrte erx 
newzuberläffig.den Rüden zu. ‚Einmaly als er 
. dem’ halben hochehrwuͤrdigen Minifterium und, 
bei den ehrbaren Oheralten, wie auch bei einigen. 
hoch⸗ und wohlweiſen Merken des Raths die Runde 
gemacht, und viele Empfehlungen von Mama und | 
dem Herrn Rektor, wie auch eine Taſche voll latei 


⁊ 
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miſcher und griechiſcher Brokken verfpilt; und — 
gerade bei den ‚Männern, außf deren Fräftige Une 
terſtuͤzzung er rechnete, (denn die Herten des Raths 
wieſen ihn groͤßtentheils durch ihre Bedienten ab) 
auſſer einigenharten Thalern,. Die ihm ein paar Ober⸗ 
alten. reichten, nichts eingeerndtet hatte, als Ermah⸗ 
nungen zum Vertrauen auf Gott, auch wohl zu guten 
Sitten und zur Beſcheidenheit, mit der freundlichen 
Bemerkung: qui profieit in diteris - oder::-qual 
quis eſt doetior — und als er von dieſem ermuͤ⸗ 
denden Spaziergange ungewoͤhnlich ſpaͤt zu Hauſe 

kam: da erhub ſich folgendes Geſpraͤch zwiſchen 
ihm und ſeiner Mu * uͤber ſeine buͤrgerliche 


me ee. u RR | 
Mama z. ich mäg die weelenapothele nit, 
—* in. bie andre hinein.“ — 


— 


1 „Wie verſteh ich denn das, mein Sohn?“ 5 
© „ch will ‚Fein Paftor mehr werden, aber ſtu⸗ 
adiren will ich;.und das auf meine eigene Hand, # 
#2. Was ſagſt du % du .wirft:doch nicht er. 
Advolat wirft. du:dochnicht werden wolleu 2% - 
:? „Hm! (den Hut, den er, wider ſeine Gewohn⸗ 
„beit ,: noch: auf dem Kopfe hatte, tiefer ‚ind: Ge⸗ 
„ſicht gedruͤkt) mm das zu werden — um zu 
ſchmieren, und mich fchmieren zu laffen, dazu 
braucht ich micht zu ſtudiren. Latein und Gries 
xchiſch⸗ Yan, b das if die Haupfache. “ 





/ 
'# 
| 


SU, Peter, das Studiren muft du ja noch 
— Mit Gottes guie ſollſt du — Pr die 
Ra ‚ fo bald —* 


„Mama, ich habe einen ganzen- ifoffer voll 


Mliher, und das Beſte, was drin ſteht, das hab . 


„ich heraus gelefen ; das hab ich im Kopf, Viele. 
„haben. die Profeſſors gemacht, und das duͤnkt 


— find nicht die geſcheidtſten. DA Ren 
„Wie du dh ſprechen kaunſt! Was „weißt 
Si „u + +). 27 u it tt 3 


„Mama, wenn, einer. was gerfleht dns mit | 


Ih kurz und ‚gut Kar machen — daß Andre es auch 
nberfiehen koͤnnen, wenn ſie es wiſſen wollen. Wer 
das nicht thut, der thut immer was anders; er 
„ill wohl ,. aber er fann nicht — faͤrwahr, der 


‚ni ſelbſt nichts Mama,“ — | 
5. ber ‚was haft. du denn vor? was wi ı du 
— anfangen, mein, Sonn?“ — 
aIch ? ich will ein Doktor werden — und. — 
„brauch ich weder die Paſtoren, noch die Oberals 
„ten, noch die Rathsherren, zu denen ſie mich 
„hingeſchikt haben, Und; wenn ich fertig bin, fo 


| ‚„braush ich fie auch nicht. "Und (indem er den 


„Hut abnahm ) dann bin id) rue als wie ir t 
„ale,“ 


| „Zunge , du bit — 


4 
1 
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SGewiß, Mama, ich trete ihnen vor); beim 
— Abendmahl, — — den — 
„Mama *). 
Aben wie willſt du das denn — daß du 
E — wirſt. Da muſt du ja den Reooiforen | 
„ auf.die Unperftätz“ a tag Big 
. „Das brauch ich nicht, — noch * 
sBams. Ich gehe zu ven Kaanken , 

„ange, was willſt du bei den Kranfen nie), | 
| > (ment du nicht weißt, was ihnen fehle, und was 
„fie einnehmen, follen?#.® , _- 

Was ihnen fehlt Mama - _ das werden ſie ie 
wohl wiſſen, und was fi e einnehmen fö llen — 
„dag will ich aus ‚dem Grunde I lernen, erſt was? 
und denn warum? Das will ich erſt maghen, 
seh ih es erfehreiße. Das fage” ich ja ‚gleich, 
„Mama, ich will in die Apothefe, u. 
". ae on’ Göttes Samen — wer dur dazu enſt haſt 
— denmich ſehe mohl, ein‘ Paſtor wird doch" licht 
Eon dir. Die Paſtoren fi nd⸗ auch nicht. mehr fo, - 
„wie mein ſeliger — — der verdammte 
Inde!“ N,” Hr IT 
rn „Raffen Sie die Juden und die Vaſtoten nur 
„gehen, Mama. Wenn ich Subjekt — ſe "ag : 
gic) einen’ Degen.“ 000m 


9 Wo den Aerzten billig auch der Nehtägelehrt ben 
Rang nicht ſtreitig meet ſollte. 
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- Mer wie willſt du einen Herrn bekommen — 
„Einen Herrn? den hab ich (hen, Mama, “ 

‚ Und tun erzählte er der guten Mutter fein gluͤk⸗ 
lich beſtandenes Übenthener. Von den Raths⸗ 
herren, die ihn nicht ſprechen, und von den Paſto⸗ 
zen, die ihn troͤſten wollten, war er zu den. 
Apothekern gelaufen, und hatte in Altona einen 


| L + Bürfchen zu brauchen. Diefer hatte ihn auf fein 
ehrliches Geficht, und auf feine dreiften Antworten 
auf die Fragen: woher? und wohin? ohne weiters 
augenommen. Der Kontrakt war mit Einem Morte 
geſchloſſen; Die — dachte. mein a Dale, 
— ach bon: ch 


a 7 * a4 











Es 


gefunden, der oft in dem Fall war, einen muntern - 
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Biertes Sapitei” 
Gerichten und ——— 


| Scio; quem ümum, quoa horter ingenium! Tu 
modo eiiitere ; vt tibi ipfi is tantl; quanti vi⸗ 


deberis ul: ß tibi' füeris, a R \ 
— * 





Das dachte er aber nur in f einer Seele. Ba 


fein Patron. dachte, das fagte er. nicht, ind was er 
ſagte, das meinte er oft nicht ſo. Er ging umher, 


wie ein frommer Hausvater, nahm jedes Stuͤkchen 


‚ Papier von der Erde auf, und fang: „fing bet und 
„geh auf Gottes Wegen, verricht dad Deine nur 


„getreu “ u. ſ w. Auch ward der Segen alle 


Abend, wenn die Kaſſe nachgezaͤhlt und nachgerech⸗ 
net ward, bei ihm neu, aber er hielt es fuͤr bedenk⸗ 
lich, das was der Hoͤchſte ihm — aus lauter 
Gnade — zuwandte, auch Andern zufließen zu 
laſſen, zumahl wenn dieſe, als unnuͤtze Knechte, 


nichts weiter thaten, als was ſie zu thun ſchuldig 


‚waren, Mogten ſeine Subjekte das Ihre noch ſo 
getreu verrichten, immer blieben ſie Objekte ſeines 


Mietrauens. Zwar ließ er N aus angebohrnet 


& 
2*4 
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dienndlichkeit, „dies nicht merken, aber Gewiſſens⸗ 
ſache war es ihm doch, ſie, um ihres eignen, auch 2 
jeitlichen Beſteus, um ihres kuͤnftigen Fortlommens 
willen bei ſchon gegenwaͤrtig ſchlechten Zeiten, zur 
ſtrengen Maͤßigkeit und Eothalcſainteit zu ge⸗ 
— ee * 

Mein Vater: hber meinte, die ceiblihe uebung 
fei wenig. nuͤzze, zumal wenn es an ſo ſchwere Ars 
beit gehe, als Hier von ihm, ‚einem Eräftigen Fänge - 
ling, gefodert wurde, Er war, mir feinem Patron, 
- der Meinung des Apoftels, daß, wer nicht arbeiten 

wolle, auch nicht eſſen mäffe, aber er folgerte aus 
wieſem Sazze klar, was jener dahin geſtellt ſeyn 
ließe, daß wer arbeiten ſolle, auch effen, und 
dut eſſen muͤſſe „um gut zu arbeiten, \ Wenn 
fein Patron , die weile Komptoirmuͤzze in der bes 
benden Hand, nachdruͤklich verficherte: „alles, 
A wir haben, das find Gottes Gaben, “ und. 
„alle Kreatur Gottes ift gut, und: nichts verwerf⸗ 
zlich — ſo fiel er ihm ins Wort, und fagte: 
„was mit Dauffagung genoffen wird — wie 
stann ichiaber für eine Gabe danken, die ich nicht 
„Mag? Zwar de guftibus non eft difputandum, 
„aber verdorbenes Phlelfleiſch achte:ich für Feine 
„Gabe Gottes, und was wir aufferdem haben, _ 
„wir Burfche nämlich, das M eine Kreatur der 
vchan fomugigen agd, ——— 
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„ Halt er das verruchte Maul, —E 
gottesvergeſſener Bube — ſagte der Alte mit 
| „ aufgehobener Hand — aber: das ſagte er; im dieſer 
Stellung, nur einmal. Sein kekkex Burſche ging 
wie er gekommen, und der Kontrakt hörte auf, wie 
er angefangen war. A 
Es war einfaurer Schritt, welchen: einen 
aus dieſem Hauſe, wo er uͤbrigens won den Toͤch⸗ 
tern — fchon um der Verslein willen, die er — ut 
dentlicher Weiſe auf fie — machte, — gern gefehen 
war, in die Hamburgiſche Rathsapotheke that; 
aber mit dieſem erſten Schritt war, auch der Stein. 
gehoben, der ihn, vornaͤmlich um feiner guten‘ Mur 
. ter willen, auf dem Herzen lag. Sein’neuer Patron 
reichte ihm nicht gleich Anfangs, aber nach einigem 
- Wochen und Monaten deſto herzlicher die Hand. 
„Schade, um dich, mein Sohn, ſagte er zu 
„ibm, als er ihn, nach ein paar Fahren, an einenf 
ESonntag Abend bei feinen Iateinifchen, Büchern 
„fand, daß du dich, fteif ſerviren ſollſt. Du 
„mußt. einmal auf eine gute Heirath bedacht 
„ſeyn.“ — Vuaͤter pflegen „dergleichen: nicht: ohne 
Abficht zu fagen. — Aber der ehrliebende, Fänge 
ling merkte nicht auf den Nachſaz, vielmeniger auf, 
den fanften Nachdruk der abgebrochenen 
Rede. — er pafte,den erſten Gedanken an, um die⸗ 
fen auch dem Alten aus dem. Kopf zu werfen. 
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„sch. bin auch. mır hier, erwiederte er ſchnell, um 
„Doktor zu werden. Mas hülfe mir fonft mein 
„Latein? Sehen Sie, dann ſezt mir der Profeffor 
pden Hut auf den Kopf, und dann bin ih Herr.“ 

„Run wenn Das it, fügte der freundliche Nas 

„trou, ſo darf ich dich ja wohl nicht mehr duzzen.“ 
Der geruͤhrte Apothekerburſche, der hier vor ſeinem 
Vater zu ſtehen glaubte, wollte antworten, aber 
der Alte hatte die Thuͤre ſchon ergriffen. In der 
Wuͤre ſagte der Patron: „Hör er mal, feine Lehr— 

niahre find um — Gehen Sie nur morgen an die 

„Rezeptur, Musje Thieß. Der Primus wird fie, 
„ſchon anweiſen.“ Und nicht Jange dauerte es, fo 
war er felbjt der Primus, , 

‚Habt Danf, ihr freundlichen Alten — wenn 
ihr an) Feine. Patrone feid — die ihr fo die ädlere 
Jugend aufer zieht; im Namen der Menfchheit 
habt Dank! Der aͤd ie Juͤngling, der ein reines 
Harz im freien Buſen traͤgt, iſt ſtolz. — O vers. 
hoͤnnt es ihm, ſtolz zu ſeyn auf eure — zuvor⸗ 
kommende — Freundſchaft. Es war Cüte, daß 
iht ihm zuvorkamt, aber es war Beſcheiden— 
heit, die von dem aͤchten Stolze nie getrennt iſt 
— wie Hochmuth und Niedertraͤchtigleit immer 
ſchaͤndlich gepaart fi nd — Befcheiderheit wars, 
Schaamrdthe der Jugend, daß er um eure Freund— 
ſchaft ſich nicht bewarb, Er mistraute nicht 

z C 
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eurem guten Willen, ſondern feinen ſchwachen 


Kräften, Mir ſtarker Hand habt ihr ihn an euer 


Herz geriffen. Fuͤhlt es ſelbſt, wie fein Herz an 


dem eurigen ſchlaͤgt, in Ehrfürcht und Liebe! Es 
huldigt der befiern Menſchheit in eurer Perſon; in. 
dieſem Moment habt ihr feine ſchwankende Neigung 
ergriffen, und fie an die Tagend gefeſſelt. Und wie 

- frei ver Juͤngling da vor euch ſteht; wie gerade er 


; 


Pa 


num durch die Welt-gehen wird! O in dem Blikfe, 


der aus eurem bewegten Herzen herauf im das ferz 

nige drang, in welchem zwei reine Geiſter ſich ſpie⸗ 

gelten, liegt eine Segmung, die durch das ganze 
Leben hindurch geht; es vn ER — * 


Ewigkeit? 
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Fuͤnftes Kapitek.— 
Anekdoten - 


Qui altisre animo Nunt — totös fe ad fiudia dot 
“ ae confertnt, Qua in vita tantum abeft;. vt vos. 
laptates confectentur, etiam curas, [ollicitudines, 
vrigiliasque perferunt, "optimaque Paste hominis, | 
quae in nobis divina dücenda eli, ingenn et mentis 
acie Fruuntür, ec voluptatem reguirentes , nec 
fugientes laborem, — Quo findio cum fatiari non 
poſſant omnium veterarum rexum obliti, nibil 
wlopram; nihil humile cogitant, | 
mr: . Ties 


Non jenem Tage an ward mein Vater bon feinem . 
Hüten alten Patron und Yon deſſen Familie als 
Sohn im Haufe behahdelt. Auch feine beiden Alten 
Kollegen betrachteten ihn nicht. bloß als Pharmaciae 
Rudiofus, fondern als Medicinae Candidatus, 
Als ſolcher Tas er fleikig theoretiſch und praktiſch⸗ 
mediziniſche, anatomiſche, phyſiologiſche, vornaͤm⸗ 
lich auch chemiſche Buͤcher, machte aus den beſten 
ſorgfaͤltige Auszuͤge und ſtellte, wo er konnte, 
eigne Verſuche an, um ſeine eingeſammelten Kennt⸗ 
niſſe durch Erfahrung zu. bewähren, = 
&a 


* 
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Darch dieſen planmaͤßigen und anhaltenden 
Fleiß, wobei er keins der ihm obliegenden Geſchaͤfte 
verſaͤumte, und durch die Gewandheit und Puͤnkt⸗ 
lichkeit in allen feinen Verrichtungen, ſezte er fich 
immer mehr, auch bei ven Patronen feines Patrong, 
in Achtung, fo daß es ihm ein. Leichtes geweſen 
ſein wuͤrde, auf den vorauszuſehenden Fall, daß ſein 
Patron in einigen Jahren abginge, der Rathsapotheke 
namentlich vorzuſtehen, wie er dies, ſchon als Se— 
Fundus, im fremden Namen that, Allein, das 
Ziel, welches er ſich einmal geſtekt hatte, das mußte 
er auch. erreichen; jede Loklung zu einem gefaͤlligern 
Nebenwege verſchmaͤhte er, und jedes Hindernis, 
welches ihm auf jenem Wege begegnete, verdope⸗ 

prelte nur feinen Eifer, dem Ziele ich zu nähern. 
Er harte fi) einmal zu einem praftifchen Arzte bez 
ſtimmt, und nun glaubte er feſt, er jei dazu gebos 
ven und in, die Welt gekommen. Dieſer Glaube 
war moralifchen: nen natuͤrlich ——— er 
| Berge ne 

Von dem Anſehn, in welchem er bei ſeinem 

Patron, auch auſſerhalb der Offizin, ſtand, mag 
Folgender Heine häusliche Vorfall zeugen. Nach 
damaliger Sitte.mard über Tiſch laut gebetet, und, 
welches das Schlinmfte. bei dieſer uͤblen Gewohn⸗ 
heit war, nicht‘ von dem Hausvater aus eigner 


c — 
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Mebitation ober aus freiem Herzenzerguß * ‚fon: 
dern von den, mehr oder weniger ermachfenen, Kin: 
dern. : Diefe plerrten, eins nach dem andern ‚ein 
auswendig gelerntes Formular. her, was für eine 
Bitte oder für eine Danffagung galt. Auſſer dem, 
fo Häufig gemisbrauchten, Water unfer, wurden 
zu ſolchen Quaſigebeten altteftamentliche Sprüche 
berbeigezogen , die fo wenig paßten, daß, wer zum 
erftenmal in eine ſolche Tifchbetergefellfchaft kam, | 
nicht wiſſen mogte, ob e8 Scherz oder Ernft galt, 
"Meinen Vater befremdete nicht ſowohl dies einhei⸗ 
‚ mifche Unweſen, als ihm vielmehr die, Gedankenlo⸗ 
figfeit verdroß, womit ‘hier Ernft und Scherz in 
_ einander gemifcht wurden. Befonders war die al; 
berne Miene, mit welcher dies vorläufige Munde 
werf eilig betrieben ward, um einem angelegentli: 
ern Gefchäfte Plaz zu machen, an feinem Nach: 
bar. kenntlich. Indem die Suppe auf den Tiſch 


) Wer nicht einmal einen Gedanfen oder eine Empfin⸗ 
dung aufbringen kann, die gu einer Anrede an Gott, 
oder beffer zu einer Ermunterung, Seiner in £iebe 
und Freude zu gedenken, fich ſchikt, der laffe ſich doch 
ja die Meinung vergehen, daß er bete. — Es find 
Hoffen, daß er bie Hände faltet, und feine Kinder 
Gebete plappern lehrt. Mber hae nugae ſeria ducunt. 
Man wird nicht auf einmal ein Heuchler. Und ift 
man es einmal; fo betet man den Teufel an, a 
Sprache man auch fuͤhre. — 
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Tom, ſchrie dieſer: „aller Augen warten auf. Sich « « 
und wenn'der Ochſen⸗ oder Kalböbraten weggeho⸗ 
ben ward: „du haft nicht Luſt an Jemandes Beia 
„nen. — „Wenn es noch Pferdefleiſch wäre, 
„was ſie verzehrt haͤtten,“ ſagte der Spoͤtter dem 
Beter einmal ins Ohr, „Pferdefleiſch, verfezte 
„ dieſer, wie? wie meinen Sie das?“ „Weil Sie 
„doch, nun Sie mir dem Braten fertig find, aus 
„rufen: du haft sicht Luft an der. Stärfe des 
„Ro ffes. “ | 
Noch an Jemandes Beinen — je, ſo lautet 
„das Gebet. Was geht mich denn dabei der Bra⸗ 
„ten, oder was geht bei dem Braten mich das 
„Gebet an? Erſt wenn der Braten abgetragen iſt, 
kommt das Gebet, das iſt ſo in der Orduung. 
„Aber nicht das: „aller Augen“ denn bie —— 
„zeit iſt ja dann vorbei ?* 
| „Wiffen Sie denn ur gar nicht s was Sie 
„ſagen?“ 
3ch ? ich ſage * Tiſche ja ger wicht, is 
„bete nur.“ 
Pr Ohne etwas en zu venfen‘ 24 | 
„Ja wohl denke ich daran, daß ich kein Wort 
„vergeſſe, und daß ich nicht aus einem Gebet in 
„das andere komme.“ 
„Aber nicht was die Worte tagen ? — 3. ®. 
„Reg.“ u Ger er 


| Eu.’ 9 
„Ne, was it denn das = eines Roſſes ?“ | 
| „Ein RMoß ift ein Pfad “ — in Proſa wuͤrde 

er vieleicht hinzugefeßgt haben, wenn fein. —— 
ihn verſtanden haͤtte. 

„Nichts, weiter? — Gut, daß Sie das 
vſagen.“ * 
Am andern Mittage betete der Nachbar meines 

Vaters, ohne ihm vorher ein Wort von dieſer Re⸗ 
formazion zu ſagen: — „du haſt nicht Luſt an der 
Stärke des Pferdes.“ — Aber eh er noch an 
Jemandes Beine gekommen war, hatte er eine 

Ohrfeige weg mit ben Worten: „Knabe! willſt 
„du Doktor Luther *) meiſtern? “ — Der Knabe, 
der auf eine ſolche Trage nach der Antwort gefaßt 

ſeyn mogte, verfezte:. „aber, Papa, ic) verftand das 
„nicht, und der Musjeh hats mir ſo erklärt, In 
‚feinem treuherzigen Ton fuhr der Alte fort. „das 
„iſt ein anders!‘ Aber die Erklärung des Musjeh 
„hättft du für dich behalten konnen, und deine 
„obendrein. Nun iſts ja ſo gut, als ob du die 
Ohrfeige mir zuruͤck gaͤbſt.“ — Wann ward wohl a 
eine anfcheinende Beleidigung genugthuender zuräd: 
genommen? And mit folher Feinheit behandelte 





) Man fieht, der Mann wußte zu unterfcheiden — 
die Bibel von ber deutfchen Neberfegung, 
— vielleicht auch das Wort Bert von der, 
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ein Herr feinen Gefellen! Und das zu den 
Zeiten des ſteifen ak ade Bocks— 
——— | 

Ein andred Anekdoͤtchen, * ich bier noch weit: 
einſchalten darf, mag zum Beweife dienen, daß 
meinem Vater —- fehon frühzeitig — ein ſcharfbei⸗ 
Bender Wiz zu Gebote find, mit welchem er 
noch, als er wenig Zähne mehr hatte, fid) man⸗ 
chen aelebrten Bullenbeißer vom Leibe hielt, ver 
gern über ihn hergefallen wäre; blos weil er feinen 

“eignen Gang ging, und fich weder zu Stahls 
noch zu Hoffmann’s . Schule, weder zu des - 
Eartes noch zu Leibnitz's Syſtem, weder zu 

Goeze's noch za Albberti's — polemiſchen ober 
ireniſchen — Kontroverspredigten bekannte. — 
Wenn aber dies Anekdoͤtchen etwas ins Schmuzzige 
faͤllt: ſo duͤrfen, gluͤcklicher Weiſe, die Damen ihre 
Haͤnde nicht darnach ausfireffen. 

Ein junger Rechtöverfehrer, der mit meinem 
Vater auf der lateiniſchen Schule gewefen "war, 
und fich von einer benachbarten Univerfität, - für. 
feines Vaters baares Geld, die Erlanbnis, ein— 

’ mal Doktor beider Nechre zu werben (den abge— 
ſchmakten Lizenziatentitel), geholt hatte, wollte 
doch ſeinen alten Schulkameraden einmal beſuchen, 
um ihn ſeine neue Wuͤrde, und den Abſtand eines 

Apothekergeſellen von einem lateiniſchen IV. L. 
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gelegentlich fühlen zu laſſen. Er traf ihn gerade in 
der Aporhefe, und bei einer Befchäftigung zu einem 


unfaubern Zwei — wie ed dem feinen Lizenziaten 
vorkam — an. Dasift doch wahr, fagte er lächelnd, 


das Wort ars — natürlich ſprach es der Wizling 


mit gedehntem Zone aus — paßt vortreflich zu 


euren Befchäftigungen, mehr noch im Deutfchen, 


wie „im Lateinifchen.“ Mit der, ihm eignen, 
Tomifchtrofnen Miene verfezte der fortarbeitende 
Mporhefer: „Ars mihi, lex tibi fit! das ift, wie 


„Sie wollen, deutfch und latein.“ — 


Je weiter mein Bater auf dem Wege Fam, dem 
tr, gleich als er. ihn betrat, gewiffe Schranfen ges 
jest hatte, um ſo fihärfer faßte er fein Ziel ins 


Auge. Der Weg dorthin war ungebahnt, um fo .. 


mehr ward er beffelben Fundig, und um fp eifriger 
drang er, aber feften Fußes, zum Ziel. Als fein 


Prinzipal, der ihn immer mit Wohlgefallen beob⸗ J 
achtete, dieſe ſtille und tiefe Geiſtesanſtrengung des 
geſezten jungen Mannes bemerkte, wollte er ihn 


nicht nur von den ſchweren Arbeiten im Laborato⸗ 


rium, die er immer treulich mit verrichtete, gänzlich 


difpenfiren, fondern ihm, außer feinen Sonntage, 


noch einige Nachmittage und Abende frei geben. 


Alein er gehörte zu den zartfühlenden Seelen, die 
feinem andern verpflichtet feyn mögen, indem 


fe ſich air nicht gem. etwas f —; bleiben.“ 


4 | 1. Buchs 5. Kapitel, 
Er that nicht nur ſeine Might, fondern inter auch - 


ein uebriges, um ſo mehr, je mehr die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des gutmuͤthigen Alten auf dieſe em pficht⸗ 


maͤßigen Beſchaͤftigungen nachließ. 
Wenn er den Tag uͤber ſich mide — 
hatte: fo erholte er feinen Geiſt des Nachts. In⸗ 


dem er ſich ſpaͤt Abends in feinem kleinen Stäbchen, 


in welchem er kaum aufrecht ſtehen konnte, an-feie. 

; nen Arbeitstiſch feste, und nur ein lateiniſches Buch 
aufſchlug, ſo war der Schlaf gewichen. Selten 
kam er in der Woche, uud noch ſelteuer des Sonn⸗ 
tags aus dem Hauſe, auſſer daß er auf ein Stuͤnd⸗ 
chen zu feiner alten Mutter ging. Wenn diefe ihren 
- alten Freund und Arzt, ‚der täglich die Rathsapo— 
theke befuchte, nach. den. Fortſchritten, und manch⸗ 


wal auch nach dem Befinden ihres Sohns fragte: 
ſo antwortete dieſer, der, um recht galant zu ſeyn. 


auch wohl mit Damen lateiniſch ſprach 3. 


Peruigilat noctes totäa, tum äütem anne 
un claufus {utor domi ſedet totos dies. 


Sein Hauptſtudium war nun fon das dee 


Medizin. Neben derſelben beſchaͤftigte er fih am, 


fleißigſten mit der medicina mentis, die er am 
anverfälfchteften in den geiftlichen ‚Apotheken der 
‚alten Heiden anzutreffen glaubte. Er las nur noch 
in Nebenſtunden — Dia, Redner und 


— 
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Geſchichtſchreiber; er ſtudirte die griechiſchen und 
doͤmiſchen Philoſophen, beſonders die Stoiker und 
hiernaͤchſt die Alademiker. Epiktet, Arrian, 
Antonin, Seneka und Cicero waren und 
blieben ſeine Liebliugsſchriftſteller. Ein gewiſſer 
Pyrrhonism blieb hei allem, worüber er nach: und 
ſelbſt dachte „_in feinem Gemuͤthe zurüf, aber auf 
fine, wirklich morglifche, Geſinnung hatte er feinen, 
Einfluß, Darum ward ihm auch weiterhin der 
Umgaug mig Leuten von ſcheiubar irreligihfer „und 
rer moralifcher Denkart, wie mit dem Poeten 
Dreyer, dem Juſtizrath Winkler in Kiel u. a. 
ve er um ihres Wizzes und Verflandes willen 
(häzte , nicht gefährlich. Ä 

Wiewohl er, auf die Weife, ein Autodidakt warz 
ſo lernte er, «weil er regelmäßig und gründlich ftus 
dirte, doch das Meiſte von Andern. Er ruhte auch 
wicht eher, als bis er feinen Autor in ſuccum et 
Gnguinem vertirt hatte. So pflegte er, noch im - 
Ater, ein wiſſeuſchaftliches Buch (und ein andres 
nahm er nur des Sonntags Abends, wo an die 
Reiſebeſchreibungen, mitunter auch wohl an einen 
ſatyriſchen Roman die Reihe Fam — zur Hand) 
cutweder nur halb oder auch mehr ald einmal, und 
gleich hinter einander, zu leſen. „Das Buch, 
„legte. er zu fagen, muß in deu Kopf hinein, 
aMer der Kopf bleibe aus dem Buche heran, Er 
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„fehe; lieber mit eignen Augen, in die bloße Sin⸗ 
„nenwelt, die dem Geiſte ſo genug zu ſchaffen 
„macht.“ Und zu mir: „Aus deiner Leſerei, mein 
„Sohn, fuͤrchte ich, kommt nichts heraus. Das 
„heißt uͤberſtudiren. Deine vielen Bücher, die du 
gern alle auf einmal läfeft, nüzzen dir wenig, 
„du aber ſchadeſt dir viel. Dein Gedaͤchtniß 
„muß dabei leiden, und mehr noch deine Urtheils⸗ 
PR Eraft. — Zwar fpät, aber Doch immer früh ges 
nug, hab ich den Rath; des guten Vaters befolgt, 
um meine jungen Leſer —— zu koͤnnen daß 


a ——— iſt. 


Spaͤterhin legten mein Vater auch die u Feder. 
nieder, mit welcher er damals, weil er, » ohne 
fremde Leitung, doch mit’ einiger Aengſtlichkeit ſtu⸗ 
dirte, alles las. Aber ſchon damals machte er erft 
rechten Gebrauch von ihr, wenn er alle feine Buͤ⸗ 
cher weggelegt. hatte, Er konnte es einem Gelehr⸗ 
ten kaum vergeben „ wenn er bei der Arbeit nach⸗ 

fhlug. „Das mag ein Advokat than, fagte er, der 
„fich immer in fremde Händel mifht, und ein 

„gefchriebenes Gefez hat, das er Forrigirt, Wenn 
„der Gelehrte fchreibt, ſo muß er ſich fatt gelefen 
„haben; die Aften mäffen gefchloffen feyn, wenn 
„es zum Spruch geht. "Und will er nicht ſelbſt 
„ſprechen, der Schreiber diefes: ſo fehweige er 
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„li eher gar ſtill. Was Andre vor ihm geſagt haben, 
"nd wiffen andre Leute auch.“ | 
Nicht ſowohl von feiner poetifchen Ader — denn 
er machte, noch dreißig Jahre hernach, deutſche 
Reime und lateiniſche Hexameter, Chronodiſtichen, 
Anagrammen u, ſ. w. nur, um wie er ſagte, die 
Schulexerzizien nicht ganz zu verlernen — als viel: 
mehr von feiner — wenn ich fo fagen darf, gries 
chiſchmoraliſchen — Denkart moͤgen folgende Zeilen 
eine Heine Probe abgeben, die er, als Pharmaciué 
Studiofus aus den Sprüchen der Alten zuſammen⸗ 
füte, un einem, nad) Oftindien’reifenden, Freunde 
eine Erinmerung an feinen Freund mitzugeben. 


Sis animo valtuqus humilis ‚ prodeffe cuiuie 
Si licet, ei nulli ft nocuille labor, 

A Sedulns in propriis, aliis aliena relinque, 

er Prudenterque fides, cui ſit habenda, vide, J 

AMulta audi, dic pauca, tace abdita, diſce minori. _ 

Parcere, maiori cedere, ferre parem, | 


4 


"Bobrius ,‚ et‘ vigil, ‚vet verax effe' meriento, 
Promptus amare bonos, et tolerare malos. " 
In primis'reuerere Deum,, qui cernit er. audit “ 
Omnia, quem prorfus- fallere nemo poteſt. 
‚Sic, Mendland, poteris peregrinos inter ubigue 
Saluus, et in’ media viuere barbarie. 
Symbol. age 
Numguam fide amori et fortunae, 
\ > Ä — 
* — 
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Ni alle mein? —— — in * Setihie 
meine ich — denn mit ben Nomanfchreiberu, die 
mit dem Einen Dinge viele Baͤnde anfuͤllen, aber 
auch dafür erſt Andre, und zulezt ſich ſelbſt aus 
ſchreiben — mit dieſen erotiſchen Proſaikern habe | 
ich nichts zu fchaffen — ich, ſchreibe wie am Tage 
liegt, auch keinen hiſtoriſchen =) Roman — noch 


) Das int Mag hingehen, um der Mode willen/ 
die dem Dinge einen Namen gegeben bat wenn ich 
wich gleich der Eraftigen Proreftagion. noch ſehr Wohl 
“erinnere, Welche mein Sreund B. in reiner eignen 
Nrodigerzeitung (1750. 5, 88 ) dawider vor⸗ 
gebracht hat. Die Predigerzeitung iſt todt, aber 
mein Freund Be hoff ich/ lebt nvoch. Darum feed 


mir vergoͤnnt, hier in dieſer Ekke mit ihm ein paae 


Worte zu ſprechen. Er ſieht ſo bitterdoſe aus, DAB 
ich gern einen Verſuch machen möchte, wie er mir 
wohl vor to Jahren gelungen iſt, ihn zu feiner eignen 
Art des Lachens zu bewegen. » Ein hiſtoriſcher Ro— 
man, ruft er mir entgegen, iſt, wie eine Scheune, 
in der kormthiſchen Ordnung gebaut. Min 
Ba: mein Hieber B., daß ich dich gleich unter⸗ | 


- 
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alle meine e hiſtoriſchen Vorgänger alfo haben, wenn 
ſie auf das punctum puoeti ihrer Geſchichte famen, - 


breche , der Roman iſt doch wohl niche die Scheune, 
Und die gefchichtliche Zuthat nicht Die koriuthifche 
Ordnung, ſondern die Scheune iſt die Geſchichte und 
die korinthiſche Ordnung die poetiſche Einkleidung? — 
Aber du hoͤrſt nicht. So rede denn nur aus. „ Sie 
„find gar Feine Gattung, die hiſtoriſchen Romane, 
»fondern Ungeheuer, und der befte unter ihnen ift ein 
„Fehler, den Tin guter Kopf gemacht hat. Poefie 
„und Hiſtorie find weſentlich unterfchieden. Jede 
„fährt ſchlimm dabei, wenn fie Eingebungen von der 
„Muſe der andern zu erhalten ſucht. Diefe Mufe 
»ſchweigt für fie, und was für eine Melodie dann 
die Scrülerin aus Eigener Begeifterung Hervorbringt, 
„davon haben wirja leider auch in Dentichland fchon 
»Beifpieke genug. Haͤtten doch die Franpoſen ihre 
»hiltorifchen Nonne nur immer, ſammt ihren Tra⸗ 
»Hödien (Quantae tragosdiae! ſagte Dein Yuter 
„Freund R. zu feiner Zeit) im Paris behalten! Wer 
„nigſtens hätten fie ung dann nichts. Befchädet, — 
» Uber ift unfere schöne Literatur auch nur noch eines 
„Wunſches werth, fo lange es an tiner- Wuͤn⸗ 
» ſcheleuthe fehlt, um ihr beſſere Leſer herzuhexen? 
„Waͤren wie Dichter wertht fd hätten wir auch wohl 
»welche., Nun haben wir welche gehabt; amd den 
„Troſt dazu, daß unfere Vorfahren eben Auch nicht 
„viel beffer waren, und doch gute Keute fanden , die 
» für ſie dichteten, wovon ja noch einige leben, ohne 
„ins Hoſpital gefommten zu ſeyn. Es wird ſchon ge— 
„hen! Stehen ung doch die breiten, gebahnten Heer 
„fragen zur Kultur offen, unfere Reifebefchreibun: 
„gen und Journale und Zeitungen. —Wie du 
dich da gleich ereiferſt, guter B. ah doch 'hber 
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| demſelben ein eignes, nach Maasgabe der Umſtaͤn⸗ 
de mehr oder minder ausfuͤhrliches und umſtaͤnd⸗ 


4 


und ſtell dir deinen Vater und den Perukmacher | 


‚vor Weißt du noch? Dein Vater machte dem, Nes 
rukmacher ben Zufchnitt zu der Perukle, die diefer 


ihm machen follte. Und als er, ihn, bene difiin- 


nuondo, wohl informirt und die Perukke haarſcharf 


— 


deduzirt zu haben glaubte, fand der Perukmacher 


da, und fagte: ; „Sie funnen das wohl fo fagen, aber 


„ich Eunn das fo nit machen.“ Und dein Vater? — 


ich glaube ‚ er lachte. — Aber, im Eruſt, mein £ies 


ber,, was full ans der nakten Gefchichte werden ‚. Die 


‚ mit-ihren geleintten Flügeln nur eben über der Erde 
ſchwebt, und fein andres Inftrument het, alg die 


Poſaune? Jeder Stoß. in dieſe Poſaune — verfüns 


digt er nicht den jünafien Tag der Literatur? Wohin 


mit dieſem — aufgeblaſenen — nakten — Pofaunen⸗ 


engel anders, als in die Bauernſchenke? Mag man 
doch in der Kirche die. Bücher der Chromif nicht 


“mehr vorlefen anhören! — Dabingegen die Merle 


unfrer beliebren und belobten Gefchichtfchreiter vom 


Kurzius bis Voltaire, wie vom Thuen di— 


bes bie Hume — der dinlomatifchen : Deutfchen 
nicht zu gedenken — was find fie, beim Lichte befes 
ben, anders, als hiftorifhe Romane, oder 
romantifche Hiftorien? nd mas dürften fie. 


beſſeres, oder wie Fönnten fie anders fein? — 


Ging nicht die Gefchichte zuerſt in Gefana über? Und 
nur fo venlohnte eg fich der Mühe ſie zu behalten, 
denn aus dem hatmonifchen Liede ward eine ſanftere 
Geſchichte. Nimm der Erdmaſſe der Geſchichte den 


Gootteshauch der Poeſte, und du benimmſt ihr, das 


Leben. Wo aber das Aas iſt, da ſammeln 
fich die Adler. . . .. | | 
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liches, Kapitel gewidmet. Der: geneigte Leſer wird 
es mir folglich nicht verargen, wenn ich im diefer 
Yraliminargefchichte ein gleiches thue, zumal, da ich, 
allem Auſehen nach, das Licht und den Schatten 
dieſer Welt nicht erblikt haben wuͤrde, — wenn 
mein Vater und meine Mutter dieſes Kapitel nicht 
nit einander verhandelt hätten, h 

Indeſſen wuͤrde der geneigte Leſer fehr irren, 
wenn er von dieſem, nicht fehr Fursgefaßten, Ein: 
gange auf ein langes und breites Kapitel des heliche 
tn Inhalts ſchließen wollte. Ich benierfe dies blos, 
damit er nicht ungeneigt werde, went ich eine Ge 
ſchichte, die fü ch genug in die Ränge zog, daB fih- 
deiaus, wenn ‚nicht alles. ehrbar amd ordentlich zus 
gegangen wäre, wohl ein Roman hätte machen 
laſen, nur mit zwei Morten berähre, und aus - 
dem, was allerdings Ein oder vielmehr das 
Hauptſtuͤk des chriftlichen Lebens und Wandels, 
md in welches den. ganze chriftliche Glaube, zu⸗ 
ſammt den ſieben Bitten, verflochten und verwebt 
it, wenn ich aus diefem Hauptartikel ein Kapte 
telchen mache. Denn, die Wahrheit zu geltehen, 
die einem Gefchichtfchreiber über alles geht, ver, 
ihr zu Liebe; weder: Religion noch Vaterland hat, 
alſo die Wahrheit zu geftehen, fo weiß ich von der 
ganzen Geſchichte am Ende nichts weiter zu fagen, 
u «um ich Datum Fieber ‚gleich zu — ſagen 

D 
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— dieſe an den Berliebten, die fie weiland = | 


radepforte, aus welcher man wieder, durch irgend’ 
ein Queergaͤßchen, auf die große Straße des ger 

meinen Lebens kommt, weil wir, fag ich, fo uns 
Ä vermutheter als unbeſennener Weiſe, zu frühzeitig | 
- in dieſes chef.d’oeuvre hinein gerathen find, und . | 
aus ihm doch nicht herausſpringen koͤnnen, mit 


J 
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will — der Juͤngling liebte dab Maͤdchen und dad 
Mädchen liebte: den Juͤngling. Das ift denn freie 
lich die befanntefte Geſchichte von der Welt; vie 


- Bibel hat Feine ältere, Aber, fonberbar, daß, wie 
‚alltäglich fie ift, fie immer intereffant bleibt, und | 
daß ſich huͤbſche junge Leute nicht ſatt daran leſen, 


und gute alte Leute nicht ſatt daran ſehen koͤnnen 


ſtellt haben, jene an den Liebenden, die ſi ie g. G. 


naͤchſtens vorſtellen wer den. — 


Aber weil wir doch einmal unverſehens in die⸗ 


ſes Kapitel gerathen fi ſind, welches, reiflich erwo⸗ 


gen, nicht in den Vorhof einer Geſchichte, wiefern 
dieſe pragmatiſch iſt, gehoͤrt, ſondern welches auch 


wir billig an feinen Ort hätten geſtellt ſeyn laſſen 


ſollen, nämlich an die weite Hinterthuͤre oder Pas 


einem Gedankenſtrich — fo fei uns, um von einet 
Sache ernſthaft zu reden, mit welcher ſich, ſi ttli⸗ 


| cher Weiſe nicht ſcherzen laͤßt, es ſei uns erlaubt, 


aus einem phyſio⸗pſychologiſchen Grunde, den wir 
aber, als ein Aal die n, no, zur zeit für uns. 








— — 5 
Gehalte, dergleichen, wir aͤbrigens manches aufti⸗ 


ſchen koͤnnten, wenn ed uns dazu nicht an Namen | 
gebräche — aber die Parenthefen,. mag man fie 


nach der alten Manier, mit ), oder nach der 


neuen mit — —. bezeichnen, oder, nach der neuez 
fen, ganz unbezeichnet laffen, die Parenthefen find 
doch wahre Fergänge, man verwiffelt fich in fie um 


ſo tiefer, je ängftlicher man den Ausweg aus ihnen 


ficht — aber fprech ich nicht von der Liebe wig ein 
Verliebter? — ach, das mienſchliche Herz iſt ein 
trozziges und verzagtes Ding, aber das weiß jedes 
Maͤdchen fruͤher, als ichs ihm ſagen möchte, wenn 
ih auch ein. Satechiemudverhör mit ihm anzufllen 
hätte — I 


— 


Hoc difeune Omnes ante Alpha et Beta palæ 


— ven ihr dem wehren, ihr Bier: fo müßt ihr 
ſelbſt die Maͤdchen ſtillen — aber ſtill, ich weiß, 
was ich ſagen wollte: ein Woͤrtchen aus dem ſelt⸗ 
in Buche von der wahren Liebe, die — nimmer 
aufhört — fo wie dies Buch zwar felten, aber uns 
serlierbar ‚und der eigentliche Stern und Kern, bie 
wahre Kraft ud Saft des unverbrennlichen Paraz 
diesgärtleind iſt — wuͤrden alle Blätter. diefes 
Buchs voll gefchrieben, und ich achte die Melt würde 
die Bände nicht faffen — unbeſchrieben fteft es ein 
jeden i in den rain — wer aber ‚einmal darin geblaͤt⸗ 
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"tert hat, und es wieder zufammen fchlägt, dem 
Heben die Finger daran, und wer es 'verfchluft, 
dem verurfacht ed Bauchgrimmen , vie fie der un⸗ 
geneigte Xefer vielleicht eben izt verfpürt, 

Noch einmal wende ich mich an de geneigten, 


indem ich behaupte: es fei wider den richtigen 


. 7 &prachgebrauc) der Kiebe, wenn man von der 


⁊ 


Liebe des Juͤnglings zum Maͤdchen redet. 
Nein, der beſcheidne Juͤngling ſucht das bluͤhende 
Maͤdchen; das Maͤdchen begegnet dem irren — 
haftenden Bliffe des Juͤnglings — betroffen — und 
— das Mädchen liebt, und der Mann liebt 
das gefundene Weib wieder, das nun ſein ift, 
wie ſonſt nichts in der bergänglichen Welt, mehr 
fein, als dad Herz, das auf und ab in'feiner Bruſt 
ſchlaͤgt, ald der Gedanke, der, wie ein Bliz, durch 
ſeinen Kopf fährt, oft auch, ohne eine Spur zus 
röfzulaffen — fein — im höchften Sinne des 
Worts, fo daß nun jede andere Begierde ſchweigt, 
jeder andere Wunfch verftummt — f ein und alles, - 


das Ideal, was er in feine Arme ſchließt! Nur | 


das ift Gegenliebe, wie fie die Liebe heiſcht. 


Allein diefe Liebe Fann nicht der — im Jugend⸗ 


“ fener der erften Leidenſchaft noch immer kalte, 
trofne — Mann gewähren, er kann fie nur 
aufnehmen in bie entflanımte Tiefe feines: Mes 


ſens; fie quille aus dem Herzen des Weibes; fie 
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wogt auf ihrem Buſen; fie ftrdint aus ihrem Blikke. 
In diefem Bliffe beraufcht fi ch der ſchuldloſe Juͤng⸗ 
ling, an dieſem Buſen taumelt er hin, der ſo wakkere 
Mann. Schweigt, in dieſem ſeligen Moment des 
vereinigten Lebens, in dieſem Augenblik der 
hoͤchſten Entzüffung, die Begierde, die immer das 
Ihre fucht, vor der Liebe, die immer fich nach: - 
dem Ande rn ſehnt, und geht von die ſe m Punkt 
das neue Leben aus: jo — Tiegt das Paradies zu 
den Fuͤßen der Unfchuld; “der Schlange, die fich in 
dies Paradies einfchleichen möchte, zertritt des 
Beibes Same den Kopf, und der Menfch ift der 
Herr feiner — eigenen Schöpfung; fein Gott 
ift die Liebe, und’ der Engel des Kern - — iſt 
fin Weib! | 

Leſer, ich fable, ich ohantafire nicht — ich bin - 
in meiner Melt, mit meiner Doris u 

Haufe. So bin ich geliebt worden, und fo habe 

ich wieder geliebt! So. liebe ih noch, und fo 
werde ich immer no ch geliebt. Ein Tag iſt vor 

der Liebe, wie tauſend Jahre, und tauſend Jahre, 

wie ein Tag. Den Glauben an ein beſſeres, 

an ein ſeliges, ewiges Leben, von dem ſo viel 
gefabelt wird, daß wer die Traͤume erzaͤhlen 

hoͤrt, darüber leicht in Schlaf geraͤth, um, durch 

dies Vorſpiel des Todes, dem Redner den Beweis 

* die Unfterbüchteit ſeiner — materiellen — 
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egoiſtiſchen Seele zw erfisaren — — den Glauben an 
das beffere Reben’ ſchließt nur die Ljebe in 
ſich. Das beffere Leben nimmt nämlich mit der 
Liebe feinen Anfang, und die Liebe hoͤret nim⸗ 
mer auf. Nur Einen oder Keinen Beweis für 
die Unfterblichfeit verlange. ih, fuͤr meine Uns 
0 flerbfichkeit einen Beweis aus meiner Natur! 
s Sch weiß, daß ich unfterblich bin) foferw ich 
—etwas weiß, fühle ich in mir eine- Kraft, die 
uͤber dies Leben hinaus: treibt — und ich fühle fie *), 
Meine Doris iſt todt, und ich liebe Sie — komm 
Tod, du fuͤhrſt mich in Ihr Brautgemacht 


| *) Ein Half obeweis ließe lich fuͤr die —— 

lichkeit der Seele wohl auch daraus herneh⸗ 

muien, daß fich Die Seele nie eigentlich beffer befindet, ald 

Wwenn fie — abwefend iſt. Uebrigens gönne ich einem 

jeden feinen Beweis, und waͤr ed and) ein tele⸗ 

— drlohiſcher! Einen Bewohner deg Kampaner— 

thaͤls moͤcht ich in ſeinem magiſchen Zirkel am we⸗ 
nigſten ſtoͤren. Auch machte ich dieſe Note bloß, um 

aus ihr, wie aus einem der großen Fenſter meines 

kleinen Autorftuͤbchens, jeden voruͤbergehenden Rejen⸗ 
ſenten ORTEN: noli turbare cixculos megs! . 
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Siebentes Kapitel. 


Riusdem Argumentiü 


⸗ 


Die Auslegung, mit dem Symbolum. 





„Aber wo iſt im vorigen Kapitel das Symbolum 
„geblieben ?* — Lieber Leſer, es ſtand an der 
Schwelle des Kapitels, und wartete auf die Ausle⸗ 
gung, die in dieſem Kapitel erfolgen würde, | 


Nunguam ide amori et fortunae 


4 


Das war das Symbolum meines Vaters. za | 


„einer Zeit, da er liebte?“ — Nicht doch; zu 
einer Zeit, da er verliebt war. _ „Laͤuft das 
nicht auf eins hinaus?“ — Zu Zeiten, aber vor⸗ 


gängig iit es ſehr zweierlei. Nichts macht den Unteræ 


ſchied ſo klar, als das Symbolum ‚meines Vaters 
und — meine Theorie. Ohne dieſe iſt das Sym⸗ 
bolum ke in Symbolum, — allenfalls moͤchte ein 
neuer Landesvater, der um ‚einen Wahlſpruch ver⸗ 
legen wäre, es ſich von feinem Vormund auswaͤhe 
len laſſen. 


⸗ / 


— 


Mer. ti ebt — verſteht ſ er im eigentlichen und i | 


einzigen Sinne des Worts — der muͤßte und wuͤrde 
* 
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* ſich dem Teufel ergeben, und feinen Engeln 
Dazu, wenn er feiner Geliebten, die ihn, und 
nur ihn liebt, — denn die Liebe laͤßt ſich weder 
trennen noch theilen —nicht trauen dürfte, Ihr 
vefrtraut er, und qußer ihr keinem Menſchen; 
mit ihr vertraut er, Gott! Mehr vertraut er. ihr, 
als ſich ſelbſt. Sich ſelbſt? Das Selbſt iſt ium 
vergangen — dieſe boͤſe Sucht iſt vor der Liebe ge⸗ 
wichen. In dem Augenblik, da er nicht mehr zu 
ſich, ſondern zu dem Gegenſtand aller ſeiner — 
nun befriedigten — Wuͤnſche Du ſagte, in dieſem 


Augenblik verſchwand dad einzelne Sch; der Mann - 


ward ein Menſch, und der Menfch erhob fich 
über ſich ſelbſt. Auf dieſe hoͤch ſte Kraft: 
Außeräng folgte. eine Ruhe, die durch daß 
‚ganze Keben ſich ergoß. Nur der Tod fihien 
diefer ftolzen Ruhe gefährlich werden zu koͤnnen, | 
and er ward es; er un ter grub fie, aber fein Spas 
den reicht nicht bis aufden Grund. „ Dofnungss 
Fofe Liebe“ — in dem Worte ift fein Sinn, Um 
ihn hinein zu legen, möchte nian es umfehren, aber 
auch dieſe Kehrfeite hätte ein falfches Gepräge. 


-- Die Hofnung liebe etwas, und die — 


hof ft alles! 
Abber laſſen wir die Richenden, die, einer 
nur mit dem ander, befchäftigt, und bei dieſer 


Veſchaͤftigung immer in Ruhe ſind ‚ laffen wir. ſie, 





| arsa re}; 
nnd fehen uns, kurz und gut, nach dem Verlieb—⸗ 


ten um. Er liebt — im gemeinen, unſichern Sin— 
ne des Worts — und weiß nicht, ob er geliebt 


wird, oder wielmehr er weiß, daß er noch nicht 
geliebt wird, und num tritt bei: ihm von zwei Fällen 


einer ein, je nachdem er in der falſchberuͤhmten ars 
amatoria, feinen Bedünfen nach, wohlbewandert, 
der — ein Neuling iſt, wie dies fein bebendes 
Herz ihm ſagt. 

Iſt er ein Liebhaber d von Orufaffioh — 
welches noch um etwas ſchlimmer iſt, als ein 
Spieler von Profeffion — es geht ihm noch fra 
ber wie dieſem; am Ende ift er der betrogene Ber 
träger, Wie lächerlich iſt ein folcher Menfch, 


wenn er eruſt haft wird! Mer mag es. — 


* wenn er flucht: 


‚Heli, fi quis erit nobis, amet — puellas | 


Aber wer mag — einem ſolchen Wuͤſtling ſich fange | 


Umfehen ? — Mer an die Liebe nicht glaubt, * 
an "| ich ſelbſt verzweifeln. 


Eee 
“ 


: Mit dem Zweifel fängt- jeder Glaube, der der 


Rede werth iſt, an. Ach, er glaubte fo gern an 


‚die Liebe, der beſ che idne Tdaͤngling, ‚aber miß⸗ | 


haut ihr, denn — er mißtraut ſich felbft; 
Dies ſelbſt iſt ihm i immer und allenthalben im Wege; 
und bis er es nicht ablegt, Hört auch jenes Mis⸗ 


ch 
{* 


“m 


es ihn izt, * die —— öffentlichen Spazier⸗ | 
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trauen nicht auf. Daß das Mädchen f welches mit 
Blizzes Schnelle ihm voruͤber ging, fein Herz 


elektrifirt Hat, — das fühlte er wohl, aber er - 
glaubt es nicht. Laßt ihn einige Tage — was 


— ſage ih? nur Stunden, nur Minuten hingehen in: 
der Dunfelheit diefes Gefuͤhls und er wird nicht 
| mehr glauben, was er ſieht und hört. Er wird 


ſich auch weiter nicht die -Mühe.geben, zu fehen 


und zu hören — denn in feinem Herzen drängt fi 


eine Welt zuſammen, in der, ihm — fo wohl und 


ſo weh iſt. Sein Kopf neigt ſich zu feinem Herzen 


hinab — und fehtsda, wie der metamorphofirte 


Süngling weiſe denkt, wie überlegt er — 


und wie entſchloſſen er handelt! 
Er hat izt bei allem, was er thut, eine. , Abe 


ſicht — die hatte er fonft auch, ohne es eben ſich 


und andern zu ſagen; damals handelte er wirklich. 
mit Abficht, izt aus Abſicht; ohne es zu wiffen, 


— 


ehue es Wort haben zu wollen, aber er verbirgt ſie 


— nur ſich. Zehnmal geht er des Tags durch Eine 
Gaſſe „ weil — eben ſein Weg ihn dahin führt, | 


Zwar außer dem Hauſe hat er nichts eigentlich zu 


| tun, aber er muß fich doch fleißig Bewegung. 


machen, Niemald wor dies ſo noͤthig als ist, weil 


— er ed Fahre: lang verabfäunt hat. War ihne 


ſonſt das Auachoretenleben behaglich: fo verdrießt 
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gaͤnge ſo wenig beſucht werden, und daß es in ſei⸗ 
nem — kleinen — Wohnorte ſo wenig. öffentliche 
Lſtbarkeiten giebt, denn — man will doch zu Zei⸗ 
ten Menſchen ſehen, und an muß fie ſcharf anſe⸗ 
ben, wein; man fich.für fie intereſſiren will. Das 
hat: er einmal — im Vorbeigehen — gerhan, und 
es ift ihm, wie man ſieht, nicht uͤbel befonmen, _ 
Er geht izt auch in’ die — , um — des Exem⸗ 
pels willen. ee u 
Aber genug von den — des Verliebt⸗ 
ſeins, oder vielmehr in einer fo ernft haften Ges 
ſchichte — und: waß-gäbe.ich nicht darum, daß fie 
bis zum Ende und bis Zur Nuzamwendung erbaus 
lich waͤre 2 alfo in. ihr Fein feherzendes Wort 
davon. — kaͤme meines Vaters paradores Symbo⸗ 
lum nicht auf diefe lange Rechnung, die doch wahr« 
lich kein Suͤndenregiſter iſt. Und hätr ich, mit Er⸗ 
laͤuterung deffelben, mich an der Gefchichte ver— 
ſuͤndigt — wiefern ich re ihren rauf das 
— aufhielt — | 2 
Aber nein, das kann ich nicht a: Der 
zufällige Umftand, daß mein Vater in einer gewiſ⸗ 
- fen Gefellfchaft ein gewiſſes Maͤdchen (Katha⸗ 
rine Margarethe, geborne Wiebeking) 
ſah, dem er eine gewiſſe Attenzion bewies — ( Zuͤrne 
nicht, alte Mutter, daß ich von dem Liebreiz deii⸗ 
ner Jugend ein verbluͤmtes Woͤrtchen follen: laffe, 


— — 
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— Du darfſt dich doch des Bildes wicht komm, was. 
da unter dem Spiegel hängt, aber-auch nicht deiner 
weißen Haare und nicht deiner Geſichtsfalten, die 
keine Runzeln ſind, wenn ein freundlicher Blik 
ihnen ihre rechte Lage anweißt) jener zufällige Um⸗ 
ſtand, ſag ich, und die zufällige Folge, daß mein 


Vater dies Mädchen, blos um Ihr die bewiesne 


Attenzion zu beweiſen, hei feiner: Mutter einführte, 


die ihn natürlich darum gebeten, weil fie ſonſt 
feine Freundin hatte, als ihre Magd, die mit ihr 


2 alt geworben war, ‚und der befondere Unftand, daß 


dieſes liebe Maͤdchen der guten alten Frau auf den 


J erſten Anblik gefiel ‚ und daß fie. folglich ſie bat, fie 
oft, recht oft. zu befuchen, "wie der zufällige Um 


ftand, daß mein Vater, der igt viel öfter zu. feiner 


Mutter kam, natürlich, weil fie immer fchwächer 
und huͤlfsbeduͤrftiger wurde — gemeiniglich dan 


ind. Zimmer trat, wenn die junge Freundin, mit 
welcher er herzlich wenig zu fprechen ‚wußte, ft ch 
eben geſezt hatte — dieſe zuſaͤlligen Umſtaͤnde mit 
ihren befondern Folgen hatten nicht den Erfolg, daß 


meines Vaters — bisherige oder nielmehr aukünfe 
tige — Öelehrtengefchichte gefördert wurde, 


Vielmehr ging in ſeinem Lebensplan — —* 


ger Weiſe — gerade damals eine Veraͤnderung ber, | 


Er founte weder das lange Stehen i in der Apothe⸗ 


te, noch auch das immerwaͤhrende Siam auf 


Ri 
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finent engen Stäbchen fo mehr — Er 
fuͤhlte, ſelbſt bei der fleißigſten Bewegung in der 
Offizin, oft Beaͤngſtigung in der Gegend des Her— 
zens, fo daß er, um friſche Luft zu ſchoͤpfen, an 
das Fenfter treten mußte — feine Mutter lag ihm 
immer in Gedanfen. Sezte er, um fich die Gril⸗ 
len, wie ers ja freilich naunte, zu vertreiben, ſich 
an fein kleines Pulpet: jo ſtand das Ding nicht feſt, 
oder es wakkelte der Stuhl, -oder ed knarrte die 
Thuͤre — Eurz er konnte feine Gedanken nicht mehr | 
fo zuſammen haben, wie ſonſt. Natuͤrlich kam das 
daher, weil er — ſich uͤberarbeitet hatte, alſo mußte 
er ſich etwas ausruhn ſich etwas mehr. zerſtreuen. 
Nur Schade, daß er immer zerſtreut, oder richti— 
ger vertieft war, vertieft in — das Nichtich, das 
er nicht beim rechten Namen zu neunen wußte. 
| Wer kann ihm dies verdenfen? Es gab; ja) damals 
— jwar Wiſſenſchaften die Menge, aber noch keine 
Wiffenſchaft des Wiſſens. — Sein Hippo‘ rates. Ä 
und fein Celſ us lagen immer aufgeſchlagen auf 
ſeinem Tiſchchen, allein er wollte nicht blos ver⸗ 
ſtehen, was er eben las; er wollte, was er gele: 
fen hatte, auch behalten, und fein Gedaͤchtniß 
nahm plözlich ab, als wäre er Frank, Darum ‚ging 
manchmal eine Woche darüber hin, eh in einem 
von beiden Büchern ein Blatt umgefchlagen wurde,. 
Die Geber mochte er no weniger ergreifen, er 


— J 
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wußte im voraus, die Dinte wuͤrde nicht fließen; 
. Doch lag das Papier immer vor ihm, und zwar in 
Form eines Briefes. Endlich — aber endlich währt 
auch dem geduldigften Leſer, der über die Roſen⸗ 
monde des Lebens hinaus iſt, bei ſolchen Schilde: 
. sungen die Zeit fang; er liebt, wie ein folider Lieb⸗ | 
haber, auch) an der Gefchichte nur das Reelle; es 

ift ihm nicht um die vergängliche — zu 
—— um 
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— Acchtes Kapitel. 
| Das ee; 


— he Di Trennung. 





Hein d das Sclmmfe, wo nicht dad Veſte ‚be 


diefer Sache-ift immer, daß das Faltum vorans . \ 


“geht, und die Ueberlegung hinterher folgt.” Kein 
‚ gefunder Menfch hat fich woht jemals nach Prinzi- 
pien verliebt, „Man liebt, wie man eriftirt, als 
„obs ſich von felber verſtuͤnde“ — freilich verfteht 
fich alles, was folgt, von ſelbſt. Nil’fit fine caufa 
fufficienti fagte mein Water, auch wenn er nicht > 
von der Liebe mit mir ſprach. Und warum hätte 

er. auch davon fprechen follen? Wußte er ja, was 
er Hatte, und fliegt doch jeder Vogel von ſelbſt, 
ohne eben einen andern Schwung zu nehnten ‚als. 
der ihm eignet, Alſo das Faktum? Es iſt das 
Faktum rar cCoxhr · ¶ Was iſt, das geſchehen iſt? 
Eben das hernach geſchehen wird, und vor auch ge⸗ 

ſchehen iſt in vorigen Zeiten. So lange die Erde 
ſteht, ſoll nicht aufhoͤren was die Erde bevoͤlkert. 
Es iſt das — Geſez der Natur; wos, ber 


er z | ⸗ & 
X 
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Metophyſik · der Sitten zum Troz, in die Moral 
eingreift. Aug um Aug, Herz um Herz, Siebe 
um Liebe. _Und meines Vaters eigentliche Wahl⸗ 


ſpruch war: naturam ſequere! Denn man ſieht, 


mein Vater war ein Stoiker. 


Aber weiß noch ein anderes Faktum, was 


| nicht fo gang und gebe ift; was auch nicht feiner 


Pilofophie voran lief, fondern huͤbſch aus feinem 
Kaifontement ‚ zuſammt ſeiner Erfahrung, ſich er⸗ 
gab, und was als Grundſaz ſich im ſeinem Leben 
bewaͤhrte. Auch dieſes Faktum, welches, als ſeine 


Huͤlle ſank, in ſeinem Innern ſtehen blieb, ward 


durch jenes Symbolum angedeutet. Es machte nur 


damals die kleinere Hälfte deſſelben aus, indem die 


groͤßere von Leidenſchaft tingirt war, aber es begriff 


die laͤngere Haͤlfte ſeines wohlthaͤtigen Lebens. Da⸗ 


mals mistraute er nur dem Gluͤkke — er ging 


ja freilich damit um, ſein Gluͤk zu machen, aber 
damit es fein würde, wollte er nur. auf Verdienft 
es gründen. Diefer Grund war einmal gelegt, und. 


er blieb unerfchütterlich darauf fichen: ‚allein — 


eben darum Fam das Gebäude niemals zum Standes 
Was er Sangfam aufbante, daß: riffen andre, die 
feine Baumaterialien brauchen Fonnten, und we 


niger auf den. Grund als auf den Kranz des Ges 
baͤudes ſahen, deſto ſchneller ein. Vor ſeinen Fein⸗ 
den, die ihm. ſchmeichelten, lernte er ſich bald 
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_ hiten, nur vor feinen Freunden, bie ihm — 
vend riethen , wußte er ſich manchmal nicht zu ret⸗ 
tn. — Und fo verachtete er, als ein aͤchter 
| — das Gluͤk. 

Allerdings kam ihm dieſe Verachtung oft thener 
| — Urſache: ſeine Gattin war, ſchon als 
Branut, in dieſem Punkte nicht mit ihm völlig 
einerlei Meinung, Liebende pflegen fonft einen, 
und deu wahren Glauben zu haben. Aber, Tiebe 
Munter — der nimmft mir nicht übel, was ich fage, 
weil da weißt, daß ich fereche, wie ich denke — 
de'wicheſt du von dem rechten Glauben etwas db, 
Wenn doch das Gluͤk der Ball ift, womit Thoren 
ihr ganzes Reben lang fpielen, und welchen Narren 
ſich an den Kopf werfen: was kann dann ber Mann, 
der keins von beiden, und Feines Schelmftreiches 
fähig ift, anders thun, als den Ball zurüf fchlas 
gen, der aus folchen Händen ihm zugeworfen wird? 
— Jnzwifthen, die Mävchen und die Frauen has 
ben ihr Vergnügen auch an ven Bällen, Es iſt nur 
wegen des Tanzes. 

Meinem Vater ging es mit ſeiner Herzenbanges 
Iegenheit, wie es mit den Ehen su gehen pflegt, 
die durch Feine Tanten und Koufinen eingefädelt, 
und burch Feine Notarien und Priefter ftipulirt, 
ſondern — ftillfihmeigend im Himmel gefchloffen 
werden, Da ward an Feine Verlobungstraktaten 


x , ä’ 
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an keinen Heirathslontrakt gedacht. Meine Mutter 
war ſeine Braut, noch eh fie ed wußte, und er war 
ihr Verlobter, ohne fich um ihr Herz beworben, 
ohne je ihre Hand begehrt zu haben, Sie lag zwis 
ſchen feinen beiden Händen recht fanft, diefe weiche . 
Hand, und das zarfe Herzchen pochte in der Nähe 
des feinigen. ſtaͤrker. Da war Ein Takt in ihrem 
Innern, Ein Ausdruk in ihrem Aeußern. Sie wi⸗ 
chen ſich oft und lange aus: auch wenn ſie bei ein⸗ 
ander waren, und fie begegneten ſich immer in ihren 
Brlikken. Was darin gefehrieben fand, das Eonnte 
"zum Scherz, der freilich manchmal weit geht, wohl 
mißgedentet, aber im Ernſt nicht mißver 
fanden werden. Es war immer die. klare Buche 
fabenfchrift des Geiſtes, die durch Fein Gefpräch, 
wie durch Feine Gefchichte des Tags verdunfelt oder 
entftellt werden -Fonnte — mochte die Rede von der 
eingeaͤſcherten Michaelislirche oder von einer zurüßs 
gegangenen Heirath, von dem Erdbeben zu Liſſabon 
oder von einer ungluͤklichen Ehe ſein. Wes alſo das 
Herz voll war, des floß der Mund nicht uͤber — 
es moͤchte denn, weil doch auch das Herz ſein Maaß 
hat, in einer ſtummen Lippenberuͤhruug geſchehen 
ſein. Am liebſten ſprachen ſie natuͤrlich vom ſchoͤ⸗ 
gen Wetter. Es war ja inwendig in ihnen, 
Doch ſahen ſie auch Beide wirflich zum Fenſter 
hinaus, und da fiel denn ihr Blik auf die ſchmuzige 


» 








| 
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Gaffe, ohne bei * Voruͤbergehenden zu verweilen. 
„Durd) fie mußt du taglich hindurch, um 
Frau und Kinder zu ernähren, undin fie mußt 
„on izt han aus, um Frau und Kinder zu ges 

winnen — dad dachte der Geliebte (aut, und das 
Tiebende Mäochen fprach ihm ben Gedanken feife im 
Herzen nach. „Wir müffen ımd trennen, um 
und ganz. zu vereinigen, bald tremen, um 
ans deſto früher zu vereinigen — das dachte Er 
im Stillen hinzu, und Sie betete ihm diefe Worte 


nicht nach. „Darum, Fuhr er, den Blik in fich 


gewandt, fort, micht Tieber Heut, als morgen? 
Mas iſt Morgen anders, ald das aufgefchobene 


Hente? Und was ift- diefer Aufſchub anders, als 


Taͤuſchnug, in welcher man, mit der Gegenwart; 
fih die Zufunft —— und das kurze Leben 


verkuͤr zt.“ 


VUnd ſo trennten fe N 2 ee ſich Liebende | 


- trennen, ohne einander, beim eigentlichen” Abſchied, 


wo fie eigentlich aus dem reden — ein 
Wort zu Tagen, | 
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Neuntes Kapitel, 
Allotei a. 
gluͤchtiges Raͤſonnement über die proteſtantiſchen Univers 
fitäten, alfo nicht nach, fondern vor Michaelis. 


Auch etwas über dag Studium der Theologie, und 
die, daraus heronrgehende , —— 





Die heimliche Braut ging wieder an ihre kleinen 
haͤuslichen Geſchaͤfte, und der Geliebte ging auf die 
Hohe Schule, die ihm klein vorkam, als er fie be: 
ſuchte, und noch kleiner, als er fie verließ. Er 
waͤhlte die Univerſi tät Kiel, weil fie ihm zunaͤchſt 
lag, und er von dort aus am geſchwindeſten Briefe 
serhälten fonnte — man weiß fihon woher? Bei ven 
mannigfaltigen and geordneten Vorkenntniſſen, die 
‘er in feinem gefesten Alter mit auf die Univerfität 
nahm, und bei feiner ernfthaften Methode, diefel: 
ben zu vermehren, war es ziemlich gleichgültig, 
welche Uniyerfität er wählte, aber viel fehlte nicht 


daran, und man hätte ihm aus diefer Wahl, wie + 


auch aus dem Biennium, in welchem er fein Kurri⸗ 
kulum akademikum vollendete, noch bei feiner Zus 
hauſekunft, ein litterarifches Verbrechen gemacht. 
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Allein haͤtte er die Arzneigelahrtheit mit ihren 


Huͤlfswiſſenſchaften nicht ſelbſt auf ſeinem Zimmer; sı | 


hätte er nicht ſchon damals: die Pathologie, nebft 
der Nofologie ,. Yetiologie und. Symptomatologie, 


wie auch die Semiotif, am Kranfenbette ſtudirt; i 


hätte er nicht, zum Behufe der Praxis, feine botas 
nifchen „ hemiſchen und phasmazeutifchen Kennt⸗ 
niſſe erweitert: fo. hätte ex vier oder fünf Jahre 


durch. alle anatomiſchen, phyſiologiſchen, uud. then 


— 


rapeutiſchen Kollegia in Goͤttingen oder Leipzig lau⸗ 


fen, oder in der Nähe des. Katheders ſizzen und 


jedes, auch, unäberlegte, Wort feines: Profeſſors zu 


Papier bringen: koͤnnen, und: ex würde, examine 
feliciter exantlato, von feinen. alademiſchen Stu⸗ 
dien nichts weiter aufzuweiſen gehabt haben, ale 
ein reines Doktordiplom und beſchmierte Hefte, 
Hingegen bei feinem Zleiße hätte er inimer im 


Greifswald in Doctorem promopirt werden moͤ⸗ 


gen, und es würde keinem vernänftigen Menichen, 
der ihn einmal Fonfaslirt oder nur eine Biertelftunde 
gefprochen hätte; beigefallen fein, ihn mit Johanu 
Peter Menadie in Eine Kaffe zu ſezzen. 

Indeſſen war damals die Univerfität Kiel wirk⸗ 
lich in aller Abficht klein. Daß ich dies nicht aus 
einer kleinlichen Rükficht fage, weiß Jeder, der mich 
einigermaßen kennt. Zum Ueberfluffe aber will ich 
es beneifen. Das — zwiſchen ben 


8 


Fan 
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Anzaht von Stubirenden und der Zahl von ordent⸗ 
Uchen und außerordentlichen Profefforen, von Adjunk⸗ 

ten und Privatdogenten, war freifich ſo groß nicht, 
als es noch vor ein paar Jahren war. Von Privat⸗ 


dozenten wußte man nur ſelten etwas, außer in der 
geraͤumigen philoſophiſchen Facultaͤt. Wer in der⸗ 
felben Praeſtanda praͤſtirt, und gehoͤrig als Reſpon⸗ 


dent und als Praͤſes diſputirt hatte, der hielt, als 


kegitime Promotus, für baare Bezahlung, und⸗ 
wenn er Zeitübrig hatte, auch wohlgratis, weraus 
man hernach publice gemacht hat — welches Bei⸗ 

wort doch nur den Profeſſoribus Publieis zukommt? 
Privatvorlẽeſungen. ·Man glaubte nicht bloß 


in, ſondern man wußte auch Außer dem ‚Per; 
reuerendo Confiftorio, daB man einem ſolchen 


| ausgezeichneten jungen Manne, die Mitunterwei⸗ 


ſung der akademiſchen Jugend auvertrauen duͤrfe. 
Er war Magifter noſter, und Fein Boͤhnhaſe von 


einem Doktor. Mitteldinge von Profeſſoren und 
Privatdozenten kannte man gar nicht. Bloß die 
mediziniſche, wie vormals auch die philoſophiſche 


Fakultaͤt ur machte Aſſeſſores faeultatis, jedoch 


* Ein folcher Beiſtner war Modheim in Kiel, der 


bier wohl einen außerordentlichen Profeſſor 


haͤtte abgeben koͤnnen. Der Meinung war ſelbſt eig 
ordentlicher Profeſſor — nach Mos heims Abzuge. 
SG. meine na der en m * | 


B. J. S. 264. 


— 


* 
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umter ber billigen Bedingung, daß dieſe den Zafuls 
taͤtsſizzungen nicht beiwohnen duͤrften, wenn ſie 
nicht gerufen wuͤrden; gerufen aber wurden ſie nie⸗ 
‚mals. Außerordentliche Profeſſoren waren außer⸗ 
otdentliche Erſcheinungen. Wem man Talent und 
Geſchiklichkeit zugeſtand, das Amt eines oͤffentli⸗ 
chen akademiſchen Lehrers zu fuͤhren, der war Pro⸗ 
feſſor. Das war in der Ordnung. Heut zu Tage 
iſt dad anders *). Doch gab es auch ſchon damals 


7) Der Berfaffer des Auffazges in der Berlinifchen 
Monatefchrift B. 25. St. 4. 1795 April S. 367 iſt 
fchwerlich ein Profeffor oder vielleicht ein außerordent 
licher. Ermeint, es fei lächerlich, dab es, noch . 
zu Ende dieſes Jahrhunderts, srdentliche und auber⸗ 
ordentliche Drofefipren gebe, und dies komme fell 
den Profefforen fo vor. Das mag vielleicht auf einer - 
großen Vniverfität in einer. großen Gefellfchaft der Fall 
gewefen fein. Auf einer Eleinen. verhält es ſich, eben 

- zu Ende diefes Tahrhunderts, gang anderd. Man 
lacht da nicht fo Leicht über fo ernfthafte Dinge, als 
die Punkte der Sränzlinier in den Unserfcheidungen 

der Stände find. Ein ordentlicher Profeffor fagt zu 

« "feinem charakterifisten. Kollegen : Herr Leibmedikus! 

wenn dieſer mit Juſtizraͤthen, und: Herr Etatsratht 

vwenun er mit Etatsräthen rangirt, und zu einem außer 
ordentlichen Herr Profeſſor! ausgenommen wenn en 
bet dieſem zu Gaſte iſt/ wo es inter pocula, Here 
Kollege heißt. Die außerordentlichen Profeſſoren 
werden in dem Lekjioneverzeichniß nicht, wie in dem 

Staatskalender, bei den Fakultäten aufgeführt, zu 
welchen ſie gerechnet werden, aber nicht Fame ges 
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beſonders charakterifi rte Profefforen, 3.8. Ranzeleie 
und Fuftizräthe, auch unter den Aerzten. — 


_ Allein die Zahl der Studenten belief ſich kaum 
auf erliche Duzzend. Theologiſche Vorlefungen 
wurden im der Regel nicht gehalten, doch ohne 


Nachtheil der etwanigen Kandidaten des Predigt: | 
amts. . Das Senofchreiben an einen Freund in 


Hamburg welches der außerordentliche Profeſſor 
Milow, der aber bald darauf Kiel wieder verließ, 
weil er fein Gehalt befommen Fonmte (von der 


Zr ; indem fie an den Sporteln derfelben Feinen 


Theil haben, fondern fie formirem ein eigenes kleines 
Korps, an welches fich die Adiunften, und die Doc- 
tores Privari— alled nach allgemeinen und befondern 
Unterfcheidungen — als ein Hülfskorps anfchliefen. 
Un diefen Hauptunterfchied auf den erften Blik Elar 
zu machen, find die Vorlefungen: der ordentlichen 
Drofefforen mit großer , die der übrigen Univerfitätds 


lehrer aber mit Eleiner Schrift gedruft. " Daß ein, 


‚außersrdentlicher Profeſſor fih den — ſtolzen — Ges 


danken vergeben laffen muͤſſe, einen ordentlichen für, 


feines Gleichen anzuſehen, wird ibm gleich dadurch 


beinerklich gemacht, Daß ev, wenn das Perreveren-. 


durn Coufitorium ihm etwas anzudeuten hat, eine 
_ Univerfitaers-Capful: zugeſchikt erhaͤlt, welche die 
eigne Auffcheife hats Für Aufserordentliohe Pro- 
fefloten, Adjunkten ünd Privat-Dosenten. Go 
nimmt ach in der Kirche eine ordentliche Profeffords 
frau den erfien Rang ein; eine — IT 
Hinter ihe ' | 


1 





— 
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Salzfäule ‚ in welche Loths Weib nach 1. Buch 
Mof. XIX, 26 verwandelt worden) heraudgab, 
diente nach Ausſage des Nezenfenten in der allges 
meinen deutfchen Bibliothek (B. 7. St. 1. ©. 240), 
zur Befcheinigung, daß nun — 1766 — auch in 
Kiel, und von da aus eine gereinigte Hemenevtil #) 
fih immer mehr verbreite! Allein nach einigen Jah⸗ 
ven hieß es in eben dieſer Bibliothek (B. 15. 
S. zoo f.) „Die Nuffifche Monarchin hat, bei 
„der Meformazion der Univerfität zu Kiel, auch die 

„Abſicht geäußert, daß fie durch gute Schriften 
„auswärts einmal zn ihrem Ruhme befannt werde, 
„Und Herr Chryſander — Großf. Schlesw, 
Helft. Conſiſtor. R, und Prof. Prim, S. S. Theol. 
„wie anch Philol. S. — fchreibt noch immer ‚ und 
„bleibt noch immer unter der Kritik?“ 


*) Diefe gereinigte Hermenentit wäre dem Exprofeſſor 
bald. übel befommen, als er Hermeneut in Luͤnebutg 

werden wollte Er erbat ſich, su dieſem Behufe, ein 
Empfehlungsſchreiben an den dortigen Superintenden; 
tn Ebeling von dem Hamburgifchen Senior 
Goeze. Mit Freuden bewilligte ihm dies der dienſt⸗ 
willige Mann, allein während dieſes Schreibens 
drang ihn fein Gewiffen, die chriftliche Gemeine gu 
Lüneburg und deren Hirten vor dem Ueberbringer des 
Briefes, ale vor einem gefährlichen Neologen zu war: 
wen. Der ehrliche Superintendent gab dem Freunde 

feines Korrefpondenten den Brief au leſen, und Mi⸗ 
lo w wurde gewaͤhlt. 


nn 
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- Die mediziniſche Fakultät, die izt S berühmte 7 

0 Kehren‘ zählt, naͤmlich 5 ordentliche Profeſſo⸗ 

— ren ‚2 außerordentliche und ı. Adjunft, hatte nur 

> dffentliche Lehrer: den Juſtizrath, und nachherĩ⸗ 

gen Etatsrath Kannegießer. und den Profeſ⸗ 

for, nachmals Kanzeleirath und endlich Juſtizrath 

ur Struve, 3% welchen ſich ein Doctor legens, 

>. Range, der in Rüneburg als Phnfitus geftorben 

ft, zu gefellen anfing. In der philoſophiſchen Fa⸗ 

kultaͤt waren DER. Mathematiker Kof e, von wei 

‚chem mein Water die Matrikel, umd ver Litterator 
Hennin gs, von welchem er das Teſtimonium 


erhielt, daß er ritum depoſitionis academicae, a 
prifeis Philofophis introduetum, a fanctis Ec- 
cleſiae Dootoribus receptum, ſammorum Prin- 
eipum juffionibus ftabilitum ac longo ufu appro- | 
batum fubiille — beide waren gelehrte Männer, 
die jeder andern Univerfität. zur Zierde gereicht ha⸗ 
Yen wirden allein fie hatten Feine Zuhdren Die 
eigentlichen . fpefulativen Philoſophen waren 
Schwaunitz und Toͤnnles. Jener farb auf 
dem Peſthofe in Hamburg/ und dieſer, als abge⸗ 
dankter metfenburgifcher. Prediger, in Wandsbek. 
Verſchiedene Jahre nachher hatte die ganze 
philoſophiſche Fakultaͤt einmal nur ein einziged 
<Niembrum. ' Und dieſes war der Hiſtoriler 
EChriſtiani. | 5 | 


⸗ 
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Bei ſo bewandten Umſtaͤnden mußte freilich wohl 
meines Vaters Privatfleiß das Beſte bei der Sache 
thun, die ihm izt, nicht bloß um ſeinent⸗ und ſeiner 
geliebten Kunſt willen, am Herzen lag. Zwar gerieth 
er, wie in dem fuͤnften Kapitel ſchon beilaͤufig bemerkt 
worden iſt, in gewiſſe Verbindungen, die einem 
jungen Manne von weniger geſeztem Charakter, 
bei einem ſo lebhaften Temperamente leicht haͤtten 
gefährlich werden koͤnnen: allein feine Denkart und 
ſein georöneter Fleiß listen darunter fo wenig, wie 
unter der akademiſchen Freundfchaft, bie er. mit 
einigen bermögenden und darum nicht wenig Anz 
fpruch an die afademifche Freiheit machenden, ſoge⸗ 
nannten Burſchen *) unterhielt. 


2 Izt iſt er biefed Wort aus der — Spra⸗ 
che verloren gegangen, und doch iſt es zutreffender 
als das Wort Student. Wer über jenes Wort 
etwas lefen will, was — mie alles, was der Mann 
und fein ehemaliger Kolleg der ordentliche Profeſſor 
Maͤrk fchrieb — gelehrt fcheint und abgeſchmakt ift, 
der.lefe des oben gedachten Chryſander's Philo- 
logema etymologico - hiftoricum de Bur fhis acade, 
micis gladiatis. Woher. die Studenten auf Univer; 
ftäten Burfchen hießen? ac de nonnullis eliie 
rebus, ad academias germanicas [pectantibus, Ed, 


az fec.auet, Rint. 1758. 4. Da findetman eine Menge 


perfifcher Wörter, die mit deutſchen verglichen wer; 


den, auch hebräifche, geiehifhe, lateiniſche und 
EUREN | 


x 


| 0, 
6. 1 Buchs Kapitel, _ 

Auffallend‘ mochte es nicht nur den wirflichen 
Studirenden, fondern auch den Profefforen fein, 
einen Apothekergeſellen fo fertig als richtig lateiniſch 
ſprechen zu hoͤren. Schon in dem zweiten. Semeſter 
feines akademiſchen Lebens zeichnete er ſich auf dieſe 
Urt, und nachher bei jeder Gelegenheit, unter den 
Dpponenten aus. ch darf dies behaupten, denn | 
ich habe mehrere Difputazionen von Kannegies 
Ber, die z.B. Schlichting, Leffer, Schröte 
teringf vertheibigt haben, vor mir, welden er 
feine Oppofition beigefchrieben hat. Diefe find; 
. Ungeachtet er die Difputazion erft am Abend vor 
ihrer Vertheidigung erhielt, fo ausführlich, daß ihre 
Beftreitung — denn an Abfertigung war nicht zu - 
denken — dem Präfes und feinem AIPODEEN — 
wenn dieſer nicht lieber ſtill ſchwieg - — Zeit ig 
Nachdenken gefofter haben mag. 

Gleich die erfte Difputazion, bei welcher er al 
Opponent auftrat, lenkte die Aufmerkſamkeit aller 
Anwefenden auf ihn. Er war der jimgfte unter den 
Dpponenten, nnd hätte alfo feinen Kampfgenoffen 
zuerft Plaz machen follen, aber weder Refpondent 
noch Präfes konnten ihm zufrieden ftellen. Er zitirte 
alte und neue Bücher, die der Reſpondent nicht ges 
leſen und, der Präfes, der bekanntlich in der Litera⸗ 
tur nicht fortging, - nicht zur Hand hatte. Diefes 
Streits müde, erflärte der Präfes etwas unwillig, 
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das ſeien bloße Autoritaͤten, und obendrein nur 
zwei bis drei, Aber Sie, gab der empfindliche 
Dpponent zur. Antwort, Sie, Herr Juſtizrath und 


dhr Refopondent „find nur anderthalb“ — Der 


verftorbene Rannegieder machte diefen uner⸗ 


warteten Cinmurf noch dem Sohne des — 


dam Vorwurf. 

Bei diefer Babe des: Vortrags beiden, durchs 
aus liberalen, Art, mit welcher mein Bater alle 
Berenftände des menfchlichen Wiſſens oder Meinens 
behandelt wiffen wollte, und bei dem’ Bemuͤhen, 
jede hiftorifche Behauptung , als wäre fie eine, 
hoch nicht geloͤßte, Aufgabe, auf das Quellenftus 
dium zuruͤkzufuͤhren, war es, unter damaligen Um⸗ 
ſuͤnden, ein wahres Gluͤk fuͤr ihn, daß er den, auf 
Anrathen feiner Mutter. und feiner Jugeudleh— 
rt — die von ihrer philofogifchen Ausfaat, die auf 
einen fo guten’ Boden fiel, einmal eine reichliche 
Erndte haben wollten — gefaßten Vorſaz: Thedlo⸗ 
gie zu ſtudiren, zeitig genug qufgegeben hatte, um 
ihn mie zu ernenern‘ hätte er ihm beibehalten, diefen 
Jugendgedanfen; er würde — nicht. Dogmatik und 


Polemik erlernt, fondern Theologie ſtudirt, 


& würde folglich, bei dem Wenigen, was damals 
noch für Bibeleregefe und Kritif gethan war, doch ” 
fein neues, auch wohl das alte Teftament , deffen 
Hutter ſche Dieta probantia er immer noch ver⸗ 


* 
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tiren amd analyſiren Fonnte, mit eignen Augen ans 


gefehen; er würbevermuthlich dabeiden Grogius, 


auf den er wohl fo viel wie auf. Erasmus hielt; 


er würde gewiß feinen Luther:gelefen haben; er 
würde in.das Studium: der Kirchengefchichte übere 


haupt, und der. Dogmene und Konziliengefchichte 


infonderheit, tief hinein ‚gerathen fein, und was 
wäre von diefem Semler: und W. A. Zeller 
ſchen Beginnen der Erfolg gewefen? Was immer 
der Erfolg it, wenn man — was ohnehin Fein 


Zuͤngling von Talent und von Gewiſſenhaftigkeit 


im Stande iſt, — nicht ein Compendium theolo» 


giae dogmaticae purioris — vt loqui dimant 


theologi auswendig lernt und im Eramen aufs 


ſaagt, und, mit allen Kruditäten deffelben, auf der 
| ‚Kanzel von fich giebt, fonderh wenn man == T he v⸗ 
logie ftudirt, de i. wenn man eine Maffe der 
heterogenſten Subftanzen feheidet und. an den che⸗ 


mifchen Prözeß war mein Vater ſchon gewöhnt — 


alſo Abweichung von der hergebrachten 


Exegeſe, von der ausgemachten Hiſtorie und 


von der feſtgeſezten Dogmatik, mit einem 
Worte — Heterodoxie, die, wenn fie einmal 


das "Veto ıder Autoricät ge bat, keivt 


Graͤnzen kennt! 


Zu dieſer Einſicht verhalf — Vater — | 


terhin — das Studium der BEN: — er 


P J 
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alte oder junge Aerzte lonſuliren gereinigt ging 
“im, wie dem Horaz: | 


" Longs mea difcrepat iltis 


% t vox et ratio, x 


Aber, wie feiner Meinung nach, die medizini« 
Ihe Heterodoxie in der Praxis nicht auffallen 
möffes fo dürfe, glaubte er, auch die theologis 
fhe Heterodorie nicht im der Kirche erfiheis 
nen, und dad Polemifiren tauge auf der Kan⸗ 2 
zel fo wenig etwas, als vor dem Kranfenbette. 
Allein die drei höhern Fakultaͤtswiſſenſchaften nähs 
men, meinte er, indem fie nach Brod gingen, ‘oft 
bie niedrigite Richtung, und das Unweſen, weiches 
durch ihre handwerfömäßige Erlernung betrieben 
wuͤrde, kaͤme groͤßtentheils auf Rechnung des Unis 
verſitaͤtsweſens, das aus dem Mittelalter hervor⸗ 
gegangen ſei. 

„Duͤrft ich, ſagte er einmal zu unſerm Rektor, 
als dieſer von den temporären Gebrechen dieſtr und 
jener Univerſitaͤt fprach „dürft ich an die allerdurch⸗ 
„lauchtigften, Durchlauchtigen und erlauchten 

„Beſchuͤzzer der MWiffenfchaften, und Erhalter der 
„hohen Schulen einen patriotiſchen Zuruf ergehen 
„laffen : fo würde ich geradezu fagen : 

„Vaͤter des Landes, die ihr auch. Saͤugammen 
„der Muſen ſeid — wollt iht im Ernſte bauen und 
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| beſſern, damit der menſchliche Geiſt in dem Staats⸗ 


„koͤrper freier athme, und kraͤftiger ſich bewege; das 
„mit künftig auch Köpfe ſich regen, wo izt nur 
„Hände gefchäftig find: fo tragt das, in feinen 


gothiſchen Geſchmakke hie und da noch wieder auf⸗ 


„geführte, afademifche Gebäude ab. Laßt, neben 
„dem Convictorium, auch das Confiftorium aca- 


‚„demicum eingehen. Der Allotrien werden. viels 


„Leicht hier noch mehr getrieben, als dort, Entfleis” 
„det den Magnificus Academiae Pro-Rettor — 
„der Zepter gebühret nur Euch. Entlaßt die Per 
„dellen und die Defanen. Laßt einen Öffentlichen 
„Lehrer einen Öffentlichen Kehrer der Jugend und 
„feiner Wiffenfchaft fein, ohne ihm weiter einen 
„ lateinifchen oder deutfchen Beinamen zu geben. Ges 
„fteht ihnen den Rang zu, welchen fie insgeſammt 


„haben. Sest fie alle auf gleiches, aber nothöärfe 


„tiged, Gehalt. Laßt fie die Fünftigen gelehrten 
„Staats: und Kirchenbeamte, die Anwalde, die 
„Werzte, die Prediger, fcharf, alſo umfonft, era» 
„miniren, aber laßt fie feinen betiteln. Doftores 
„mögen fie immer kreiren, nur muͤſſen fie ihre 
„Kreaturen für fich behalten, und nicht tiefer ins 
„Vaterland verfchiffen, Zu einem folchen Doktor 
„wird dann nichts weiter erfordert, ald wahre, 
„gründliche Gelehrſamkeit, die fich in Reden und 
= Schriften zu Tage legt, undder Univerfinitöfabale, _ 
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„die oft. der — nichts nachgiebt H, iſt je⸗ 
„der Zugang verſperrt. Iſt der junge Mann ein⸗ 
„mal Doktor der Univerſitaͤt: ſo muß er, wenn in 
„feinem Fache ihn die Reihe trift, auch Profeſſor 
„werden. Daß er den erſten Schritt thue — 
„daran kann nichts ihn hindern, als eigne Unges 
„ſchitlichkeit. Auf dieſe Art iſt Fein Dozent einem 
„Profeffor i im Wege, kein Profeſſor einem Dozenten: Ä 
hinderlich. Uber gönnt lieber einem jeden feinen 
„Ramen; man erkennt olmedas die rechten Pros 
„fefforen daran, Laßt fie fammt und ſonders nicht 
„blos doziren, vielweniger peroriren, und am 
„allerwenigiten. Hefte ableſen. In euren Vor 
„lef ungen haben die jungen Leute die ſchreklich⸗ 
„fe lange Weile. Und wenn fie vom Morgen Bis 
„in den Abend aus einen Kollegium in dad andre 
„laufen, und nichts als das durog MOa hoͤren, wo 


„ſollen fie dann noch Zeit hernehmen, oder wie 


„moͤgen fie Luft. behalten zum Studiren, 
„wozu fie vielleicht den ganzen langen Tag feine 


") Mein Mater fpricht, wie man flieht, noch von alten 

Zeiten, denkt an Auftritte, wie fie in Kiel — vor 
40, so Jahren fich ereignet haben; Vielleicht hat er 

auch in Heunings Papiere gekukt. Man fehe die 
Vorrede gu meiner Kielſchen Gelehrtenge—⸗ 
ſchichte B. 1. S. XXXI. fgg. 
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„Alnweifung; ald im Vorbeigehen#); oder nr 
dann einen Wink erhalten haben, wenn ein Leh⸗ 
Zrer dem andern widerſprach ? Laßt alle Far 
„kultaͤten fchwinden; nur alle:eure Lehrer feien 
„Peripateriker, die eigentlich fofratia 
„fehe Geipräche zu führen: wiffen, . und. Aka de— 
„miker im aͤchten Sinne des Worts *). | Aber 


=) Schöner bat dies hernach Hipnel. im 1.8. be 
Lebenslaͤufe nach aufſteigender Linie ©. 205 geſagte 
Ein Wort, das oft ein Lehrer im heiligen Enthuſiaem 
— »yverlor, das heißt, das er. fagte, ohne es heinab zu 
„willen — gewiß aber ohn' es zu behalten, ein 
„folches Wort fällt nicht auf Die Erde. Der Juͤng⸗ 
ling faßt es; aus dem RN wird eine 
„Venus! —*4 


9) Im Cie erd ſchen naͤmlich: Cum propriam. Gtana- 
... demiae — nulla adhibita [ua auctoriiate, iudicium 
" audientium relinguere integrum äc Hberum : tene« 
“ ' bimus hane confuerudinem, „reilih, wer flis : 
„ven Kopf nicht zu gebrauchen weiß , fagte mein 
„Vater, der hatauf der Abademie nichts zu ſchaf⸗ 
fen; was er von ihr mitnimmt, iſt eben fo viel werth/ 
als mager auf fie hingebracht hat. Hoͤchſtens ernt 
„er etwas, im Grunde weiß er nichts — nicht 
„einmal dad, daß er nichts weiß. Auch aus dem 
philoſophiſchen Kollegien, die er vielleicht am fiei⸗ 
„ßigſten beſuchte, — begreift er nur das Nichtich. 
— Haͤtt er, ſtatt deſſen, doc ein Handwerk ers 
griffen! Wie viel haͤtte er dem Stagte nicht uuss 
zen koͤnnen, da die Natur fo wenig vou ibm 
„verlangt! Aber eine ſolche Prüfung” der Köpfe follte 
„doch der afademifche Lehrer vornehmen, ehe er 

an i 
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„amifie bei Lanne zu erhalten. — bie eine ſehr 

„gute Laune iſt — müßt ihr ihnen, bei Leibe, 

„fein. Wörtchen einreden. Ihr müßt, auch wenn‘ 

| „ihr Scholarchen vorftellen wollt, beim Vifitiren 

| der Klaſſe geruhig auf euren Stühlen fizzen, und 
a hören *) 


„ein verlornes Wort fagt. Bon feinem Dreifuße follte - 
„er doch herumter, und mitten unter die jungen Leu⸗ 
„te, die er dem Staate ald gebildete Welt 
— „bürser, mit welchen er der menfhlidhen Ge⸗ 
»„fellfchaft ihre Köpfe zurücdgeben will. Aus 
„dem. eintönigen Auditorium follte er ein Mu⸗ 
„ſe um machen, im welchem jeder — aus Begeiſte⸗ 
* „zung bald diefer „ bald jener Mufe — reden dürfte, 
- „ohne eben viele Worte zu machen, denn die Wahre 
„heitsliebe faßt fich kurz. Unbefchäftigt follte da doch 
„Keiner fein, alfo nicht verloren im Nachdenken über 
„die Worte des Sprechers, fondern jeder in Thätigs 
keit / Jeder in einer, feinen Kräften angemeffenen, 
Bewegung des Geiſtes — fchwebe demfelben it auch 
„nur Ein Objekt vor." — 


®) Der erſte Viſitator Perpetuus der Holſteiniſchen 
Landes unir erſitaͤt, mit dem fein Kolleg gemeine Sache 
mächte , bat allen feinen Nachfolgern uͤber dieſe Mas 
terie den. Tert geleſen. Hr. Prof. Niemann bat 
dieſen Fürzlich in einer Note (Schleswig : Hnlfteinfche 

+ Blätter für Polizei und Kultur. 7. St. 1799. ©. 
118,). wiederholt, Die Worte dürfen wohl noch 

‘ einmal gedruft, aber nicht gebrüdt werden denn 
die Note ift wichtiger ale der Text: „Imo nonerant, | 
„Academias, probe infiitutas, eruditionis as vir- 
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Doch, der frommen Wuͤnſche ſchon mehr als zu 
viel — für das Jahr 1756 naͤmlich. Wie zänftig 
tutis ſeminaria ceathedras noſtras veritatis mu- 
nimenta ac propugnacula, collegia bonarum men- 
2, „, ünmängenuorumqgue animorum ingudes.meririfi- 
„mo cenferi.  Atque is omnibus libertatem 
„illam auream, fi ceram ac fidam'quam maxıma 
„eonuenire, a qua nempe \difciplinae praeclarae 
= nobilifimarumgue artium  doctrinae libera- 
am Sbi nomen fitulumgue haud nequieqguam 
" „aflamfere, cum et mentem requirant omnium 
 „liberam , ' et libere quoque pereipiantur„ et 
. „olim quidem a.liberis tantum hominibne inge- 
„nuisque cultae.ac.traditae femper: fuerint, — 
„Intererat publicg, liberimam apud nos yeri-’ 
„tatis quaerendae potefiatem confiiwwi.‘ Intererat, 
"„nullam ‚hie. im pedimentum obiici, nullum, pro- - 
Ä "  „vehendo fiudiorum decori emolumentoque. obi« 
N © „eem poni. Doc war biefe Rede des damaligen 
 nherfonfiftovialvarhg und Generalfuperintendenten 
9. Mublius (de libertate academica, die in feis 
nien Differtatt. hiftorico.- theologieis. Kiel, 1715. » 
E09 25: als ein ſchaͤtzbares Aftenfüc zur 
> Kielfchen Univerfirätsgefhichte befindlich if) nur der 
es. :Konimentar zu einet wahrhaft fürftlichen Reſoluzion, 
naͤmlich zu den — unverſtuͤmmelt amufuͤhrenden — 
Worien der Werordnuitg welche im Namen und auf” 
2° > gnäbigften Befehl Ihro Koͤnigl. Hoheit, undhochfürkl. 
dDurchl. die von Derofelben ‚bei der Univerktät 
4Niel gnädigit beſtallte perpetui Vilitators et In- 
©. „Ipectores — zur Aufnahm der Studien, iind der 
u, Aondernie "defto. beffern  Flor publieiremdaffen. 
Kiel 1707. VI „Es ſoll keine Faeultaàt au 
gewiſſe principia oder opiniones, ſo weit ſolche 
„von menſchlicher auctoritaͤt dependiren, ſich als 


—8 


* 


8. 7 


Miss. 5 


damals auf unfern deutſchen Uniserfitften, Kers 
ging, und wie Meifter- und Sefellenrechte gehands 
habt wurden, das erfehe, wer an Men den’s 
bekanntem Büchlein Belieben findet, und alfo fein 
Latein uoch nicht ganz vergefien bat, aus folgendem 


eingeflammerten Aktus. 


ein mencipium nothwendig verbindlich achten, ſon⸗ 
„dern einem jeden Dowenti eine freie und arbitraire 
»Unterfuchung aller und jeder Wahrheiten, fie fein 
alt bder nen? ungekraͤnkt gelaſſen werden,“ Na⸗ 
mentlich ward die theologiſche Fakultaͤt in dieſer 
böchfipreißl. Verordnung $. VAIT an feinen Kanon, 
». tie nur Kyptofaspoliten ihn herbei wuͤnſchen Eiunen, 
angewieſen, fondern für zenſurfrei erkläre, . Der Ger 
‚ „.meralfuperinsendent D. Muplius, der diefeg’gufe 
 Werfbeförderte, Fan felbft an dag Licht, und ſo ward 
in Holſtein Aufklärung verbreiter, als Sinfternig dag 
übrige proteſtantiſche Deutfchland dekte. — Aber 
auch die Nacht hat ihre Sonne, und dieſer fliegt der 
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Zehntes Kapitel 
Sr Doktoranden 
Aectus Promotorius, u 
En ea 5 


Chriftien - Alberiise — 





— Perluftrata Gallia,. Anglia, Italia, Hifpa- 
nia, Dania, Polonia, Hungaria, Germania ad 
Graeciam, Macedoniam et Thraciam. ä- ‚nos 
eonuertimus — fed — iam dicam, quae adıfco- 
pum. attinent. Sifto videlicet hie Vobis, audi- 
tores omnium ordinum ‚honoratiffimi!, virum 
probum, eruditum et in arte medendi ſatis ex- 
pertum, ad illos honores, qui in academiis 
virtutum , laborum er fedulitatis mercedem fo- 
lent difpenfari, adfpirantem, praefentem vide- 
licet Virum Nobilifimum et clare doctum — 
Nihil itaque füpereit, nifi vt dignos eruditione et 
‚ Induftria honores fine viteriori mora confe- 
— | 
Te propterea, Nobilifime Candidate, moneo, Ä 
vt ad Viri Magnifici et illuftris Domini Procan- 


— 
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cellarii, ad'hunc-actum clementiffime conftituti, 
genua fupplex incumbens, Caefareae Majeſtatis 
et Caefareae Celſitudinis Principis ac ‚Domini 
noftri Clementifimi,. Rectoris huius Acade- 
‚miae Magnifitentifimi, age publige 
deuöteque implores, 

- (Der Dsltorand fällt-auf die Knie, und der * 
motor erhebt feine Stimme:) 

Hic eft, Magnifice Vir illuftris, excellen- 
tifime, doctiffimeque Domine cet. — collega 
et amice coniunctifüme! hie, 'inguam ef, qui 
ad pedes tuus deuolutus per me, ex qua par eſt, 


obferuantia , rogat, velis in praemiüm tot 


«xantlatorum laborum, ex Caefarea et Princi- 
pali, qua inftructus es, auctoritate, concedere, 


hune Medicinae Candidatum irn Doctorem mo- ” 


re folemni et antiquo promouendi.  Praeftabis 
Vir Magnifice et Illuftris, quae Facultas Medica, 
quod ego, quod Candidatus, obſequio, cultu, 
omnisgue generis ofliciis ſtudebit demereri. 
(Der Profanzler fpricht: fiat, wie gebeten, ber 
 Iniende Kandidat richtet fich auf, un der 
Promoter fährt fort:) r 
‚Nihil omnino- mihi, neque Domino meo 
Candidato poterat aceidere gratius,. quam quod 
absque villa mora, Magnifice Domine Procan- 
cell; :defiderüi ‚noftri exfpectationem expleueris 


! 


\ 
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" humaniffime , mibigue poteſtatem ‚dederis, non 


modo hunc Medieinae Candidatum Doctorem 


‘ renunciandi, fed et omnes immunitates, omnia 


, 


iura et priuilegia i in ipfura conferendi. Pro que 
fingulari beneuolentiaTuaeMagnifieentiäe gratias 
perfoluimus, quas concipere poflumus, maximas. 


- &Der Promotor macht rechts um, und Fine 


feinen Ton etwas höher.) | 
Nune vero ordinis jubet ratio, vt juxta ſta- 


tauta academica publica, nobiliffime Candidatet 


ad fancta haec fceptra, in praeſeripta quaedam | 
capita, quae ſeruari et reipublicae et Acadefniae 
nöftrae intereft, Te iuramento obftrivgas. Itaque 
4u, minifter Academiae, virum te.praefta, et com- 


_ fuetam iaramenti-formulam, clara et diftineta® 


voce lege, ac Candidatum fceptra 'tangere iube! 
- (Der Pedell übt ſich im Rateinlefen, und der 
Profeffor nimmt wieder das Wort:) 
Quod itaque Deo T. O. M. gloriofum, vie 
verfae rei publicae chriftianae felix fanftumgue, 


- Academiae noftrae decorum, aegrotantibus ſa- 


Jutare, et meo ———— —— —— ho⸗ 


norificum fit. 


Ego D. Göttlieb Mailen Kaana 
gieffer, Illuftris huius academiae p. t. Pro- 


_Reetor, Caeſareae Celfitudinis iofitiae Confilia- 
rius, Ordinis Medici; primus Profeflor, hujus- 


1756, ‚9 

gue:p. t.: Decanns, Imperialis Academiae Leo» 
poldino-Francifcanae naturae curioforum Col- 
lega, Telamonlldus dictus, Promotor, ad hune 
actum legitime conftitutus, auctoritate Sacra- 
tiſſimi, Potentiſſimi ac Inuictiſſimi Prineipis et 
Domini, Domini Francifei Primi, ‚Electi Roma- 
sorum Imperatoris, Pii, Felicis, ‘Semper Au- 
gufti, Germaniae et Bohemiae Regis, reliqua, 
reliqua, Imperatoris, Regis et Domini, Domi- 
ni longe omnium Clementiffimi; eademque 
auctoritate Caefareae Celfitudinis, Sereniffimi 
Principis. ac Domini, Domini Petri, Magni Du- 
cis et Heredis totius Ruthenorum ithperii, He.- 
zedis Norvagiae, Supremi Ducis Slesvici, Du- 
dis Hölfatiae, Stormariae et Dithmarfiae, Co- 
mitis Oldenburgi et Delmenhorfi, reliqua, 
Rectoris et Cancellarii-Chriftian- Albertinae ſuae 
Magnifieentiffimi ,..a: Viro Magnifico et Uluftri, 
Domino Procancellario, Domino Amando Chri- r 
fiano Dorn, Doctore et. Confiliario Iufttiae, 
Facultatis Iuridicae Profeflore Ordinario, huius- 
gue p. t. Decano, iam mihi concefla, Te, No- 
biliffimum  et.Clare doctum, . loannem Petrum 
Thief , Hamburgenfem, Saluberrimae Medici- 
nae Licentiatum creo, atque iterum Doctorem 
facio, promoueo,. ereatum, factum, promo- . 
RR in — boc conſeſſu publice rer | 
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wauncio, déclato, Tibique ommes itamunitates 
et priuilegia, quibus Medicinae Doctores per 
totum terrarum-orbem gaudent, vtuntur, Fru- 
untur, concedo atque tribuo, in nomine:Patris 
‘et Filii et Spiritus Sancti, cui fine ſine ſit — 
'honor atque gloria, Amen. . 
Hier ift nicht, wie ein — — 
moͤchte, der Sermon vorbei. Ein Profeſſor hoͤrt, 
wenn er auf dem obern Katheder ſteht, nicht 
eeher auf, zu ſprechen, als bis er geſagt hat 
PDixi. Hier alſo erfolgt nun eine Paufa, der⸗ 
weil das akademiſche Muſikchor einen rn * 
ſich geben mag.) 
Surge nunc clarifime — et — 
riorem hanc conſeende cathedram, congrua 
Tibi eapeſſe inſignia, atque ritus veteribus con- 
fuetos, fale confperfos , laetis vfurpa oculis, et 
in perpetuäm rei memoriam beneuolis exeipe 


auribus. F A 
(Die Mufica aiſchall — indeß der Seo 
doftor ad altiora ſteigt) ur 


'- Salve, ClarifümeiNeodoctor! Hoc enimno- 

- mine ego primas Te ſaluto. Salue noue focie- 
tatis confulte! charum animae meae pignus! 
 Salue Domine: Doctor: Thief. ‚Vocaui Te ad 
eminentiorem hunc -löcum, ‚folis Profelloribus 
ꝛilias dieafum, vt fclas, Te, qui hactenus ad 
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pedes praeceptorum fedifti „ nune Profefforum 
lateribus iungi, et fublimi hoc ftare loeo, at- · 
que dignum cenſeri, et aegrotantibus ad lectum 


mederi, et myfteria Machaonicae artis vius ex 
plicare voce. | 


(Der Promotor macht ein gehehmes Mandore, 
wobei er folgendes fagt:) 


Nunc cingo Te gladio, non vt perfuafum 
habeas, dimicandum Tibi fore cum. hofte, cuius - 
iugulum petere debeas gladio. Dimicandum 
Tibj eft apud aegrotantes, et ferro opus habe- · 
bie. "Quod enim non fanat medicamentum, hoc 
fanat ferrum; quod non fanat ferrum, hoc fanat 
ignis. Gladio cinctus es, ſed non euaginato, 
ne ſis crudelis in aegtos, manſuetus potius et 
milericors. 


(Der Promotor greift nach einem andern Stüf 
aus dem Univerfitätsfchrauf) | 
Pileum Tuo impones capiti. Pileum geftas | 

in capite Tuo, quia nüne dominus es. Tectus 
es pileo, quia bonore dignus es. Honora 
Medicum propter neceflitatem. Tu itaque Neo- 
Doctor Dominus, fed titulo tenus, -re enim 
ipfa feruus es. Non inferniendum eſt tempori, 
fed inferniendum eit aegrotis, et aliis infer- 
viendo confamimus. . — Kun 
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CEr Hält etwas zwiſchen dem Daum anv dem 


Zeigefinger) Ba s 
Poſt pileum anpulum Tibi porrigo acripe 
annulam aureum, Annulum tibi dedi, in quo | 
omnes lineae a centro eirculi 'ad peripheriam 


.duttae funt aequales inter fe, Centrum ſtationis 


tuae eſto pietas, quae ſons ef, omnium reli- 


quarum virtutum. 


ee ſchlaͤgt auf ein Buch, und pri dabei ein 
wahres Wort) [= — 
Librum hunc vides apertum. A'Toue prin- 


cipium te fafeinet, nec veterum terreat adctöri- 


tas; aegri quidem curantur in libris {ed mo. 


| riuntur in lectis, Datur aliquid in medicina, | 
quod nec poteft dici, 'nec feribi. Adplicatio eft 


ad indiuiduum, quae a crifi dependet; haet 


niſi a fundamento habuerit phyficam recentio- 


‚rum, experimenta anatomica, iuxta acchemica, 


fatua omnino foret ac caſſa. Lectio multorum 


' auctorum ef varii generis voluminum habet ali- 


quid vagum et inftabile. Certis ingeniis immo- 
rari et innutriri oportet, fi velis aliquid trahere, - 


= quod in animo fideliter fedeat, 


EEr breitet die Arme aus eindnder) - Es 
Nune , .clariffime Neodoctor! ofculo: Te eX- 


eipio, non ludae, fed amoris,"confantiae et 
| X 


= — 
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fidei ofenlo. Hoc ipfo Te monere volui,. vt fis 
Concors; nam vis. vnita femper -condit men 
(Er zieht fi) mit einem Bäkling zuruͤk) | 
"Tu denique, clariffime Neodoctor! operam 
dabis ; -vt per Te pomoeria artis fäluberritmae 


extendantur, eaque. nowis vndique inuentis 


augmentetur quod vt at, atque prima tanti 
honoris auſpicia ſemper proſpere et ex voto 
ſuecedant, ego Tibi e ſuperiori et altiffime . 
domo, animi et corporis vires eonanuſi imas 
ex intimo pectore apprecor. u ee SEHR er | 
Er ſchlaͤgt bie Augen in die He) 
Deo igitur 'clarifftmo et Cimbriae nöftrae 
Herculi, gui nobis mufisgue’ noftris haec otia 
fecit, praefentibusque- ommnibus et fingulis, ‚gui 
honorifica 'veftra praefentia huic 'actui fplendo- 
rem viuum et incomparabilem conciliare non 
dedignati eftis, -humillimas et quas are e 
Balkan maximas ago gratias. 
| Diki., | 
Er und der Doktor kommen, mit Pauten und 
Trompetenſchall vom Katheder heruuter) 
Dieſe große Feierlichkeit trug ſi ſich mit meinem 
Vater zu, nachdem er vorher feinen Caſus, pro 
examine practico refoluendus, refoloirt und 
zweimal, nämlich einmal Cd. 11, Dezemb. ) ſecun- 


— 
— 


f 
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dum cönftitutionem Fridericianam *) unter dent 
D. Range, und hieräuf (d. 22. Dizerhb: 1756) 
pro Doctoris in’Medicina gradu honoribus at- 
gueı ;priuilegiis legitime impetrandis- diſputirt 
hatte, Dieſe Privilegien und. Immunitaͤten, kraft 
diren er unter andern als Hamburgiſcher Buͤrger, 
a: welches er, als Bürgeröfohn, um einen gerin⸗ 


ie) Kon diefen Diiputazionen heißt es in der oben ges 
dachten hochfuͤrſtl. Verordnung: » Man achtet der 
kademie jutraͤglicher zu fein, daß hinfuͤhro vur alle 
„14 Tage, nad) ders bereits. gemachten , , Ordnung⸗ 
„ eine von fehönen , taten / nicht überall vorfommens 
„ben materien wol elaborirte Difputarion, wenig⸗ 
er „fenswon 4 biß s Bogen welche von denen Alader 
„mifchen Geldern alle 5 zu besahlen, ‚shne einige - 
nntoſten der Tiefpondenten, es habe Nahmen wie 
„es wolle, doch gleichwoll nit gewöhnlicher Solen- 
wität,. af lauten, ausſchmuͤcken des Auditorii, 
angeſtellt werde. Mit dieſen Friderizianiſchen hoͤr⸗ 
ten allmaͤhlig auch die Snauguraldiiputazionen auf, 
die ſeit einiger Zeit doch wieder gehalten werden/⸗ 
“aber ohne Solennitaͤt. Ich weyigſtens habe, als Pro⸗ 
feſſor, nie etwas davon erfabten, als wenn fie vorbei 
waren. Ju den erſten 6 Sahren meines Aufenthalts 
in Kiel iſt nur Einmal diſputirt worden. · Der ver⸗ 
ſtorbene Chriffiani naͤmlich vertheidigte die Inau⸗ 
guralfchrift feines Sohns worauf der Praͤſes 
den Kefpondenten, Ohne vorher eiugeholte Erlaubnis 
dein es ſtand ſchon ein paar Tage vorbet am ſchwar⸗ 
zen Brett, zum Doctor Mathefeos , auf eine nicht 
minder folenne Weile, wie oben im Text/ kreirte und 
— — 


— 
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gern deu *) ward — nicht Luͤrgerwache halten. 
noch auch dafür bezahlen durfte, viefe Prärogativen, 
hatte er legitime weg, aber die Ehrenzeichen, mit. 
welchen man ihn.auf dem obern Katheder ausge⸗ 
ſtattet hatte, mußte er mit dem Dixi feines Promo⸗ 
tors wieder ablegen, damit bei nächfter Gelegens, 
heit wieder ein feierlicher Gebrauch von ihnen ges 
macht werden konnte. Von alle dem, mas fein 
hoher Gönner ihm verehrt hatte, behielt er nichts 
als den Kuß. uf die Öffentliche lateiniſche folgte, 
mit dem gegenfeitigen Kompliment, noch eine deuts 
ſche Privatgratulation, im welche die andern Her⸗ 
ven Profeſſoren mis einftimmten, worauf die ganze 

Verſammlung weggeblafen wurde. 


Außer den deutfchen und lateinifchen Gluͤkwuͤn⸗ 
ſchungsgedichten, welche der Inauguraldiſputazion 
beigefuͤgt waren, (eine kaiſerliche gekroͤnte Poetin, 
M.J. Francken, die, als verheirathete Scheel, 


“ Er zahlte‘ für fein Bürgerrecht zo Mk. Speo. oder 
.-25 Mk. Cour, und aufer dem: 2 Mk. an den Herrn 
Sekretarius für die Beſcheinigung, ı ME. 8 ß. für 
deſſen Belcheinigung des väterlichen Buͤrgerrechts, 
2 Mk. an deu Wettbedienten, 2 ME, au den Herren: 
ſchenk, wie auch 2 ME. an den Drillmeifier, dafür, daB 
es fich nicht drillen hieß. . 
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erft vor einigen Jahren geftorben ift X), erdffuete, 
and der noch, als Juſtizrath lebende, Heir Ran—⸗ 
dvahl befchloß den Zug), famen zwei deutfche Oden 
in Kol, aud Jena 0... | ee 
Auch trat eine Oda alcaica in’ abitam Viri 
Praenobilifimi Doctifimi Domini Isannis Petri. 
Thiefii M. D. Clarifimi Experientifimique **) 
quam amicitiae cauſſa eius fincerrimus amicus’ 
eompofuit Ioannes Petrus‘ Roskamp, Hambur⸗ | 
genfis, Iuris Studiofus, zu Kiel in Fol. ans- 
Acht. Vielleicht ift von diefer nur noch ein Erempfar | 
in der Welt, darum, und weil doc) ſolche Dinge‘ 
izt inimer ſeltner werden, fei ed mir erlaubt, es 
‚mit Gunft des Verlegers, durch die Kunft des 
Sezzers und durch die Preſſe des Drukkers zu ver⸗ 
vielfaͤltigen, wie folgt. | 


corais. fodalis, dimidinm mei 
= Arrifit olim luminibus mihi 
Fortuna fallax haud malignis | 
Cum faceret mibi Te Sodalem. | \ ⸗ 
7 * > . e 

mE. bie neue Kielifche gelehrte Zeitung. 
1797. ©, 31. — — 

“) Ein Medicinze Doctor befommt diefen Titel gleich 

bei der Promozion, als eine Erinnerung , daß er fih 

Erfahrung ‚Sammeln, und, als Empiriker 
fich wicht über bene 


i 


% 


— 


Conſumta, Thiefh „temporis aunui, . 


Succinctus alas perceleres mihi 


‚Te jubet addi magnanimis viris 
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Labentis eſt pars vix mihi. vix Ti 


Fortuna, vultus haec acerbos 
Acxripit ac oeulos rellectit. 


Sic vet vrepenti nubiler PR 

Quod fi madentes disiicit impetu 
Plumas, profundas turbat. vodas 

AMurmure quae fugiunt fonoso; 


Sic, vt,referret frigore pallido 


Rümer celer Te turbo ſortis 
Pectoris egiperet Sodalis, \ 


‚Angor, tumultu cor vario meum _ 
Turbabat, atrox ac laerumae Di 
Rauci Buebat more rini. 


‚ — dato, une fremebat,, w 


‚ Certe — haud aliter, credas. Zr Sn 
Quam A recedat pars animae meae. 
Alt viue mecum nec propinquo 
Cor. abitu lacera fraternum, ° 
Virtus perennis diyitiis false 
Non fegnis. ardor Te Sodalis _ 
“ Indolis artmat ad omne, clarum. 


8 
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of voläptas nos caperet duos 
Cum · quereus vmbram frondibus ardua 
Ac pinus ingens hofpitalen a 

Conſotiare [ws amabünt, ‘+ 

Et cum canoros elieiet fonos "3 

Denfis Aedon frondihus abdita 


Et guttnris diferimen omiıe 


nt 


Vlexibus innumeris loquetur: 


Ex corde- laeto. gaudia volnerem nd 
Fauftis ſonarent ommia pkufibus ' 
Vultusque, dulcis, Fronte arhiea ++ 


 Induerem fasiles, Sodalia 3° 7: 


O riue), Yailch-qui tremulae fubis 
Ac Etryis ’vndae murmare,,"limpide, 
Non amplius -mecum Sodalis +: ° 


Saepe';loqguentis ab ore pendes. ug 


Quid Tine teenm verba ſero Anenst ' 
Pars voce cordis- me recrees tus  - (' 
8Si_mox eundi’, non licebits, \ 


Lucifer ortus erit, profatk -» 


‚ Ah! tunc tonabit nil nifi plancetis et 


Quocundie  Inctus alpicies erin. 


Ylens ipfe flerttem -tutic "tenebo 
Oſeula ſuauia dinidanıques - © 


2 
Ganz 
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Tune laepe dicto ſaſpiriis vale "5. 
Rurſus loqueris reſpicieus tuos, | 
"Quos-tu fraterao moro amafti 
Theſea quosque Aides ligavit. 


Cordis, Sodalis, delicium mei, rt 
Non nulla quamuis nos loch dinidane 
Quamuisque longe ne relinquas: *2 


Attamen ante oculos vagaris. 34 


semper videbo pectore Te meo, B 
Semper meis Te cordibus alloquar, 
Quod-fi per herbas ambulabo 


Pectore non poteris reuelli. 


Procurre vitam nuno pede profpero, 

Fortuna confians relpondeat Tibi,, 
Amplector vt Te, Gic, amoro 
Dilige rurfus, amice, Sodalem. | 


Die übrigen einheimifchen Seftgedichte waren, 
fonderbar genug, fo ziemlich auf Einen Ton ges 
ſtimmt. Es fang 5. B. die gefrönte Poetin; e 

Zeige, daß nach vielem Neide * 
Doch Dein Fleiß —— muß. 
und E. E. Randahl ——— i Ei 


Bin * Dein Fleiß, pur Sind! dem Reide 
G 2 
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und det V. I. ac Not. cael. Publ. Io. Frideri- 


- us Fifcher (der von dem Rektor der Thomasſchule 


in Leipzig weder ein Vetter mr ein in war). 
erinnerte: 


Ne e deterreat TE maleuolorum — iniuria. 
Inuidia gloriae comes. | — 


Wie die Leute, zu ſolchen — tamen? 

— Videatur das vorhergehende Kapitel: Der 
Mann, von dem dort beilänfig die Rede, und der 

in diefem Kapitel die Hanptperfon war, hätte dies 

. ‚ganze Kapitel gern geftrichen. Aber fo weit reichte 
doch fein Arm nicht. Das Ehifaniren im Eramen 
half zu nichts, als daß der Kandidat defto wuͤrdiger 
beſtand. Die Promozionsgelder wurden eingeſtrieæ 
chen, und der Profeſſor primarius, auch & 3. Dez _ 
kanus und Proreftor, hatte bei dem Actus difputa- 


torius nicht nöthig fich zu bemühen, Erft bei dem 


Actus promotorius fam die Reihe am, ihn. Wie 
freundlich mag er auögefehen haben, als er den. 
‚Neodoctor an feine Bruft drüßte und ſprachẽ 
Oſculo Te excipio, non Iudae — | 
‘ Ein as rer guter Freund meines promovirten 
Vaters, der ihm in der allgemeinen auch die brüs 
‚berliche Kiebe eines kuͤnftigen Kollegen bewies (dem 
der Mann fehien zu glauben, die K. G. P. werde 
ihren Freund ſchon zu bewegen wiſſen, ſich auf dem 
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bern. Katheder nach eiwas mehr, als dem Doltor⸗ 
hut umzuſehen) war der, unter ben Glähwfinz 
fhungsdichtern mit einhergebende , D. Lange. 
Dieſer trat, bei dem Difputationsaftus, aus Reih 
und Sfiedern, und fuchte dem Doktorandus an ſei⸗ 
nem Ehrentage ein unangenehmes Stuͤndchen zu 
machen. Wider die diaͤtetiſche Diſputation hatte er 
eigentlich nichts einzuwenden; nur an der. Dedika⸗ 
zion wollte er fich amüftren. So war er kurios zu 
wiſſen, was das doppelte D. D. am Ende derſelben 
bedeuten ſolle. Der Autor reſpondens war der Mei⸗ 
nung, das fei Feine Frage eined Doftors, denn dar 
auf wiffe jeder Schulfnabe. die Antwort zu geben. 
Um nun zu zeigen, daß er im der rümifchen Titus 
latur wohl bewandert feiz fo äußerte dieſer außer: _ 
videntlihe Opponent noch darüber feine Befrem- 
dung, daß der Herr Auter zwei Hambusgifcher 
Rarhöperfonen den Titel: viri illuftres gegeben 
habe. Und der. Refpondent erwiederte: der Kieliz 
ſche Herr Doktor verwechöle vermuthlich einen Hantz 
burgifchen Senator mit einem Rathsverwandten feie 
ned Orts. Dei dieſer Gelegenheit entfuhr dem ges 
Ichrten Manne etwas Menſchliches. In der Hizze 
des Streit fah er ein verbum deponens für ein 
paſſſuum an, und um dem Fehler wieder gut zu 
machen, verwandelte er es in ein actinum, . Das 
hinterbrachte der gereizte Nefpondent dem Priszian, 
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und diefer lachte laut, daß es im,ganzen Audito⸗ 
rium wiederhallte. Ein ſolches komiſches Ende nehe 


men oft die Diſpuͤte der Gelehrten, wenn ſie gleich 


dem ernfihafteften Tone zu reden *) 
Am andem Tage verließ. mein Vater — en 
genug — die hohe Schule, und am naͤchſtfolgenden 


u . angefangen haben, von dem wichtigjten Dingen in 


hefand er ſich wieder unter Freunden. Noch au die⸗ 


fen ‚heiligen Abend- ( d. 24. Dezember) ſah er ſein 
Liebchen, und, als ihr Namenstag wiederlehrte 
- (8.13. Julius 1757) heirathete er fie.) . 7 


. *) Ein paar ordentliche in Kiel ( f. die 8. e⸗ 


lehrtengeſchichte © E. 145) diſputirten 


einmal fo mit einander, ur die andern Herren Rote 
legen dayon Tiefen. Endlich ging auch der, zweimal 


zuruͤkgettiebene, angreifende Theil, mit dem ‚Somplis Ei, 


mente weg: Pudeat wos äta difputantest 


% 


» 
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Eilftes, font zehntes Kapitel, 
Die dreißigjährige Praris, 

Sapiens eſt plenus gaudie, hilaris er placidus, in 
’ corcullus , cum. diis ex paxi viuit. F 
8 “ Sen. 





Kaum weiß ich mich zu erinnern, Daß mein Vater 
feiner Praxis je gedacht hat, anögenommen, als 
er fie breißigiährig nennen durfte. Da erft 
fing er an, von ihr.zu reden, aber nur zu bald 
börte er auf. An den dreißigrährigen Krieg hat er 
doch dabei wohl nicht gedacht, es moͤchte denn per, 


antiphraſin gefchehen fein. _ Aber wovon foll ich zu⸗ 


erit reden, von der. dreißigjährigen VPraxis des 
Arztes? oder bon der des ſtillen häuslichen 


Weiſen, der mich fünf uud zwanzig Jahre .geleis 


tet, der mich, frühzeitig gelehrt hat, auf meinen 


eignen Füßen zu ſtehen, und an deffen Seite ich 


meinen eignen . — zu ſeiner Zufriedenheit ge⸗ 
gangen bin? — | 

Natürlich von dem Beytern zuerſt. Odnehin 
weiß ich von ſeiner mediziniſchen Praxis wenig zu 
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ſagen, benn er ſprach ſelten von ſeinen Ruren, und 
der Charakter feiner Heilmerhode wor Simplizis 
tät. Aber. indem ich zuerft von dem rede, was 
mir zunächft am Herzen liegt: fo bitte ich, eut⸗ 
laßt mich, lieben Leſer; ich rede zu nieinen 
Kindern, 

Ich werfe einen ernften Blik auf das Gemaͤlde 
Deines vollendeten Erdenlebens, unfterblicher Geift, 
und ich finde feinen Flekken, der nicht an feiner 
Stelle wäre — ein Schatten. um das Licht zu hea 
ben, und den reinen Strahl deffelben dem blöden 
Auge ficherer zuzuführen, — Laß mich nur mein " 
Tagewerk — ift es doch kaum fo fauer, und ſchwer⸗ 
lich fo lang, als das Deinige war — fo fröhlich 
vollenden, ald Du, und ich werde im Mleiegen N 
ſo ruhig fen, als Du! | 

O daß Du, mein einziger Sohn, mich dann ſo 
faͤndeſt, wie ich, fein Einziger, ihn verlaffen habe, 
daß auch Du in dem Vater, zu deffen Bild ich 
Dich izt führe, den Sohn erfenneft, und daß ih 
— wenn ich, nicht bloß lebensfart wie ichs . 
bald, ach, fehr bald geworden bin, fondern and _ 
alt aus der Welt gehen: foll, daß ich dann — in 
meinem Sohn das Bild meines Vaters, gewifle 
"Züge diefed Bildes, entdekte — ich hätte dann bie 
Sonne noch Einmal geſehen! In der Dämmerung, 
u in welcher ijt mein vwπ hingeht, —* ich au 
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— Abend mich freuen. Schon weißt Du — 


Lebling Deiner. ſeligen Mutter — woher dieſe 
Freude kommt, und wohin dieſe Sehnſucht — 
aber noch weißt Du nicht alle! 


Mie lebendig Er da vor mir ſteht, als waͤre er 
nicht gegangen — mit eben der freien Stirn, mit 


eben dem hellen Blik, mit eben der laͤchelnden Mie⸗ 
ne, womit er ausging und wiederkehrte. Haͤtte er 


eine Santippe zur Frau gehabt: ſie haͤtte ihn 


immer den zweiten Sokrates ſchelten moͤgen. 
Nur aus feinen offenen Augen blizte manchmal ber 
Zorn, aber mit diefem Einen Blizze war auch daß 
Ungewitter vorüber, und eine mildere Freundlichkeit 
brach aus dem fchnell entwölkten BE — denn er ' 


hatte fich begriffen, indem er ſich fühlte, Um 


feinen gefchloffenen Mund kamen, häufiger noch, 


pörtelnde Züge zum Vorfchein, aber nie entflellten 


diefe feine Miene zur felbfigefälligen Verachtung 
Andrer; nie erbitserten fie — fo wenig ald feine 
Worte — den, welchen der Spott-zu treffen ſchien; ; 
die herzlichfte Gutmäthigleit lag auf dem ganzen. 
Geſichte. 

Ruhig, wie ſeine Geſtalt, war fein Gemäth, 
Was ihn in frühern Fahren wohl außer Faffung ge⸗ 
bracht hatte, das diente weiterhin nur dazu, ihn 


in derfelben zu befeſtigen. Er hatte z. B. Nahrungs⸗ 
ſorge — faſt möchre ich ſagen, weil er fie haben 


= 
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wollte — dies konnte Keiner ihm abmerken; nur 
ſeine Frau merkte es. „Izt haft. Du doch wohl 
Sorge“ — fagte diefe, wenn er fich füll zu Bette, 
legte. Wohl, gab er ihr freundlicy zur Antwort, 
aber die Sorge hat mich nicht. Morgen hab ich 
dad Rechnungsexempel heraus, worauf. ich eben 
| einen Angenbiif pergebens nachſann.“ 
„Alſo izt denkt du doch auf Morgen?“ 
„Ft? — Herzchen, izt will ich ſchlafen.“ 
Oder ihm war außer Hauſe etwas begegnet, was, 
wie feine Frau beſorgte, ihm Verdruß gemacht hatte; 
Dann ſah fie erſt ſtillſchweigend ihn am, Er, 
der den Blik verſtand, ſchwieg auch, und laͤchelte, 
Dauerte das Mienenſpiel etwas uͤber eine Minute: 
fo lachte er laut. An dieſem Ton merkte die Mut⸗ 
ter, ihrer Meinung nach, Unrath. | ge 
„Geſteh e8 nur, Vater — mir kannſt du es 
ja wohl fagen — bu haft Did über ven — recht ge⸗ 
aͤrgert.“ 
„Da pättef du Urſach ‚ dich über mich au: aͤr⸗ 
gern. Ich muß dir ja zu einem guten Gericht ein 
freundliches Geſicht mit zu Haufe — oder 
aiſt etwa die Suppe verſalzen?“ — F 
O verſtuͤnden es doch die Weiber (ich * 
das, wie man ſieht, «s.iv vapdiw, und rede alſo 
2 nicht von meiner Mutter ,. der ich nichts alö Liebes 
und Gutes rt kann und mag) — verſtuͤnden, 
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oder wollten es doch die Weiber verftehen, ihre 
Männer zart, wie fie fühlen, zu behandeln, und 
fhriebe Doch ein guter Schriftfteller ein gutes Buch 
über die Liebe in der Ehe. Willit nicht Du 
ed fhreiben, ‘der Dun die wahre Liebe kennſt — lies 
ber Nachbar? willft nicht Du zu Deinen wahren 
Berdienften um die beffern Menfchen, dir noch dies 
erwerben ?: Mit dem Kapitel von den Pflichten 
der Ehegatten gegen einander ift nur einem Kom⸗ 
pendienfchreiber der Rechts- und Pflichtenlehre ges 
dient,, Das Syſtem der reinern Moral läßt eben 
dieſes Kapitel aus), | 


‚ Wer meinen Vater und meine Mutter einzeln 
beobachtete, fand einen Kontraft, wie er felten zu 
‘einer guten Ehe gedeiht; ; wer er ſi ie bei einander ſah und | 


Es find über das eheliche Verhältnif Feine: Beböte 
‘“ „anzugeben. Iſt daffelbe, wie es fein fol; ſo iſt es 
nt) ſelbſt fein Gebot; iſt es nicht fo: fo ift es ein 
einziges, zuſammendaͤngeundes Verbrechen, das der 
PBerbeſſerung durch. Eittenregeln ganz unfähig iſt.“ 
Das Syſtem der Gittenlehre nach den Prinzinien der 
WBiſſenſchaftelehre von Fichte. ©. 448 fg. Aber 
das ift das Ende vom Liede auch der Tugend. Auch 
he hört auf, wo fie angefangen bat — in der. Liebe 
und die Liebe ift weder rein ‚finnlicher, nochrrein mo⸗ 
ralifcher, fonderü eben ihrer Natur. Darf ich auf 
meine VWorlefungen über die Moral ſchon 
‚Cin der folgenden Meile wa . noch fagen)- mic 
. menien? | 5 


Pr 


- 
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als ein Paar betrachtete‘, 'entdefte- eihe ftilfe und 


tiefe Harmonie, wie man fie felten in einer Ehe au⸗ 
trift, in welcher die Brautliebe — von welcher Se 
te ed auch fi — vorlaut geworden it. ’ Keiner 
+ führte das Wort; ein Jeder handelte nach feine 
Meife, und aus den Reden und Handlungen eines 


Jeden ergab fich der Ton des Haufes. Man mußte 


genan aufmerten, wenn man ihn finden wollte, 
diefen, wirklich) feinen, Ton, Wer in died Haus 
trat, um einen Beobachter abzugeben, oder gar 
‚einen Lauſcher — fonnte verlegen werden, weil es 
bier, dem Anfcheine nach, nichts zu fehen und zu 
hören gab. Brachte er. aber nur ein fühlendes Herz 
mit; ſo mußt es ihm wohl-thun, wahrzunehmen, 
wie Eins die Saiten des Andern fo leife berührte; 
wie Keiner leicht einen Mißgriff- that; wie Einer 
den Blik ded Andern anffaßte, und ihm begegutte ; 
wie da Winfe zureichten , wo anderdwo ganze Res 
den und laut wiederholte Worte nichts verfangen. 
Du konnteſt kommen, wann du wollteſt, und du 
fandeſt immer dieſelbe Stimmung. 
Das Aeußere war ein Bild der Ordnung und 
Ruhe, die aus den Sunern hervorging. Das Wohn⸗ 
zimmer, in welchem auch ein Kinderpaar fpielte, 
war nie aufgepuzt, aber immer reinlich und geords 
net: Alles lag und hing an feiner Stelle; nichts 
word gefucht, Mit nichts wurden Vater und Mut ⸗ 


/ 
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ter ſchneller fertig, 3— mit ihrem Anzug. Nie 
hab ich als Knabe die Mutter im Neglige, und nur 
in den leztern Fahren, nur furz vor dem Schlafen« 

gehen (dem Sonntagsabend ausgenommen) den Va⸗ 
ter im Schlafrock geſehen. Sie war immer ges 
Heidet, wir eine Hausfrau, die ihten Kindern nnd 
ihrem Gefinde auch, in ihrem Aeußern ein gutes 
Erempel geben und Achtung einflößen will; ex 
gleihfam wie ein Soldat, der immer bereit ift, 
auf feinen Poften zu gehen. Und er ftand und ging 
lange auf feinen Poſten, wirt wie ein verſuchter 
Soldat. — 
Zwiſchen 7 und 8 des Morgens war er ſchon 
aus dem Haufe; zwifchen ı und 2 war er wieder 
da und wieder weg. Um 6 Uhr des Abends ſchlug 
gemeiniglich feine Erholungsſtunde. Faſt täglich 
‚wanderte er durch die ganze Alt» und Nenftadt, 
“ gemeiniglich aus Einem, dem Millernthore, mach 
denn Hamburgerberg, auch nach Altona, oft durch 
zwei, drei Thore an Einem Vornittage — bei Re⸗ 
gen= und Hagelwetter, in Froſt und Schnee — 
dis an fein zoftes Lebensjahr — ohne Schirm, ofs 
ne Oberrof, ohne Ru und ſaug — wie ein 
— 
Faſt allenthalben, wo er kam, war er der 
— vom Hauſe, mit dr der Vater, die Mut⸗ 
ter, die Rinder — auch das Gefinde ein Mort im 
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Vertrauen fpradpen, dem fie ihr Geheimnip cute 


dekten, den ſie um Rath fragten, und der elnem 
Jeden Rede ſtand; "der f ch mit Allen freute ; den 


Wenige mißverftanden, , und der Keinern mißfiel. 
Und wo er nur als Arzt kam — in den Hütten 
des Hungers und Kummers, deren Bewoͤhner ihn 
nicht gerufen hatten — da ging er ald Wohl: - 
thäter weg. Sein erſtes Wort war: „Kinder, 

„ich bin ein Doktor, aber ich kurire a am liebſten sur 


„ ſonſt.“ 


‚War ich franf — — der nngluctuche um * 


nicht zu ſagen unwuͤrdige Proſelyt Siedler, — als 
er *) von Hamburg Abſchied nahm: „ſo beſuchte 
mich der Herr Doktor Thieß, ein redlicher Mann/ 
„umfonft, und "gab fi ch mehr Mühe f mic) zu ret⸗ 
„ten, old wenn er einen großen Kapitaliſten zu be⸗ 
„dienen hätte.“ Und hiemit ſagte er zwar nicht 
die ganze Wahrheit, um die er wußte — aber doch 


auch Feine Unwahrheit; er irrte ſich nicht in den 


Charakter des Mannes 1 der, noch eh er ſein Arzt 


ward, lange ſein heimlicher Wohlthaͤter geweſen 


war. 


I 


Ja ein Heimticher Wohithater das war er, = 
im hoͤchſten Sinne des Worts. Die Wohlthat, die 


29 gu feinem antipapiftifchen Journeb “ * 
St. 26 vom J. 1771, | 


l 
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aus feinen Hin den Tam, follte dem Empfaͤn⸗ 
der auch nicht auf die zartefte Art weh, fie folte 
nur feinem Herzen wohl thun. Und auch die 
Freude, — die fonft gern Iaut wird — die reine 
Freude über ein gelungenes gutes Werk verz 
ſchloß er in feine Bruft; fich ſelbſt verbarg er fie. — 
Mas er aus feiner, oft bald darauf leeren, Tafıhe 
feinen unvermoͤgenden Kranken ungezählt hingab, 
das hatten ihm immer reiche Kunden eingebäns 
digt; genau’ diefen Armen es mitzutheilen, hatten 
feism aufgetragen, nur mit der Bitte, —— 
zu verſchweigen. 

Wuͤrd ich es wiſſen, daß er eine Harte Familie, 
die krauk in Hamburg angekommen und Dadurch vera 
amt war, nicht wur mit Arzuei, fondern auch mit 
Rebensmitteln aller rt, einen‘ ganzen, firengen 
Vinter hindurch, verſorgte; wuͤrde ſelbſt dieſe Fa⸗ 
mitie, der er, mit der Gefundheit, auch zum Brod 
verhalf, je ihren Wohltdaͤter erfahren haben, haͤtte 
ſie nicht, in dem Drange ihres Herzens, ſich an 
einen Mann gewandt, der in dem Rufe war, Men⸗ 
ſchenliebe md Wohlthaͤtigkeit noch oͤfterer zu üben 
als zu predigen? Ihr Wohlthaͤter? ſagte der ehr⸗ 
‚liche ulber zu dem Manne, der ihm, in feiner 
unmuͤndigen Kinder Namen, Dank ſagte: „wein, 
„Freuund, ‚der Mann bin ich nicht. Aber haben Sie 
vielleicht einen Arzt, der Thieß heiße?“ 
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Nur ein Mann, wie biefer vortrefliche Yaftor ) 
lonnte einen Arzt, wie mein Vater war, von die⸗ 


J Ich werde in * Folge noch von vielen Paſtoren gm 
4 veden, und manche Anekdote, — eher doch von den 
Predigern als von den Menſchen, beizubringen 
dhaben. Und fo macht es mir Frende, daß ich zuerſt 
eines Mannes erwähnen darf, in dem, wiewohl er 
über 30 Jahre gepredigehatte }), durchaus Fein‘ galfch 


* NY Nehme an diefer — — EN kein Unerfohrage. 
tinen unzeitigen Anſtoß. Es ift in der Welt nichts leichten, . 
a eh yum Hruchler predigen, und es in doch nichts 
ſchrediichet. Totius iniufiitiae nulla capitalior eft, 
quam eorum, gui tum, cum maximo fa Hunt, 
id agunt, vt viri boni videantur. Uber Achtung fir 
 „dengeiftiigen Stand! raft-man, mit dem Mot⸗ 
„to (9): ‚non quis, ſed quid, ung zuz Sat Chris 
ſtas ihn and nicht eingefeht: fo giebt es bach vom 
0 taat beſoldete Intherifhe Geiftliche! Aber 
„was ſagt kuther? Alle Chriſten fi ſi nd wahrhaftig. geiſt · 
„liches Standes, und iſt unter ihnen fein Unterfchted, 
mdenn des Amté halben allein — Ein Scufter, ein 
„» Schmid, ein Bauer, ein jeglicher feines Handwerls Amt 
- „und. Wert hat, und Hoc) alle gleich. geweihete Prieſter odet Bi⸗ 
„ſchoͤfe find! «« Und was fagt er von jenen Standes perfpe 
nen, wie fie in der Regel ihm vorkamen „ Ade ihre Lehre 
„gehet dahin, dag fie Geld und Gut, Ehre und Ruhm ers 
6 langen , wie St. Paulus Kinn. 16. fast. — So find 
„ſie nun aufs erſte Diebe und geizig. Bam andern find fie 
„ Meineidige, das iſt, es find Fügener. Das find min die 
»» 309 Tugenden, Die auch füs der Weit heblich nnd feindfefig- 


\ 
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fer Seite Fennen, „Arzt hilf dir ſelber! Das pflege Yes, 
„ich wohl — fagte er zu ihm einmal in einer gros . - 


war, ſo daf man bei ihm ben Paftor über dem Mens 
ſchen vergaß. Das ging io weit, daf man jenen auch 


„find, und gemeiniglich bei — wenn man (price, 
„er ſtiehlet und leuget ir: vielmehr find fie im geifts 
„lichen Stande Bei einander; denn fie mäffen Fügen 
9, Dredigen, man giebt ihnen font nicht viel. Mer die 
a Wahrheit predigen fol, der kann nirgends bleiben. — 
„Es ift je. eine große Blindheit und Vermeſſenheit, ja 
„ Sünde und Schande, daß man ſolche Prediger leiden und 
„hören fol. Daraus folget auch ein jertrennet Weſen, daß 
er fi Feiner des Andern annimmt, feiner dem Qindern Liebe 
„erzeiget. Iſt ſo weit kommen, daß ein Pfarrherr mit dem 
andern, je em Altariſt mit dem andern nicht eins iſt. 
'» Darum auch Fein ungeſchickter Volk auf Erden iſt, denn 
er diefe Rente, Ahr Feiner diener Sjemand, denn ihm ſelbſt. — 
„> Das ift Eine greuliche Plage, Was beweget fe aber, daß 
z fie jo feindlich ‚bauen auf dem Plaz, da fie ein fein Feld 
„funden ? Auaritia idolorum cultus, Das haben fie 
„ode an ſich. Darum drauchen fie Zungen, Hand und 
Werde. Dos ift die rechte Act und Sure, ſo dieſe Hein 
„ ligen führen, die nicht im Glauben wandeln Je fchd: , 
„ner Wandel fie führen, je Ärger fie find, Hoffaͤrtiger 
„und unleidlicher Volk findet man nicht auf Erden, and) 
„fein freher und roher. Denn fie laſſen fish dünten, fie 
„find rin, darım Finnen fie Niemand leiden, noch Barm⸗ 
su berzigfeit mit Andern haben, koͤnnens nicht laſſen, müfı 
ofen Jedermann wetheilen und richten; alerwenigſt aber 
ss können fie nicht leiden, daß man ihre Ding nicht gelten 
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„pen Geſellſchaft — bei mir felbft zu denken, wen 
ꝓich die Herren ſo aus der Kutſche und in die Kut⸗ 


nicht auf der Kanzel ſah, und diefen auch als Schrift: 
ſteller wieder erfannte, Darum haben jeine Schrif⸗ 


„laſſe, und hoch hebe.“ So mar ff; zu Luther’8 Zei 
sen, aber haben fih, mit dem Menſchen, nicht ‚auch Die Geiſte 
Eichen gebeſſert? Mehr gute Sitte haben fie wohl ange 
nommen: aber haben fie meht Sittlichkeit und niehe 
moraliſchen SYanben aus ich heraus und | in / die 
Welt hinein gebracht? Kann darum der Freund der Wahr⸗ 
heit und der Religton fie, als Clerus betrachtet, Tjt Hr 
ber achten, als die Pfaffen des ſechzehnten Jahrhunderts — 
Dem ſterbenden Semlex kam es ſo nicht vor. „Es iſt 

hoͤchſt veraͤchtlich, höchſt unwlirdig — das waren, leut 

„Niemeyers Zeugniß, feine eignen Worte — fo ein 
Menfch ‚ dee Sonntags, den Heiligen ſpielt, and in der 
„Woche alien Leichtſihn, alle laͤppiſche Thorheit mitmacht; 
„von merelifher Zucht, don Derleugnung predigt, und 

es nie gut genug in der Welt haben fürn; von Sittſem⸗ 
„keit ſchwazt, und tum Umgang mit Andern der Unſitkſamſte 
if — Gewiß, Leſer, ic bin kein Jeiende PPredi 
| gerſtandes — leſet mein Andachts buch, und ihr werdet 

das finden; ich bin ſelbſt Prediger geweſen, und moͤchte in 
dieſem Wugenblick nichts Lieber fein, als Poſtor einer Ger 
Meine, die zu’ mie ſich ſammelte; ich möchte — für den 

Ref meines Lebens — gern die Kirchenand ach ten) 
die ich aus dem Herzen nieder geſchrieben habe, auf irgend 
einem freien Plazje, den es ja noch im der Welt geben wird, 

dei offenen Shüren haften ‚ wm, mwad fi einem Kegenfene . 

ten nicht begreiflich machen laͤßt, meinem Pudlikun zu be⸗ 


3a 
1 


⸗ = a .. 


1757-1786 on, 


„Ihe ſteigen ſehe. Aber das fage ich zu Ahnen 
„nit, ‚mein lieber Herr Doktor! Sie Fennen den 


ten, und unter dieſen — fein rechtſchaf— 
fener Naturaliſt und fein ehriftlicher 
Kreuztraͤger ein koſtbares Gepraͤge von“ berilis 
‚cher Origiralitaͤt. Und feine Predigten waren noch 
erbaulicher ganz anzuhören, als im Entwurſe zu le— 
ſen. Wie beweglich war fchon die Miene; wie eins 
dringend der Ton des Mannes, der,. wenn er da 
oben fand, Yo gut wie der Apoſtel Paulus zu den. 
Philippern, zu feinen Tafobiten fügen Fonnte: „ſe— 
„bet auf uns, lieben Brüder, und maudeit, wie ihr 
und Habe zum Borbide t — Mehr als bis zu 
Thränen gerührt ward gewiß die beffere Gemeine, als 
er, unter der Laft eined Franken Körpers, bei üben 
banduchmender&ichtuflofigkeit, faſt erliegend, — mit dein 


wveiſen, datz es in Biefen Andachten nicht „menderfei Phan: 
taſtiſches und Mmausfuhrbares “« gebe; ich möchte gern dr 
| Anleitung ar. Amtsberxdſamkeit der öf: - 

feneligen Keligionelchrer des neunzehn— 
ren Jahrhunderts felbt Folge leiſtenz auch kenne ich 
bie and da einen. treflichen Prediger, Der das iſt, was 
Cicero zunoͤchſt von emem guten Medner fodert: dem, 
‚unter dam ſchwarzen Nock ein reine Der; fchlägt , der elfe den 
Gleauben but, dm es predigt, dm Efouben an die unifüchte 
bate Welt, in welcher er fhon wandelt und wirft — aber 
anch ich kann meine Bekuͤmmerniß über deu Verfall der 
Öffentlichen Keftgiofitar, mie fern unsie Prediger 
ihr zu Hülfe lommen ſoulten nicht lebhaft genug auedrüß 
ken. „0. Man ſehe die Kleliſche — ge i⸗ 
tung 1799. ©. 1645. — —* 


J . — 
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„Schaden Joſephs, und willen, daß die Menfchen 
uicht blos an Gicht und Steinſchmerzen laberiren. 


gebrochenen Worten feinen Vortrag anhub: „Muͤde 
„müde, nicht, des Lebens Laſt au tragen“. u, ſ. w. 
— Aber ich wollte von dieſem wacern anne eine 
Anekdote erzählen. Er war, eh er nach Hamburg 
kam — (wo er, weil er zum drittenmal vozirt warz 
über die Worte predigte: „Und der Herr rief Sa⸗ 

\ nmel — fo hieß er — sum brittenmal, und Sas' 
muel antwortete, und ſprach: „Herr, bie bin ich D 
„Prediger in Landehut. Diefer Ort ward von Dem 
öftreichifchen General Janus’einmal wieder erpbert, 
aber gn ädig-— wie man wohl von einem Krieger 
fagen darf, wenn der ſchont — behandelt. Ulber X 
treuherzige Fuͤrbitte ſchien auf den General gewirkt 
zu babeu; er trat bei ihm ab. Tin wenigen Tagen 
wurden der Fatholifche. Soldat und, der lutheriſche Pas 
— Herzensfreunde. Als der redliche Ulber beim 
Abſchied bedauerte, daß er einem ſo guten Herrn ſei⸗ 

nen ſchuldigen Dank nur mit ein paar armſeligen Wor⸗ 
ten abſtatten koͤnne, verſetzte der General: Schwei⸗ 

Wden Sie davon ſtill, mein liebe, Paſtor, Sie koͤnn⸗ 

„gen mie in der Welt noch wohl einen wichtigern 

»Dienfi leiften, als ich Ihnen und Ihrem Orte has 

„be erzeigen koͤmen *“ — 

| „Ic armer unwürdiger Diener des Evangeliums !“ 

erwiederte Ulber — aber der General fuhr fort: 

„Wie, wenn Sie einmal nah Hamburg als 
„Hauptpaftor berufen würden, und die dortige Kom⸗ 
mandantenſtelle würde dann’ erledigt — - das wäre 
wohl fo ein Ruheplaz für mich!“ | 

Wollte es der allmächtige Gott, daß Sie — aber 
ih — Ihre Exzellenz — ich kenne in Hamburg kei⸗ 
„ne lebendige Seele.“ 


"8757-1786. 115 


x 
Aber in meim Kirchfpiel muͤſſen Sie mir nicht | 


„Tonnen, Sie gehören in der Neuftadt zu Haufe, * 


„Dehio beffer 1" fagte der General , und ſchwang 


fh auf fein Pferd. 
Nach einiger Zeit farb in Hamburg ‚der berühmte 
— Erdmann Neumeifter, und an Ulber dad 


te, Niemand , weil wirklich Niemand ihn Fannte 


D. Bertling in — ward gewählt, ſchlug 
"aber die Stelle au 

ihm die Vokazion überbrachte, beitragen’ mußte, ins 
dem deffen Großvater, mie er nicht ermangelte, zu er⸗ 
zählen, (war es gleich der Großvater mürterlicher 


Seite) Hauptpaftor, fein lieblicher Vater aber 


Diakonus an eben der. Kirche gewefen, zu Deren 
Kufter.man ihn gemacht habe — alſo jener (durch 
die unnuͤzze — und, was den Modus aubetrifft, 
undankbare Gtreitigfeit mit Schubert über die 
Kraft des goͤttlichen Worte) berühnnte Theolog fchlug 
den Ruf aus, und empfahl, ſtatt feiner, den Volks—⸗ 
Ichrer Ulber. And nun ward diefer einſtimmig ges 
wählt. Nach einigen Jahren ftarb auch der militaͤ— 


rifche Kommandent in Hamburg, und Ulb er rubte. 


- nicht eher, als bis er feinem wahrfagenden Gönner, 


wozu der Dberküfter , , der 


= 


dem Faiferliben Seneralmajor Janus, dieſen, 


damals fo einträglichen als ehrenvollen, Poſten vers - 


ſchaft hatte. Beide Männer hatten aber, mie fie fich 


hernach, mit gegenfeitiger Beſchaͤmung, geftanden, - 
feit ihrer Trennung faſt nicht an einander gedacht, 


Ulber nicht, alser den Ruf nach Hamburg erhals 
ten, und Janus nicht, als feine Kaiferin IM as 
tia Therefia, nachdem fie erft ihn zum Gene: 


ralfeldmarfhallieutenant erhoben, mit zar⸗ 


tet (woflr ein Andrer fchreiben mag: hoher) Hand 


ihr Glas genommen, und ausgerufen hatte: eslebe 


x } + 


* 
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| „Um Vergebung, Ihro Hochwuͤrden, ich woh⸗ 
„ne ſeit Himmelfahrt beim Dovenfleth.“ 
„Nun fo wohnen Sie da bis sur endlichen His 
melfahrt! 2 
Manchen Prediger — inzwiſchen und ſprach 


auch wehl von meinem Vater anders.» Manche 


ſchien er nämlich den Weg zum Kranfenberte zu 
vertreten, und mancher Patient ſtarb wirklich unter 


— Zuſpruch *), und ohne Beichte und priefters 


„der Kommandant der k. fr. Keichefädt , Yanlarg, 


„G. 8. Di: 2. Janus.“ Erf binterberfagtejener: ' 


„das hat mir ein braver Öftreichijcher General anges 


»mwünfcht;“ und diefer: „das hab ich’ einem from⸗ 

. „men kutherifchen Paſtoren zu verdanken.““ Wie 
beide Maͤnner fich in Hamburgs ‚Mauern. begegneten, 
das brauch ich wohl nicht zu ertaͤhlen. 


*) Selten, oder niemals, — das hab ich zwar ſchon i in 
dem Buche: Ueber den Tod und das Leben 
in einer Anmerkung ©. 74 geſagt, aber ich muß es 
bier noch einmal, und ich ‚will ed daher mit denfels— 
ben Worten jagen — niemals wenn fein Beruf 
ihn nicht dazu noͤthigte, verließ er einen Sterben⸗ 
den fruͤher, als nach geendigtem Todeskampf. Waͤh⸗ 
rend deſſelben gab er, wenn nicht fur dieſen, doch fuͤr 

die Nachbleibenden, einen mächtigen Troͤſter ab. Ges 
wöhnlich verlangten dann Beide, nicht ſowohl den 


Deichtvater des Hauſes, als ihn Cihren oft vichähs 


tigen Arzt und Freund) bei ſich zu haben, Faſt Alle, 


“ bie unter feinen Händen fiarben, reichten ihm noch 


gulest die Haud. Das Zusrauen derer, die feiner 


unſt ſich anvermrauten, auch für fein Ders iu ges; 
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liche Abſolnzion „ Dder mit allen Salramenten der 
roͤmiſ hen Kirche verſehen „ in ber mitbetenden 
Gegenwart eines lutherſchen Doktors Medizind,. der 
noch dazu non, einem Diener feiner Kirche ſelten 
Abſoluzion begehrte, und fi) ungern zur Beichte 
verjiaud — wahrlich . aus feinem andern — 
als weil er das lange Stehen in der feuchten Kir 

nicht aushalten Tonnte, und, der Jahrelang ein 
orthoderen Prediger hörte, weil er — den teinen s 
Gottesdienft. vorzog, die Wittwen und Waiſen in 


ihrer Trübfal zu beſuchen. F— 


Dazu kam, daß, wenn er mit folchen geiſtli⸗ 
hen Herren, die oft viel ungeiſtliche Worte mache 
"ten — da, wo, er fie am wenigſten ertragen Eonnte, 
am Kraufenbette — daß, fag ich, wern er mit ih⸗ 
„nen in ein gelehrtes oder gar theologiſches Geſpfaͤch 
gerieth, er dieſes gemeiniglich in die Geſchichte, in 
welcher er durchaus zu Haufe war, hinuͤber leitete, 
‚und daß er dan, nach feiner Weife, ſich der ans 
gefochtenen anzunehmen — wie es die Gelegenheit 
gab, — einen Auirinus Ku hlmann fo gut, wie 
einen Benedikt Spinoza, einen Meldhior 
‚Hofmann: fo gut wie einen Julius Cäfer 


% 


innen, war der Preis, um welchen er — den Ars 
men wie den Reichen — diente. ° Und fo machte das 
Herzʒ ihn beredt. Aber für keinen Preis war ibm bie 
Hy 1N) Wahrheit ſeil. u ee Ara ae 
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Banini — init Waͤrme und Nachdruk berthei⸗ 
digte; oder daß er, wenn die Herren beim Dogma⸗ 
tiſiren behaͤrreten, der goͤttlichen Offenbarung, die 
ſie fuͤr ſich reden laſſen wollten — vornaͤmlich was 
ihre Ausſichten in jene Welt anbetraf — menſch⸗ 
liche Zweifel *); daß er ihrer Zuſammenſtellung 
und Auslegung ſolcher Spruͤche kritiſche und her⸗ 
meneutiſche Regeln; daß er ihren philoſophiſchen 
Demonſtrazionen/ ihren metaphyſiſchen Argumen⸗ 
ten phyſiologiſche und pſychologiſche entgegen ſtellte; 
daß er ihnen keinen Fehlſchluß unbemerkt, keinen 
Sophism ungeruͤgt hingehen, und Hypotheſe — 
3. B. vom Seelen ſchlaf oder vonder Seelen wa n—⸗ 
derung (tertium non datur, pflegte er wohl, 
| laͤchelnd mit Sokrates #*), hinzuſezzen) — Hy⸗ 
Potheſe fein ließ und hartnaͤkkig auf Ram Non H- 
— beſtand KK), 


ß 
f 


| ®) Gerade folche Zweifel, wie fie in dem, fchon mehrmals 
genannten, Buches Weber dien Tod und das 
£eben S. 185 fa. u. a. geäußert find. 


, # 
) Avoın yap Sarsgou isı redvanı 4 yao olov —9* 
div a und —J— pnbspien. muösvos exe | 
' wov wefrsure, KL vara: ra Akrvayıeua s neraßoid 
Ts ruryyansı olaa nal meramndis us Yuxdis, Tod 
rerou rot Ev9evön- sic aAAov Toren.’ Sokrates 
Apol. nach Plato, Zweibr. Ausg. B. 1, ©. 93. 


+4) Ich kann mich wicht enthalten, aus Lich tens 
berg’s vermifchten Schriften 3 r. G. 156 fg. eine 


u 
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aber daher kam es dann, daß er von dieſem fuͤr, 
einen Kryptokatholiken, von jenem fuͤr einen 
Naturaliſten, daß er hier für einen Schwärs 
mer und dort füreinen Sfeptifer, ja daß er 
fogar für einen Roſenkreuzer und für einen 
Materialiften ausgegeben, daßer von Geifte 
lichen für einen Kezzer und von Sreimaus 
rern —— einen Bruder angehen wurde, 


Stelle abjuſchreiben — auf Rechnung meines Pas 
ters. nantlich: „ehe man noch die gemeinen Erfiheis 
„nungen in’ der Koͤrverwelt erffären Fonute , fing 
„man an. Geifter zur Erklaͤrung zu gebrauchen, Ist, 
„da man ihren Zufantmeuhang beifer kennt, erklärt 
„man eind aus dem andern, und’ die Geiſter, beides 
„nen wir ftille ſtehen, find endlich. doch ein Gott und 
„eine Seel» Die © Seele ift alſo noch ige gleichfam 
„das Gefrenft, das in der zerbrechlichen Hütte uns 
„ſers Körpers fouft. Aber ift dieſes Verfahren felbft 
nur unfrer eingefchtränften Vernunft gemäß? Duͤr⸗ 
fen wir fchließen: was unfrer Meinung nach nicht 
„durch Dinge gefchehen kann, die wir fennen, muß 
„durch andere Dinge gefcheben, als mir Fennen ? 
»» Das ift nicht blog eim -falfched, fondern ein abge: 
„ſchmaktes Räfonnement. Ich bin fo fehr überzeugt, 
» daß wir von dem und Begreiflichen fo viel als 
„nichts wiffen, und wie viel mag nicht noch zurüf 
„fein, das unfre Gehirnfibern gar nicht darbilden 
„koͤnnen! Befcheidenbeit und Behutfamkeit in der Phis 
„loſophie, zumal in der Pſychologie, gesiemt ung 
- „vorjüglih. War it Materie, fo wie fie ih ver 
Pſychologe denkt? So etwas giebt es vielleicht in 
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Und er war das eine fowenig, als das andre , | 


Aber er hatte noch) etwas von der Acht alademiſchen 
Sitte an ſich, zu zweifeln, mo.ein. Andrer bes 
hauptete, und zu ſtreiten, wo eju Dritter 
entſchied, und er hatte, bei feinem lauten Wahr⸗ 
heitsſinn, einen ‚natürlichen MWiderwillen wider den 


. Bonzengeift, Der ſich mit Geheimmpkrämerei und mit 
Ablaßhandel beſchaͤftigte, nicht anders als lange jeneß 


bis in den Himmel, und als führe dieſes zum we⸗ 


nigſten der Hoͤlle vorbei. Von allem, was dieſe 


Magier. mit. Eifer behaupteten, . wie, von allem, was 
die ſieben Weiſen einer Univerfität im Ernſte ver: 
ſicherten, ſ bien ihm nur: diefes umd jenes‘, und 


zwar ih dieſer Gedankenreihe , oder vielmehr fuͤr 


dieſe Gemuͤthsſtimmung wahr. Nie ließ er ſich 
die Meinung eines Andern überreden, imnier 
folgte er ſeiner ueberzen gung, die bei ihm, 
wie bei. allen moralifch gefinnten Menſchen, der. Ein: 
Klang des Herzens mit dem Kopfe, und nicht fowohl 
eine gelaſſene Folge ſeines within als viele 


Ze „der — — er toͤdtet⸗ die Watetie, und fagt 
„hernach, daß fie todt ſei.“ ©. auch S. 151, fgg. 


Seiner Lichtenbergfchen ErHlärung infolge, hielt 


ihn Maucher für einen Materialiften, aber mit 
eben den Rechte konnte man. ihn einen Ideali— 
ften nennen. Den Punkt, in welchen zwei Ex⸗ 
treme ſich berübsen, ‚haste er. immer im Auge, 


a 
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mehr das Granit — faniıfen —— 
war 3 
Aber nie — er — daß ir fr ine | 
Ueberzeugung ‚haben follten , und nie war er ver⸗ 
legner, oder vielmehr mißträuifcher, ;eld wenn er 
aufgefedert wurde, dieſe -Andern beizubringen, 
Entweder ‚ersentz0g ſich dieſer Auffoderung, wie 
jedem — mißlichen — Bekehrungẽgeſchaͤſt, oder er 
trat aus ſeiner Gemaäithöftimmung- fchnell in 
fine ‚Gevaunfenreihe, zurüf; “er verwandelte 
feine. individuelle Ueberzengung in eine allgemeine 
Meinung, und trug diefe, mit ihren, Gruͤnden und \ 
Gegengründen, mit fo vieler Klarheit als Unbefau⸗ 
genheit vor**). Uebrigens ließ er jedes Paraͤdoxon | 
gelten, was es dem wert) war, der es — doch 
gewiß nicht unbefehend — als ein Schauſtuͤk auf 
den Tiſch warf. Erſt wenn eim folcher Liebhaber 
- von Kuriofi itäten es in Kourantmuͤnze umſezzen 
wollte, befichtigte er es fcharf. War eg dann nicht 
in Kours zu bringen: ſo mechfelte er es fuͤr fich ein. 
Niemand, ſagt Fichte, wird überzeugt, wenn er 
nicht in ſich ſelbſt hineingeht, und ‚die Zuſtimmung 
ſeines Selbſt zu der vorgetragenen Wahrheit inner⸗ 
lich fühlt; „welche Zuſtimmung ein Affekt des Herz 


„zens, keinesweges ein Schluß dee Berfandes iſt.“ 
Syſtem der Sittenlehre S. 47. 


*) Gerade wie es in den Tuſkulanen CD. 1. K. 9.) 
heißt; ‚Geram ubi morem, ot ea, zu vis, v8 
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m Haite er, um eine Bibliotheb zu ſammeln, Vers 


moͤgen, oder vielmehr, um fie zu benuzzen/ Zeit 
gehabt? ficher würde er ihr diefe Richtung feines 
Geifigs gegeben haben. Schon der Heine, aber koſt⸗ 
bare: Buͤchervorrath, den er hinterließ, verrieth 
dieſe Idee. - Da’ivaren Bücher aus allen Fächern, 
nur keine ſogenannte Hauptbuͤcher fuͤr gelehrte Ge⸗ 
ſchaͤftsmaͤnner, keine zum Hand⸗ und Hausgebrauch. 
Auf eine Sammlung von ſogenannten raren 
Buͤchern hatte er es, ungeachtet er Verzeichniſſe 
von ihnen beſaß und gebrauchte, and) nicht ange⸗ 
legt. Nur wenn der Inhalt neu und auffallend; 


wenn die Bearbeitung der Materie originell; wenn 


auch. nur der Vortrag eigen war: fo gehörte das 
Buch in ſeinen kleinen litterariſchen Apparat. Aber 
aus eben dieſem Grunde ſtand es auch faſt einzeln 
da. Beſegt war eigentlich nur ein — leeres Fach, 
das der hoͤhern Magie und Theoſophie, und dies 
mit Werken vom ſeltenſten Druk, und mit den 
koſtbarſten, rarſten Manuffripten ‚die, aus der, 
bald nach feinem. Tode gehaltenen, Auktion, ‚der 


potero, ‚explicabo; nec tamen, quafi Pythius 
Apollo,.certa vt lint, et fixa, quae dixeroy fed 
vi homancalus vnus e mnltis, probabilia con- 
jectura fequens. Vitra enim, quo progrediar, 
quam vt veri videam fimilia, non habeo. Certa 
"dicent ii, qui et percipi ea polfe dicunt, et fe [a- 
En pientes elle proſitontur. 


1757 — 1786, ER 17 


Dantalige‘ tdnigl. preußiſche Miniſter, Herr von 
Woͤllner, groͤßtentheils angekauft hat. 
Wie er zu dieſer eignen Liebhaberei kam, und 
wie weit ſie bei ihm ging, , darüber muß ich doch 
ein paar Worte verlieren. Die Chemie hatte ihn, 
wie man weiß, ſchon in feiner Jugend beſchaͤftigt. 
Neben den chemischen fielen ihm damals fon, 
alchemifche Bücher in die Hand, Er warf fie. 
weg, indem er zu-fich fagte, was Ramler den 
Horaz zum Salluſtius fagen ließ: 
Geld in Farger Erde verfteft, hat feinen Ps \, | 
Slam für Dich! — 7 


Zur Aftronomie hatte er von ieber große Luft. 
Allein das Bischen A ferog nofie, was feine Lehrer 
wußten, und mit Mühe ihm beibrachten, machte 
ihn unluſtig, und aus Verzweiflung ergab er ſich 
im Scherz der Aſtrologie. Lieber ſah er ſich 
nach dem Mann im Monde, als nach dem großen 
und kleinen Baͤren um, und zulezt blikte er nur 
nach der Venus — Bei der The ologie / kam es 
ihm, als er fie aus dem Fundamente des Griechi⸗ 


*) Mein Freund B. durch den ich die Predigerzei⸗ we. 


tung woch von ihrem Untergange zu retten. boffe, 
fragte bei diefer Gelegenheit: „ Kann Horaz fo 24 
was gefagt haben!“ — Uber die Berliniiche 
Monatsſchrift haste ihre ducwert einmal ge⸗ 
geben. 


\ 
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ſchen mid Hebräifchen erlernen wollte, ſchon vor, 
als muͤſſe etwas dahinter ſtekken, was ſich mir feiz 
mer Vokabel ausdruͤkken laſſe, und als muͤſſe ein 
Geiſtlicher etwas von einem uͤberirdiſchen Siun 
an ſich haben. Sir einen ſolchen praktiſchen 
Enpranaturaliften „als wozu er, ſchon ald Juͤng⸗ 
fing, ſich a :®, konnte es — in ter Idee — wohl 
| eine Ma gia fupranaturalis geben, nnd er konnte | 
: wohl den heimlichen Wunſch hegen, mf von ders | 
felben auch auf feinen Antheil Etwas — cum grand 
falis — fonme. Ju einer Welt, wo man mit 
Körpern, wie mit Steinmaffen und Felslaſten, die 
alte Genialirät und Moralitaͤt zu erſtikken drohen, 
umgeben ift, und wo chen dieſe Koͤrper, als Lüfte 
bilder, durch einen lecren Raum ſchweben, und 
mit aller ihren reell⸗materielle en Kraft Seifenblaſen 
hervorbringen — in einer ſolchen Welt, als in wel⸗ 
cher er ſich eben, wie in einer ungebetenen Geſell⸗ 
ſchaft, befand, ſchien ibm die Denk hung, 
Geifter zu zitiren unter alleu elteln Verrichtun⸗ 
gen nicht die eitelſie zu fein. Das Geber um Weis⸗ | 
heit meinte er, erhafte 045 Buch der Weisheit bei 
Ehren, um ber fronme Johaun Arnd habe 
mit feinem Chriſtus herzlich gut Inteinifch sefprochen, 

Bei dieſer Sinnesart konnte es ihn wohl intes 
reſſiren, ein Meatrum lapientige verae ac aeter- 
nae zu beſehey; er Fonnte wohl eine Glavicula 
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| Salomonis’aufichlagen, und in ein Speculum Sa. 


lomonis einen verſtohlnen Blik werfen. Aber wie 


weit aus diefem Scherz Ernſt, oder welch ein, 
Scherz aus diefem Ernſt werden fonnte — das ers 
diebt fich ſchon aus.dem Geſagten. Wollte ein zu 
fcherzbafter Mann es meinem Vater zum Vorwurf 
machen, daß er in das Studium der menſchlichen 
Thorheit und Narrheit — auch nur fo tief, wie bei 
einem Abendſpaziergange — ſich einließ, und eine 


Biblierhef aus Afterwiſſenſchaften ſammelte: ſo 


griff er ſchnell in ein auderes Repoſi itorium, langte 
ein Duodezbaͤndchen hervor, und ſagte: „Sehen 
Sie, lieber Fremd, das Buch ſteht gauz oben 


an,“ Es war Henr. Corn. Agrippa de incerti- 


tudine et vanitate feientiarum et artum. Miele 
terhin ſtand Menden, und in dem Sache, wels 
ches man für das reichbefeztefie hätte halten follen, - 


die Charletaneria medicorum u, . w. an. dei 
Spizze g ! 
Indeſſen kam er weit genug mit ſeinen magi⸗ 


ſchen Schriftſtellern — denn bie ſelteuſten Manue 


ſtripte, die er beſaß, hatte er alle, bei naͤchtlicher 
Weile, mit eigener Hand abgeſchrieben — aber fie 
kamen nicht weit mit ihm, fo wenig als die Alchie 
miſten. Er verlangte, als ein wahrer Adept, 
Gold, und diefe waren auf Geld erpicht. Er 
‚wollte Geifter ſehen, und jene fuͤhrten ihm 


— 
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Körper zu. Sein magiſcher Zirkel blieb — der 
Dunſtkreis der Gaukler verſchwaud in Uebelgeruch. 

Am laͤngſten traute er — fo ungefähr wie As—⸗ 
mus — dem beruͤhmten Immanel Sweden— 
borg. Aber der unberůͤhmte Immanuel Kaut 
kam ſeinem zwiefachen Skeptizism mit dem Büche Ä 
‚ dein: Träume eines Geiſterſehers, ers 
läutert durch Träume der Metaphyſik 
— ie gerufen. Den berühmten Kant, ges 
nannt den Königsbergfchen *) Philoſophen, kannte 
er nur vom Hoͤrenſagen. Und von den drei großen 
Tendenzen unſers Jahrhunderts iſt ihm — auch 
im Traum — feine vorgekommen. Statt der Kris 
tikder reinen Vernunft, mit wel er ſich in 
Hamburg nur fein Kolleg Reimarus den Kopf 
zerbrach — las, d. i. ftudirte er: Joh. Kämpfs 
für Verzte und Kranken Beftimmte Abs 

bandlung von einer neuen Methode, 
die harenäffigfien Krankheiten, dig 
ihren Siz im Unterleibe haben— fiber 
und gründlich zu heilen, nad) der erften und _ 
zweiten Ausgabe. 

Bon allem, was in und außer feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft Aner beißt; (an Brownianer und Antis 


") Als ob nicht auch ein Leibtige r Mofeſſor, 4. ® 
s 84 a) ed ein ERDE in J 
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brownia ner wurde freilich noch nicht gedacht) 
war er nichts: als Lutheraner, weil und. in wie 
fern er ein Hamburger war. Dem Lehrbegriff 
ſeiner Kirche blieb er, ungeachtet meiner fruͤhzeiti 
gen Abweichungen von demſelben, mit Hand und 
Mund getreu — nur eine Herzensangelegenheig 
machte er aus der Sache uicht. Cs war ihm 
Staats: und nicht Relig ions ſache. Darum 
gab er den Firchlichen Lehrbegriff Prei s, wenn ‚er 
einem Zeloten, und vertheidigte ihn, wenn 
er einem Spoͤtter begegnete. Er ließ auch auf 
GBoeze nichts kommen, weil er Hamburg's 
Goeze war *) “ 

Patriot in fo hohem Grade, war er. kein 
Mitglied. -der patriotiſchen Geſell ſchaft, 
deren Stifter und erſte Befoͤrderer ſeine Freuude 
waren. Auch ward er, bei ber neu’ errichteten 
Hambur giſchen Armenauſtalt, Fein Armenarzt ſei⸗ 
nes Kirchſpiels; er blieb der fr eiwilirs e Ar⸗ 
menarzt der ganzen Stadt **). 


*) Bis diefer Moloch die Arme ne feinem — awach 
ſenen — Sohne ausſtrekte. 
⸗4) Dafuͤr war er fo allgemein bekannt, dab fich in bie 
Nachricht, welche ein undefannter Hannöverifcher 
Wohlthaͤter P. nach feinem Tode von deu Umſtaͤnden 
feiner Tamilie eimog (f. Beilage zum sten Gt. des 
Haunöverifchen Magazins von 1788) leicht der Irr⸗ 
thum einfchleichen konnte, daß er „einen Armen 
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Wider die erſte, als eine Privatgeſellſchaft 
hatte er nichts einzuwenden, aber wider die lezte 
Anftalt hatte er manches zu erinnern. Daß man 
fie, gleich nach ihrer Errichtung fo allgemein 
als wohlt haͤt ig pries; daß man fo frühzeitig 
fie muſter haft nannte, das zum wenigſten miß⸗ 
billigte er laut. „Lezteres, ſagte er wohl, macht 
inſerm Verſtande, und erſteres unſerm Ders 
en nicht viel Ehre, Sie iſt ein nothwendiges 


„Uebel, unſre Armenanftalt, das it alles, was 


yſich zu ihrem verdienten Lobe fügen, läßt. Wer 
sin diefem Augenblik zu ihrer Erhaltung 
„beiträgt, ift ein MWohlthäter des Staats, wer 
Hin allem’ Ernſt auf ihre Aufld fung. bedacht 
| a ift ein Wohlthaͤter der Renihyeint 


Aus biefem Einen Raͤſonnement wird man abe | 


nehmen, zu welchen ftaatsrechtlichen Grunde 
fügen ſich mein Bater befannte. - Eben mit dies 
fen Grundſaͤzzen, die zu verbreiten er für Pi icht 
hielt, hing ſeine Liebe zur baterlaͤndiſchen 

Verfaſſung ſo genau zuſanmmen. Er war ein kom⸗ 
pleter Hamburger, nicht bloß von Geburt, fondern 
nach Grundſaͤzzen. Hamburg war ihm, in roͤmi⸗ 
ſchen Sinue des Wor tö, urbs. Alles uebrige ſchien 


diſtrikt der Stadt Hamburs ON. als Aut 
beſorgt habe.“ 
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ihm Prodinz, worin fi ch bald Diefer, ‚ bald Jener 
zum Diktator aufwerfe. 

Wider keine Nazion hatte er eine ſo beſtimmte 
Abneigung, als wider die Juden. Dopms 
Büchlein über die bürgerliche Berbefferung verfelben 
hielt er für ein fo wohlgemeintes, als gefährliches 
Buch — rebus fic ftantibus nämlich. Wollte man 
die Funden, meinte er, die noch immer ihren 
Staat hätten, in den großen Staat aufnehmen; 
fo dürfte man die Jeſuiten nicht erſt aus der 
Kirche verweilen, Obnehin gäbe es diefer wie jener 
alfenthalben, und die Jeſuiten kaͤmen urfprünglich 
aus dem Judenthum — von dem Phariſaͤern — her.“ 
Gleichwohl ging er mit Exjeſuiten um, und 
konſulirte mit juͤdiſchen Aerzten; ja, wenn von 
einem Zahnarzt die Rede war: ſo wollte er nur von 
ſeinem Juden wiſſen. — Thomas Browne's 
Religio medici war * eins von den Büs 
ern, die er gern lad. °„Am Ende, pflegte er zu 
„fagen, wenn ſich das Sefpräch fo wandte, hat 
„ein Jeder feine, ‚oder Feine Religion, und 
„am Eude ift verreinzelne Jude ein Menſch, der 
„oft um Pen ſchlimmer ift, als der — 

„Chriſt.“ 

Aber von dem Geiſte des Judenthums hielt 
er nichts mehr, als Kant und Fichte. Ueber— 
haupt war er in vielen Punkten, ohne es zu wiffen, 

5 . : Ä J 2 98 
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vorläufig der Meitiung des Stifters der kritiſchen 
Philoſophie, und des Urhebers der Wiſſenſchafts⸗ 
lehre. Haͤtte er die Franzoͤſiſche Revolu— 
zion erlebt: er wuͤrde — bei feiner Jugendliebe 
zu diefer Nazion, die nie aus dem Jugendalter 
heeraus zu treten ſcheint — gewiß manches wirkfas 
me Moft zur Berichtigung der Urtheile 
über diefe ‚große Weltbegebenheit gefagt, und er 
würde, wenn er in vita communi einmal den ers 
ſten Theil abgehandelt hätte, den zweiten nicht zue 
ruͤlbehalten haben — keiuem Ariſtokraten zu gefals 


len, gefchweige denn ſich ſelbſt. | 
So feft ihm — noch vor Grundlegung des Kr 


F nigsbergers *) — der Saz fland: jeder rechtliche 


*) Freilich haben ant, Fichte u. a hiemit nichts 
Neues geſagt, und — da ſei das Recht der Na— 
tur wor! Won jeher haben alle Köpfe fo gedacht, 
19 lange ihnen auf ihrer, ober vor der fremden Hoͤ⸗ 
be, und vor dent Schwerdt, welches da blinkte, nähe 
ſchwindelte. Auch Cicero, fo lieb ihm fein Kopf 
war, fügte klar und feit: Ros publica eft ves populi, 
Popuius autena noA omnis coetus multitudinis, 
led oovetus iuris conlen[u er rıilitatis comminione 
foeiatus. Und anderswo; Res publica res eli po- 

pruli, cum bene ac iuſte goritur, liuo ab vno fege, 

fiue a paucis optimatibus, fine ab vnineiſo po- 
| pulo. Cam vero iniuſtas eit rex, quem tyrannum 

voco, aut iniuſti Optimates, guorum confenfus 
- fautio eft, aut iniuftus ipſo popnius, cuinomen 

vſitalum nullum roperio,. niſi vi etiam iplum 


—ı 
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Staat iſt eine je Republik: fü konnte er bech eine 
monarchiſche Regiernngsform gelten laſſen, 
und haͤtten ſchon damals Ariſtokraten und Demos 
kraten in heilen Haufen mit einander geftritten: cr 
wärde, mit dem Ruͤſtzeug der Gefchichte, keklich 
wider beide zu Felde gezogen fen, aber freilich dem 
Monarchen, ir welchen er Leib und Leben gewagt 
hätte, einen guten Haushofmeiſter und einen vor⸗ 
treflichen Staatsrath zuruͤkgelaſſen haben — ne 
quid detrimenti caperet res publica, 





Von jeder Preßverordnung, wie viel oder wies 
— nig Spazium ſie laſſen mogte, urtheilte er — | 

Aber wann würde ich fertig werden, wenn ih 

die einzelnen Neflerionen meines guten Vaters — 
wie bemerfenswerth feine Bemerkungen auch noch 
immer fein möchten — fammeln und in diefen 
Bändchen aufbewahren wollte. "Schwerlid) erlcbie 
ich dann im demfelben meine Geburt — indeſſen, 
wern läge daran etwas? Iſt es doch nicht verboten, 
nach dem Tode zu ſchreiben. Wenn nur nicht ein 
Rezenſent — vor den andern Leſern hat man ſchon 
Frieden — wuͤnſcht, daß ich nie geboren fein 
möchte! Das wäre dor) ein graͤßlicher Wunſch — 

| wiewohl er ſo wenig zu etwas diente, als ein — 


tyrannum ⸗ppollem: non iam vitiofa, [ed omni· 
»o nulla efi res publica. . 
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mer!- Selbſt Hiob verwuͤnſchte doch nicht das 
Nicht-Ich. Aber das thut auch kein Rezenſent, 


der human iſt, und fein richtiges Honorar bekommt. 
- Sein Symbolum — was er für fich behält — it 


doch: Leben und leben laffen! 
Aber mit Die, haben fie nichts zu ſchaffen, die 


Reienſenten — Du Vollendeter. — Du haft ihnen 
im Scherz nie etwas zum Velten gegeben, noch 


auch-im Eruft einen von ihnen zum Beſten gehabt, 


Darum ift auch das Sternlein Deines Nameus im 


dem izt fo gelehrten, als verfehrten Deutich- 
land *) gleich wieder verſchwunden. Du rezenfisteft 
nur Krankheiten, Du kritiſirteſt alle bösartigen 
faulen Fieber da kam der Tod, und machte eine 


Anikritik. Waͤrſt Du nicht der Kranke, ſondern 


der Arzt geweſen: hoͤchft wahrſcheinlich waͤrſt Du 
von Demem faulen: Nervenfieber geneſen. Haͤtte 


Dir doch, als es noch Zeit ı war, eine freundliche 
Stimme aus Deines fanften Ulders Munde zus \ 
gerufen: Arzt, hilf Dir felber! Aber Du haft das 
- Schema diefer Welt abgeworfen, tind ich fiehe.noch 
hinter dem ſchweren undurchiihrigen, Vorhang. 
Doch er wird mir immer leichter und dünner — und 


zulezt, d. i. bald, wird er immer heller und heller 


*) Man fehe den Eriten Nachtrag zu der vier⸗ 


ten Ausgabe deſſelben ©. 649 und den dritten 
Nachtras S. 362. 
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werben. — Denn ich habe ſeitdem ge! eb * mein 
Bater! und was ich geliebt habe, das it, iens 


feits! — 
Als wir Beide u diesſeits waren: wer » liebte 
Did) herzlicher, als ic) 2 md wen liebteſt Du ins 


niger, als Deinen Sohn? Faſt nur an ihm hatteſt 


Dur in dem legten ‚Lufteum Deines Lebens, Wohl⸗ 


gefallen. Das Geld, was Dur fauer erwarbft; und - 


was: Du nöthig gebrauchteft für die Deinigen, die 
immer um Dich waren, das fehifteft Du mit Vera 
gnügen, und eher überfläffig,. als nothduͤrftig, nach 


Helmjtäde an Deinen Sohn. “ An. Deinen Sohn 


fchriebft Du, wenn Du des Tages Laſt, nebſt feis 
ner Hizze oder Kälte, getragen batteft, bei zuneh⸗ 
mender Augenfchwäche um Mitternacht, — Da liegen 


ſie noch alle in Deinem Pult, die värerlichen Briefe, 


neben den Briefen. meines Weibes — diefe, wie 
jene, Ergüffe des Herzens, Ströme ver Liebe! — 
Der himmlifhe Quell, aus dem diefe Ströme. hers 


nieder fallen ins Thal des Lebens, kanun nie verſie⸗ 


gen, aber der Quell meines Erdenlebens ift trübe 
— nur ich-bin — denn ich ſpuͤre es, die Erde 
finft!: | 

An eben dem Puit ‚on n weichen: Du Dir de; 
lich Rechenſchaft ablegteſt von Deiner, zulezt drei⸗ 
ßigjaͤhrigen, Praxis, an eben dem Pult ſaß ich 
ſonſt täglich , und, fah in den. Sturm der Welt 
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hinaus, und lächelte — ein vollftändiger Menfch, 
ein glüflicher Gatte! Und an eben dieſem Pulte fig 
ich izt, und fahre zuſammen bei jedem Geraͤuſch 
vor der Thuͤre — denn es iſt eine fremde Hand, 
die fie beruͤhrt; es iſt eine fremd e Geſtalt, die herein 
will! — Meg von mir, denn ans Herz dringſt du 
noch nicht? Zuruͤk mit dem Lächeln, es iſt nicht 
der Blik meiner Doris! — Und doch, er its! 
Aus den blauen Augen nıeiner Kleinen winkt mir 
noch der Sierm der Liebe. Aus dem Munde der 
Unſchuld bereitet ſich der Erhalter meines einzelnen 
Lebens ein Lob. — Moͤgte ich ed dann, nach zehn, 
zwanzig Jahren — ‚ bören — ein Lied im hoͤhern 
Eher! — Vater, ich bin nicht verlaſſen, ich babe 
Kinder. — Da ſizzen fie unten an der Gaſſe, und | 
die voruͤbergeheude Welt gefaͤllt ihnen ent: 
wie duͤrfte fie mir mißfallen? | 
Auch Dir mißſiel fie nie — und davon bob is 
‚meinen Kindern noch etwas zu ſagen. | | 
Iſt nur der, ‚wie ed ſcheint, im Befiz. ven 
Gluͤkſeligkeit, der mit Wenigem vergnuͤgt iſt; 
wird aber hiezu, wie es ebenfalls ſcheint, eine 
eigne Kunſt erfodert: fo war mein Vater in der 


That glüffelig,. denn er war Meifter in — 4 


Kunft. 
Doch — * — ſelbſt, daß ih ihm 
noch nach ſeinem Tode, gluͤk ſelig ag —8 | 
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wie ich fhon Cim-achten Kapitel) erwähnt! habe, 
das Gluͤk verachtete, und das Leben, nicht fonderlic) 


liebte. — Aber freilich, mur der ift gluͤſſelig, der u 


von dem. Glüffe nicht abhängt, und um das 
Gluͤk ſich nicht kuͤmmert; nur der wird feine 
Lebens froh, der den Tod in feiner Ge: 
ftalt fürchtet. 

Aber verachten Hätte er doch ie Gluͤk nicht 
follen,. mein giter Vater. — Ich bin, indem, ich 
das ſage, nicht Deiner Meinung, du treue Gefaͤhr⸗ 
tin ſeines Lebens %; ich habe ſo meine Gedanken 
für mich, — Jedoch, ich will fie aͤußern — warum 
ſollt ich nicht? An dem, was der Bater uns haͤtte 
nachlaſſen koͤnnen, liegt mir wenig; an dem, 
was er mir nachgelaſſen har, ‚liegt mir viel. 
Seinen Namen nud — Schulden! Wenig aller: 
dings an fich der leztern, aber für mich, in meiner 
damaligen Lage, viel, und eben darum mir ein fo 
theuses Vermaͤchtniß! Allein das geht kaum — 
mein Sohn, etwas an — denn ſterbe ich — 
‚rechten. Zeitpunkt Deines Lebens oder fpäter: 
hinterlaſſe ih DBirnihts, als Dich ſelbſt — und 
davon wollt ‚ich such nicht reden. Auch fügte ich 
nur „daß ich davon nichts fagen wolle — von feis 
— Alſo nicht is erit, um me: von 
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" Deiner Tochter. willen ; liebe Mutter, meine ich, 
was ich fage, fondern ich behaupte ed am fich, nicht 
um der Folgen, fondern um der Sache willen. 
Die Sache iſt die. Das Gluͤk oder der In⸗ 
bear alfer Glüfsgürer,:das Geld, gebührt, von. 
Rechts wegen, dem, der ſich Berdienfte um An⸗ 
dere erwirbt, und es gebührt ihm in dem Maße; | 
"in welchem er ſich diefelden erwivur, Laͤßt er dies 
fein wohlerworbenes Eigeilhum Andern 4 | 
weil fie ſchazhuͤtende Kobolde, um nicht zu ſagen 
heimliche Schazgräber find, die. mir der Wuͤnſchel⸗ 


ruthe des Handels alles an fich reißen,. wovon fie 
nichts erarbeiter haben — läßt er, fag ich, Andre 


im Beſiz deffen, ‚was er verdient hart' fo thut er 
in der Regel — die wohl Ausnahmen leider — Utz 
recht; er hindert und flört die Drdnung, : die er 
aufrecht erhalten und befördern ſollte. Das Geld hat, 
wie ich wenigſtens zugebe, einen fehr geringen | 
Werth, wenn man deffen eine Menge bat; der. 


glänzende Schaz wird — für ein fühlendes Herz — zu 


einer drüffenden Laſt: aber das Geld it, wie wir Affe 


wiſſen, unentbehrlih, — wenunian ed nicht. 


hat. Alles wohlerwogen ift e$, fchon für den ein⸗ 
zelnen Mann, wie vielmehr für den Hausvater, 
eine Schande, wenn er Fein Geld. hat. Ertiſt 


entweder faul oder ein Verſchwender, oder beides 
zugleich, Und möchte er darben, werin er Luſt zu 


m 
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praſſen hat! — nur ſeine arme Frau und Kin⸗ 


der! — Wer in einem friedlichen Staate Fein 
Geld hat, der erklaͤrt ſich für unvermoͤgend. 
Wie, umd er wäre ein Mann? Das Geld — 
durch wie viel ſchmuzige ‚Hände es auch. gegangen 
fein mag — hat das Gcpräge des Verdienſtes, 
und nur diefer Stempel iſt aͤcht. Die kleinſte 
Scheidemuͤnze traͤgt Bild oder Ueberſchrift des Lan⸗ 


desherrn, als Repraͤſentauten der Nazion, denn 
das Geld iſt das Eigenthum der Nazion; ſie ſelbſt 


har einen Werth Darauf geſezt. Bänder und Schluͤſ⸗ 
ſel verfchentt wohl ein Vater des Vaterlandes an 
feine Lieblinge — arch dieſe Ehren⸗ und Gnaden⸗ 
zeichen werden fuͤr Geld gemacht. — Weiſer, der 
du das Geld als Geld nichts achteſt, du biſt 
ein Thor, wenn du das Mittel verſchmaͤhſt, 
dir — ich will nicht fagen, ein forgenfreies Les 
ben — denn dad verlangft du freilich nicht — doch 
das hoͤchſte Gut und dad erſte Recht der 
buͤrgerlichen Geſellſchaft — die Freihe it — zu 


vindiziren. Dubift ein Sklave, wenn du Schul 


den, und ein Freiherr, wenn du Vermoͤgen 


haft, allerdings nur fo viel, als du immer von 
einem Tage zum andern brauchft, und nur dann 


nicht blos Hertz. fondern frei, weım dies dein 


Äußeres Vermögen aus dem innernabfließt, und 


du dieſem ſtillen Erguffe mit Zufriedenheit zuſiehſt. 
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Wenn din deiner Gattin ‚: die fehon heimfich forgte; | 
und deinen Kindern ,. die-fehon auf ihre ftillen Seufs 
ger horchten — auf den leeren Tifch nun die blans 
ken Thaler Hinzählft, und: dem frohen Blikke mit 
dem Ausruf begegneft: „danimm, das ift mein; . 
das hab ich verdient“ — wie, iſt das nicht 

BER und zu Breube? 0 


Wie oft hat biefe — der Vater Dir und 
uns nicht gemacht, liebe Mutter? und alſo biſt Du 
izt wohl fo ziemlich meiner Meinung. — Aber 
freilich, aur die Wahrnehmung unfrer, und am 
meiſten vielleicht unſrer Findifchen Freude, liebe 
Schweſter, machte ihm, wiewohl: kein ſonderli— 
ches, keintiefes, Vergnügen, Es war, als ob er 
Das Geld als eine Folge des berrübtenSändenfalls an⸗ 
ſah. Ermogt ed faum anrühren. Nachzaͤhlen 
konnte er, was er eingenenmien hatte, durchaus 
nicht, Mur wenn er bezahlte, war er hurtig im 
Zählen und Nechnen, Doch überließ er auch Dieb 
gern andern. Bei jedem ‚Beutel, den einer trug, 
dachte er an Judas. Jeden blogen Kaufmann ver⸗ 
wuͤnſchte er in das gelobte Land, — Wer ihm 
ſagte, daß er als Arzt ihn fleißig beſuchen ſolle — 
für gute Bezahlung — dem kam er ſchwerlich wie⸗ 
der ins Haus, wenn nicht der Mißverſtand von 
«beiden Seiten gehoben war, O er wuͤrde um das 
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taͤgliche Brod nicht gearbeitet haben, haͤtte er und 
ſeine Familie nicht eſſen muͤſſen 3.* 


Darum konute er es ſchlechterdings nicht lei⸗ 


\ 


ben (under vergab auc) dem Fiedler den ſchlecht 


gewählten Ausdruk nie, wiewohl er ihm fonft alles 
Mr vergab *) — er Fonmt es ſchlechterdings nicht ers 


tragen, wem man von ihm fagte, daß er diefew 


und jenen — zumal einen Kapitaliſten — bedie⸗ 
nie. „Ich: bir fo frei, verſezte er vanıt, daß ich 
„auch keinen Vedieuten braucht! Dieſe Replif gab 
er eiumal am einer voruehmen Tafel, und auch 
die Bedienten ſahen ihn mit großen Augen an, — 
Für Geld einen Meufheh gefund mach en, das, 


meinte er, fei faft fo ſchlimm, als einen fuͤr Geld 


die Suͤnden vergeben! „Und noch wohl ſchlim⸗ 


„mer, fiel ee dem, der Miene machte, ihm zu 


„widerſprechen, ins Wort; denn die Sünde kann 
„wohl der Sünder nicht vergeben, aber die Kränfs 

„ heit fann ans dem Gründe gehoben — befiche 
„fie auch nur in der Eindildung, “ 


Yus dieſem Gruhde hielt er ſich herunter zu 


den Riedrigen, Zu ihnen ging er am wilfigften, zu 
den Handwerkern den Taglöpnern und am Reis. 


) Man fehe von biefem — außer Did — 
Fortſetzung des Joͤcherſchen Gelehrtenlexikons B. 2. 

G. 1693, Bolteu' 8 mas Firchennad;: — 
ven Altona. B. 2. 
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' Bigften beſuchte er die Armen; ¶Reiche Leute wid 
vornehme Damen, die — allenfalls zwei;, dreimal 


im der Woche — ‚eine Morgenðviſi te fuͤr ein Zwoͤlf⸗ 
ſchillingſtuͤt erwarteten, ſahen nach ihm vergebens 
aus. - „Die: mag, der. Beichtvater IT juchen, jagte 
set, ich komme ihnen nicht anders, als wenn fie 
„wirklich krank ſi nd, and auch dann. Eurive, ich fie 

„nicht durch: Anſehen, eben weil ‚fie von. Auſehen 
ſi nd. - ‚Das, hochmuͤthige Kraͤmervolk iſt nieder⸗ 
traͤchtig genug; zu glauben, man klopfe an ihken 
Beutel, ; Sie find: freilich nicht umhergelaufen, 


„um ibn.-zufülen, -aber ein Mann, ‚ für, den bie 


„Schrift, Ehre verlangt will keinen Mäkler.*. * 
Wirklich verdarb er es mit Niemand ſo ve | 
ge als mit den Barbieren, den Hebammen, den 
Wartfrauen und den Beichtvaͤtern, und mit den lez⸗ 
tern gemeiniglich zuerſt. Ich weiß, daß er zu einem 
Prediger, der, nach dem Ausdruk einer Dame, 
dem andern Geſchlechte je willfonmen fein muſte, 
muß ich dahin geſtellt fein. taffen, , wur (o-viel weiß 
ich, die Sprachengabe hatte er. nicht — zu einens 
ſo beliebten Prediger, der für jeden, der auf Kon⸗ 
nexion ſieht, ein furchtbares Weſen iſt, um ſo 
mehr, je frenndlicher er ausſieht) — zu einem ſol⸗ 
chen, weiß ich, daß mein Vater gefagt hat: „Here 
„Paſtor, Sie taugen in meinem Kranfenzimmer [9 


x 
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„wenig, als ich auf Ihrer Kanzel, Ich wit Ih⸗ 
„ neti.die Seele wohl uͤberlaſſen, aber nicht eher, 
„als bis fie wieder in heiler Haut ſtekt.“ Der 
Pafkor, ‚wie ſich von felbft verfteht ‚ erſtaunte nicht 
wenig.‘ eine ‚folche Rede von, einem ſolchen 
Männe unter Tolchen Umſtaͤnden zu hören ‚> und 
gab dies fein heftiges Erftaunen fanftmäthig zu er⸗ 
Eennen, ‚aber mein; Bater erwiederte trokken: „Enfz - 
weder, Herr Paftor, ich komme und ‚Sie gehen, 
oder * — und mis: einer kut zeu Verbeugung ⸗ 
die uͤberall an ihm kaum merklich war, — verließ 
er das Zimmer und das Hand. Da Paitor"blieb 
in beiden, und der. Kranke nn — an * 4 
Einem Arzt. 
Praͤzis und Kon waren alle feine — 
and Antworten am Kraufenbettes Einem Pazien⸗ 
‚ten, der noch ſpaͤt am Abend fragen ließ: wa dem 


Hm. Doktor daber duͤnkte, er fei durſtig, ſchitte | 


er die Antwort: „er mäffe trinken.“ Einer jun: 
gen vornehmen. Dame, die. ihn ‚ mit der Bemer⸗ 
fung, vafen ließ, fie habe ſchon dieſen und jenen 
beruͤhmten Arzt vergebens⸗ konſulirt, ſagte er, beim 
erſten Beſuche: „, Mamſell „Ihnen fehlt nichts, 


„als daß Sie aufſtehen, und ſich an die Arbeit ge- 


„ben. Sie find nicht bei guter Laune. Laffen Sie 


„die Einbildung fahren und Gie werden * beſ⸗ 


4 rein,” 
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In der Regel beſuchte er Jeden, ‚der nicht eigente 


Lch krank warg nur einmal, und, ſtatt der Medie - 


zin, gab er ihm einen guten Rath. Damit war 


kun Maricher wicht zufrieden ; am ſich dieſen er⸗ 


theilen, um ſich eine alte Lebensregel wiederholen, 
oder fich, ein Hausmittel enipfehlen zu laffen, ‘meinte 


wohl Einer, haͤtt er nicht nöthig ‚gehabt, zu einem: 


Doktor zu ſchikllen; vou Diefen. verlange er. zum 


wenigften-'ein Rezept. Mandmal — wenuseer 


eben an sein. Buch dachte, was feim Sohn gerne 
haben wollte — nahm er wohl Dinte und Federz 
sind fagte in demſelben Augenblib: „da haben Sie 


Fragte nun aber der” vermeinte Pazient weiters 
yalfo das hilft gewiß ?*: fo war die Antwort} „zum 
wenigſten ſchadet es nicht!“ Zu einer ‚andern 


venn ein Rezept; Sie koͤnnen ed auch machen laſſen.8 


\ 


Zeit begegnete er jedoch eimer ſolchen Anrede - 


andere. „Und Sie;haben mich doch rufen laſſen! 
mberfezte er. Ich meine, Sie wollen einen Doktor, 
„wie Sie fagen, und feinen Quuffolber, auch Fein 


„men Charletam Wollen Sie Mirturen, Lats 


5 wergen und Pulver , die find auf allen Upotücken 


„zu haben, und.bie Leute, die fo etwas in Quan⸗ 


„titäten verfchreiben , laufen und.fahren auf allen - 


Gaſſen. “ Dver er gab kurz zur Antwort: „Wolfe 


„len Sie meinen. Rath nicht; fotegahlen Sie mir 
„meinen Weg.“ Ein fichres Zeichen, daß er — doch 


2 
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nur gewiſſermaßen — beleidigt; ich imbchte ſagen, 


daß ſein Ehrgefuͤhl gereizt, aber — verwundet 


war — wenn er bon Geld ſprach. Im ſchlim⸗ 
mern Falle gab er das Geld auf der Stelle weg — 
einmal ſogar an einen Bedienten, mit der Erin⸗ 
nerung, dafür, fo lang es zureiche, auf die Bes: 


fundheit feines: Herrn zu trinken, 


Bei fo vielen, auch vermügenden Kranfen ift et, | 
wie ich ſchon bemerkt habe, im der Todesſtunde nid | 


auch daun, wenn ſie ihren lezten Willen erklaͤrten, 
zugegen geweſen, aber wer hat ihm je etwas im 
Teſtament · vder mit warmer Hand verniacht oder 
vielmehr, wer durfte jhm etwas anbieten? — Und 


doch war er den Herren der beiden obern Fakultäten 


bei ſolchen Gelegenheiten immer im Wege, „Die 
Kirche, das war feine unmaßgeblihe Meinung, 
muͤſſe ihres angeblichen Stifters fich ſchaͤmen, wenn 
Kanzel und Altar in Purpur und koͤſtlichem Lein⸗ 
wand gekleidet ſei, and ein Geiſtlicher begehre von 


den zeitlichen Gütern nur fo viel, als zur Leibes 


Nahrung and Nothdurft gehöre, “ 


Bon einem einzigen ind einem Einzelnen Man⸗ J = 
ne hat er, inter der ausdruͤklichen Bedingung, Ih 
in ſeinem lezten Willen nicht zu bedenken, für. 


jede Viſite einen Daͤniſchen Dukaten angenommen, 
Und diefe Viſite war er nicht fowohl dem Kranken, 


als vielmehr. dem Freunde ſchuldig. Und fo fand 


N 
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iſt — von feinem Freunde wohl etwas ſchenken? 


auch bier Feine eigentliche Bezahlung‘ Statt. | 


Doch, auch diefer Fall traf hier wicht zn. Mein 
Bater; nahm vielmehr — für Andre in kleinen Su m - 


mer feinem Freunde das Geld ab, um ihm, 


mit dem Leben, auch das Gperben zu erleichtern *R 


ie 


Eu 


*) Der Mann war naͤmlich ein Rechtsbeiſtand; und 


Hatte lange praftifirt. Im feiner vielaͤhrigen Praxis 
war ihm ein Fall als befunders denfwürdig vorgefonts 
men, und Diefen darf rich ‚bier wohl erzählen. +. Ein 
auswaͤrtiger Dieb det auf den Galgen augellagt war, 


hatte fich ihm zu. feinem Defenfor erbeten, . . Hert | 


" Bifchenfchnt, — mit diefen Worten empfing ihn der 


Dieb — „mak be, dat ik free van den Galgen tom 
Joder ik fat mi hangen. Averſt, wenn be mi free, - 


„mat, fo wahr als ik en ebrlich Mann bin, ich gaͤw 
„ent twehundert Daͤuſche Dukaten.“ Den Verſuch 


ſollſt du machen, dachte: der Advokat, und der erſte 


Serſach gelang. Sein Klient Fam wit dem Staup⸗ 


befen undder Stadtverweiſung davon. Als ihm dies er⸗ 


wuͤnſchte urtheil inſinuirt ward, ſagte er zu ſeinem 
..-Sefenfort- „Heer ſchik he man Düsen Nahmedag 


Sinen Mufchi ne den Hamiborgerbarg , da um⸗ 


„trent“ — und. bezeichnete ihm die Gegend. Wo if 


antodrapen bün, in den Huß [hal eninmer uſtekken.“ 
GSo wahr ao In ei ehrlich Mann fünd, nit wahr?“ 
— gab der Advokat halblachend zur Antwort. Ernſt⸗ 
haft verficherte der Dieb; fo wahr as if en ehrlich 
Mann buͤn. — Der Bediente des Rechtégelehrten 


fommt, ſieht und gewingpt bie =00 Dukaten fir ſei⸗ 
nen H 


er. Aber, Muſchuͤ,“ fast. der Diebr.alt 
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Ob er eis wirklich gefchikter, und, wieer felbft 
meinte, ein geborner Arzt war — „denn die giebt. 
„es fowohl, als Nichter. und Mechaniker, “ pflegte: 
er zu fagen; ob er. das aliguid in medicina, quod 
neo. poteft dici nec fcribi ausfindig zw machen ' 
wußte; er, ber jeden Menſchen, mit welchen er 
zu. thun hatte, mit einen Durchdringenden Blik an⸗ 
ſah, und der, auch im Geſpraͤch, oft Dinge er⸗ 
fuhr, von welchen gar die Rede nicht war; ob er 
das Lob verdiente, welches in’ allen Kirchipielen 
Hamburgs von denen, deren vieljäbriger Hausarzt. 
und Hausfrenud er geweſen war, weiches auch in 
ber vorftädtifchen Gemeine, bei welcher ich, ald er 
farb, als Prediger ſtand ihm nachgeweint 


dieſer den Beutel ſchon in der Hand hat, „da bet 
„he of heel ſwar an to draͤgen; if will em dat en 
„betjen Tichter mafen; drink he mahl onderwegs “ 
und hiemit giebt er dem Kerl auch einen Dukaten. 
—„So giebt es," fagte derPatronus caullarum, als 
er meinem Vater diefe Gefchichte erzähle hatte, „ehr⸗ 
sstiche Teuten unter den Dieben, mas follt ed denn 
> „nicht Diebe unter ehrlichen Leuten geben.“ „Ich bie 
„nur ein ehrlicher Mann, erivieberte mein Vater, aber - 
„ich nehme von nun an für jede Viſite von Ihnen, 
„Herr Lizengiatr-einen Daͤniſchen Dukaten.“ Zwei 

hundert dachte er bei ſich, mache ich doch nicht. 
") Man fehe meine erfle, nach feinem Tode gehältene, 
 Menjahrstagspredige in den Predigten nach bes 
fondern Bedürfniffen ver Zeit und bes 
ER 
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wurde; ob er dieſes Lob, auch ald Arzt, verdient 


| habe — darüber muß ich mein Urtheil fufpendiren: 


aber Hamburgs Archiater, der verewigte Doftor.. 

Jaͤniſ ch}, konnte es abgeben und deſſen Worte 

darf ich wiederholen. Unter mehrern, mir bekarm⸗ 

ten, Faͤllen, erwaͤhn ich nur eines Falles, der bei⸗ 
der wuͤrdigen Maͤnnern genug Ehre macht. Der: 
alte Jaͤniſch, dem Niemand feine derbe Sprache 
veruͤbelte *), ward in ein aͤnſehnliches Haus gerue 
fen, in welchem mein Vater Arzt war. „Wo iſt 
„denn. hier der Krane? fragte er beim’ Hereintre⸗ 
ten, =" „Und wer iſt denn der Arzt?“ — 
„Thieß,“ war die Antwort, | 
». 08 vie fange 2“ fragte er weiten 
„ Seit Jahren, * 

u „Da habt ihr einen du mimen Streich gemacht " 
brummte der Alte und wollte. ſchon gehen. 
„ie jo? — Herr Dotter!® — —* man 

ihm beſtuͤrzt nach. 

„Daß ihr mich habt rufen laſen! — Meint 

„ihr, daß ich ein Hexenmeiſter bin?: — Ich bin 


* Nae illinsmodi iam magna nobis einirm 


Penuxia ei; antigua homo virtute ac ide, 
Quam gaudeo, vdietiam hin sgeuelisccliquias. 
Rebare video. 


Tai m 


* 
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„ein Altflikker, und das ift Thief auch. Sucht kei⸗ 


„uen Meiſter, der es mit dem Meiſter Haͤmmer⸗ 
„ling aufuimmt. Bleibt bei eurem Geſellen. Der 


kennt eure Krankheit und eure Lebensart und eure 


Natur. Sell ich das erſt von ihm lernen?“ — 


* 


In ſchwierigen Fällen und. bei verwiklelten 


Krankheiten kam jedoch dieſer rechtſchaffene, gelehrte 


und erfahrne Mann den Pazienten feines geſchaͤz⸗ 
ten Kollegen und: ihm felbjt zu Huͤlfe. „Komm Er 
„her, Kerr Doktor, fagte er dann umd reichte: ihm die 
„ Hand, er iftnoch ein Mann, mit dem ſich ein Wunde 
„voll Latein fprechen laßt. *. | ’ 
Gefährliche Kranke — das. weiß ich aus Bes 
merkung vieler Fälle — behandelte mein Water mit 
einer Sorgfalt, die nie ermuͤdete, und mit einer 
Umherſicht, die kein Mittel unverſucht ließ. Sicher 


traf ihn alſo der Vorwurf nicht — den man, hie 


und da, ſchaͤndlich genug — fogar feiner Wittwe 
gemacht hat, als muͤſſe fie izt ihn hinnehmen, ftatt 
einer Beihülfe, um die fie noch Keinen angefpros, 


chen hat, uud Keinen anſprechen durfte, — der 


Vorwurf war, ſag ich, durchaus unverdient, er 
vernachläffige feine Pazienten. Wohl wer 
nachläffigte er die Weiber mit ihren Vapeurs; wohl 
verachtete er das Geträtfch vom Uebelbefinden — 
man wiſſe nicht wie und wiffe nicht mo? oder er 
derſpottete es. Natürlich zog ihm dies“ Feinde 


j 


—— 
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ſchaften zu, und feine Kaffe gewann dabei nicht: al⸗ 


dein er trug — aus Grundfaz — nie mehr bei ſich, 


als Einen Thaler, und Feinde hatte der Menſchen⸗ 

freund alfenthalben, aber Feinde, die vor ibm ſich 

fürchteten, und die er nicht haßte. 
Dem wirklich Kranken, der von feinem Zuſtand 


unterrichtet ſein wollte, um feine Geneſung mitzu⸗ 


„bewirken, gab er, wenn dieſe Abſicht dadurch er⸗ 


reicht werden konnte, die befriedigendſte Auskunft. | 


‚ Dabei war er immer heiter, immer gefprächig und 
voll muntrer Laune, und darım immer dem Aranz - 
fen und deffen Freunden willfommen. Nur wenn 


dieſe jenem die Gefahr verhehlten, oder wenn der 
| Pazient durchaus nichts vom Tode hören wollte, 


ward er etwas ängftlich, ohne. hoch verlegen zu 
hun, . War aber diefer gefezt genug, danach zu 
fragen: fo gab er, mit lächelnder Miene, eine 
ernfthafte, und im entfchiedenen Falle, mit fanfs 
tem Ton eine beftimmte Antwort. Mehr als Einem 
Kranken, der es zu wiffen verlangte, hat er Tag 
und Stunde feines Todes vorhergefagt: Aber dieſe 
Ankündigung floß von feinen. ar , wie eine Bet 
fchaft des ewigen Friedens, 

War ed: mit der Krankheit Fein Ernft: f gab er 


auf den Bericht nur fo viel Worte, ald nöthig wa⸗ 


ven, um alle Anwefenden zu beruhigen. ,. Schnell _ 


lenlte er dann das Geſpraͤch — nicht etwa auf gleich⸗ 
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gültige, ſondern auf ſolche Dinge, von denen er 
wußte, daß ſie dieſe Hausgeſellſchaft am mehreſten 


| intereſſit rten. Hiezu ſtopfte er ſich eine Pfeife, und 
wenn dann ein Viertel⸗ oder Halbſtuͤndchen ver⸗ 


plaudert war: ſo befand ſich der Pazient merklich 
beſſer. Der Arzt hatte nicht ihn aus dem Geſichte 


verloren, aber dieſer hatte, gluͤklicher Weiſe, den 


Arzt und; mit ihm, feine Kraukheit vergefs 
fen. Gleichwohl bat man ihn, feinen Beſuch bald 


"und oft zu wiederhplen. Man wandte ſich mit dieſer 


Bitte an. den Freund und- von folchen Beſuchen 
ftand ‚gemeiniglich auf der Rechnung nichts. 


Ein, noch lebender, wahrer Hamburgiſcher Buͤr⸗ 


ger, deſſen Hausarzt er uͤber 20 Jahre geweſen 
war, pflegte zu ſagen: „Doktor, wenn ich einmal 
„krank werde: fo beſuchen Ste mich blos.“ — 
Aber er ſah, auch in zweifelyaften Faͤllen, nie be⸗ 


denklich aus; er ſchuͤttelte nie den Kopf, wenn er 
den Puls faßte; er ſchwieg keinen Augenblik, wenn 
erden Bericht der Krankheit vernommen hatte, er gab ö 


keine ſchwankende Antwort auf eine änfigliche Frage. 
| Nicht leicht fchrieb er ein Rezept in Gegenwart des 


Kranken, und die Kammer , worin diefer lag, durfte 


‚nicht. das Anſehen eines Krankenzimmers haben, 
Was mau in demjelben, auf ben erften Anblif, 


| ſicher nicht. fand, das waren „Kruken und 


| Schachteln, _ £ er 


= 
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Berargen kann man ed nun wohl gewiſſen Leite 
ten nicht, daß fie von meinem Vater fagten, er - 
kurire nicht durch ordentliche Arznei, fondern Durch 
bloße Haus: oder gar durch fompathetifche Mittel, 


— Wirklich kurirte er oft durch Sompathiel — 
Er ſaß nicht;in der Effe eines, Straße, auf und ab 


vollenden, Wagend, und rechnete und zählte Geld, 
fondern er ging umher und that mehl und 
‚machte gejund.. | 

Märe er nicht auf einer fo anfebnlichen Apothel⸗ 
in Hamburg in fo vorzuͤglichem Auſehen geſtanden, 
und hätte er feine pharmazeutifchen und chemifchen 
Kenntniffe nicht, wenn es darauf ankam, ‘geltend 
zu machen gewußt: jeder Charletau würde ihn 
für einen Idioten erklärt haben, ‚Uber der E me 
piriker war nicht nur in der eigeutlichen — theoa 
retiſchen — Arzneiwiffenfhaft, foydern auch 
in der Gefchichte derfelben überall zu Haufe, 
und fprach Lateinisch, wie ein Profeffor. — bald 


wird man hinzufezzen müffen: vor Zeiten *) — 


H Wenn es nämlich in Zukunft Profeſſeren geben 
follte, die auch nicht mehr lateiniſch ſchreiben 
koͤnnten, und dies hinlänglich dokumentirten, derweil 
Andre fich beanüsten, vor 30 Jahren einmal reiner 
Diſſertatio inauguralis die Drufkoſten hergegeben zu 
haben. Da wäre es wirklich rathlam folhen Ge 
lehrten einen Titel zu geben, an wen man ſerict 
fogleich ertennen koͤnnte. 
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gae jeden mediziniſchen Geſchaͤtsmann, der immer 
‚an zwei, drei ſchwere Pazienten zugleich deufen, 
und dabei die Uhr in der Hand halten mußte, war 
es in der That eine langweilige Konverſazion, mit 
einem folchen Kollegen zu konſuliren. Es erforderte 
Anftrengung, verurſachte Stdrungen, ur brachte 
Richt ein. 


Menn gleich mein Vater, wie ich fehon erins 
nert babe, feine mediziniſche Bibliothek beſaß: ſo 
ging er doch, wie ich auch ſchon angedeutet habe, 
wir feinem Zeitalter in dern, Studium feiner Wiſ⸗ 
fenfchaft und Kunft beftäudig fort, Kein Schrifte 
ſteller der neuern Zeit in feinem Fache, der eine 
neue Bahn zu waudeln oder die alte zu erweitern‘ 
(bien , entging feiner Aufmerkfamkeit und feiner 
Pröfunge — Und wenn er gleich weder die net⸗ 
ten Elzevirſchen Dusdeze, noch auch große Pracht 
ausgaben von lateiniſchen und griechiſchen Klaſſi⸗ 

fern ſammelte: fo verſtand er immer noch pie lez⸗ 
tern, und las die erflern, gemeiniglich in Gefells 
ſchaft feines Sohns. Det ‚legte Schriftſteller, wel⸗ 
chen er waͤhlte, um ſeinem Sohne eine gewiſſe 
Verdrieslichkeit wegzuſcherzen, war Terenz, 
deſſen, von meinem izzigen lieben Nachbar fo 
wirkſam empfohlnen, Rath er immer vor Augen 
hatte, Dei jeder, auch wiederholten, Lektuͤre eines 
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| Buchs pflegte er etwas anzuzeichnen. zu. 
verweile / ich noch / oft bei ſolchen Stellen * 


) Nur einige aus unſrer lezten gemeinfchaftlichen Lek⸗ 
tuͤre freiche ich dem jungen £efer an | 
— — m Commemoratio . 


Quafi exprobatio efi immemoris benefici. 
— — 
— — Tacile omnes perlerre ac pati 
Cum: ‚quibus cunque “ma, his fefe dedere, 
Forum obfequi Rudüs, aduerfus nemini. 
Nunguam praeponens fe aliis. Ira faeillime 
Sine inuidia innenies laudem, et amicos. pares. 


,. 


Ego neutiguam officium bai effe hominis 





puto, - | 
- . Cum is nihil promereat , polinlare id gratiae 


.I3 


apponi aus 


+ 


Fi 





Per omnes ibi adiuro Deos, nunquam eam me 


| ' deferturum, | a, 
Non, r capiundos mihi fciam inimices omnes 
homines. 


Hanc mihi expetiui; contigit, conueniunt mo- 
res; valeaut 

za inter nos dilhidium volunt n hanc, nifi 

mors, mi adimet nemo. _ 

— 

Ego vitam deorum propterea lewpiternam elle 

arbitror, = 8 

Quod voluptates eorum propriae lunt. — 


— —— 
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. : MBenn er nicht fiudirte und das that er nne 
des Abends nach Zehn — ſo war er nie ſe ſich 


— Incertä haec fi tn pofules 

Ratione certa facere, nihilo plus agas, 

Quam [i des opesam, vt cum ratione infanias, 

Di — quid hoc morbi eſi? Adeon homi- 

uies immutarier 
Ex amore, vt non cognofcas eundem 'effe ? Hoc 
E Ä nemo fuit 

Minus ineptos, magis fenerus- quisquam nec - 

magis continens, 





‚Omnes, quibas res funt minus fesundae, ma. . 


i gis funt neſcio quo modo 

Sufpicioß ; ad contumeliam ommia aecipiuns 
| magiss , ! 

Propier [uam impotentiam fe femper Gednss | 

negligi. 





— 


— — cum fecundae res maxume, tum 
N maxume \ 
Meditari fecum oportet, quo Paste adnerfam | 
aerumnam ferant. 
Pesich, damma, exilia pexegere rediuns lemper 
sogiter 
\ Aut Alu geccatam ; aut vxoris mortem, aut 
 morbum Blias . 8 
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-allein, Er aß und las in Geſellſchaft. Aber wie er 
aß, To lad. er auch — er redete immer dazwiſchen. 
Oft faßen wir darüber, zumal des Sonntags, eine 
halbe Stunde länger bei Tiſch, und oft vergaßen 


wir uͤber ſeinem Kommentar unſern Text. Jeh habe 
in meinem Leben wenig Menjchen gefehen und ges 


hoͤrt, die ein fo anzichendes Weſen und eine ſolche 


Gabe zu ſprechen hatten. Er war ein geborner 


Redner, uud zwar fuͤr den Umgang , für das all⸗ 


taͤgliche Leben. Sein Aeußeres empfahl auf den 


erſten Blik, ſeine Miene war immer heiter, ſein 


Ton immer lebendig. Mit den Gevaufen floffen | 
Tom Worte zu; in feinen Ernſt war immer Scherz | 
gemiſcht, und immer war es mit der Fröhlichkeit 


ihm Ernſt. Die Laune ergriff ihn nicht, fons 
dern er beſaß fie, und, mit derfelben, ‚die Gabe, 
fich jedem menfchlichen Herzen zu nähern, und an jes 
den gefunden Perſtand zu appelliven, Er verftäns 
digte und unterhielt — worüber er auch ſprach; er 
dozirte und bonmotifirte nicht. Er lachte, aber. 


i ohne Bitterkeit; er war ein Spoͤtter, ohng Balle, 


- Communia efle. haec; fieri poſſe, vᷣt ne quid 
di animo fit nounm , 
— praeter fpem eueniat, omine id depu- 
tare elle in lucro, Ä 
Bei diefer Stelle hörten wir auf und ich behielt Zeit 
OR ur Meditarion. 





\ 
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Mur dann, wenn ſich in einem faden Geſpraͤch ein 
Tongeber wohlgefiel; wenn ein Wizling den eigent⸗ 
lichen guten Ton einer Geſellſchaft, die allgemeine 

| Unbefangenheit und unſchuldige Ausgelaſſenheit 
—ſtoͤrte, oder ein unzeitiger Sittenrichter, ein lau⸗ 
render Beobachter fie hemmte, nur dann ließ er | 
feinen Satyr einen freyern Lauf. Bemerkte er vol 
lends böjen. Willen; fah er, wie. ein guter Kopf 
den. Emgebungen eines fchlechten Herzeus folgte: 
fo. war ſein Ton oft ſchneidend, und ſeine Rede 
brennend. Aber dann * auch fein Auge ⸗ 


In viefen Nnient , in welchem er fiir die Here 
| folgte Wahrheit, für die unteroräfte Sittlichkeit 
entbraunte, ging ihm gewiß fein Gegner aus den 
Begt dent . weil er eine böfe Sache führte, der 
gite Mur wohl entfiehen mußte, Hatte er eins 
mal — und das hatte er in einem ſolchen Falle — 
ſeine Ehre aufs Spiel geſezt: fo hatte er nichts 
meiter zu verlieren, Ich erinnre mich nur eines 
folhen Falles, aber ich ſchweige davon, denn die 
bloße Erinnerung hät erwas Erſchuͤtterndes. — | 
Wenn ich füge, daß er, bei einer leidenſchaftlichen 
Partheitichkeit für das Racht, den lebendigſten 
Muth, und eben fo viel koͤrperliche Staͤrke, wie 
Gegenwart des Geiſtes hatte, als dazu erfodert 
wird, um einen ſolchen Much: gehoͤrig zu unters 
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felgen: fo darf ich wohl nicht —— wie 
er ſich und Andern die hrage beantwortete: = 


uia cum illis agas, qui neque ius, negue Domus — 
aaſtquie aeyanmm fciunt ? u 
Melias, peius; profit, obüt, nil vident, if : 
ca lubet, 5 


und wie —7 er den Eprnch erklaͤrte viele” — 
leicht den einzigen der Bibel, bei telchent er eine 
buchſtaͤbliche Inſpiration gelten ließ: Man muß 
Gott mehr gehorchen, denn den Mens‘ 
(hen *. 

Und diefer unternehmende und feurige Mann. 
war ftill und fanft, wie ein ſpielendes Kind, weine ' R 
er feinen Berufsgefchäften nachging, und-eine milde | 
Freundlichkeit ſtrahlte aus feinem, Teicht umwoͤlkteu, 
Auge, wenn er von einem ſchweren Krankenlager, 


von einem Sterbebette in beit Kreis (fine Smnäh 


trat. 
Nur zu oft ward er. dieſem $* fe entzogen. ‚ 
such feiner Erholungsftunden bemaͤchtigten fich ſeine 
Freunde. Fuͤr Einen Abend ſtritten ſi ſich um ihn 
oft mehrere Haͤuſer. In einigen Familien, wo er 
wirklich zu Hauſe war, wußte man ohne ihn kein | 


6, meinen —— Kommentar über 
die u — zu dieſer Stelle, 
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Feſt zu begehen. Allen fehlte Einer, wenn er wicht. 
mit in er Gefellfchaft war. Und wahrlich, er. 
verftand-die ſchoͤne Kunſt, ‚eine Gefellfchaft — die 
doch bei einander ift, fich zu vergnügen , und:nicht 
ſich zu ärgern, und in der man. gleichwohl oft vor 
‚ Kangeweile vergeben, oder zum Zeitvertreib zauken 
möchte — er verftand, fage ich, die Kunſt, eine 
Gefekfchaft zu. beleben, indem er im jte eintrat, 
und fie noch zu erheitern, indem er fie verließ. Er. 
führte nie, das Wort, und lenkte doch die Unterhals 
tung, er ſprach von gleichgültigen Dingen und: fein 
Gefpräch war intereffant; er ſchwieg und fein 
Schweigen war bedentend; er fchien nirgend hin zu 
zielen, und er traf das Herz. In dem Augenblik, 
in welchem er Dich bis zu Thraͤnen ruͤhrte, ges 
war er Dir ein Lächeln ab, - 
Haͤtteſt Du feiner Unterhaltung Dich überlafs 
‚fen — und an ——— hingen wohl zarte Oh⸗ 
ren und ſchoͤne Augen —: fo wußteft Du noch Am 
andern Morgen, daß Du; in einer Geſellſchaft gu⸗ 
ter: Menfchen, die immer fröhlich iſt, geweſen 
warſt. Du konnteſt Dir die ganze Unterhaltung 
wiederholen, wiewohl ſie nichts weniger als ſtudirt 
war; Du hatteſt vielleicht fo herzlich. gelacht, 
daß Dir die Lat dazu noch nicht vergangen war,- 
aber gewiß, Du batteft Dich erbaut; vas Frage 
ment Deines Kebens hatte fich erweitert, Won der 


j F — = 
f 


x 
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affektirten Ernfihaftigkeit war Dein Freund ein -fo 
abgefagter Feind, wie Sterne *). Legte ſich end 
Amtsmiene — außer Der Seſſion — fir bedenkliche w 
Kalten; immer ging er darauf aus, fie zu verwuͤe 
ſten, er — der Im Ernft gravitaͤtiſch ausſah, wenn 
es (4. DB. in dem Fall, daß ein junger liederlicher 
Burſche zu beſchaͤmen, ein boſes Weib zu bedeu⸗ 
ten, ein Heuchler abzuweiſen war) darauf ankam, 
die grauitatem virt boni zu zeigen. A | 
In den lezten zehn Jahren feines Lebens zog er 
ſich immer Mehr. aus Geſellſchaften zuruͤl, und bes - 
hielt nur noch kleine haͤusliche Zirkel bei. An Sonn⸗ 
tagen ging er, wenn ſein Beruf es ihm nicht zur 


Deſſen Worte noch immer wieberbölt zu werden ver⸗ 
dienen: „Die affektirte Ernſthaftigkeit iſt eine durch⸗ 
wiriebene Buͤbin, und bon der gefährlichften Gat⸗ 

“thing, weil fie ſo liſtig if, In der nakten "Ges 

 Ammmeheder,. die em fröhliches Herz fehen läßt; / ſtekt 

„Feine Gefahr, as für den Beſizzer; dabingegen das 

wahre Wefen der affektirten Ernſthaftigkeit Vorſat, 

J und folglich Betrng if: Es iſt ein ſtudirter Kunſt⸗ 

nf ſich bei der Welt das Zutrauen ji ers 
werben, als ob man meht Verſtand und Einſicht 
„babe, als in der That wahr it; Mad) ungeachtet 
„alles deſſen, wofür fie gerne gehalten fein mil, if 
„fie doch nichts befler , fondern oft noch ſchlimmer,/ 
„als die Deßnizion, die ſchon vor larger Zeit ein 
„winiger Franzoſe von ihr gegeben bat, naͤntlich: 
„ein geheimuißvolles Beftreben des Koͤrpers, de Feh⸗ 
„ler des Gemuͤths zu verbergen,“ | 
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| * machte, Nachmittags nicht mehr aus dem - a 
Haufe. - O diefe Sonutagsabende, fie fi ind, wie, 
die Spätabende der Übrigen Wochentage, in wel⸗ 
chen er ſich zunaͤchſt mit mir beſchaͤftigte, mir 

uuvergeßlich! Gewiß, ich habe mehr von ihnen, 
als eine angenehme Erinnerung; fie haben mir 
einen Genuß, bereitet, der. — „ iſt. 
Jeb. 627.. | j 

\ Das Bild meines Vaters würde mir nicht fo 
gegenwärtig, and nicht fo ehrwuͤrdig, fein Geift 
meinem Geiſte nicht ſo nahe, und ſo innig verwandt 
ſein, haͤtte er wicht jene zehn Jahre im eigentlich⸗ 
ſten Verſtande f. r mich gelebt. In meiner erſten 

Kindheit hielt: ich ihn für einen fremden Manır, - 
der alle Mittage im nnfer Haus ſah, und wieder - 

: ging, wern die Mutter ihm ſatt zu effen gegeben 
hatte. Nur ſelten befam ich ihn des Morgeng, , 

und fajt niemals des Abends zu fehen, Auch fah 
ich ihn nicht an, wenn er, eben zugegen war, Seine 
lange, etwas hagere Geftalt hatte, wie feing Mies 
ne, die mir in der Jugend mehr ernſt als freunde - 
lid) ſchien, etwas zurüffchreffendes für mich, Dazu 
kaͤm, daß er damald noch über Tifch wenig oder’ 
nurt mit der Mutter ſprach, uud daß ich ihm auch 
ungern. hörte, weil fein Ton mir fremd: Hang, und 

doc). ‚abgemefien. vorlam. F 

— | | 2 


[4 
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Als er weiterhin mich manchmaf auf fein Knie 
fezte, mich bei Namen nannte, und mir auch wohl 
einen Kuß gab — als wäre er meiner Mutter Drus 
der —; ald er fich, theilnegmender fogar, wie die 
Mutter, um meine Spiele, und gelegentlich um - 
meine Gedanken — das ernfthaftefte Spiel fr mich ‘ 
ſchon in der Jugend — befünmerte, und fi), wo 
nicht in diefe ‚ doch in jene miſchte: da erwachte in 
meiner Bruſt wohl etrwas von ſanfter Zuneigung zu 
dem Manne, der ſich ſo zu mir herabließ, allein 
eben dieſe Herablaſſung ließ ein widerſtrebendes 
Gefühl i in mir zuräß, 

Doch ‚ wie verlor fich diefe dunkle Abneigung; 


wie verfchwand fie plözlich vor dem hellen Vater: 


biiffe, der mein Herz traf! Aus feinem Herzen 


war die Liebe in fein Ange anfgeftiegen, und diefer 
DIE begegnete mir nicht blos: er war auf mich 


. gerichtet: er ruhte auf meiner Beftalt. Der. 


Vater verflärte ſich — wenn ed erlaubt ift, eines 
ſolchen Ausdruks mic) zu bedienen, der, wie heilig 
er immer bleibe, hier doch zutreffend ift — der Va—⸗ 


ter verflärte fich gleichſam in dem Sohn, und mehr 


noch. der Sohn in dem Vater, Don diefem Yugens 
blik an, dem erfien meines Lebens, der — o mit 
welcher Jugendkraft! — mein Herz über meine, 
Sprache, über meine Gedanfen, über mic) felbt 
erhob — von diefem Augenbfif an wußte ich, daß 
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ich fein einziger Sohn ſei; ich fühlte, daß 
fein Bla in meinen Adern raufchte. Sin dieſem 
Augendliffe Hätte ich alles — auh Hilmar Eus 
ras nnd Zopf — darum gegeben, wenn ich feis 
nen ganzen Namen hätte erlangen fönnen, Es bes 
ruhigte mich nicht ganz, aber doch einigermaßen, 
daß mein Vater ſagte: Otto heiße eigentlich 
Atta, und dies fei fo viel als Vater, „So viel 
„als Du? rief ich aus!“ „Da wirft einmal wers 
„den, was ich igt bin, war, feine Antwort, ſo 
„viel Heißt e5“ 

Bin ich 8 geworden? — Diefe Ftage Fannft 
wur Da, mein einziger Solm, aber izt noch nicht, 
beantworten. Auch Da kannſt nur empfinden, was 
i — als * hintrat vor 


I 4 


! 
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Zwoͤlftes, ſonſt eilftes Sapitel.. 
Das Sterbebette. 


Sapiens intelligit, mortem adiisi immor talibus n non 
- effe fuppliei carfa conſtitutam, Ted aut necelh- 
tatem naturae, qui laborum et mileriarum quie- 
tem elle. Itaque cam fapientes nunquam inuiti, 
fortes etiam faepe libenter oppetiaerunt. 
— Cies' 





“ 
N 


v j ee 
Noch nie hatt ich einen Menſchen ſterben geſehen; 
izt ſah ich den ſterben, dem ich das Leben vers 
dankte, und was mir das Leben werth machte. 
Weit mehr war Er als mein Vaters er war 
" mein Freund; von meiner Erſten bis in feine 
lezte Stunde der Freund, desgleichen man in 
biefer Welt nie wieder befommt, wenn man einntaf 
ihn gehabt hat, Mir alſo lag an feinem Leben Als 
les, ihm war der Tod wie Nichrs, - 
Sei it dreißig Sahren hatte er ihn in allerlei Ge⸗ 
ſtalten geſehen, und von allen Seiten ihnkennen 
gelernt. Nun ſuchte er ihn ganz im der Nähe zu 
beobachten, und gleichſam die Erfahrung eines 


- j / — Pr 
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teerleaden zu machen, Dem wollte er dieſe Er⸗ 
fahrung zurüffaffen,, für welchen. er die beften Er⸗ 
fahrungen ‚feines. Lebens geſammelt ‚hatte, Die 
Kunft, mit fnvie Ruhe ald Beſonnenheit zu ſter⸗ 
ben, wollte en de n lehren, ‚welchen er die Kunſt, 
ſtets fröhlich zu fein, lebendiger als Saraſa, ge⸗ 
lehrt hatte. Deun auf feinem Sohne verweilte 
‚fein brechendes Auge; mit ihm unterhielt er ſich, 
bis ſich die TEE * al Zei⸗ 
— verlor. 

Oft und viel hatten: wir, iv fit — Eorne 
le: am. Ufer der Alſter, über den Tod 
and das Leben mit einander gelprochen. Das 
Beſte von dem, was in dem Buche dieſes Namens 
ſteht, ‚hat. er. geſagt, uud ich habe es mit Waͤrme 
wiedergeſagt, wie es aus ſeinem Herzen gelommen 
iſt *). Ihm war der Tod nicht der Suͤnden Sold, 
ſondern Die lezte Segnung des unendlichen; Geiſtes, 
der das Univerſum umfaßt, die lezte Segmmg ‚für 
jedes Individuum in diefer niedern. Region, um “ 
in eine höhere hinaufzuruͤkken. 

„Kein Saudkorn, pflegte er. zu fagen * gero 
„ſtaͤubt, oder die Seele fliegt davon. Alles, was 
Aebt, ruht ſich mu aus in. dem Schooß der Natur, 


| 5 & if wicht ‚das — mb, ich Soße). nicht das lej⸗ 
"gemalt, daß ich meinen Water abgefchrieben habe, 
Aussſchreiben werd ich ihn niemals? _.- 


* » 
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„und findet ımd regt fich wieder an’ deut Urquell 
„des. Lebens. Im Strome der Zeit geht kein Mes 
„fen„unter, das fich begreift, Kein Menfch 
Iſtirbt; er wird zum ander um al geboren, aus 
„der Körper: indie Geiſterwelt. Der iunes 
„re Menfch wird frei, indem die Außendinge 
aſchwinden, indem ber magiſche Kreis ergeht, 
„in welchen fe hingeftellt find, die Abdruͤkke uns 
„ſers Geijtes, Die Gegenftände unfrer Kraft. Auch 
„die Mafchine wird nicht zerf Br fondern au 


»gelöft. Selbſt vie Verwefungiftuudem 


„ein Scheufaal, weichem der Bauch ſein Gott iſt. 
„ Wenn’ die Todes angſt kommt: fo hört aller 
» Schmerz der Krankheit, alle Angſt des: Lebens 
„auf und die Wolluft der Aufloͤſung beginnt. — 
„Dem Zufchauer bleibt das verborgen; nur damit 
„ihm die matte Luft zu leben nicht gar. vergehe, 
„Alte Lust freilich iſt verſchieden, auch die von ders 
„ſelben Art, denn es ift immer ein Andrer, 
„der fie genießt. Wer fie wirklich genießt, dem 
„ift das Sterben, wie das Leben Gewinn; er.ift 
„felig, weil er reines Herzens iſt.“ 


1 Mein Vater hat bewiefen, was er fagte, und 
nur die Kraft dieſes Beweiſes bat mich aufrecht ers 
halten, als ich, Trank, dem Sarge meiner Doris 
folgte. — Er war felig, längft vor feinem Tode, 
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Er ſah den Tod nicht; er lebte — Augen 
blik des Lebens aus. | 
Nichts hatte er in diefem entfcheibenden Mos 
j mente zu fuͤrchten, alles zu hoffen. Die 
Sünden feiner Jugend — wilde Ausbruͤche der 
Kraft, die Keinen zu dräffen ſuchte — hatte fein 
Vater im Himmel längft vergeffen und vergeben, 
deun er. hatte fie längft auf Erden getilgt. Statt 
jedes unnuͤzzen Worts, das er geredet haben mogte, 
: hatte er ein Werk der Liebe gethan. Im reifern 
Alter haste er abfichtlich gegen feinen Menſchen eine 
bittre Rede geführt; keinem eine faure Miene ges 
macht. Keinen einzigen Menfchen hatte er wiſſent⸗ 
lich gekraͤnkt, feinen geärgert, aber Viele empor 
. gehoben zur Reinheit feines Willens und zur Heis 
terkeit feines Sinnes, Seit dreißig Jahren war er 
umbergegangen in den Wohnungen des menfchlichen 
Elendes, in den Hütten der Armuth und Krankheit, 
und hatte wohl gethan und gefund gemacht. Er 
hatte vollender dad Werk, was die Borfehung ihm 
aufgetragen hatte — und in diefem Auftrag war 
fein Ende mitbegriffen. 

Nie war er, fo viel ich weiß, bettlägerig ges 
weſen, und ſchon oft hatte er dem Tode die Hand 
gereicht, denn nie pflegte er bei anfteffenden Krank⸗ 
heiten ſich ernſthaft zu praͤſerviren. Es ginge ihm, 
meinte er, mit den Seuchen, wie einem verſuchten 


u 
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"Soldaten mit dem Feuer; er kaͤme immer Hinbuireh, 
weil er niemals ſich fürchtete. Auch war feine Kon⸗ 
ituzion vortreflich, aber nach ſeinem funfzigſten 
Jahre, da er Abends noch eine Meile zum Ber 
gnuͤgen ging, wen er den ganzeu T ag im Berufs⸗ 
geſchaͤften umhergegangen war *), blieben fine 
Kräfte doch“ allmaͤhlig hinter feinem Muthe zuruͤk. 
Eine merkliche Abnahme derſelben verſpuͤrte er zwar 
nicht, aber ſie war ihm von Zeit zu Zeit anzuſehen. 
Auch feine, fonft immer jugendliche, Munterkeit 
verlor ſich in dem legten Jahr, und, auf eine aufs 
fallende Weife, in den lezten Monaten feines Les 
bens. Er war nicht mehr der gefellſchaftliche 
Redner, der alle auf Einen großen Gedanken 
führte, oder zu Einer fäuften Empfindung ftinmm: 
te; er unterhielt nur noch durch Einfälle, umd J 
dieſe wied erhofte er fogar. Vergnuͤgt und Anz 
“u Bergnigen, wie er es fonft i in fo hohem Grade 


"Er that dies, als er, zu feiner Freude, ein Hälbes 
Jahrhundert in ununterbrochener Gefundheit zurüfe 
gelegt. hatte, in meiner Gejellfchaft, aber ich, ein 
fechszennjähriger Juͤngling, ernrüdete auf dieſem 
Spaziergauge. „Geh Du nur, fagte er, als mir zu 

„Haufe Fehrten, auf Deine Studirſtube; da bringſt 

,.» Du Dein Leben doch Hoch“ — Ich wohnte am 
liebſten unterm Dache. Als der Engel der Liche mein | 

Haus begrüßte, da zog ich ganz berantg). Sit, bin, 
ich wieder, wo ich war. 


— 


l 
t 
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war, Habe ich ihn ſeit feinem ſechzigſten Geburts: 
tage, (d. 3. April) nad) welchem er gerade noch 
zwei: Monate lebte, nicht wieder, und auch an dem 
Abend dieſes Tags ) nicht mehr sefeben. — 


’ 
Eine Kleinigkeit, über die er u einer "andern 


Zeit , als über einen Einfall des. Zufalls geſcherʒt 
haben wuͤrde, konnte diesmal ihn verſtimmen. Er 
‚pflegte, weil er des Nachts zwiſchen 12 und 1 Uhr | 
„geboren, war, ‚mit. dem Schlage 12 eine neue Pfeife 
anzuzuͤnden, und dieſe langſam aus zurauchen. 
Dies leztemal bemuͤhte er ſich vergebens, den Tos 
"bat anzubrennen; die Pfeife belam keine Lift. Still 
legte er fie nieder, und ſtill blieb er * als ſeine 
„Freunde fachend aus einander gingen.‘ Auch das 
"erheiterte ihn nicht, daß ich, beim Schlafeugehen, 
ihm nachrief: | 

> Er war immer der fellichſte unfers. Hauſes. ‚Cat 
1777 beging ich dies Seit in poetifcher profe, ‚oder im 
Deren. Aus einem ſolchen Gedicht darf ich hier 
wohl eine Skrophe anführen — nicht um des Ger 


dichte, ſondern um der Wahrheit willen, die darin 


ausgedrukt if, zur Beſtaͤtiguug des oben are 
nämlich ; 


- 


Wie die Fahre dem ht, der zu dem gie wi, - 
Und dem näheren Aug hell das Kleinod glaͤmzt: 
Alſo iſts mir wie Drang, . näher zum Ziele bin, 
Deut ich daß Du — wein Vater m 
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Ar tn, Naualis, multos celebrande per annos, „; 
Candidior femper, candidiorque veni! ur 


Aber.ſchon am Morgen hatte er den Gluͤkwunſch 

feiner Tochter mit einem bedenklichen Ernſt ange⸗ 
nommen, und, wider feine Gewohnheit, nichts 
erwiedert, als: „ih muß izt immer denken, daß 


ijedes Jahr das lezte iſt.“ Auch meine, am Neus 


jahtstage gehaltene, Predigt hatte ihn ſtellenweiſe 
lebhaft geruͤhrt, und es geſchah vornaͤmlich auf ſein 
heimliches Verlangen, ‚daß ich IM ie dem Druffe 
“übergab 2 


3 Homilie über 1 37, 345. Hamb. me. 
+ wieder abgedruft in den, zur Unterflügsung meiner 
Mutter herausgegebenen, Chriſtlichen Pr — 
ten (Hamb. 1788.) ©. 131159. Ale ich die 8 
wendung mit einem Gebet machte, und mit eigner, 
tiefer Ruͤhrung ſagte! „O laß hievon Etwas, laß, 
„wo möglich, Dies Alles einen jeden unter ung in dies 
„fen Fahr empfinden, du, der du einen jeden von 
mund lieb haft, und gern recht glüflich haben willſt! 
j „Und nicht blos einen jeden von ung, fondern auch 
„alle die Millionen deiner vernünftigen Gefchöpfe auf 
„deinem Erdboden! Ueber fie alle fcheint deine Sons 
„ne, auf fie alle träufelt dein Negen: o zu ihnen 
„allen komm auch dein Neich, damit fie eg auf Erden 
„alle recht gut haben, und alle einft beffer finden im 
„der beffern Welt!“ — Da glänzte eine Thräne in 
dem Auge des Mannes, dem es an dem, früh eins 
gefallenen, Abend feines Lebens zur vorgüglichen 
Freude gereichte, feinen Sohn — predigen 
zu hoͤren. 
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uUm Himmelfahrt dieſes Jahrs (1787) veraͤn⸗ 
derten wir unſre Wohnung. Er war dabei emſig 
mit dem Ordnen ſeiner und meiner Buͤcher beſchaͤf⸗ 
tigt, Arm Abend ſah er, unter feinem Feuſter, eine 
Leiche beſtatten, und trank mit mir und einem, izt 
auch. ſchon verfiorbeuen, Freunde ein Glas Wein, 
War es die Erinnerung der Sterblichkeit, die wir fo 
eben erhalten hatten, vber war es, was man Ahn⸗ 
dung: nennt — ich weiß nicht, was ihn dazu Heraus 
laßte, aber ich weiß, daß er mir Rührung fagte: 
„in der Gefchichte des legten Abendmaͤhls, welches 
„Jeſus mit feinen Freunden hielt, iſt mir das im: 
„mer. vorzüglich rührend geweſen, daß er noch zus 
lezt Wein getrunfen, und dabei gefagt hat: ich 
„werde hinfort nicht mehr trinken: vom. Gewaͤchs 
„des Weinftofs, bis daß ichs neu trinken werde 
„ mit euch in meines Vaters Reich!“ 
Am andern Morgen klagte er über Manigkeit, 
beſuchte aber noch einen Pazienten auf dem Ham⸗ 
burgerberge, der am faulen Fieber Ing, und ein 
Haus voll Kranfer, in welchen eben dieſe Seuche 
gewürhet hatte. Die ganze Familie, die in.einem 
Zimmer war, ftellte er wieder her, ımd der amges 
fährlichften krank gewefen war, der Hausvater, 
machte, nach vierzehn Tagen, ihm den Sarg. _ 
: Als er, behafter mit diefer Krankheit, die bald 
auf feine Nerven fiel, gegen Mittag zu Haufe want: 


„tage. weinend verlaffen — fo nimm die Wortes 


— 
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| te, legte er ſeinen alten Eßloffel bei Seite, ſah uns 
der Reihe nach an, wiſchte ſich eine Thraͤne weg, 
und ſagte? nun will ich mich ſchlafen legen, aber 
bettet mid) allein.“ Von dieſem Lager iſt er nicht 
wieder aufgeſtanden, aber mehrmals hat er fich: in 


ihm aufgerichtet, um feinen krauken Fteunden, die 
von keinem andern Arzte wiſſen wollten, Dar tan 


— verſchreiben. 2° n2*8 


Auch er verlangte keinen Arzt, und weniger 
einen Prediger. Von den, ihm gleichwohl fleißig ver⸗ 
ordneten, Arzneimitteln ließ er ſich nur etwas, und 


mir zu: Zeiten, reichen, und aus. den Händen des 
- Prediger —/einen Beichtvater hatte er feit- meh⸗ 
rern Jahren nicht mehr gehabt — empfing er das 


heilige Abendmahl. „Das hat: mich erquikt, fügte 


„er, aber ber Paftor foll mir MID REDE ROBIN: 
„Ei wender länge Gebere:vor. “ 5 = tz. 


Am often: Mai des Morgens forderte er mich 


vor fein Bette, „Was ſchreiben wir heute, mein 


„Sohn,“ fragte er. Ich beautwortete ihm die 
— Thraͤnen, und er ſah mich an, und laͤ⸗ 


chelte. Dann zählte er anden Fingern, und ſagte 


fanft! „den 2, Junius fterbe ich. “Über, fezte 


„er bald hinzu, das ift noch fo lauge hin; izt laß 
| „une von etwas anderm reden, Wenn du wieder 


„predigt — ich hatte Die Kanzel am lezten Sonn: 


/ 


— Zr Le; 5 


Alle gachtigeng, wenn fie da ift, duͤnket fie ung. 
„wicht Freude, fondern Traurigkeit zu fein, aber. 


darnach wird fie geben — du weißt wohl, wie es 
zweiter heißt,“ — Gote weiß, mit welcher Wehe 


muth -ich diefe Predigt , die erfie nach dem Tode: 


meines Vaters *), und Die über die Auferſtehung 


der Todten ,. die lezte wor und die erfte nach dem 


Tode meiner Gattin gehalten habe, - » 


gleichguͤltigen Dingen ,: 3, B. von den Einrichtns 


gen des neuen Königs von Preußen, von den Aufs | 
füz zur“ — an der ——— 


a, dergl. A 
Am 2, -Nunius trat ih fruͤhmorgens an fein 


Bette, und er ſtrekte die matte Hand nach mir aus, 


Wiener Frage nad) feinem ‚Befinden fam er mit 


.*) Ueber.die Vortheile ber Leiden ,. in den € heif tlis 

Ken Predigten. S. 27—53. Die weilfagenden 

Worte, mit weichen ih — ang” einem belaunten 
Liede — dieſe Predigt floh: 


Die Stunde ſchlaͤgt Früh oder ſpaͤt, 

Wo Luft und Dank aus Leid entſteht. 
WVielleicht, dab, eh du ausgeweint, 
" Die Freudenſtunde ſchon erfcheint! 


gingen an mir in buchſtaͤbliche Erfüllung. Aber ‚ach! 


auch diefe Stunde hat muegefchiagen, und ich babe 
3, om: Thranen mehr. 


Er fprach von ganz andern Dingen, als gegen 
- Mittag unfer Fremd Huͤbbe fam, von wirklich - 


un 


> + 
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der Antwort jubor! „ Heute, mein Sohn iſt mein 
Todestag. ‚Diefen Abend, gegen 7 Uhr, bin ich 
„todt.“ Er war es, aber ich glaubte es in dieſem 
Augenblikle ſchon zu ſein. In demſelben Augen⸗ 
blikke richtete ſich meine vernichtete Kraft auf; ich 
konnte wieder weinen und reden, wie ich Beides 
konnte, als ich, krank, am Sterbelager meiner 
Gattin ſtand; als ſie meine und ihre Kinder kuͤßte; 
als ſie das ewige Lebewohl mir ſagte — meine . 
melsbrant! 

Hier, wie dort; von dem Sterbebette meiner 
Geliebten, wie von dem meines Vaters, warf ich 
einen Blik auf das Leben, der mich entzuͤkte. Di e⸗ 
ſes und jenes Leben waren mir Eins; das thin fs 

tige, ewige Leben war mir gewiſſer und ge⸗ 

genwaͤrtiger, old das vergangene, zeit⸗ 
Liche Leben, diefe eiteln Tage mähfeliger. Walls 
fahrt! — Dir Tod war nicht mehr. Sch fah den 
Himmel offen, ich hörte, mmausfprechliche Worte, 
die Niemand nachfagen Fan, als wer vollends hin⸗ 
über iſt! | 
Mit meinem fterbenden Vater ſah ich zurut auf 
das Leben, in welches er mich eingeleitet, zuruͤk 
auf den Meg, den er vollendet und ich bes 
treten hatte, Unſre Augen glänzten in Sreudens 
thränen der Seeligen; wir flanden an der Pforte 
des Himmels und Fopften. Sch nannte ihm feine 


» 
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Mutter imd er wollte fingen *). Sch nannte ihm 
Gens, und er antwortete: „ich weiß, daß mein 
„Srtöfer febr, * — „ch Iche,* fpricht er, — fuhr ‘ 
ichfort, — „und ihr follt auch Ieben, Du früher 
„mein Vater, aber-auch wir, die wir nach dir 
„ſterben. Du gehſt voran, uns eine Staͤte zu bes 
„reiten. Nur noch einige Stunden, nur Augenblifie 
„noch, und es fchallen Dir Stimmen entgegen mus 
„jener Welt: ich bin Frank gewefen mıd du, haft 
„mich befucht ; und ich bin hungrig geweſen, und 
„du haft mich gefpeifet; und ich bin nakt sewefen, 
vun du haſt mich gekleidet!“ 

Den ganzen Tag wartete er auf feines Reibes 
Erldfung, Abends gegen 7 Uhr fagte er mit vernehm⸗ 
fiher Stimine: „nun fommt Todesangit!“ und 
die Aufloͤſung — der ſogenannte Agon — begann! — 


Was jene Worte — vornaͤmlich mir — bedeuten 


ſollten, das wuͤrde ich geſehen haben, haͤtt ich 
es nicht vorher gehört. Was ich gehört und ges 


fehen habe, das habe ich, zu ihrer richtigen Deus 


tung gefchrieben **), Denfelben Wink gab Jefus 
feinen trauernden „Freunden, als er am Kreuze 
* „es iſt vollbracht!“ | 


, Man fehe den Schluß des ren Kap: Auch mein 
geliebtes Weib wollte mit Geſang aus der Welt - 
gehen. 


or) ueber den Tod nud das reben. S.6⸗6. 
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= Auf viefen. Wink traten wir zuruͤck. uud Äbere 
** der Natur die Vollendung ihres Werks. In 
dieſem Augenblik kamſt du, mein lieber Buck, 
in unſer Klagehaus; du, treuer, Freund meiner, . 
„garıh gewefenen,; Tugend! anf ‚ital für 
meinen Schmerz. 
Su der, ung gegenuͤberſtehenden, großen ie 
| — ward die Leiche meines Vaters fruͤh⸗ 
morgens zur Erde beſtattet. Wir ſtanden alle vor 
dem Fenſter und ich fang mit lauter Stimme: J Ser . 
fas meine Zuverſicht! FE, , 
’ Su feinen Plaz fezte ich wih — al wir am 
| nächrten Sonntage zur Kirche fuhren. — Lebendie 
ger habe ich den Todten nie geſehen, als dort von 
meiner Kauzel, und hier an feinen Pult! | 
Seine Stelle kennet ihn nicht mehr, aber ich 
kenne fie, und die Geſtalt, welche fie einnahm, 
und dem Ausdrul auf dieſer Geſtalt, und die Seele. 
in diefem Ausdruk! Sie iſt voruͤbergegangen, dieſe 
Tochter des Lichts, aber ihr Ausdrut im Blik und, - 
in der Stimme hat seinen Eindruf bei mir zurüfgen, 
Yaffen, der nicht vorübergehen -wird, als bis-fich. 
das Bild, in Anſchauung verliert. — Ich habe fie. 
bier gefehen durch einen Spiegel in einen dunklen - 
Wort: dort ſeh ich fie von An geſicht zu Angeficht: 
Mag, wer nie Dich geſehen hat, wenn du mit 
Dir ſelbſt, oder mit guten Menſchen allein und zw 


v ’ 
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Haufe warſt, mein freundlicher Vater, mag, wer 
nie Dich gehört hat, wenn Du, ein Priefter der 
Wahrheit, von dem Ueberfinnlichen fprachft — mag 
der hingehen und fagen, ich’ habe dich vergoͤttert! 
Das hat die Verlaͤumdung mir auch von meiner 
Doris gefagt. Doc) hab ich nichts Weiter ges 
han, ‚als: Euch beiden himmliſchen Seelen noch, 
einmal die. Form angelegt, in welcher Ihr hier — 
mir zum Segen; der über dieſe Welt hinausreichi: 
— erſchienen ſeid. 

Und fo weiß ich denn izt nichts beffers zu eh, 
als daß ich Deinen Schattenriß von der Wand 
nehme, und ihm an diefe offene Tafel hänge. Mer 
fo Dich gefehen und gehöre hät, wie Du mit Sofras 
tes Fr mrden lachteft, oder in Jeſus Geiſte be⸗ 
teteſt — vor 15, 20 oder 30 Jahren —. der wird 
- nicht vor Deinen: Bilde vorüber gehen, ohne heims 
liche und herzliche Rührnng, ohne leife und tiefe 
Ahndung einer, beſſern Welt — und fo möcht ich, 
Daß wir alle immer weiter gingen! 
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Erftes Kapitel. 
Der Sohn der Natur. 


» 
Er * quamuis kereilis,, hne eultura fructuofus 
‚ . elle mon poteft, fie ſind dectrina animus. 


ce 


— — — 
| Du ih im Jahre 1762 den 15. Auguſt gebo⸗ 
ren, und den 18. Auguft von dem fel. Johann 
Peter Gerick e, damaligen vierten Diakonus au | 
der großen’ Michaelisfirche in Hamburg, (deſſen 
Imtönachfolger ich bald geworden wäre,) getauft 
worden: fei ‚ davon wollt ich in meiner Tugend nichts 
wiſſen. Lieber hatt’ ic) es, wenn man mir fagte, 
ich fei ein Sonntagsfind, und Tonne Geifter fehen. 
Auch hab ich fie gefehen: „ natürlich wie fi ie fich fe: 
hen laſſen, umd in der Jugend! 


Mit der. Tanfe , meinte ich, hätte man weh 
fo: lauge warten koͤnnen, bis ich ſie verlangt haͤtto. 
Als ich hernach erfuhr, ſie ſei ein Sakrament und 
ein Sakrament ſei „eine ſolche von Gott verordnete 
„heilige Handlung / ‚da er, und durch jeoife und. 
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* ſichtbare Mittel binimliſche und unſi— chtbare Dinge 


| „darreicht, um uns dadurch ſeine Gnade und Gna⸗ 
„denguͤter anzutragen mitzutheilen und zu verſie⸗ 
„gelna:“ fo Dachte ich nicht weiter an dad, was ich , 


“ nicht verftand, Nur nachdem ich die Männer der 


Stadt mit und ohne Bart durch die Gaffen lau⸗ 
fen geſchen und, auf meine Nachfrage, erfahren 


- Hätte, die Glatten feien getauft, die mir dem lan⸗ 


gen Bart aber anderdwo beſchnitten, bekam ich 


«in Gebet der Unmuͤndigen verwandelt'und hiezu 
den Grundton angegeben, mein Vater hingegen 


mich durch die Kirche an den Staat verwieſen haben. 
Meines Wiſſens iſt es aber mit meiner Empfin⸗ 


Luſt, bei meinen Aeltern mich für die Taufe zu be⸗ 
danken. Meine Mutter wuͤrde dieſe Dankfagung im 


ung zu Feiner folchen Förmlichkeit gediehen. Das 


aber weiß ich, daß ich von der Zeit an, da ich zwi⸗ 
ſchen Juden und Chriften zu unterfcheiben vermogte, 


jene mit einem Wiverwillen betrachtete, der aus 
Mitleid und Verachtung zufammengefezt war, Für 
einen Bann fonnt ich mir nichts Schimpflicers _ 


denken, als daß man ihn befihnitten, ihm etwas. 
abgeſchnitten habe, wußt ich gleichweder was, noch 


wo, noch wann? — Bei diefent natürlichen Wis 


derwillen zog ic) aus der frühzeirigen Leſun g ** 
Geſchichte des Volks Gottes wenig Vortheil. Gläfs . 
licher Weiſe blieb fie mir ziemlich dunkel; und ich 





—R 186 


betrachtete ſie, wie die Geſchichte der aſſhriſchen | 
Mouarchie im Hübner, ‘worüber mein Water 
kommentirte. Huͤbners biblifche Hiſtorien 
hielt ich, um dieſes, mir nnerklaͤrten, Zuſazzes 
willen, lange Zeit fuͤr keine wahre Geſchichten, 
ſondern fir Szenen aus der Geiſterwelt. Huf dieſe 


J Erklaͤrung kam ich durch den Unterſchied zwiſchen 


geiſtlichen und weltlichen Buͤchern. Uebrigens wa⸗ 
ren mir Bibel und Fibel einerlei. Denn in beiden 

las ich zugleich. RN 
- Bon meiner Geburt kt ich — reden. 
* mich dabei intereſſirte, war die Erzählung 
von dem heftigen Donnerwetter, in welchem ich zur 
Welt gekoͤmmen ſei. — Ich hielt das fuͤr eine 
Vorbedeutung; ohne weiter nach der Gunſt oder 
Ungunſt des Schikſals zu fragen. Zu Zeiten nahm 
ich mir wohl die Freiheit, das eigentliche Faktum 
im Herzen zu bejweifeln, ‚ oder ich befann mich auf 
den ıgten Auguſt, wo ich hier noch nicht gewefen 
fein follte — denn mon fügte mir blos, ich fer zur. 
Welt gekommen, — auf den Geburtörag mei⸗ 
ned. Vaters, und fo weiter hinauf, bis an Adam. 
und Eva. Diefe Belinnung nahm erft überhanb, 
oder ich kam, wie nran ach fagen mag, von Bes 
ſunung, als ich von der Univerfalpiftorie 
etwas zu hören und zu fehen befam. Sch harte 

das alles gethan und — was da beſchrieben 


! 
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war und eben darum ließ ich es mir erzaͤhlen. Ich? 
hatte Nom gebauet und Karthago zerſtoͤrt. Dies 
ging ſo weit, daß, wenn man mich an,einem frem⸗ 
den Ort führte, ich verficherte,, ich fei ſchon da ges. 
weſen. Den- Garten, wo.ich zum erftenmal eine- 
Trommel ruͤhrte, hatte ich angelegt, und die Trom⸗ 
mel hatte ich erfunden. Härten Leffing md) 
Jakobi mi, jald Kind, in ihren Reiſewagen 
mitgenommen ;;. ich. wuͤrde auch gedacht, ‚aber wohl 
nicht gefagt haben, ich laffe draußen regnen. Sch: 
war"babet geweſen, als die Melt gemacht, und die 
Erde gegründet war ; ich hatte bei meiner Zeit dem 
2 Morgengeboten, und der Morgenröthe ihren, Ort 
gezeigt: "meine Zeit war immer; is war ohne 
Anfang und ohne Eunde. 

Als ich allmaͤhlich zu der Einſicht gelangte, daß 
alles ſeine Zeit habe und — darum —eitel fei ;; 
daß auch der. Menfch. zu feiner Zeit lebe und 

»  ‚fteibe, daß auch des Menfchen Thun nicht einmal: 
in feiner. Gewalt fiehe, und als, ich anfing, mit 
Herz uud Mund, zu befennen; „ich glaube, an 
„Gott „ven Vater allmaͤchtigen Schoͤpfer Himmels 
„und der Herren“ — da kam mir freilich das Ich 
ſehr Hein und erbaͤrmlich vor, „und es verging 

mir faſt der Muth, es auszuſprechen, aber es 
machte mir doch eine Freude, daß ich zu dem klei⸗ 
nen Ich ein ſo großes Du gefunden hatte, Es, 
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lalte mir wisher etwas gefehlt, was ih nicht zu 
Nnennen wußte Sah ich nach den Sternen oder 

ing Waſſer: ſo wollt ich zugreifen, als wäre es 
‚oben oder unten · verborgen, und manchmal kam es 
mir vor, als haͤtt ich es begriffen, — Aber nun 
ich es gefunden zu haben glaubte, weil man 
nich angewieſen hatte, es zu ſuch en, nun hatte 
ich daruͤber mich ſelbſt ſaſt Berloren. »Ich war 
nichts ſelbſt meht, fondern Jalles aus lauter vaͤter⸗ 
„licher goͤttlicher Gnade und Barmherzigkeit, ohne 
„alles mein Verbienft und Wuͤrdigkeit.“ Das ging 
mir wirklich oft oh; und — feuſzte begen den 
Himmel an. Eee 
Allein ſo wie dies — der Unbepaglic 
Beipfich allmählich verlor s. foverminderte ſich auch 
das, ſchon in früher Zugend in. mir fehr. rege und 
ſcharfe, Gefuͤhl der Ungufrievenheit mis 
meinem Betragen. : Das Gute und Boͤſe in 
meiner Tindifchen Aufführung: hatte: ich bis dahin 
genau unterſchieden; diefes hatte ich. mir immer’ 
zum Borwurf, aber jenes nie zum VBerdienft 
gemacht. That ich, als Kind, was ich zu thun 
ſchuldig var,» nach meiner Einſicht naͤmlich: fe 
ließ ich Das gut fein; sich hatte nach meiner Marime 
gehandelt, Mich ich aber, durch eine ungeſtuͤme 
Begierde angetrichen, davon ab; fo ſchmerzte es 
wich, die hinterher. auf meing Rechnung gebracht 
t 


5 


188 1 2 Buchs I, Kapitel, Ge 
zu fehen,. nd ich ward nicht eher ruhig, als bich 


ich den Fehler auf gewiſſe Art wieder gut gemacht 


hatte, Machte mir, in dieſer Zwiſchenzeit oder 
nachher; Jemand aus dieſem Fehler: ein- Verbre⸗ 


eben: fo fagte ich gu meiner Entſchuldigung nichts, 


als: „das habe. ich nicht —— vr mein; 


ee Ä IIEDEIEE ı 25): Bo 


+ Meine Schweſter weiß, daß ic Dies Aus⸗ 


gegen! fie und unſere verwandten Geſpieleu 


faft-fo oft mich bediente, als ich eiugeſtand, ihnen 
unr echt gethan zu haben. Gegen meine Mutter, 


"gebrauchte ich ihn ſeitdem nicht mehr) als ich merkten 


ſie halte das für eine Ausflucht, womit ich der 
wohlverdienten Strafe zu entgehen ſuche. Ich nahm 
es ihr ſehr übel, daß fie mir dies auf den Kopf Schuld 
gab, und mich obendrein dafuͤr ſtrafen wollte, daß 
ich fie für fo einfaͤltig anſehe. Das Urtheil: wenn 
„dein andrer Menfch Boͤſes thut? fo, befümmfirbius 
„Pruͤgel“ hatt ich. mir immer gefallen laſſen. — 
Meine. Schläge hab ich, auch als ich, wider Dank 
und Willen meiner Aeltern, einen ‚täglichen‘: Zucht⸗ 
meifter hatte, immer. richtig auögehalten , mauch⸗ 
mal mit der Bemerkung: für diesmal fei die Zahl: 


— welche der Zuchtmeifter ‚Immer ausſprach ⸗ 


nicht hinreichend! | 
Meine Schwefler weiß: auch, daB ich faſt (6. 
oft von meinem feinen- Derrn , gefprochem- 


Pu 


- 
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„babe, | als ich meines Andern Menſchen gedachte, 
Mein fein Herr hatte nämlich dem andern Menſchen 
szw befehlen — ich Hingegen. war frei — doch mr 


ſo fange, bis man das Geheimniß der fiebentäs 


gigen Schöpfung aus Niches mir offen 


‚barte , und mich beten lehrte: „Herr, du weißeſt, 
was für ein Gemächt‘ wir. find, du gedenkeſt 
"daran, daß wir Stanb ſind.“ — Meine Hand» 
ungen und meine: Schilfale — mir da kaum 
der Rede werth zu ſein, zumal vor Gott, dem al⸗ 
dein Unſterblichen, der alles verwandelt und. immer 
bleibt wie er iſt. Ich brachte es in einer Auwand⸗ 
lung von beleidigtem Stolze zu einer Apathie, in 
‘welcher die Vernichtung mir ſo willkommen war, 
als die Schöpfung, Auch Fonnte ich mir diefe ohne 
‘jene nichr-ernfthaft sorftellen, Einmal, dacht ich, 


u iſt nichts gewefen, einmal wird wieder nichts fein; 


sans nichts wird nichts; und wenn Etwas aus 
Nichts wird, fo Fonmat doch Nichts dabei herand. * | 
Es fchien mir. eine graufame Wohlthat zu 


= fein, daß der allmächtige Schöpfer mich hatte ges 


boren werden faffen, um zu fterben. Daß ich nach 
dem Tode noch Ieben würde, ließ ich nar- dann . 
gelten, wenn man mir nicht abftreiten wollte, dag 
ich vor meiner Gebuit und ie: a. ger 


| Wr debe. 
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Ward ich, einer‘ jugendlichen Unart halber, 


mit dem Zuſaz beſtraſt, ich haͤtte auch Sünde 
gethan, und mir dadurch Gottes Zorn und Ungnade 
zugezogen, ich: muͤſſe uun hingehen, und Gott bit⸗ 


ten, daß er mir meine Suͤnde verge be: ſo machte 


das keinen, oder einen entgegengeſezten Eindruk auf 


— 


mich. Und dieſen verbarg ich fo: wenig, daß der 


Oberkuͤſter, welchem meine Schulmadam ihre 


Noth klagte, erklaͤrte, ich ſei unter dem Gerichte 


der Verſtokkung; der unſaubere Geiſt wolle wieder 


in mich einfahren, und was dergleichen Redens 
mehr. waren, die ich anır zu si und zu sic | 
Hälig gehe habe. | 


Da in dem Eifer, mit — ich — 
und vermahnt wurde, fich Feine Spur’ von Wohl⸗ 


wollen zeigte, fo vermogto auch diefer nichts über - 
mein, nun ſchon tfogziged, Herz. Zwar ſchmergte 


es mich immer noch, wenn ich einem meiner Ge⸗ 


ſplelen, oder meiner alten Amme, oder gar meiner 
Mutter, auch nur dem Anſehen nach weh thatz 
aber ich. dachte nun ſchon, ich‘ Fünne nicht davor! 


Das troͤſtet e mich wicht, es erbitterte mich 
vielmehr ; ein Gefühl-der Nichtswärdigkeit kam in 
meine Seele, wogegen ish. manchmal mit: Thränen 
anfämpfte. Meine Amine pflegte gar zu fagen: 


Po 


ber Teufel fioße mich an.“ Darüber konnt ih 


zog” Tr 


wiebe lachei ‚ aber nur bei hellem Tage, Ben 
ich allein war, fonderlich des Abende, wenn ich 
nicht einſchlafen konnte, wußte ich oft nicht mehr, 
was. ich aus mir machen follte, und verzweifelte 
au dem, was. and mir werben würde ‚denn ih, 
„hatte ed am Tage nur zu deutlich gehört, daß — 
mir, all mein Lebstage, nichts Gutes heraus 
kommen werde, 
Allein fo wie man Geriffendangfti in mich bins 
ein gekünftelt harte, jo fünftelte man fie auch 
wieder herand, und fo wie man mit Huͤlfe des 


Katechismus, wenn gleich ich ihn nicht lerute, mich 
mu thwillig ‘gemacht hatte, fo machte:man mich. 


auch wieder zahm. Hatte ich den Tag Über getobt 
und gelaͤrmt: fo fohlief ich, - muͤde von ver Anbei, 
ruhig ein, nachdem ich laut gebetet hatte: | 

Hab ich was nicht recht gethan: 

Iſt mirs leid von Herzen, 

Dahingegen nehm ich mn R: 
7 Ehriki Blur und Schmerzen u. f. w. 
oder; | 


\ | | 
Chriſti Blut und Gerechtigkeit 
Das ift mein Schmuk und Ehrenkleid. 


* ae 
ra 
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Mit diefem Gebet waren Mutter und Amme ver⸗ 
ſoͤhnt, ich ſelbſt aber, zumal wenn ich bemerkte, 
daß die großen Leute, die eben das beteten, große 


J 
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Urfache dazu hatten,  beruhigte mich ſchneller bei 


dem Gedanken: Gort, du haft und gemacht, 
und nicht wir felbft! R 


Die Hypotheſe von einem raditalen B ben 
in der menfchlichen Natur, ans der ich, wie man , 
ſieht, anfing, meine jugendlichen Unarten zu ers 


Eden — wiewohl ich nicht mußte, weder was 


eine Hypotheſe ſei, noch was namentlich dieſe für 


einen Saz in fich ſchließe — hätte meinem moras 
Aiſchen Gefühle ſehr nachtheilig werden koͤn⸗ 


nen, wäre nicht daſſelbe durch meine frühere — 
‚allerdings dunkle — Idee- von einem Kampfe 
des guten und böfen Prinzips in der 


j menſchlichen Natur, geſchaͤrft, und wäre nicht 


diefe, aus jenem Gefühle bersorgegangene, 
Free, mit demfelben, immer reg erhalten worden, 
Im entgegengejezten Falle würde die gedachte Hy⸗ 
potheſe mich zu einem guten und boͤſen Grunde 
weſen hinauf geleitet, ja ſie würde, weun fie zu 
einer, wirklich leitenden, Idee geworden wäre, 


J mich dem Teufel — von dem ich faſt jo viel, 


wie von dem lieben Gott zu m beiam — zuge⸗ 
fuͤhrt haben. 

Schon als Kind gerieth ich alſo in die Gelobt, 
in welcher ſich, nach Fichte, der Mann. befindet: 
die Beftimmung des Menſchen im. tiefen 


Nachfuchen völlig aus den Augen zu verlieren, u, | j 


Eu 
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wenn man einen ganzen Tag gemacht und gedacht 
bat, ſchlaf⸗ und gedanken: — man dürfte wohl 
jagen, gewiffenlos zu Berte gehen. Aber auch 
mir erfihien,, fchon in der Jugend, eim freundlicher 
Genius, der mir den Vorhang wegzog, und aus 


dem XTraume mich weite, Auch er lehrte mich 


glauben, aber erſt — lieben! 

Es war mein Vater, der meiner Mutter uͤber 
die Schulter ſah, als fie. mich zu Bette brachte. — 
Sch gufte über das Kreuz hinweg, das ſie mir vordie 


Stimm zeichnete, infein Auge. Ich hörte, flattdesger | 


woͤhnlichen: es walte ac, feinen fanften Zuruf: „unfer 
„lieber Bater Laffe dich immer ruhig ſchlafen, liebes 
„Kind!“ Ich griff nach feiner Hand, und drüfte fie 
an meinen Mund, und meine Mutter dräfte mein 


‚Herz an dad ihriges Ich Eüßte meine Yeltern, die 


Arm in Arm aus meiner Schlaflammer gingen, die 
ganze Nacht, und am folgenden Morgen kounte 
ih beten: „Vater unfer, der du In im 


Himmel!“ 


Nun hatte ich das Du zu dem Ich, — das 
Ich kam mir wieder groͤßer vor. Es war aus dem 
Du hervorgegangen, nicht um ſich von ihm abe 
zufondern, fondern am unaufhörlich ihm anzus | 
haͤugen. Dad Ich ging immer auf das Du zu. 
— Über es woͤchte dem verfiändigen Leſer mit die⸗ 


fer lindiſchen Nede gehen, wie den Nichtphilofos 


. z A N 


phen mit dem Nichtich. Ich breche alfo davon abs 
Nur ſo viel noch, als zur Darftellung diefer — ich 


. hoffe, auch für Andre intereffanten . — Art der 


Entwilkelung meiner fruͤheſten Religionsbegriffe 
gehoͤrt. 
Fuͤr mich hat Dee Entwikkelung wie ich nicht 
umhin kann, zu bemerken, ein vorzuͤgliches⸗ Inte⸗ 
reſſe. Zwar iſt es gewoͤhnlich, daß der Menſch im 
Alter dahin zuruͤkkehrt, wo er in der Jugend ſtand, 
mas nämlich den Punkt des Glaubens, dieſen 
Mittelpunkt des Lebens, anbetrift. Seiauch 
| diefer nur ein todter oder trüber hijtorifcher Glaube x 
der Greiß will noch dahin, wo den Knaben gewiſſer⸗ 
maßen wohl war. Allein welchen Standpunkt hat, 
man, ſeit zehn, zwanzig Jahren, häufiger verruͤkt, 
als den des Glaubens? Aus wie viel Gefichtss 
punkten hat man nicht wieder ihn betrachtet ? — 
Meine Lefer wiſſen es — oder mögen es bei dies 
fer- Gelegenheit erfahren, — daß ich allen diefen 
Geſichtspunkten nachgegangen, und oft-in dem Falk. 
gewejen bin, eine neue Anficht zu befommen, Auch 
ich habe über den Glauben, mit und ohne Beinahe 
meien, im Ton eines Orthodoxen und eines Indifferen⸗ 
tiſten — am meiſten mit mir ſelbſt — geſtritten; 
man hat mir ſogar nachgeſagt, ich ſei mehr als 
einmal — ob im Ernſt oder zum Schein muͤſſe man. 
dahin geftellt fein laſſen — von einer Parthie zur. 
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anders übergegangen, md habe anche als Einen - 
Glauben’ gepredigt. Wenn Übrigens auch Keinen 


etwas. darau liegen follte: fo kann ed darum mir 
nicht gleichgäftig fein, nah am Ende meiner ſchrift⸗ 


ſtelleriſchen Laufbahn zu geſtehen, wie ich uͤber 


den Hauptpunkt mir mir ſelbſt daran bin. 


Und ſo bezeuge ich hiemit auf mein Gewiſſen, daß 


ich auf jedem Wege der Unterſachung, den ich noch) - 
eingeſchlagen habe, nicht weiter gekommen bin, * 
als ich damals war, da fih mein liebevolles 


Herz zu Gott erhob, Und fo werdet denn 


meine. früheften Neligionsbegriffe. — die, auf Aus 
genbliffe, die. Vernunft wohl .bei Eeite oder in 
Schatten geſtellt, aber der Wille immer wieder her⸗ 


vorgezogen und in Thaͤtigkeit geſezt hat — meine 
erſten Religionsbegriffe, ſag ich, werden auch 
meine Testen, fein, amd ich werde in meinem fro⸗ 


hen Jugendglauben ſanft entſchlummern, wenn ſich 


mein jtürmifcher. Lebenstag geneiget hat — das 


hoffe ich zu Dir, zu dem fich mein Herzi in kind⸗ | 


licher. Liebe noch heut erhebt! 
Sanft entjchlummerte ich an jenen: Abbend, 


und froh erwachte ich zu einen beſſern Morgen. 
Der Blik meines Vaters hatte neues Licht und neue 
Wärme in mein Herz geſtrahlt; fein Segenswunfch 
harte meine Bruſt zu hoͤhern Winfchen erhoben; 
ich war der Quelle des Segens auf die Spur ges 


Ma 
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kommen, ' Diefe Spur verfolgte ich mm, zwar 
nicht mit immer gleichem Tritt, aber mein jugend: - 
licher Verftand-eilte doch nicht kluͤgelnd dem gera⸗ 
den Herzen vor, dem es um Frieden zu thun wat, 
Ich darf ſagen: ich wandelte vor — 
und: mein Herz ruhte in ihm, v 
Gleichwohl war ich im Haufe, wie in * 
| Schule, oft unruhi g, und that mandyen Fehl 
tritt, für den ich gezüchtigt ward. Uber auch 
mit der Ruthe — die ich nie kuͤßte — im der 
Hand, gewann meine Murter nich wieder lieb, 
und um ter Mann vom Handwerk machte Feine“ 
fanftere Miene, wenn er die, meiftens unwerdien⸗ 
ten, Schlaͤge mir zugezaͤhlt hatte. 
Uebrigens Ternte ich bis in mein achtes hr 
nichts, als die deutfchen: Buchftäben und deren 
Zuſammenſezzung zu Sylben and Wörtern von meis 
ner Schweiter, und einige Isteinifche Vokabeln von 
einer alten Schulfrau.- Bon dem Oberkuͤſter, wel⸗ 
chen dieſe, weil er anch ein Kandidat des h. Pre. 
digtamts war, Nachmittags ihre Stelle vertreten 
ließ, um die, ſonſt in zwei Haufen getheilten, 
Kinder männlichen und weiblichen Geſchlechts ins⸗ 
geſammt in der Gottesfnrcht zu. informiren, hab 
ich fonft nichts vernommen und behalten, als: „die 
„Gebote Gottes find nichts werth. “ Sp verſtand 
is ed nämlich, wenn der Mann in feiner Ham⸗ 
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burgiſchen Mundart die Worte Joha nnes aus⸗ 
ſprach „die Gebote Gottes find nicht ſwer.“ 
Anfangs hatte ich Muͤhe ihm dies aufs Wort zu 
glauben, aber als, ſeine Erklärung dazu kam: „daß 
kein Menſch vie Gebote Gottes halten koͤnne, und 
„daß Gott ſie den Juden auf dem Berge Sinai ge⸗ 
„geben, daß aber. Moſe die beiden, vom Goft ſelbſt 
. „gelchriebenen,, Tafeln gleich entzwei geworfen ha⸗ 


onbe= m. ſ.w. fo dacht ich, es ließe ſich begreifen, 


und es ‚habe auch. diesma⸗ den Hersm gereuet, was 
‚er. gerhan habe. — Ich erinnere mich „ daß bei dem 
fogenansten Examen, welches ver Oberfüfter um: 
Pfingſten in Gegenwart vom zwei Predigern hielt, 
auch ver felige Alberti zugegen war, und dag 
dieſer Fein Wort fagte, Dies gefiel mir ungemeit, 
denn nun war ich Doch wicht ber einzige, der ges 
ſchwiegen hatte, 

“.. Bon den ganzen Examen, wie es täglich, mit 
"Bibel und Katechismus‘ im der Hand, gehalten 
wurbe, wobei nämlich alle Kinder fchrien, wenn 
‚der Oberkuͤſter ein paar Worte gefagt harte, die zu: 


lest wie ‚eine Frage klangen, faßte ich je länger. 


deſto weuniger. Sch konnte nichts lernen, was 
ich micht verſtande Zeh begriff aber nichts mit 
meinem Verſtaude, wenn gleich manches mit 
neiner Phanta ſie. Diefe leiftere dem Gedächte- 
WIR nun entweder uutreue oder auch fehr undankbare 


* 
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Dienſte. Meine Antworten waren immer verkehrt, 


oder gar reſpeltwidrig, denn ſie beſtanden auch 
wohl aus Fragen. Wornach ich aber fragte, das 


brauchte ich nicht zu wiſſen, und was ich zu ſagen 
wußte, das hatte ich falſch oder gar nicht gehört. _ 


Von allen ſieben Bitten wußte ich nur die vierte 


und yon den’ drei Artikeln des cbriſtlichen Glaubens, 
um der Verwandtſchaft willen, ben erſten aufzuſagen. 


Doch kam ich manchmal aus dem Glauben iu das 
Bitten hinein, oder aus der Bitte durch den Glau⸗ 


ben heraus. Mit dem zweiten und dritten Artikel 
konnte ich noch im 3ten Jahre nicht fertig werden, 


Die Gnadenwirfungen des heiligen Geiſtes verwech⸗ 


| ſelte ich, immer mit den Guadenwohlthaten, und 


nannte bei jenen immer ‚die Wiedergeburt zuerſt. 
Noch groͤber war die Verwirrung meiner Nichtbes 
griffe vom andern Artikel, und fie ließ kaum nach, 
als der einzige Lehrer, welchen ich in meiner Zus 


‚gend gehabt habe, nach feiner Art, ſich auszus 


drüffen, fagtex diefer Artikel fei, wie des Mittels 
ſtuͤk von einem Fiſche, das Schmakhafteſte an dem 
‚ganzen chriftlichen Glauben. Mein Appetit ward 
nun gereizt, aber nicht befriedigt, . Das dreifache 
Amt Chriſti machte: mir, bei feinem .zweifachen 


‚Stande und den vielen Stufen. eines jeden, ſo 


‚viele Noth, daß ich hernach dem .fel, Ernefti 


fein einziges unmittelbares Verdienſt um die alte 
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Dogmatik hoch anrechniete, und es ihm weder Durch 
Dierelmaier.noch durch. Dres de geſchmaͤlert 
werden ließ. Auf die, weiterhin von Hutterus 
auch an mich gethanene, Frage: quot ſuut gene- 
ra communicationis idiomatum ? nıerfte ich mir 
nur die Antwort jenes Kandidaten: neſcio, et 
nefeire cupio. 


Die Entdekkung des Geheimniſſes der 
heiligen Dreieinigkeit machte mir, wie 
ich mich deutlich erinnere, ein lebhaftes Vergnuͤgen. 
Die Sache ſchien mir auch gar nicht ſo unbegreif⸗ 
lich, und wohl eine Mehrheit in Gott aus der Ver: 
nunft glaublich zu. fein, werin ich gleich nicht auf 
den Einfall gerierh, fie zu demonſtriren, wie es 
vor und nad) Zeibich in Gera wohl gefehehen iſt. 
Was mir bei dieſer und der Lehre von Chriſto nicht 
ſowohl ſchwer zu begreifen als zu behalten war, 
das war der Umſtand, daß dort Drei Perſonen Eine 
Natur und hier Eine Perſon Zwei Naturen habe, 
wozu denn freilich der eigne Fall kam, daß dieſe 
zweite Perſon in der Gottheit mit ihrer zweiten 
Natur in der Einen und untheilbaren Natur, wo 
nicht eine Trennung, doch eine Verändernäg herz 
vorgebracht, und durch ihre Menſchwerdung etwas 
bewifft habe, wozu in ver ewigen. Zeugung ide 
fein aͤchter Stoff mitgetheilt worden ſei. 
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‚Daß mir, wie gefagt ‚die Lehre von der; Drei⸗ 
einigkeir Vergnügen machte, das fam natürlich 
daher, weil fie meine, regellos umherſchweifende, 
Einbildungskruft beſchaͤfftigte. Fuͤr Gott den Vater 
und Gott den Sohn, wenn etwa beide vom Welt⸗ 
regimente ſich erholen, und ihrer Allgegenwart ſich 
entaͤußern wollten, ſah ich, in kindiſcher Beſorguiß, 
mich nach einem Abſteigequartier am Himmel um. 
Für Gott den Vater beftimmte ich Die Sonne, und 
für den Sohn den Mond. „So, dacht ich, woh⸗ 
„net der Vater in einem Lichte, wozu Niemand 
„tommen fanı, und der Sohn ift der Abglanz 
„feiner Herrlichkeit. Auch bleibt. dieſer, als ewiger 
„ Hoberpriefter , der Exrve immer — und bittet 
„für fie, “ Ä 


Ob ich mich weiterhin mit den — 
fhen Dichtungen ber Bun gern beichäfs 
tigte, das ift wohl feine Frage. Ich lernte fie zus 
gleich. mit der Befchichte een fennen, 
"aber mein Wiffen wir und blieb Stühvert- Ein 
Gluͤk war ed für mich, daB es damals nod) keine 
Meiſen eines jungen Anacharfis, auch 
sch fein Gedicht; die Goͤtter Griechen: 
lands gab: es hätten fonft Wünfche lebhaft in 
mir auffteigen koͤnnen, die ich izt ſchon nn barıe 

zu — 
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Abber auch die finple enamgelifche Geſchichte 

. ‚gewann ich, fchon als Kind, lieb. Der Held der— 
ſelben fchien mir bald ein wahrer Held zu fein, 
wiewohl er nie in den Krieg gegangen war. Sch 
empfand dunfel, daß nur Tugend. wahre Tapfer⸗ 
keit, die eigentliche Stärke des Mannes, virtus 
ſei. Ueberaus wohl gefiel es mir an Jeſus, daß 
er ſich immer des Menfhen Sohn genaunt habe, 
Er kam mir überall nicht wie ein Halbgott vor, und 
ward mir nur deſto ehrwürdiger. Weber nichts 
freute ich mich fo fehr, als über feine Auferſtehung 
"amd feine Himmelfahrt. So oft ich mit Befonnen- 
heit gen Himmel ſah, dacht ich an ihn. Wahrlich 
ih gewann durch ihn einen Zugang. zum 
Vater *) Ä 


Ich betete oft und mit Feuer, manchmal 
mitten unter meinen Spielen, wenn nicht alles 
nach meinem Sinne ging, oder wenn ich mich im 
eine Rührung verfezte, die zu Zeiten fange anbielt, 
3. B. als Treffl Dame ſtarb, und in einem Kraut⸗ 
opf feierlich beigeſezt word. — Gewöhnfich betete 
ich, naͤmlich mit eigenen Worten, nicht ſowohl 
Morgens und Abends, als vielmehr Mittags, ch 
| mein Bater zu Haufe kam, und wann wir abges 


S. das Apdachtsbuch für en... 
orites. — S. 192. 
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geſſen Hatten. Ich fiellte mich dann im einen Win⸗ 
kel, wo nich nicht leicht Jemand finden konnte, 
zwiſchen ciner großen Kilte und einem Fenſter, das 
mit einem Gegitter verſehen war. Hatt ich den 

lieben Gott um etwas gebeten, was mir gewährt 
worden war: fo unterließ ich nie‘, mich zu bedan⸗ 
fen. Sezte ich zu einer Bitte hinzu: un Ehri ſti 
willen!: ſo war ich der Erhoͤrung gewiß. Dies 
geſchah aber nur ſelten, weil mir, außer der Dro- 
hung” des zweiten Gebots, beifiel, daß ich. wohl, 
nicht: in Ehrifti Namen gebeter habe, Ginmal, 
als meine Mutter an einem heftigen Seitenftich. 
krank lag, gebrauchte ich „jenes Bindewort zweis 
mal, und am folgenden Morgen war meine Muts 
ter völlig gefund. La vater Fann in feinem Leben 
nie ernftlicher an die Wunderfraft des Gebets ges 
glaubt haben, als ich damals. Zum oͤftern machte 
ich mir Borwürfe vor Gott; feltener klagte ich 
Andre an. AS ich einmal eine fo harte als unver⸗ 
diente Mifhandlung in der Schule erfahren harte, 
da trat ich weinend and Fenſter, und betete halbe 
laut: „ſchuͤtte deinen Zorn auf den — * 


Nicht felten verfiel-ich aus einem herzlichen. 
Geber in kalte Gräbeleien, mit welchen 
ich mich dann, wie mit einen. Sieber, ſchleppte. 
Worauf ich, keine Autwort zu finden wußte, darnach 
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«fragte ich Gott. Kam ich wegen dieſes ſonderbaren 
Gebets, bei dem, izt ſchaͤrfern und ruhigern, Nach⸗ 

denken uͤber die Sache, auf einen neuen Gedanken: 

„fo hatte ich die Antwort erhalten, Wo nicht: fo. 
wartete ich auf einen Traum, . Auf die Uusiegung 
deſſelben RN fich meine Amme. 


Etwas Gutes habe ich von ahieſn Perſon gelernt, 
wofuͤr ich ihr immer noch gut bin, die Gewohnheit, 
laut zu deuten, Sch ‚mogte fagen, was ic) 
"wollte, ed war-ihr immer recht, und je tolfer meine 
Findifchen Einfälle waren, um jo herzlicher fonnte 
‚fe darüber lagen, Da ic) Tagelaug an ihrer 
"Seite ivar, umd fie mi: mir Abends ans der Schule- 
ins Wohnzimmer trat, ſpaͤterhin, damit ich ihr 
und der Mutter erwas vorlefen möchte: fo. giugen 
meine’ Gedanken immer ſchnell in Worte über, und 
meine dunkeln Gefühle druͤkten ſich gleich in Mienen 
aus, Meine Mutrer erflärte das wohl für einen 
Uebelſtand, und legte mir zu. Zeiten das Stille 
ſchweigen auf. Dies ließ ich hiuzehen, dent ges 
»meiniglich begleitete ich fie dafür in die Speiſekam⸗ 
‚mer. Wenn fie aber verficherte, es ſchikke fich 
nicht, daß man alles ſage, was man denke: ſo 
begriff ich auch das Schikliche einer folchen Aeuße⸗ 
rung nicht. Wieß die Muster mich im Ernſt ab — 
welches Doch nur zu geſchehen pflegte, wenn ſie 


f 
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‚über mein Geplaudere etwas vergeſſen, über gar 


fi) verrechnet haftes — fo ging ich zu.der Alten, 
die mir fchen mit dem Troſt entgegen fam, daß ich 


‚Ahr alled ſagen mögte ‚ was ich auf dent — | 


hätte, s | ö 


Was ieſes ehrliche Weib Jahrelang gut gemacht | 


hat, das hätte mem erſter ſtudirter Schulmeiſter 
bald auf einmal verdorben. Ich habe dieſen Men⸗ 
ſchen ſchon einigemal einen Zuchtmeiſter genaunt, 
und dag, „ihm gewidmete, Kapitel wird ausweiſen, 


daß er nur dieſen Namen verdient. Sch hatte feine‘ 


ſchwere Hand noch nicht lange gefühlt, als er zu 
einer Kriminalunterfuchung, mit ben Worten, mich 
herbeirief: „er ift zwar ei ſchreklich dumm, aber er 
„ ſieht dabei [0 ehrlich aus, daß ich wetten mögte, 
” er Be noch nie gelogen, © | 


Den Vorwurf der Dummheit de vielmehr der 
Ungelehrigkeit habe ich lange hoͤren muͤſſen, ‚nicht 

‚nur von meinem Präzeptor, fonderm auch von meis 

‚nen Schulkameraden, die fich bei. jeder. Gelegen⸗ 
‚heit über mich Iuftig machten... Umd daß es. nicht 
an Gelegenheit fehlte, dafür forgte der Mann, der 
‚kein Lehrer war, . Auch meiner Mutter entging die 
Bemerkung nicht, daß ich ſchwer von Begriffen-fel, 
and fie that fo bekuͤmmert darüber, daß es minfelbft 
nahe ging, „Mama, das kommt noch,“ fügte ich 


% 
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gi wieder an die erſte Seite meines Cella⸗ 
rind; - Aber da flog der Degen vor meinen Augen: 
in den Schmeerbauch, oder. der Kredenztifch an den 
Ahornbaum, und die Bofabeln bireben zurüf, Die 
- ach Abends und Morgens gelernt hatte, die vergaß 

ich auf dern Wege zur Schule, und erft, wenn: ich 
aus ihr heraus Fam, fielen fie mir — bei. 


F 
| „ Denn da,“ jagte nein Vater, dem ih, anf 
Befragen, meine Noth gejtand, „feine Bofabeln 
„lernen kannſt: fo wird es mit dem Rechen und 

Schreiben vielleicht deſto beffer gehen. Um 
ehrlich durch. die Welt zu kommen, brauchſt ou 
„nicht eben ein Doktor zu werden. Du Tamıft ein 
„,zufferbeffer werden, oder was du willſt, wenn 
„du nur gut bleibſt.“ N 


Alſo ich Ternte fihreiben, und das ging, aber 
mit der Rechnentafel — denn an Kopfrechnen 
ward damals noch nicht gedacht — wußte ich nichts 
anzufangen. Die bier Spezies — über die ich wieı 
hinausgekommen bin, wiewohl man auch die Als 
gebra mit mir, oder mid) mit der Algebra traktirt 
hat, — waren mir böhmifche Dörfer, und die 
deutſchen Zahlen wurden mir bald nech werhaßter, 
als die lateiniſchen Buchſtaben. Das Einnialeins 
foh ich an, und lachte, Als ich es lange answendig 
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wiſſen ſollte, — mich der Reheenmeiſte ein⸗ 


| mal außer der Reihe: „ Wie viel iftg mal 87* 
” Iſt g,® antwortete ich fehnell, | 
„Acht mal acht?“ | 


3 8 — und wenn Sie es zehnmal Bar. 


Acht bleibt immer acht, “ 


„Und ich ſage ihm, 8 mal gift 64, und wenn 


„er ntir das Einmaleins wicht beffer lernt: ſo ſag ich 


„es feinem Vater, denn fonft bin * hier ige 


„nüzze, “ 


. Sohn, Sch will dir fandfarten kaufen.“ 


„ Sind denn Bilder Landkarten, lieber Vater ?® . . - . 
| „Landfarten find Bilder — und du ſollſt bald hös i 
„ren, wovon? Der Heine Pr. H. der folldir das deut⸗ 
„lich machen, denn fich, ‚ich habe Dazu Feine Zeit. * 
Der Beine H. war ein dußerft freundlicher 
Mann — und mir hat von Jugend auf lein Menfch: - 
- einen größern Gefallen thun koͤnnen, als wenn er: 


mir ein herzlich freundliches Geficht gemacht hat — 


ich war den Manne alfo auf den erfien Anblif von - 
Herzen. gut, aber er, die Landfarten und ich, wir 
Kamen mir jeder Stunde weiter ans einander, Ich 
ließ ihm weder die fizgende Jungfrau und den Stiefel, 


„Wenn du nicht rechnen kannſt,“ fagte mein 
Vater: „fo magjt du gewiß Bilder Feiden, mein . 
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noch auch Europn und Italien gelten, Sagte er: 
„ddies iſt das weirläuftige Rußland; * fo fragte ich: 
| „dies bischen rot) angejtrichenes Papier ?, Sagte 
er: „bier liegt uuſre große Stadt Hamburg:“ ſo 
verſezte ich: „da halten Sie Ihren kleinen Finger 
„über einen verkrizzelten Namen,“ Fuhr er fort: 
| „aber dies weiße chen Die Landkarte aus, * fo meins 
te ich, Landkarten fien Bilder, und von Bil 
dern wollte der ‚gute Heine Mann nichts wiſſen. 
Sch ſollte bri ihm eiwas lernen, aber nicht fpies 
le n R wie. freundlich) er auch ausſah. 


\ 


* Entweder„ ſagte mein Vater, „bi lernſt nie 
„etwas, als Handarbeit, oder du gebrauchſt 
„auch noch einmal deinen Kopf. Wer fröbgeitig 
„viel verkehrt macht, kann noch einmal Eins recht 
„gut machen. — Komm, Mutter, zieh) den Jungen 
„an, ich, will mit iym zum Herrn Rektor, “ 


Aber wahrend die Mutter mit meinen Anzug 
und mir meinem Haarpuz befchäftigt iſt — und die⸗ 
fer gab mur jenem an Unordnung nach, wiewohl ich 
in vergoldeterund verfilberter Hufarenuniform eittz 
herging — wirft jie vielleicht einen weiblichen Blik 

in das Herz des Heinen Meonfden,. der da vor ihr 
fieht, und fie erlaubt es gewiß Federniann, zu er⸗ 
rathen, was fie entdekt.  Unterbreche fie nur Keie 


ner, wenn fie etwa fich expektorirt, — Und wie | 


Bann: fie. andere, wenn n fi mich r rw 
— — 


Me 9a, ein. gutes Herz bat der Zunge, aber 


‚„einen. eigenfinnigen Kopf: . Er läuft für mich 


„durchs Feuer, aber er. thut nicht, was ich ihm 
„befehle. Mit dem Kopf will a durch die Wand, 
„und er hat nichts. in feinem Kopf, als Srazzem, 

Beinahe fagt die Mutter nicht zu viel. Ein paar 
Frazzen zur Probe, Einem hölzernen Soldaten 


ſchnitt ich den Leib auf, um die Seele zu finden. 


Ich fand etwas, das wie Rogken Brodt ſchmekte, 


und nım wußte ic) mir die wierte Bitte zu erklären. i 
Sp lieb mir dieſe war; fo hätte ich bisher doch Lies 


ber um Braten und Wein, ald um das tägliche 
Brod ‚gebeten. Dies, dacht ich, giedt Gott auch- 
wohl, ohne dag wir ihn darum Bitten, — Ich af 
fein Schwarzfauer , weil ich vorher gebetet hatte: 
„ichaffe in mir Gott ein reines Herz. * 


Meine Schweſter fpielte natärlich mit Puppen, 
und, ‚wenn dieſe Weihnachten zur Welt kamen: 


ſo wurden ſie am heiligen‘ Dreildnigstage ges 


tauft. Die drei Gevattern waren die drei heiligen 


Könige, und wenn bie Krähen ſich aufs Eis ſezten, 


fo machten dieſe den Hofſtaat und die Leibwache 


aus. Das Kaͤſtchen, welches ich datbrachte, kam 


von dem „Kaiſer über bie ganze Welt“ und drin⸗ 


. 


⸗ 
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ven (ag * Name der Brdegunge; wie ihn noch: 


keine geführt hatte: Catervus. — Doc genug 
ber Kinderpoffen! Ja wohl aeg ar wenn fie nur 


wicht erufihafter im Alter getrieben: würden, und‘ er 
wer diefe noch. fo unfchädlich blieben, als jeue doch 
find! Aber der Schelm ift gemeiniglich nicht: 


Me ee | 


Nur eine Bemerkung noch, um dies langwei⸗ 
lige Kapitel mit einer Erinnerung an: Damen zu‘ 


beſchließen, die immer ins. Kurzweilige fallt, wenn 
fe ausſieht, wie eine Belehrung — noch dazu 
über dad Herz des Mannes, fei er auch erſt 


Juͤngling oder Kusbe — in dem: Munde eines 


Mannes! Aber au dem Scharfhlik einer Dame 
entgeht — wenn fie: eben in den Epiegel ſieht — 


wohl etwas, Dad etwas Jutereſſe für ‚fie haben 
würde, went fie es beachtete. Der Fall mag au. - 
mit meiner. Mutter fich ereignet haben, wiewohl fie 
ſich in ihrem ganzen chrbaren Leben nie für eine 
Dame auögegeben hat, Sie hat ihren einzigen : 
Sohn, als Knaben und als Jängling, ‚gewiß oft 
ſcharf angeſehen, aber vieleicht lange über einen 
gewiffen Punkt himweg, der, ‚eben weik er ſo tief 
liegt, woi;f verdiente, beim Lichte befehen: zu were ; 
den, — Über: ich führte nich felbft hinters Licht | 


- 


— und genau genommen, iſt dies wohl ber ein⸗ 


N _ 


OD 
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zige Punkt, in welchem der Menfch von Natur 
nicht aufrichtig iſt. Der Menſch hat alfo, Feine 
“ Schuld, wenn er ſich ſch aͤmt/ in dem Sinne 
des Worts, der einzig iſt, wie der des Worts 
Liebe. Und es iſt ein fo ſanftes ‚ wolluͤſtiges Ge⸗ 
fühl, das der — lauſchenden Schaam, dies Zwil⸗ 
lingsgefuͤhl der Liebe! Die Roͤkke von Fellen,: mit‘ 
welchen ſich die Menfchen einander vom Leibe hale 
ten; hat: Sort der Herr nicht gemacht wohl aber 
die Feigenblaͤtter, mit welchen ſie ihre na tuͤrliche 
Dibpe ſcheinbat bedekken. 


Wie ? dies wäre eine vetzion für Damen? — 
Ach, datan, geneigter Leſer, denke ich in dieſem 
Augenblik mit keinem · Gedanken. Weiß man doch 
in einer vornehmen Geſellſchaft oft nicht , wovon 
andern Leuten die Rede war? wie foll denn ein’ 


5 einzelner Menfch, der zu Einer Zeit Bücher, machen 


und Rezenſionen leſen, und Rezenſionen machen 
und Buͤcher leſen fol, ein Menſch, mit dem tages 
(ang Niemand ſpricht, als der Gram, “den er ans 
laͤchelt — wie foll der immer wiffen, was er kurz 
vorher — nur geſchrieben, und alſo nicht ein⸗ 
mal gefagt hatt. — Genau (ſo viel weiß ih" 


wohl) war ·mir on den Damen nicht Die Rede, ſer⸗ 
“dene nur von dem, was fie intereffiren Fönnte A" 


in Anſehung ihrer Söhne, wo nicht-ihrer ſelbſt, 


j 
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nnd dabei dacht ich an etwas — oder vielmehr dies 
Etwas brachte mich auf jenen Gedanken; ; ich dachte 
an Etwas, was ich izt mich faft zu fagen ſchaͤme, 
und was man, wenn ich es kurz ſage, gar miß⸗ 
verſtehen koͤnnte. Aber es muß nun doch heraus! 
Alſo, ich ließ mir in der Schule oft den Eſel ums 
haͤngen, um — den lieben Maͤdchen naͤher zu kom⸗ 
men. Die Maͤdchen ſaßen naͤmlich beim Ofen; 
der Ofen ſtand hinter der Thuͤre, und vor der Thuͤre 
ſtand der Eſel. Dieſe ſanfte Annaͤherung war aber 
nicht von Dauer. Am andern Morgen ging mein 
Vater mit mir zum Herm Rektor. 
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Zweites Kapitel 
‚Der Präzep tor. 
Praeeaptor caltigandus ef, dum puer Aeligüerie. : 


Quint. 


% 





Unterwegs erzähfte mir mein Vater etwas. vonder. 
Einrichtung der großen Johannisſchule, oder, wie 
er immer jagte, des Johannei, mıb daß der Herr . 
Rektor ihn, gerade vor dreißig Sahren, auch eras 
minirt habe. Das gab mir Muth, das Wageſtuͤk in 
feiner Geſellſchaſt zu beſtehen. Als ich aber von ach t⸗ 
Klaffen hörte, wovon die erfte wieder zwei Zr 
tus, und ber oberfte Zoͤtus abermals eine Abe 
theilung habe, da entfiel mir wieder der Muth. 
„Ach,“ ‚dacht ich, „da kommſt dm gewiß in bie 
achte Klaſſe, und wie lange wird ed dann wicht 
dauern ,;r bis du in die sornchmfte Abtheilung | 
des oberfen Zötus der erften Klaffe fommft!“ 
Meine Lebenszeit: fchien mir nicht hinreichend zu 
ein, um eine ſolche Lüffe auszufüllen. 2 
„Der Herr Rektor befindet fich nieder <nicht 
„wohl,“ fagte die Magd, die und die Thüre dff: 


\ 


Ä 
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nete. „Da thut er wohl daran, * dachte ich, dies⸗ 
„mal gber nicht laut. Mein Varer gab auch gleich. 

zur Autwort: „ich will nur meinen Sohn inffribis 
„ren laſſen.“ Und for traten wir denn vor das 


Bette des alten würdigen Mamesd. Das gefuͤrch⸗ | 


tete Examen ging, wie mit einem Schlage ein dro⸗ 
hendes Gewitter, glüftich mit der Frage vorüber: 

„Kanır er ſchon [atemifch Tefen, mein Sohn?“ 
„Bir, Herr Rektor,“ gab ich imgelogen zur Ant 
wort,. „und die Vokabeln, vie ich nicht vergeflen 
„habe, weiß ih auch no.“ „Nun, fe leın er 
„morgen mehr, ‚denn da Tann er fchon nach Serge 
schen, * verfezte der Alte. „Ich hätte ihn lieber 
„gleich in Quinta, * unterbsach ihn nein Vater. 
„Auch das,“ fogre der Rektor, und wir gingen 


von da gleich zum Herrn Quintus, der und, weil. 


es eben 5 Minuten nach 8 Uhr Morgens war, noch 
kuͤrzer, aber deſto höflicher abfertigte. | 
ı Drei Klaſſen wer ich alfo vorbei gefprungen, 


eh ich noch einen Fuß aus der Stelle geſezt 


hatte. Meine Freude, in welcher ich beide Zötus 
von Prinia ſchon nahe ver mir fah, war unbe⸗ 


ſchreiblich, aber ich meine, ich verſchwieg fie, als 


sich nur ein paar Tage da geweſen war, wohin mein 


Vater und ſelbſt der Rektor, ſelbſt in der Ordnung, ’ 


mich nicht gebracht haben würde, wenn einer von 
Beiden um: die innere an einer Saeſt ge⸗ = 


J 


= 


! 


= ehemals geweißten, Wände kaum noch vor Rauch 
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wußt hätte, deren Aeußeres ſchon mehr abſchrek⸗ 
kendes hatte, als jede andre, fuͤr den Schuͤler 


Er“ der docilis follertia mifbringen follte, - ' 


Daß die Klaffe ein fiuſteres Gewölbe des alten 


| Johanniskloſters war, dem die Soune nichts anz 


baben konnte ; daß einem, wenn man in fie eintrat, eine 
- feuchte Kellerluft entgegen ſchlug; daß man die, 


und Schmuz erfennen konnte; daß man, neben 
dem binfälligen Katheder, nichts fü deutlich erblikte, 
als einen großen ſchwarzen Ofen; der in der Mitte 


\ 


fand; daß man, aus den hohen Eleinen Feuſtern, 


an welchen Feine Leiter war, nichts fehen Eounte, 


als etwas diffe Luft — das hatte freilich die Klaffe, 
mehr oder weniger, mit andern gemein. Allein fie 


hatte vom ihrem Monarchen eine ganz eigne Auffens 


ſeite angenommen, die aber, nur einem Quintaner 


bemerklich war, denn vor den Angen ſelbſt der 


Herren Scholarchen, ja des Herru Rektors, blies 


ben die Manpepres verborgen , die font unaufhörs, 


lich darin vorgingen. Sobald. diefer in die Klaffe 
trat, war, mit ihm felbft zu reden, altum filen- 
tim; es fprochen höchftend nur zwei, der Schüler, 
‚welcher exponirte, und der Präzeptor , welcher dei 


Schuͤler aus Emanuel Sincerus Noten, oder 


der Rektor, welcher den Prägeptor aus dem Grund⸗ 


text des Eutropius oder des Kornelius Ne— 


— 


RT. ais 


pos korrigirte. Außerdem aber war die ganze 


Klaſſe in unaufhoͤrlicher Bewegung. Und eben hier⸗ 


in beſtaud die Diſciplin. 


In der Klaſſe waren ungefähr; ſieben bis acht 


Baͤuke welche gebraucht wurden. Auf den vier 
erſten Baͤnken ſaßen die ſogenanuten Stuben⸗ und 
auf den beiden hinterſten die ſogenannten Klaſſen⸗ 


kinder, welche, weil ihre Aeltern nur das gewoͤhn⸗ 


liche Schulgeld bezahlen konnten, zu den Privats 


ſtunden, die der Präzeptor von 10 bis 12 undvon 4 bis 


5 wie auch von ı2 bis s über Sulzer 8 Voräbungen, 


in feinem Haufe gab, nicht zugelaffen wurden, fondern, 
wenn eine Leiche von der Sohannisfihufe zu Örabe ges 


füngen wurde, während diefer, und ſelbſt waͤhrend der 
"Öffentlichen Stunden, manchmal einen Schilling 


wit zu Haufe brachten. Eine Rathsherrn = oder 


Buͤrgerwieiſterleiche pflegte jedem 4 ß., eine Schu 


fierleiche aber nur einen Dreiling einzubringen. 
Auf der fiebenten Bank ſaßen die Afini, mit und ohne 


Ordenszeichen ‚, und auf der achten die ad tempus 


Relegirten. Dieſe beiden Baͤnke waren von den 
übrigen abgefondert ‚ und die drauf foßen, fehienen. 


‚ nicht ehrlich zu ſein. ‚Außerdem hatte Quinta feis 
nen ordentlichen Afinus p. t. - Diefer war das uns 


terſte Stubentind auf der unterfien Bauk. Jede 


Bauk harte ihren Primus; der Primus der erften 
Bank war der Primus der Klaffe, und auf dent 
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Katheder ftand ein Oberprimus. Jedem Primus 
7 war feine Bank und dem, Oberprimns_ die Klaſſe 
untergeordnet. Weil es auf der Stube feinen Ka— 
\theder gab: fo nahm der Oberprinms hier den Play | 
N eines Gemeinen ein, und der eigentliche Primus 
führte das Wort. Aber dafuͤr erfirefte ſich die Auf⸗ 
ſicht ded Dberprimus auch ‚über die Klaffenfinder, 

die ohne Primus und ohne Aſinus waren. 
— Nun hielt jeder Primus über feine Bank die 
| Wache. Planderte einer mit feinem Nachbar, oder 
nn ſah er uͤber dad Buch hinweg, ober legte er bie 
‚Hände auf der Tiſch, oder foiefte er mit den. Fins 
gern: fo ward fein Name laut aufgerufen. Gefchah 
dies an einem Vors oder Nachmittage dreimaf: 
ſo ward zertirt. Der Aufgerufene Tam drei bins 
hinunter. Ließ der Primus-einen unbeachtet, 
der ſich auf die gedachte Art verging, fo rief der 
Oberprimus erft den Namen des Primus nnd 
dann den unbemerkten Verbrecher auf, Geſchah 
died zweimal: fo verlor der Primus feine Stelle, 
deren mancher gern entledigt war. Ward in der Klaffe 
der eigentliche Primus von dem DOberprimus, over 
auf ver Stube der Katheverprimus’ von dem Pri⸗ 
mus berufen: fo am die Sache zur Unterſuchung, 
and, nach Befinden der Umftände, ward einer vom 
beiden für diesmal mit einem Verweiſe entlaffen, 
oder auf der Stelle feines wichtigen Poftend ents 


a ö ' . 
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fegt. Die, deren Namen noch eimmal aufgerufen 
wurden, nachdem fie fich. fehon herunter zertirt 
hatten, ſchrieb der Oberprimus auf einen Zettel, 
und uͤberreichte dieſen, indem er den en vers 
Jieß, dem Präzeptor, 

Das Zertiren war aber nicht blos auf dieſes 
Namenaufrufen beſchraͤnkt. Dies war im Grunde 
nur der Heine Krieg; ins eigentliche Feuer fuͤhrte der 
Seloberr, der immer vor der Fronte war, feine ” 
Abcdarien. Hatte einer ein Bud, vergeffen; lad er 
falſch in der. Bibel; fehlten ihm ein paar Voka⸗ 
bein; Eonnte er nicht Fonftruiren, wie der Präzepe 
tor, fo avanziıten die foigenden, oft 6, 8, ıa 
Mann, ihm vorbei. Jede Bitte, die er bei einer 
folcyen Gelegenheit wagte; jedes Verfprechen, ‚wel 
ches er that, ward als dienſtwidrig angeſehen, und 


als Verlezzung der Subordinazion beſtraft. Wollte 


einer nicht gleich 3, 4, fo mußte er auf der Stelle 
8, ı2, 16 herunter, So faß ich einmal auf der 
erſten, und in der folgenden Minute auf der drir: 
ten Bank, weil ich ein paar Vokabeln zu wenig 
mitgebracht hatte. 

Gröbere Vergehen wurden von dem Oberpris 
mus notabenirt, Dergleichen waren, wenn einer 
keinen Schnupftuch bei ſich hatte; wenn er Dinte 
uͤbergoß, wenn er Morgens und Nachmittags nicht 
erſt i in des — Haus, — —— in die 


Bu J l 
a 2. Buchs 2. Kapitel. 
Klaſſe, ‚und. alfo um 6 oder mehrere Minuten zu 
ſpaͤt kam. Im leztern Falle ward die Strafe nach 
Minuten berechnet, und wer feine Hände. Preif 
gab, der that am gefcheuteiten, Wollte ſich einer 
entfchnldigen: fo ward ihm doppelt. aufgezählt, und 
eine Ermahnung befam er umfonft,  Gagte er, 
B. „ich habe nicht fräher gegeffen, mein Papa 
„Fam nicht eher zu Haufe:“ fo war die Antwort: 
„was geht ihn fein Papa an? dic cur hic. Over: 
„eife er ein Butterbrod — plenus venter non = 
Na, wie heißes? Diefe Frage warf gemeiniglich, 
auch wenn die Antwort nicht auöblieb, noch) einen 
Prügel ab, Denn entweder hieß es: ſchrei ernicht 
„716, impertinenter Schluͤngel!“ oder; :; Junge, 
„murmle nicht in den Bart!“ 
Nichts verftieß aber auch ‚fo wider die Schul⸗ 
diſziplin ven Quinta, als wenn einer um einige 
- Meinuten zu ſpaͤt Fam. Nicht blos, daß cd Ges 
| raͤuſch und Stoͤrungen verurſachte „bis der Bubul- 
cas an feinen Plaz | Fam; fondern ed war ein Eri- 
men laeſae maieftatis. Der Schulmonarch ging 
nämlich aus feinem Haufe in die Kaffe, und aus 
der Klaffe zu Haufe immer, alfo gewöhnlich des 
‚Tags viermal ‚ in Prozeffion. Der Primus und 
der h. t. Oberprimus gingen vpran, und die andern 
folgten, je zwei und zwei, mit gleichem Schritt 
nach der Auciennite. Den Zug beſchloß, mit einem 
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‚Khäbchen, der * nicht füht: zu Fuße war, an 
der Hand, dux gregis ipfe — Punkt 5 Minuten 
nad) ging der Marfch vor ſich, und Punkt 5 Mi: 
nuten por hieß es: Claudite i iam riuos pueri — 
ver allgenteinen Dürre ungeachtet! 
Wenn die oͤffentlichen Stunden gefchloffen wur⸗ 
den: fo fanden die mehreſte Zeit fchon Leute auf 
dem Plan, um die vielen häbfchen Stubenfinder 
zu ſehen. Oft wurden wir laut gezählt, und durch 
diefe Parade vermehrte fich immer noch unfre Zahl, 
Was wir ige für Streiche zu erwarten hatten, das , 
ſah man ung nicht am. 
Denn nun zog der General den Roppört des 


wachhabenden Offiziers aus der Tafıhe, und machte: 


feldjt ven Profoß. In der Klaffe hörten wir nur, 
wie rechts und links, in Dwarta und Sexta ‚ das 
inftrumentum pacis zu Zeiten in Bewegung wär. 
Selten [ließ unfer Präzeptor einen folchen Auftritt 
vorübergehen, ohne und an die in feiner Klaſſe 
berrfchende Stille, und an die mitwaltende Güte 
zu erinnern. . | 
Daß es aber mit lezterer 1 fein Ernſt war, das 
ward auch in der benachbarten Klaſſe bekannt. Der 
Quartus, ein wirklich gutmuͤthiger Mann, wolle 
einmal zu ſeinem Stekken greifen, und hatte ihn 
nuicht bei der Hand. Er begrüßte alfo feinen Kol- 
legen darum „aber wie erſchrak er, als er ein, uns 


Es 
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J ten mit Bet gefülltes, Inſtrument i in feine Sand 


befam! Er fehnitt das Blei heraus, und fagte zu 2 
den Kollegen: „fo iſt es — für ihre lenkſame 


| Jugend beffr!* ». 
, Die, in der Klaffe herrfchende, Ruhe laͤßt fi 6: aus 


dem immerwaͤhrenden Zertixen und aus dem Geſchrei 


abnehmen, welches ein Primus gegen den andern 
erhob. Da ging faſt keine Minute hin, daß nicht 


clara et diltincta voce gerufen wurde: Schmid | 


maior! Schmid minor! Schmid minime! u. ſew. 


% Dazu Fam draußen ver Gefang eines Knaben: 


„es fchlägt drei viertel auf“ — oder: „es fihlägt 
soll.“ — Und nie exponirte einer allein. Der 
Praͤzeptor mußte immer mit einhelfen, und oft has 
perte es auf beiden Seren, 


Die Klaffenfinder wurden am wenigften gefcho- 


‚sen. Sie erponirten felten; fie zertisten garnicht; 


fie marfchirten nicht mit auf und ab; fie befamen 


‚nur gelegentlich Ohrfeigen. — Wer auf der Stube 


nicht im beiden Händen mit der, ihm diktirteu, 
Zahl vorlieb nahm, dem flog der Bakel um die 


Beine, Zertirt ward auf der Stube nicht, vermuthe 


lich um Tifche und Bänke zu ſchonen. | 


So ſah das Neußere von Duinta and, und ſchon 
hieraus kann man abnehmen, was ein Schuͤltt 
| binnen Jahr und ung dort - Veen wachen 
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d 


kounte. Die ſchlechteſten machte gewiß der gute 


Kopf. u 


4 Br 2 


Ich erinnere mich des Morgens, ip, wenn es 
geſtern war, da ich iu dieſe Schule der. Stupiditaͤt 


— fuͤr die man den rechten Winkel auserſehen zu 
haben ſchien — feierlich eingeführt ward, Der Praͤ⸗ 
zeptor nahm mich beim Arm und fagter „da ſez er 


„ſich hin — nicht da ganz unten, denn der ſizt zur 


„Strafe da — das war der Afınus — und nun fei 
„er ganz fill, und ruͤhr er fich nicht, * Es dauerte 


nicht lange, fo hörte ich meinen Namen ofen; da 


- 


— 


lam ber Praͤzeptor wieder, und ſagte mir, was 
das bedeute wornach ich mich zu richten und wo⸗ 
vor ich mich zu hüten habe. Su der Klaſſe ſollte 


ich bloß zuhoͤren. Wie ſauer mir das ward! Als, 
ich an der Hand des Praͤzeptors weil ich. Die 
Marfchroute noch nicht wußte, ind Hans urd auf 
bie Stube kam: fo hieß es: „nun fez er fich das 
„hin , und lern er das fill vor ſich weg; 'amo, 


amas, amat. Drei viertel auf 12 muß er das 


„wiſſen.“ Ich ſagte gleich: „amo, amas, amat.“ 


Aber es hieß: „er muß thun, was ich ihm ſage; ;. 
„drei viertel auf 12! nicht eher.“ Sch ſagte die 


drei Zauberwörter ſo oft ſtill hinter einander her, 


daß, als ich endlich laut mit ihnen werden durfte, 


fie. verkehrt zum Munde heraus kamen. Dafür 
— 


h2 


% 


f 
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. mußt ich den Nachmittag blos fernen : zamo, 


* 


„amas,, und das wußt ich am Abend doch. 
„Mas haft du denn geftern gelernt, * fragte mein 
Vater den apdern — beim Thee. 
„ Amo und amas.“ | 


Das iſt viel auf einmal — Aber iſt nis - 


* ‚dahinter ? —4 


„a noch. eins ’ aber das darf ih heute noch 


Das fagen, ® U * 


„Das waͤrk auch wohl noch zu fruͤh. Aber zu. 


„wen fagft du ar amo?“ 

„zu Herr — 

„Das laß ich — Heut uͤbers nah wir 
„er wohl amato zu Dir jagen * 

Ein Jahr Hatte mein Vater nur auf Quinta für 
‚mich gerechnet, als er ungefähr gemerkt hatte, wie 
das ‘getrieben wurde,” was dort zu lernen wat, 

Aber ich blieb drei Jahre fizzen, und als ich heraus 
kam, konnt ich weder dekfiniren noch konjugiren. 
Faſt alle Tage bekam ich meine Prügel, und ich 
machte mir nicht daraus; ich hieß ein fauler So- 
cius, ein dummer Diffopf, und machte-ntir nichts 
daraus; ich kam auf die Efelsbanf zu fi ijjen, und 


machte ir nichts daraus. Ich harte den Praͤzep⸗ 
tör früher anfgegeben, als er mich; ich hafte ihn | 


und feine Kieblinge, und zulezt — ich 
ihn gar. | 





t 


denen, die eine Klaffe hinauf rüffen ſollten, der | 
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Er drohte immer, bei meinem Mater mich aufs 
haͤrteſte zu verklagen, allein er kam im Yahre nur 
einmal, aber auch richtig um dieſelbe Zeit, wenn | 
naͤmlich das Alzendiren aus einer Klaſſe in die 
audere vor ſich gehen ſollte. Von meines Vaters 
wegen haͤtt ich wenn er kam, immer draußen 
bleiben moͤgen, aber meine Mutter rief mich here 
ein, und der — Menfih that freundlich gegen 
ich. Gr lobte meine Aufführung und fogar 
meinen Fleiß. Zwar war ich jeden Oſtern nm faft 
nichts weiter, aber jedesmal ließ ich mich num 
recht wohl an, und wenn ich nur noch Ein Jahr 
bei ihm bliebe, und ſo fortfuͤhre, ſo hoffe er mich 


gleich nach Sekunda zu bringen. Dieſe Rede fuͤhrte 


er zwei Jahre. Das drittemal brachte er ſie nicht 
zit Ende, „Mein Sohn foll diefen Oftern nach 
„Quarta, fagte mein Vater; fpringen fol er nicht, 
„aber auch nicht friechen.“ ch war damals unter 


oberfte; ein paar Tage vor der Aſzenſion ward ich 
der unterfte, um eines kleinen Verſehens willen, 
was — ich zu entſchuldigen geſucht hatte. 

Das verdroß auch meinen Vater, der zugegen 
war, als der Rektor nach gehaltener feterlicher 
Rede die Liſte der Aſzendirenden vor las. Die un⸗ 


mittelbare Folge dieſes Verdruſſes, der zundchft: 


mich traf, weilich, aus Schaam und Furcht — 


nn) 


* 
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"gelogen hatte, war ſchrellch für mich — ich bekam 
von meinem Vater Stokſchiaͤge, die erſten, aber 
auch die lezten in meinem Leben — um fo wodlthaͤs 
“tiger. war die mittelbare und hpater golge dieſes 
Auftrittes. 

So viel ich mich erinnere, hat mein Vater auf 
die Reden und Beſchwerden über meine Einfalt und‘ 
meinen Unfleiß, die auch wohl mit Klagen über 
meine Eßluſt verfnäpft waren, nie ſonderlich ges; . 
achtet, und, wenn fie mit Aerger vorgetragen, 
wurden, fie mit Lachen abgewiefen, „Wenn er, 

„dent, fagte er wohl, einen diffen Bauch. ben, 
„tommt: ſo fteft noch) immer ein ———— 
„in ihm.“ Fa 

Das wollt ich, ald ii in Quinta, wie in 1 ber, 
Hdoͤlle, faß, auch werden, und nicht3 anders. Die. 
Trommel war zu Haufe meine Gemuͤthserholung. 
Dieine Mutter meinte, ein Trommelfchläger ſei 
noch lange Fein Buͤrgerkapitaͤn, ſo wenig als ein 
Zufferbäfferfnecht ein Herr; und wer feiner Mutter 
nicht folgen wolle, muͤſſe dem Kafbfelle folgen; ; 
imgfeichen: , des Vaters Segen bane den Kindern 
Käufer, aber der Mutter Fluch veiße fie nieder, 
Ihr Flach auf meine meffingene Trommel war auch - 
fo Fräftig, daß dieſe, eh ich mich® verfah, nieder⸗ 
geriſſen war, wie ein Kartenhaus. Nun trommelte 
ch mit dem Mund, und mein Vater Inufte mir 


1 


* J 
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| — Flinte, Fahne und eine Menge hölgerner 


und bleierner Soldaten. „zu etwas hat der Junge 
„doc Luft, ſagte er, und dieſe Luſt muß man une 
„terhalten. Vielleicht, eh man ſichs verſieht, 
„wird er Luſt und Liebe zu dem — befom= 
„men.“ ; | 
Allein. diefe gute Mlinung meines Vaters war 
im Begriff zu wanken, als ich ſo lange in Quinta 


ſaß, und nicht forträfte, Und als ich auf eine fo 


fhimpfliche ‚Art herauskam, da fiet ſie — über 


- meinen ‚eignen Kopf — zufammen. Aber. eben diefer 


Gall richtete mich auf, Je mehr e8 mich ſchmerzte, 


das Zutrauen meines Vaters verſcherzt, und nun 
aunch feine Rachſicht eingebuͤßt zu haben, um-fo 


mehr machte / ich Ernft, feine Buneiguug wieber zu 
ern und hiemit auch —— Verſuch, meine 


De 


waren, "ons naͤmlich bad Ausiwendiglernen, wie das 
Ausarbeiten eines Penſunis anbetraf: fo kounten 


allerdings meine erſteu Verſuche nicht gelingen. 
Indeſſen ſah mein Vater doch meinen Willen, 


und er that einen Blik in mein, Herz, bei nenn 
| — mein Et. ea, 9 
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Drittes Kapitel. 
Die vaͤterliche Leitung. 


Hoc patrium ef, potius confuefacere Glium, | 
Sua [ponte recte Uncere, quam alieno metu. 


Ter. 


* 
= 





Von Kindes Beinen an, möchte ich Tagen, Habe 
ich mich nicht gängeln laſſen. Mein Führer mußte 
mit mir fort, oder ich ftand fill, Einen fanften 
Leitband ließ ich fahren, und durch den Zügel biß 
ich mich hindurch, "Mein Naklen ließ fh, auch 
weil er jung war, nicht beugen, und mein Sinn 
war nicht gekrümmt, wenn man mir auch den 
Ruͤkken blaͤute. Halsſtarrig war ich, wenn man mir 
Gewalt entgegen ſezte, aber nachgiebig ſelbſt von 
Meinem Rechte, wenn man mich frei behandelte/ 
Meine Triebe durften nur nicht gehenmit fein, und 
e beunruhigten Niemand, nicht einmal mich ſelbſt. 

Ein jeder) wer nur einigermaßen, zuuaͤchſt in 
der kleinen Welt der lebenvollen Jugend, nſich ums 
hergefehen, und jelbft einen Charakter harte, kounte 
dieſen Charakter, an dem jo gar nichts zu verber⸗ 
gen ift, fogleich in mir erkennen, und wer ihn auf 
ben erften Blik erkannte, von dein hätte man auch 
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— folfef , er wiſſe ihm zu ſchaͤzzen, aber, wie 
denn die Menfchen find — und wie verkehrt fie ſich 

gemeiniglich gegen Kinder benchmen, die fie 
unartig.fhelten, weil fie ihren Unarten hinders 
Lich find, „und die fie beftämig-ziehem-wollen, ſtatt 
da fie ihnen manchmal aus dem Wege gehen 


ſoliten! — fie ſehen und hören alles in ihrem | 


Charakter; auch ihre Neigungen wollen fie auf 
Andre, zumal auf ihre Kinder, übertragen, und 
ihr Wille foll gelten, wenn er auch nur auf 
"Raume ſich ſtuͤzt. Gehorfam iſt ja das Erfte, 
was ſie von einem Kinde verlangen, und es iſt das 
Lezte, was der Meuſch leiſtet. Auch ſoll der 
Meuſch herrſchen, jeder in feinem Kreiſe. Es 
giebt nur einen Unterthan, und der ift für alle 
die Erde, die wir mit Füßen. treten. 1. Mof, 
2,28 — So lange ihr den Heinen Menfchen nur 
als ein Kind behandeit, und wicht in dem Kinde 
den Menfchen beachtet, fo lange fomnıt aus 
eurem Hofmeiftern nichts, zum menigften nichts 
Gutes heraus, und eure wohlerzogene Zw. 
gend iſt eine verfräppelte Öenerazion!. 
Au mir war, wie man ſieht, in fruͤher Jugend 
wenig zu verderben. Zwar war ich, wenn der 
Zuchtmeiſter mich lesließ, immer unter Weibern. 
Judeſſen weil ich mit dieſen faſt immer im Krieg 
war, fo haͤrtete auch das mich a. 
Pa 


24 
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In Abrahams Schoos glaubte "ich von dem 


Herrn Rektor getragen zu fein, als diefer mich aus 
Quinta nach Quarta herauf. führte. - Zwar warder 
neue Präzeptor ziemlich alt; auch fah er verdrieß⸗ 


lich aus. Aber er that ganz freundlich, und er 
meinte es wirklich fo, denn er batte.die Zugend . 


lieb‘ — und was kann man mehr zum Lebe eined 


2 alten Schulmannes fagen ? — Auch Fam, wie ich bald 


von ihm felbft erfuhr, fein verdrießliches Ausſehen 


daher, weil er, ſeit 30 Jahren, immerwaͤhrende 
Kopfſchmerzen hatte, deshalb er auch, mit W. A. 
Teller, der Meinung war, der Satansengel, der 
Paulus mit Fanften srilagen babe, fei.die ung 
vu geweſen — | . 

„Mein Soͤhnchen“ fagte der alte Mann zu 
air, und über diefer ungewöhnlichen Anrede ver⸗ 
gaß ich alles Andre, was er noch fagte, als er 
mich anf meinen Plaz führte. "Auf diefem Plazze 
bin ich geruhig ſizzen geblieben, denn hier ward 
weder zertirt noch zitirt. Auch gab es werer einen 


⸗ 


wirklichen noch einen Quaſiprimus, auch. feinen ' 


Aſinus, weder im Singular noch im Plural. Der. ’ 


Praͤzeptor ranute ‚auch wicht: zwifhen Zifch und 


Bänke, fonvern ſaß geruhig auf jenem Stuhl; 


dicht vor der erfien oder vorderſten Bauk, mit dem 


Hut auf dem Kopf, um ſich die Schuierzen ju er⸗ 
+ Teichtern, - Wenn er, ‚in diefer Ubficht, einige Au—⸗ 


⸗ 
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genblikke auf und-abging, oder feinen Herrn Kol⸗ 
legen aus Quinta heraus rief, und ihm eine Priſe 
gab: ſo durften wir uns nach einander umſehen, 
auch plaudern, und leiſe dazu ‘lachen, Die 
Quintaner hingegen mußten fizzen, und den 
Eellarins präfentiren, oder — wenn nämlich 
"der: Her Rektor oder Konreftor Fam — ftehen 
and die maͤrliſche Grammatik ſchuſtern. Ein: 
Klaſſenburſche war wirklich unſer einer, und 
konnte mit in die Privatſtunde gehen, wenn er zu 
Hauſe nichts zu. thun harte, Wenn diefe ihren An⸗ 
fang nehmen ſollten: fo ging eim -jever, wie ex 
ſtand. Der alte Mann ſprach unterwegs mit dieſem 
und jenem, ober er ging langſam hinterher. Wen , 
wir ihm ein Pfingftlamm und eine Martinsgans in 
Eilber überreicht hatten: fo machte er und einen 
froͤhlichen Nachmittag und Abend. Seine Töchter 
brachten uns" Kaffe, und. mit dem Wein und- Kur 


: hen Fam er jelbft zum Vorſchein: und trank „auf _ 
„das Wohlfein feiner lieben Söhne.“ Bei dem  _ 


Quintus hingegen befamen wir, zur Dankſagung, 


an einem Morgen Bilder zu fehen, die wir nicht 


anruͤhren durften. 

Fortſchritte in Kenntniſſen ließen k ch freiih i in ' 
Quarta auch nicht machen ; der Lehrer war fihon 
ſtumpf „und wohl nie ein Gelehrter, und noch 
Beige ein. Paͤdagog geweſen, ſondern man hatte 


* 
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ihn, als er ſich einmal. vergebens um die achte 
Klaffe beworben hatte, wie er felbft fagte, das 


andremal freiwillig gewaͤhlt, vermuchlich weil.mam 


in der Nähe keinen Andern haben fonnte, und fo 


Br ‚war er feit 20 Jahren bis nach Qnarta hinauf ge= 


ruͤkt. Aber an Kortfchritte war auch nicht zu den⸗ 
ken, wenigſtens für den nicht, der, wie. ich, nir⸗ 
gends anders hergefonmen war, als aus Quinta. 
Genug, wenn man nicht ftehen blieb. Und das 
that man wirflih nicht. Schnell Fonnte ver alte 
Mann auc mit Phaͤdrus Fabein und der gries 
chiſchen Grammatıf nicht fort: aber wir gewannen 
bei feinen ftatarifchen Vorleſungen doch fo viel, daß 


wir Iangfam uns felbft bewegten, und redlich 
unfern eignen Kräften trauten, Für die Folge ger 


E wiß ein bedeutender Gewinn! 


Beim ic) z. B. mit einer phaͤdriſchen Fabel 

nicht zurecht kommen konnte: ſo half er nur im 
 äußerften Nothfall und bis dahin ein, daß ich mir 
einigermaßen wieder felbft zu helfen wußte. Mar 


auf die Art endlich der Sinn herausgeſtuͤmpert: ſo 
ſagte er: „Nun verſuch er, mein Soͤhnchen, ob 
„er ſich das wohl ſo nachmachen kann, oder ob ers 


„vielleicht beſſer trifft.“ War dies, auch nur eini⸗ 
germaßen, der Fall: ſo hieß ed: „Schon gut, aber 


„zum drittenmal wird ed gewiß noch beſſer geben.“ 


Hierauf fagte er: „Nun behalt er doch die Vola⸗ 


ern 


Do 
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„bein, und, werner kann, auch bie Redensar⸗ 
„ten, die in dieſer Fabel vorkommen, einmal bis. 


„morgen frühe, die meiſten weiß er ſchon; es find 


„nur noch ein paar darunter, die ihm nicht geläu« 


„fig find. Nehm er zu Haufe fein Wörterbuch und 
„feine Grammatik zu Hälfe, und ſchlag er huͤbſch 
„nach, mein Söhnchen.“ | —— 
Am andern Morgen wurden die Vokabeln und 
Redensarten aufgeſagt. Oft that der alte Maͤnn, 
als habe er den Auftrag- vergeſſen; wenn aber der 
Schüler ihn vernachläffigt hatte: fo,rief er ihn 
allein. War dem Schüler dig Arbeit gelungen: fo 
munterte er ihn mit einem Lobfpruch — dergleichen 


m 


mir bis dahin noch nicht vorgelommen war, — auf, 


und ſezte wohl binzu; „zur Belohnung mach er 
„doch die. Fabel gleich noch einmal.“ Ging das 
denn fertig: fo folgte die Nuzanwendung: „Das 
„hat uns wohl Mühe gefofter, mein Soͤhnchen, 
„daß wir dad Ding heraus gebracht haben, aber 
„aum haben wir ed. doch, und fo wird es mit den 
„andern Fabeln auch gehen. Iſt das nicht beſſer, 
„lieben Kinder, ald wenn wir den ganzen. Phäs 
„drus durchlaufen? ich immer voran,’ und 
„ihr, über Stof ımd Blok, hinter drein, und wifs 
„fen derm am Ende nicht, wo wir gewefen find? 
sy Für die Eine Fabel, die er nun beinahe aus⸗ 
„wendig weiß, mein Söhnchen, kann er, weil es 
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„DDoch die erteilt, und er jeine Sache fo gut ge⸗ 
„macht hat, ‚mm wohl feinen lieben Vater bitten, | 
„daß er ihm ein hübfches Buch ———— woraus er 


„bald mehr lernen kann.“ 
Dies geſchah, und wer gab überall wiliger, 
ald mein Vater? und wen theilte er lieber mit, als 


feinem Sohn? In kurzen wanderten die lateinifchen 


Autoren, die er feit dem firengen Winter beſeſſen 
hatte, imgleichen Delii fontes et riuuli, nnd 
Kirſch's cornu copiae auf mein kleines Nepofis 


torium; und wenn es nicht fehnell genug beſezt 


ward; fo war das immer die Folge eines vorhers 
gogangenen Stullſtandes an meiner Seite. Ich 
f bien in Quarta nur Luſt zum Studiren, oder, 
welches, auch vou mir, für den einzigen Weg das 
zu gebalten wurde, zur Latinitaͤt zu bekommen, 
und mein Vater ſchien ſich nur daruͤber zu freuen. 


Aufrichtig geſagt, wußte ich noch in Prima nicht, 


was ich in einem lateiniſchen Buche und warum 


ich es las — ich Ind es alfo natürlich nicht gern — _ 


wenn ich gleich aicht nur entichiebne Neigung jum 
Studiren hatte, jondern and) fihon anfing, dieſe 
Neigung zu befriedigen. Aber, haͤtten die Muſen 
ed geſtattet, ich wäre gern auch. — Dinter bie 
Waͤhrheit gekommen. J 
Zwar lernt ich in Quarta in einem Monate 
mehr, als in Quinta in-einem Jahre; ich Ternte 


/ 


N 
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Vokabeln und Syntaris aus einem Autor, den ich 
zus Noth expliziven Fonnte; id) trug zulezt meine 
deutfche Verſion wieder ins Lateinifche übers; ich 
machte Heine und größere Ererzizia: aber wie ? — 
Das uebungsbuůchlein war meiſt voll, als mein 
Soͤhnchen mit einem Eſelskopf ‚. mit rother Dinte 
eingezeichnet, nach Haufe geſchikt wurde. Diefe 
VUebung ſtand ohnedas meinem Vater gar nicht an, 

und ich trieb fie, wenn .ich mir allein uͤberlaſſen 
war, fo verkehrt und nachlaͤſſig, wie möglich, venn 
fie war. mir durchaus zuwider. Gluͤklicher Weife ' 
fingen: diefe Ausarbeitungen erſt wieder in Prima 
an, und da fahen fie doch einigermaßen aus, als 
ſollte Latein daraus werden. 


Die griechiſche Otter fehrefte mich veniger ab, 
ald der lateiniſche Tuch, und zu rurrw hatte ich 
mehr Neigung, ald zu amo. Lezteres hatte mir 
der Quintus verleidet. Was mich zum Griechifchen 
antrieb, war, daß ich hoͤrte, das neue -Teftament 
ſei urſpruͤnglich in diefer Sprache geichrieben; ich 
dachte alfo, Jeſus habe fie gefprochen, umd ich hätt 
es für.mein Leben auch gethan, ſchon ald Quars 
taner. Aber der. alte Praͤzeptor wollte weder mit 
dem. griechifchen neuen Zefiament, noch auch mit 
Gesner’s Chreſtomathie recht heraus. rüffen, 
„Erſt Latein, ſagte er, dann Griechiſch.“ 
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Wir ermäbeten über dem Latein ſo, daB ſelbſt 
die Katechismusſtunde und als eine ‚Erholung 
vorkam. Wer fich izt nicht blos ausruhen wollte; 
der konnte hier auch Erholung finden, denn die 
mehrefte Zeir gab es etwas zu den ken. Unſerm 
Praͤzeptor, der fein Candidatus Rev. Minifterii | 
‚ war, und nie die Kanzel beftiegen hatte, warenmes 

der die Fragen noch die Antworten in der, fo meits 
laͤuftigen ald dunklen, fogenannten „Turggefaßten _ 
- „Erläuterung der, in dem Kleinen Kurechiömo. Lu⸗ 
„theri enthältenen, göttlichen Wahrheiten, wel⸗ 
che im Namen E. Ehrwuͤrd. Minifterii in Hamburg, 

der vormalige Senior deffelben, D. Wagner abs 
gefaßt hatte, und am wenigfien die-untergefezted 
biblifhen Sprüche recht. Er vermißte hier faſt 
überall den wervus probandi, und dort Faßlichkeit 
und Beftimmtheit, Diefeg unaufhörliche Kritiſiren, 
und der Umſtand, daß er in vielen Jahren nicht 
zum Abendmahl ging, mag Anlaß zu dem leeren 
Geruͤchte gegeben haben, welches auch einmal ging, 
daß er Verfaſſer der woſenbůttelſchen — 
fi, 

Seine eignen Meinungen in der Dogmatik hatte 
der alte Mann wirklic), aber wir wären zu wenig 
vorbercitet And aufgelegt, um das zu verfiehen, | 
was: er und fagte, und über Dad nachzudenken, was. 
er für ſich behielt. Mir war, von meinem Ober, 
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Eüfter her, der Katechismus unter allen Schulbuͤ⸗ 

dern das unleidlichfte, und bei der Bibel: Alten 
Teſtaments, in der, von Quinfa bis Prima hin 
auf, alle Morgen eine halbe Stunde, 'shne alle 
‚Erklärung, gelefen wurde, hatte ich fchon oft mich 


darüber im Stillen gewundert, dag noch Fein Pas ' 


fior eine neue und beffere Bibel gemacht habe, als 
die alten Propheten. Daß Sort das alles wirklich 


* gejagt und gethau haben follte, was da von ihm ers 

zaͤhlt wurde, das konut ich ſchon frühzeitig! nicht 
glauben. Dazu war mir mein lieber Gott viel zu. 
lieb. Die Paftoren, als Diener Jeſu Chrifti, hielt 


ich für ſolche Leute, als vormals die Propheten des 


Herkn geweſen waren, denen Gott wirklich man⸗ 


ches ſagte, die aber manches nicht recht verſtunden, 


oder ſich, wie Jonas, nicht daran kehrten, und 


er manches aus Vermeffenheit — 


Noch weiß ich, welch einen lebhaften Eindrüf 
es auf mich machte, als, ungefähr um diefe Zeit; 
‚ meine Mutter mich zum erſtenmal mit in die Pes 
teröficche nahm, Sie hätte mich germ früher im 
diefen ihren Vorhof zum Allerheiligiten geführt, um 
“ auch aus meinen unmändigen Munde ihrem 


.. Schöpfer ein Lob zu bereiten, aber mein Bater fezre . | 


..x 


ihr ein zu Fräftiges Argument entgegen. „Jeſus⸗ 


„war 12 Jahr alt, “ fagte er, „als er in. dein 
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„Tempel gefuͤhrt ward, und doch verlor * fine | 
„Muster der Rüffehr/“ 


Es war aber nicht das Feſt der Darſtellung Je⸗ 
fu Chriſti, ſondern der erſte heilige Weihnachtstag, 
an dem ich zum erſteumal in die Kirche kam. Es 
war ſchon heller T Tag} aber eö brannten noch) alfe 
Kronenleuchter. Alle Leute fangen‘, “ wie. meine 
Mutter bei einem Gewitter zu Haufe. Die Orgel 
ward gerührt, und idy'glaubte, es donnerte, Durch 
ein Gevränge von Menfchen Fam ich. endlich, ohne 
Berluft einer Haarnadel ‚ on meinen Plaz. Aber 
das war nur ein Plaͤzchen. Meine Mutter faß, 
| hinter vergoldeten Pfeilern, wie es mir vorfam, 
vor dem Altar, und ich, neben ihr und der verwitt⸗ 
weten Frau Rektorn, auf einer Klappe. Nach 
langem Singen hört ich Einen, Menſchen reden, 
aber mit einer ganz andern Stimnie als ich noch, 
ſelbſt son dent Quintus, gehört hatte, Ich ſſah 
mich nach ihm um, und eonnte ihm nicht finden, 
Endlich erblikte ich ihn auf einer Höhe. Noch weiß 
ich feine erften Worte, und noch ſchallt fein fingens 
‚der Ton mir in die Ohren. _ Er hub an: „Ein 
„Sahn ift und gegeben; ein Kind ift und geboren, 
„und diefer Sahn, und diefed Kind“ — umd in 
dieſem Tone ging. es weiter fort. Range. ſah 
— ich mich nicht nach ihm um, Aber secht lange dau⸗ 
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erte es, bis meine Mutter. das Stuͤk Papier, 
welches fie aus dem Gefangbuche heraus nahm und 
worauf die ganze Predigt gebruft war, jo daß ich 
von ihr immer im Voraus. hörte, was der. Paſtor 
fagen wirde, wieder weglegte. Gluͤklicher Weiſe 
konnte ich durch die Pfeiler hindurch fehen, 


Als der Paſtor nach zwei Stunden mit ſeiner 
Hauptpredigt, ſammt den Kirchengebeten, ven 
Daukſagungen, Fuͤrbitteu, Ankuͤndigungen und dem 
Segen des Herrn fertig war, kam es mir doch nicht 
vor, als ob der Herr ihm das alles geſagt habe, 
was er, als das lautere Wort Gottes, verkuͤndigt 
hatte: doch zweifelte ich nicht im mindeſten daran, 
daß er, wie jeder Paſtor, unter dem Einfluffe Got⸗ 
tes ſtehe. Dies ſchien mir nicht ſowohl die, über 
der Kanzel angebrachte, hoͤlzerne Taube, aus der 
ih, wie nian ſagt, Fein Arg hatte, als vielmehr 


„der Fraufe Kragen, der lange Rok und das, Datz 
. Über hängende, Summarium ,. wie auch das hei⸗ 


lige Kreuz, welches damals noch der Diafonus, 


der den gefegneten Kelch austheifte, auf dem Rübs 


ken trug, zu bedeuten. Die Paſtoren, dacht ich, 
müßten beſondre Urſache haben, Gott zu danfen, 
daß fie nicht ſeien, wie andre Leute, ‚denn fonft 
wärben.B ie. fi — — # auskleiden, a hihi 
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damals im⸗ Gebrauche war, ſich Ihro Hoch⸗ und 
— *) ‚nennen Laffen, 


Ei ' Und daß mein Voniheil Grund hatte, dabon 

ward ich augeuſcheinlich überführt, als bald dar—⸗ 
auf in dieſer Kirche ein Diakonus introduzirt, 
und in der Michaeliskirche, die ich nun ſchon zu 
finden wußte, ein Kandidat vidinirt wurde. Als 
da, mit der rechten Hand des Senioris, anch die 
Affiftenten zuführen , um Die ihrigen dem neuen 
Amtsbruder auf die nen geföfte Perufte zu legen? 
da fiel, vor meinen Augen, Feuer vom Himmel : 
herunter auf den’ Priefter, fo duß er ijr ſeinen 
nnd aufthun und oedüg reden lonnte. | 


5. it nennt man einen jeden ordinirten Prediger in Ham⸗ 
burg. Paſtor, aber das geſchieht Abuſius. Jene 
Unterſcheidung findet noch in dem neueſten Haniburs 
giſchen Staatskalender Statt. Dieſem zufolge, ſind 
nur die „Herren Haupt / Paſtores hoch⸗“ Die „uͤbri⸗ 
„gen Herten Prediger“ aber find » wohlehrwuͤrdig. - 
Unter diefen find nur die, welche an den Nebenkir⸗ 

chen allein ſtahen/ Poeſtores, die an den Hauptkir⸗ 

chen haben. einen Haupt⸗ Paftor, und find Archi-/ 

Diaconi und 2te und zte, auch 4re Diaconi, alſo auch 
nicht Blog Prediger, denn Prediger ſind oft nur vozut, 
"und nicht ordinirt, z. DB: der Sonntagsprediger am 

Zucht⸗ der am Spinnhauſe, der Nachmittagsprediger 
auf dem Hamburgerberge. Dieſe find Prediger. 
fchlechtweg , nicht auch Täufer, wie die Diaconi, die 

eben⸗darum, weil fie’ zwiſchen dev Heerde umherlaufen, 
und jedes. Schaaf bedienen, keine Poſtores ſind. 


£ 
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Nachdem ich einmal zur Probe predigen gehdrt 
mußte ich ungefragt Öfterer zur Kirche ge⸗ 
hen , und, weil ich anf der Kinderklappe dem Res 
genkleide *) meiner Mutter oft zu nahe kam, Nach⸗ 


wittags. Da hart ich denn den Prediger recht vor mir, 


aber Archidialonus und Diakonus dröhnten noch 
ärger, als der Haupfpafter, und was fie wollten, 
davon erfuhr ich nichts. Zulezt machte ich es, wie 
die andern Zuhoͤrer, ih ſchlief ein. 


WMein Vater ging aͤußerſt ſelten zur Kirche, Ar 
fleißigſten hoͤrte er noch den Sůbdiakonus zu St. ‚Pe: 
fer, weiler diefen, ald derfelbe Kandidat — des heilie 
geu Eheſtandes wie des heiligen Predigtamtes gewe⸗ 
ſen war, von einer gefaͤhrlichen Krankheit. wieberhers 
heſtellt hatte; auch weil ſich dieſer junge Mann für 
eineu Schüler von Er nefti und Gellert ausgab, 
und mein Vater ihn. für eihen Better feiner Fran 
anſah. Mit mir pflegte mein Vater nur in den Dom 
zu gehen, wann Puer natus gefungen wurde, "In 
diefer Kirche war ich auch am liebften. "Sie war 
fo leer als groß, und in dem, daran ſtoßenden, 
Gebaͤude war eben Eoriftmarkt gehalten worden, ’ 


* So nannten die — Matronen — nicht 
Damen — das, vom Kopf big zu den Fuͤßen herab⸗ 
hangende, ſchwarze Tuch (die Vornehmern trugen 
es von Seide)/ im welchem fie ihre — Brocnt 
inggeheim verrichteten. RR Pr 


„id 
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„Nın dn;* fagte meir Vater, „f6 öft ſchon 


„zur Kirche gewefen bift, kannſt du auch wohl einmal. 


„in die Komödie gehen.“ Meine Mutter ſeufzte, 


ding aber mit. Ich fah die Wefrindier, ımb 
behielt aus dem einen Schaufpiel fange mehr, ala 


ans den vielen Predigten, von Denen ich immer 
eine über der andern verggß. 

Daß ich, meines geheimen Widerwillens wider 
—— und Latein ungeachtet , womit ich dent 
gamen- Tag gemartert wurde, . izt anfing, dene 
Spielgetöfe zu  entjagen, « und. giuen häuslichen 
Fleiß zu beweifen; daß ich fo; gar die bfeiernen Sole 
daten und Kanonen fahren lie, und mich mit Buͤ⸗ 
chern beſchaͤftigte, das hatte ih — dem eligen 
Oberſt Baſ ſ ewiz — zu verdanken. Von dieſem 
und. dem langen Thurm in Wismar hatte ich, ‚bei 
Gelegenheit des E utropius ud des Kornel ind 


Nepos, die noch in Quarta unfie klaſſiſchen Vro⸗ | 


faifer waren, ‚fo viel gehört, und die Anekünten 
meines redfeligen. Alten hatten mir fo manche Uns 
terhältung eeährt, R daß — auf! den Epaial kaum 


vorgefallen bein, was einem, wenn mar es wiſſe, 
einmal nuͤzlich werden koͤnne, und ſchon izt Vers 


gnuͤgen mache, und dieſes Anne nirgends ander | 
ſtehen, als — in der Univerfalbifeßrie, und J 


in der Geographie. heit 


; 


— 
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Aber von Johaunn Huͤbner kannte ich noch 
nichts weiter, als ſeine bibliſchen Hiftorien, 
und die hatten mich nach den weltlichen nicht eben 
begierig gemacht. Nach ihm wurde zwar die Geo: - 
graphie fhon in Quinta getrieben ‚ aber Keiner 
dürfte ins Buch feben, fondern auf die, in der 
Klaffe haͤngende, große Karte von Europa. Die 
| Ränder, die Fluͤſſe, die Staͤdte wurden mit einen 
- Stoffe nachgewiefen,, und zwar nachdrüffich, Wer 
3. B. nicht wußte wo Stokholm lag, der Briegte 
- mil dem Stof einen auf den Kopf. | 


! 


Univerfalhiftorie ward in Quinta nach dem klei⸗ 
nen, und in Quarta nach dem großer Dieronya 
mus Freyer — ‚nicht gelehrt, fondern gelernt. 
Das heißt, der tröfne Freyer ward noch trokner 
geleſen, und die leidigen Verſus memoriales, die 
mich immer in Huͤbnerꝰs gottſelige Gedanken 
vertieften, wurden auswendig gelernt. Hiemit 
ward Caniz's roͤmiſche Kaiſerhiſtorie in Verſen 
verbunden. Das war alles, was ain der alten und 
neuen Gefchichte — gethan wurde, Die, zum Theil 
nicht fehr erbauliche, Geſchichte des Volkes Got: 
tes gab allein zu einigen Nuzanwendungen Anlaß, 
Sp meinte 3. B. unfer alte Präzeptor, fo ganz 
ehrlich fei ed mir dem Auszuge der Kinder Iſrael 
and Aegypten nicht hergegangen, und eben fo wer - 

Q 
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nig rechtlich mit der Vermreibnis und — 


der Kananiter. 


Oberſt Baſſewiz führte wich v vor dieſer, ‚ter 
affprifchen und perfifchen Gefchichtegläflich vorüber, 
„und, ich, weiß nicht, wie ed kam, geradezu in die 
griechiſche und römische hinein. Da ging ich 
mit Göttern zu Beite, und ſtand mit Helden wier- 
der auf, Den Hilmar Curas lernte ich ſchnel⸗ 
ler auswen⸗ig, als den privilegirten Katechismus, 
und den Zopf las ich wohl ſo oft, als er aufge— 
legt worden iſt. Als ich in der Kaiſergeſchichte ſo 
weit kam, daß ich merkte, die roͤmiſche Kais 
ferwürde , deren Verlaft mir unbefchreiblich 
nahe ging, fei auf Deutfchland übergegangen, 
und von Regenten aus verfchiedenen Häuferu, die 
fi ch nicht zu behaupten gewußt hatten, erblich am 
Deftreich gekommen; da ergriff ich, als ein. ges 
borner Deutfcher, deſſen Vaterſtadt eine römifche 
kaiferliche freie Reichöftadt war, blindlings 
die Parthei des oͤſtreichſſchen Hauſes. Zwar uͤber 
die mehreſten Kaiſer, die, wenn ſie Krieg gefuͤhrt 
hatten, nicht mit zu Felde gezogen, oder gar aus 
dem Felde geſchlagen waren, aͤrgerte ich mich, deſto 
mehr freute ich mich über Karl den fünften, mit dem 
ich es ſelbſt wider Martin Luther, wie mt Mal: 

lenſtein, fogar wider Guſtav Adolph hielt, 
weiterhin über Prinz Eugen, und zulezt über Gi⸗ 
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di eon Laud on; um deffenhwillen ich dem Sabeldich: 
ter, Gellert, den ich fonft unter Phaͤdrus— 
ſezte, als Briefſteller noch einmal ſo gut wurde. 

Dem Kurfuͤrſten von Brandenburg veruͤbelte ich. 
es ſehr „daß er ſich eigenmaͤchtig die Koͤnigskrone 
aufgeſezt, und mehr noch Friedrich dem zwei— 
ten, daß er die Unterfchrift feines Waters nicht befe 
fer reſpeltirt und. dem bedrängten Meibe, Maria | 
Thereſi ia, auch das andremal, als ſie eben ihrer 
Feinde Meiſter ward, fo hart zugeſezt hatte. Mein 
blinder jugendlicher Nazionalhaß ging ſo weit, daß 
ich auf meiner eignen Karte von Europa das ganze 

Königreich Preußen auskrazte, wozu ich nicht eins 
mal alle Nägel Einer Hand gebrauchte, 

Mein Vater Dachtedagegen (vergl. 1. B. 3. Kap.) 
bis an fein Ende, wie ein geborner Preuße, aber 
er gab fich niemals Mühe, mid) zur Fahne feines 
Königs herüber zu ziehen, Er ließ mich, als wir 
in dem fogenannten Kartoffelkriege mit blauen und 
weißen Soldaten ſchachmaͤßig Dame ſpielten, im» 
mer noch für dad Haus Deftreich freiten, und einen 
General nach dem andern einbüßen, worüber er ge⸗ 
treulich Buch hielt. — Nirgends legte der gute 
Vater meiner Neigung, die unter den Wiſſenſchaf⸗ 
ten nun ausſchließlich auf die griechiſche, roͤmiſche 
und oͤſtreichiſche Geſchichte, und auf die Geogra⸗ 
phie, ce von Deutfchland, wo, nach 
m a 


— — 
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Hühner, Hager mein Wegweifer warb, gefallen 


"war, nirgends, fag ich, legte er meiner Neigung ein 
Hinderniß; überall machte er mir freie Bahn. Ich 
war, feitdem er mich — an jenem unglüffichen Tage 
— in feine Zucht genommen hatte, ein Freigelaffener. 
Zum Gluͤck für ihn und für mich Fam ich, nach 
Verlauf eined Jahrs, in die Haͤnde eines Mannes, 
der, wie mein Vater, mich nie abſchrekte, 
fonderu überall anfmunterte, und den ich bald 
“ne und liebte, wie meinen Bart. 


A 


2 





' 
Biertes Kapitel. 
: Heerwagen, 

Quoad longiffime potefi mens mea refpicere [pa- 
„tum praeteriti temporis et pueritise memoriam 
'recordari vltimam, inde vsque repetens, hunc 
‘video mihi principem et ad [ufcipiendam et ad im- 
grediendam rationem horum ftudiorum exfitilfe, 

Cic. 


ai 





⸗ J 


Ich haͤtte auch weiter ausholen, md die vorher 
" gehenden Worte aus dem Cicero abſchreiben koͤn⸗ 
nen: Si quid eft in meingenii, quod ſentio quam 
ſit exiguum, aut fi qua exercitatio dicendi, in 
‚qua me. nor infitior mediocriter eſſe verfatum, 


aut-fi huiufce rei ratio aliqua, ab optimarum 


artitim ftudiis, ac difeiplina profecta, a qua ego 
nullum confiteor. aetatis meae tempus abhor- 


uifie ;, earam rerum omnium: veli inprimis hic— 
fractum a me repetere prope ſuo iure debet. Eo 


viel Wahres iſt naͤmlich wohl daran, als zu einem 
Motto erfodert wird, aber bei dem. Woͤrtlein: iu- 


Sices find mir.die Nezenfenten beigefollen, und bie 
verſtehen weniger Spaß als die Herren, vor und 


— 
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zu welchen Cicero redete. Auch darf-fih ein, 


Redner wohl einmal widerfprechen, wenigſtens ſich 
verſprechen. Aber ein Schriftſteller muß, auch 


mit den Worten, ‚die er abſchreibt, behutſam und 


genau verfahren. Stuͤnde nun gar dad Motto zum 
ganzen Buche mit dem Motto zum lezten Kapitel 
des erſten Theils im wirklichen oder Scheinwi⸗ 
derſpruch: indes; wie — es um die Konfes 
düenz? — 

F Der tertiae elaflis Praeceptor, zu dent ich, 
mit einem Jugendfreunde, der ſchon in Quinta ne⸗ 
ben mir geſeſſen war und den Praͤzeptor gern um⸗ 


ebracht hätte, aus Quartg binanf Fam, war eben: | 


| falls nichts weniger ald ein eigentlicher und gruͤnd⸗ 


Ticher Gelehrter — das ganze Johanneum harte, | 
feit Johann Samuel Märler’s Tode Kir 
nen — aberserwar ein geborner Lehrer, der 


einer ganz vorzägliche Gabe hatte, jeden Knaben 
on fich zu ziehen, und ihm, wenn er wollte, eine 
Sache begreiflich und angenehm zu machen ;-fogat, 


wenn er ſelbſt ſich nur obenhin mit ihr befchdfe 


tigte. Und ſo durfte er wohl ſagen, Goit habe ihn 
zum Terzius gemacht. el 
Er hatte 1$Fahre: in Roftof, wie er fagte, ſiu— 


- 


dirt, war, als Kandidat des hamburgiſchen Mi⸗ 


niſteriums, der auch einmal — — mit dem ſel. 
"Krohn zurWahl gepredigt hatte, nach Oltava, von 


— 


17 
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da nach Septima und bierauf nach Sexta verſezt 
worden. Hier fulminirte er, dem Anſehen nach, - 
als ich (ſ. das ate Kapitel) mach Quinta Fam. Weil 
äber weder der alte Quartus noch auch der rüftige 
Quinius ſich aufgelegt fühlten, nach Terzia, wo 
Griechifch, und Hebräifch fogar, getrieben wurde, zu 


„gehen: fo fprang der Sextus hinein, 


Daß er hier feine Beſtimmung erreicht habe, 
das glanbte oder fagte er nur fo lange, bis fich mit 


den obern Lehrfiehlen Feine Veränderung zutrug. 


Und dieje erfolgte ein paar Jahre nachher. Der 


Konrektor Schetelig ging, als Prediger, nad)‘ 


Zelle ab. Num ambirte dev Terzius um das Kons 
seftorat , and niachte fih um fo mehr Hoffnung, 
es zu erlangen, weil er in Terzia wirklich Ehre 
einfegte , und der bisherige Konreftor auch 
aus Terzia nach Prima gefonmen war, indem 


der Subfonreftor,, Alters und Schwachbeit halber, 


ſich die Aſzenſion verbeten hatte. Das Collegium 
Scholarcha'e erjeigte dem neuen Terzind auch die 
Ehre, ihn nebft dem berühmten Rektor Krebs in 
Grimma, dem, MN als Prokanzler und Generalſuper⸗ 
intendent in Greifswald lebenden, Rektor Schle⸗ 
gel in Riga, und dem izzigen Probſt und Paſtor 
zu Debſtaͤdt, damaligen Rektor in Stade, x o d⸗ 
d e zur zu ſezzen. 
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And diefem Auffazze hätte Heerwagen, 
ohne in der Form zu verftoßen, inmer fchließen- 
mögen ‚, daß man wohl gemeint fei, ihn zu ehren, 
nieht aber ihn zu wählen, JIndeſſen er hatt es 
in Gedanken einmal mit einem Rektor — (Herrn 
. Meineke in Quedlinburg der ihm, als Ueber⸗ 


* 


Pd 


ſezzer des Aelians, zuvorkaͤm) aufgenommen, und 
ſo hoffte er fuͤr ſich das Beſte. Waͤhrend der Wahl 


ſtellte er Poſten aus, und ſchlich ſelbſt auf Marien⸗ 
magdalenenkloſter herum. Als ihm einer von ſei⸗ 


‚nen Schülern langfant die Nachricht hinterbrachte,. 


Herr Rodde ſei gewählt, rief er unwillig aus: 


nt geiht all na Gunſt und un Se 


Aber Rodde ſchlug den Ruf anß, AR: 
wagen — kam gar nicht auf den neuen Aufſaz. 


Vielleicht, weil er ſich / nicht von Neuem gemeldet 
hatte. Statt ſeiner ward der, izt wieder nach Helm⸗ 


ſtaͤdt gegangene, M. Lichtenftein gewählt, der 


noch nicht das 25fte Jahr erreicht hatte, und Keen 
- wagen zählte über 50.” Das konnte er den Hers 
ven Scholarchen nicht vergeben *). Es ift, nun 


”) Aber es wurden bei Diefer Konrektorwwahl wohl ändre 


Leute zurüchgefest, alg Heerwagem. Der isjige 


Hofrath Voß mard von dem D. Winkler abge 


wieſen, weiler kein Hebräifch Fonnte, und der inige 


Abt Henke empfahl fih dem Rektor Johann 
| Martin Müller vergebens. „Der Ma.ın iſt Mas 
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Keiner von den bamaligen Schulsifitatpren mehr 
am Leben ift,- wohl erzählenswerth, wie er, im 
naͤchſten Cramen, ſich raͤchte. 
Gewoͤhnlich empfing an dieſem ſolennen] Tage 
der Praͤzeptor die Herren, welche aus Prima aus⸗ 
gewandert waren, um — auch die uͤbrigen Klaſſen 
zu beſehen, an der Thuͤre, führte fie zu ihren ler 
dernen Seffeln, und begab fich dann, nit ihrer Er⸗ 
laubniß, auf feinen hölzernen Stuhl. Nun beganu 
das Examen. Der Praͤzeptor fragte; die Schuͤler 
antworteten;- die Herren Scholarchen ſchwiegen, 
oder niften mit dem Köpf und lächelten, und gins 
gen weiter. 
Diesmal ging alled ganz anders. Dar Terzius · 
ſaß auf feinem Katheder, und ließ die Herren Scho⸗ 
larchen herein treten und Plaz nehmen, wo fie ihn 
fanden. Die Juſolenz deuchte einem der Herren zu 
gröblich. Auf eine feine Art wollt er dem Praͤze p⸗ 
tor. zu verftehen geben, wofür er, Namens feiner 
Herren Kollegen, ihn halte, Zufälliger Weife-jaß. 
ihm gegenuͤber ein kleiner Knabe. „Herr Präzep: 
„tor,“ fiel der Scholarch dem Examinator ins 


„giſter,“ fagte der Herr Rektor, „ und fchreibtnicht 
„ unsecht Latein , ‚aber einer folchen Schule mitvor zus 
»ſtehen, iſt er moch-viel zu jung." Und Henke ınar 
unm ein Jahr älter , als gichtenfsein, aber erx 
batte unter dieſem diſputirt. E 
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Wett» wie fonimt der Burfche (er fprach —E— 
| „nach Terzia? Ich fürchte, der, kann kaum deklini⸗ 
„ren.“ „So gut wie einer, hochweiſer Herr, * gab 
mein Heerwagen zur Antwort. „Wollen doch 
„mil einen Verſuch machen,“ erwiederte der Scho⸗ 
Tanb; „deklinire erreinmolalinus, mein Sohn!“ Der 
Heine Terzianer, durch ein ſolches Anfinnen nicht 
wenig beſchaͤmt, deklinirte blind fort. „Schlag er 
. doch nicht: die Augen fd nieder, fagte der Scholar), 
| als es zum Vokativus fan; fe) er feinen Lehrer 
am: Aline, o du Efer!“ Die Herren Kollegen 
lachten laut auf, und-der Prägepror ward feuerroth. 
Aber im Augenblik war er vom Katheder herunter, 
und ſagte mit einer tiefen Verbeugung: „Das 
Exempelchen war aber auch gar zu leicht, hoch⸗ 
„weifer'Herr!; Erlauben Ihto Hochweisheit, daß 
„ wir eind nehmen ‚ das ein biöchen «vor der Regel 
„abweicht ‚3 2. bos, nur gleich im Plurali. Au⸗ 
genbliklich fiel der Schuͤler ein, und als er ſchnell 
beim Vokativus war, rief der ai „run, 
„ fiel) Die Herren Scholarchen an:“ „boues, o ihr 
„Ochſen!“ In dem Augenblik waren die Scholar: 
‚hen zur Thuͤre hinaus, und nun lachten die Schüler. 
Ich halte wohl fo viel anf, Sprichwörter‘, als 
Hear Nieter in Halberftadt, und nach dem 
Sprichwort; de mortuis nil nifi bene, wind. ich 
das Geſchichtchen, verdiente ed auch in Bider⸗ 
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manns noua acta fcholaftica ‚nachgetragen zu 
werden, fehiverlicy erzähle haben, hätte mein 
freundlicher Nachbar, der Verfaffer des Sieg 
fried von Lindenberg mir nicht die Feber 
geſchenkt, mit der ich die erfte Hälfte diefes, und 
‚bie. lezte des. vorhergehenden Kapitels gefchrieben 
habe,. und hätterer dieſe Feder nicht" gar. gefchnitz 
ten!- Aber. fo iſt es aus der Feder heraus geflofe 
fen — doch eh ich mit fremden Federn mich dor 
dem fcharffichtigen Publikum ſchmuͤkke: will ich fie 
dieber — zum Privatgebrauch — zuruͤklegen.“ 
Die aͤrgerliche Auekdote lag aber auch nicht gang 
außer meinem Wege, "Sie. kaum immer zum Be⸗ 
weiſe dienen, daß ein muthwilliger Knabe — der 
ich, im. Herzen, immer noch war — bei einem 
ſolchen Manne wohl etwas lernen .. und daß, wein 
fein Geift bis dahin unterdruͤkt war, dieſer, unter 
‚ber, faft wilden, Anleitung eines, den Gelehrten 
amd die gelehrte Freiheit über alles ſchaͤzzenden, 
5 Lehrers, der mit ſeinen Schuͤlern, wie mit Stu⸗ 
deuten und mit Duzbruͤdern umging=— ſich wohl 
aufregen , und je länger er gefchlafen harte, um fo 
Pr erwachen konnte. 0 

Mußten wir nicht Feuer: fangen, wenn — | 
‚ geptor mit. bligzenden Augen und brennenden Wan⸗ 
gen fich mitten in die Klaffe ftellte, und ausrief: 
„Jungens, wißt ihr, was in der Welt über alles 


— 14 


8 


2 - 
f . 
* 
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W geht? Ein tüchtiger Kopf, worin noch PAPER 
Gruͤzze iſt; der mit eignen Ohren hört, mit eige 
„mein Augen ſieht, uno nicht wakkelt, weder: vor 
„ Stubengelehrianifeit, noch vor Weltklugheit. Ges 
„gen fo Einen Kppf haben tanfend andere Menfchen, 
und wenn fie Rathsherren und Bürgermeifter find, 
„nichts ald Hände und Füße, . Und wißt ihr, was 
„die. ‚ganze Welt regiert ? „Krone. und. Zepter? 


„Meint. ihr? Profi die Mahlzeit! Pulver und 


„Blei? Barthold Schwarz niag ſich anders⸗ 
„wo Moſt holen laſſen. Da, da habt ihrs, da 

* beſchauts! So ein: leichtes Ding iſts, was Kron 
„und. Zepter aufwiegt, und Pulver und Blei nie⸗ 


derſchlaͤgt, was das Schwert aus der Scheibe 
und in. die Scheide bringt. Das wußte Doktor 


2% 


feder. — Da ſiehe, Kaifer und: Könige muͤſſen 


„Luther wohl, Das Ding ſaß ihm hinter den 
„Ohren und krabbelte. Ex war ein armfeliger Aus 


guſtinermoͤnch, aber die halbe Welt kehrte er > 
„wie ihr wißt. Wie er das un. Bart, ; 
| „ton er euch felbit ſagen.“ — 


Und hiemit kriegte er einen — — 
ab las — aus einem Bande der Walchſchen Aus⸗ 


ig Kl von Luthers Werken: 


„ Werregiert Land und-Leute, wenn Friede und 
„nicht Krieg ift? Thuus die Rerfigen oder Feld- 
„hauptleute ? Ich meine ja, es thuts die Schreib: 


— 


* 4 
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| Kanzler und Schreiber, Raͤthe, Juriſten und 
„Gelehrte haben; Fein Fürft if, er muß. Kanz⸗ 
„ter, Juriſten, Raͤthe, Gelehrte und Schreiber 
„baben: alſo auch alle Grafen, Herren, Staͤdte, 
„Schloͤſſer, muͤſſen Syndikos, Stadtſchreiber 
„und ſouſt Gelehrte haben; iſt doch Fein Edel⸗ 
„mann, er muß einen Schreiber haben. Und 


/ was iſt ein Kaifer, König, Fuͤrſt ſelbſt, wenn 


„fie nicht kriegen, ſondern mit dem Recht regie⸗ 
„ren, denn eitel Schreiber oder Juriſten, fo man 
„nach dem Det davon redet ? — 


„ Seht ihr's, fuhr er fort, aber wart (indem er 


,‚ruͤkwaͤrts las) auf der andern Seite ſteht auch 


„noch was, “ 


„SH will hie ſchweigen — | 
„das ſoll er wohl bleiben laffen, ber Doktor Lu⸗ 


„tber, aber he behrt ohk man fo. %) 
„wie eine\feine Luft es ift, daß in Mann ges 
„lehrt ift, ober gleich Fein Amt nimmermehr 
„hätte; daß er daheim bei fich felbft allerlei le— 


„fen, mit gelehrten Xeuten reden und umgeben, ..\ 


"in fremde Lande, reifen und hondein lann. 


n Es war feine at, dag er Leteiiſch, PICE und 

Plattdeutſch ſprach. Auch das Leztere, wie der Tom, 
imn welchem er's ſprach, nahm die plattdeuiſche Ju⸗ 
gend für ihm ein. 


nn ’ 
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„Denn was ſolcher Luſt iſt, beweget vieleiche 
„vwenig Leute.“ 


„Doch, doch Herr Doktor! Den Heren Bürgere | 


„wmeifter Cicero 3. B. und: den Herrn Amtmaun 
„Plinius auf Bithynien und die andern re ch⸗ 
„ten hochweilen Herren hats fonderlich bewegt. 
» Was ſagt Se. Magnifizenz com Studiren? Stu- 
„dia adolefcentiam alant, fenectutem oblec-' 
„tant, fecundäs res ornant, aduerfis perfugium 


„ac'folatium praebent, delectaut domi, non 


impediunt foris, pernoctant nobiscum, pere- 


\ 


'„geinantur, rufticantur. Quod fi ipfi haec ne- . 


„que attingere neque fenfu noftro guftare poſ⸗ 
„femus: tamen ea mirari deberemus,. cum in 
„aliis videremus. ; Und was Plinius von und 
„zu fi fi ch ſelbſt? Nihil audio, quod audifle, nihil 
„dico, quod dixiffe poeniteat. ‚Nemo apud. 
„me quemquam finiftris fermonibus’carpit; ne- 


‚„minem ipfe reprehendo, nifi vuum me, cum. 


„parum commode fecribo; nulla fpe, aullo ti- 


: „more follicitor; nullis rumoribus inquietor ; 


„mecum tantum et cum libeilis loquor. O re- 
» ctam finceramque. vitam! o dulce otium; ho- 
'„ neftumgue, ac paene omni negotio pulchrius ! * 

„ Über Doftor Lnrher bat doch’ Recht, wenn er 
„von Wenigen fpricht, So fagt auch Horaz: 
„pauci, quos aeguus Juppiter armauit und: 
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„vnus et alter — quibus e meliori luto Knzit 

„ praecordia Titan. Ja wohl, non ex gtonis 

„ligno fit Mercurius. - Micht wahr, Fungens, 
„ben Horaz hört ihr am liebiten, ‚weil der in | 
„Prima getrieben wird? Wart, ich will euch noch 

- „ein paar Verſe aus ihm herſagen: | 


en Qui eupit optatam curſu contingere metam 
rs « ' — * * 
„Multa tulit, fecitque puer, ſadauit er alüt, 
„ Abftinuit Venere et. Baccho ! 
„ Über 


„Imberbig inuenis, tandem cufiode remote, 


u 


.‚„ Gaudet -equis eanfbusque ‚et aprici gramine 


cam 1% i. 


„Hai dich an, junger Menſch Jedoch 


— — Ne forte (eniles 
„Mandemnr iuneni partes, pueroque viriles, 


E Semper in adiunctis aenoque morabimur aptis, 
„Nicht wahr? das ſoll ſchon gehen! 


Dimidium fadti, qui coepit, habet. dopere 
andel 


— Incipel 
„Da habt ihrs! 


— Occupet extremum feabies ! _ inrpe re· 


„linqui ꝛit. 


; 


z 
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„Na, allons! num friſch exponirt! Wer will 
„der erfte ſeyn?“ 
Von denen, die auf der Pen Banf faßen - — 
As waren feine Lieblinge, Feuerföpfe , wie er, 


wenn auch nicht immer die fleißigſten — ließ ſich 


gewiß Keiner lange — einer woilt es dem 
andern zuvor thun. 

Und ſo geſchah es, daß a ich, der in Quinta 
nichts Lieber gehört hatte, als: es fhlägt drei 


WViertel — und es fchläge voll Vier! und der auch 
aus Quarta gern weggeblieben war, nach Terzia 


nicht ging, fondern flog; daß ich zu Haufe Buͤ— 
cher auf Bücher ſtapelte; daß ich meine Nelrern 
bat, mir eine eigne Kammer einzurdumen; daß 


ch auf ihr des Morgens mich praͤparirte, und des 


Abends repetirte; daß ich nur Sonntags Geſchichte 


und Geographie, amd im der Woche außer dem 


Lateiuiſchen (worin nur die netten Autoren mir 
gefielen , und unter diefen vorzüglich Teren] ‚ 
weil hier ein Fever feine befondere Molle hatte, die 
er ganz durchfpielte) Griechiſch und Hebraiſch 


trieb; daß ich Heerwagen’s Hefte uͤber den 


Ae liaun treufleißig Eopirte, und Katal nachmahle 


te; daß ich, um in beiden Ieztern, als in ven ges 

lehrten Grundſprachen, ſchnelle Progreſſen zu mas 
chen, Mittags und Sonnabends Nachmittags nach 
St. Juͤrgen, wo der geliebte Lehrer einen Garten 


* 


* 


⸗ 


— 
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| hatte, hinausſtieg; daß ich auch ein Privatiffimum 


über Eiceros Briefſtyl von 12 bis ı Uhr mir 
hielt; daß ich meinem Vater, fo oft ich mir ein | 
neues Buch von ihm erbat, Abends, ch er zu 
Haufe kam, ein Feines lateiniſches Briefchen auf 
den Tifch Iegte; daß ich ihn an feinem Geburts: 
tage mit der fateinifchen Rede, die Ju lius Caͤ⸗ 
far dem Arioviſtus in den Mund legt, über: 
raſchte, fo, Daß mein Vater fich mit der Frage an 
die Mutter wandte: „was meinft du, will aus 
„dem Knaben werden?“ — Das Latein, was 
ich To fertig herzuſagen wußte, nicht anders, als 
hätt ich die Wundergabe der Sprachen befommen, 


ruͤhrte, vermuthlich durch diefen Nebengedanken, 


meine Mutter fo fehr, daß fie — Thraͤnen zur 
Antwort gab, welche der Vater erwiederte, 

Nicht wahr, Tieben Xefer — umd ihr befonders, 
die ihr trefliche Aeltern hattet, Denen ihr in jchuldz 
lofer Jugeud nacheifertet, — ein folcher Auftritt 


war ed wohl werth, daß (ald ich in meinen Prise 


Hyatandacdhten *) einen ernften Blik auf das 
verfchwinidene Neben warf) ich ihn mit dem Aus⸗ 
ruf feit hielt; „das war ein froher Tag!“ 


*) In dem Andahtebude für aufgeflärte 
Ehriften at, Th. ©, 189. | 


R 


= 
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Als ich etwas über anderthalb Jahre mit uner⸗ 
muͤdetem Fleiße in Terzia zugebracht hatte, ſagte 
mein Baier einmal: „Dein Lehrer iſt nicht viel 
„länger in Terzia, als du; den 14ten Dezember 
„iſt ex vor zwei Jahren gewähltz das iſt ein wich 
untiger Tag für dicht Mas möchteft du an dieſem 
„Rage deinem Lehrer wohl fchenken, zum Beweiſe, 
„daß du auch dankbar ſeiſt.“ 
„Alles, was Sie mir für ihr * wollen, 
„Hoher Vater.“ | 
„Mein Son, Silber und Gold habe ich nich, 
„Einen Vers — deutſch oder lateiniſch kann ich 
„noch zur Noch wohl machen, aber nach gerade it 
„die Heihe an dir! / a 
„Lieber deutſch, als Tateinifch, Vater! Wan 
„ich nur den Anfang wuͤßte!“ 
„Den will ich dir, mit deinen ae Deren, 
„wohl fügen: 


„ein Herz chägt ewig dir erkemtlich“ 


Zange konnte ich deu Reim nicht finden, endlich 
brachte ich folgende Strophe heraus; r ; 


So wie Dein Unterricht unendlich — 
Dankt jede Nerve Dir voll Plicht! 
Du halfſt mir Wiſſenſchaften gruͤnden: 
Du halfſt dev Weisheit Hafen finden, 
Dank! Dank für ſolchen Imterrihy!! 


17.7 u: 0.050. 

„Schon gut, fagte mein Bater ‚ wiewohl bu, was 

„den. Hafen anlangt, noch nicht ausgelaufen bift, “ 

Mein Lehrer ward: angenehm überrafcht, als 

ich diefen Vers, mit meines Namens Unterfchrift, 

ihm gedrukt auf den Kathever legte. Am andern 
Magen Ing folgende Antwort * meinem rn. 


ss Dein Fleiß, der mir vor — lenntlich, 
„Iſt, wie mein Unterricht, zwar endlich — 
» Doch heiſcht ed Beides unſre Pliht. 
„Doch, fo ſich Wiſſenſchaften gründen, . 
„Und fo der Weisheit Hafen finden, 
Gewaͤhrt nicht jeder Unterricht. 


Mas mem Lehrer mit ver legten Zeile eigentlich 
fagen wollte, das bet.er, wenigſtens mir, nicht 
gejagt, md ein Audrer wird ihn auch. nicht darnach 
gefragt haben, Als ich von der Univerfität zuräfz 
fan, da prunfte mein Vers in feinem Wifitenzims - 
‚mer, und zur Seite hingen zwei Prediger, Der 
: eine — ich glaube, es war der felige Feyga — . 
ſchien mit dem Finger darauf hinzuweiſen. | 

Die Univerfirät lag mir izt fchon Tag und Nacht 
im Sinne, Und zwar wollt ich nicht, wie meine 
Mutter gerhan hätte, wenn fie in meiner Stelle 
geweſen wäre, um in meines Vaters meitläuftige 
- Praxis’ zu fommen, Medizin, fondenm Theo 
logie wollt ih fiudiren, um — die Wahrheit 


— 
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zu erfahren. Mit diefer Sinnenwelt ſchien mir ein 
Schleier vom Himmel herabgefallen zu fein, und 
die Theologen, dacht ich, zumal die Doktoren, 
. Lonuten Hinter den Vorhang bliffen, und verftüne 
den die Zeichen des Himmels zu deuten. Ein Au⸗ 
gur. wollt ich werden — nicht, um, wenn mir ein 
Kollege begegnete, heimlich zu Sachen, ſondern um 
die harende Kreatur leut und mächtig zu tröften! 


Ende ded erfien Theil. 
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VBVorrede. 


De erfte Theil dieſer Autobiographie 
konnte fuͤr nichts weiter, ald eine Anfrage, | 
beim Publikum gelten. Und wiewohl auch 
Das Publifum, welches der Verfaffer nicht 
meinte, dieſe zu feiner Zufriedenheit *) be 
antwortet hat: fo eilte er bach, daß er zu 
dem Scheidepunft Fam, auf welchem — 
Bere noch fett. | 


& iſt eine harte Sinai, R 
Autobiographie. Ein beſcheidner Mann 
vermeidet es, in Geſellſchaft (und wer 
wendet dem Unbeſcheidnen nicht den Ruͤkken 

ud das Woͤrtlein ich Häufig auszuſprechen. 
Kann er es denn wohl bee ben P ublite u 
i ” — latis laudant:. 





— wiedetholen, ohne zu ſtottern 
und zu errrhen? | 


| &hmwerlicy; wire dem. Ich nicht ein 
Nichtich entgegengeſezt, und gab’ es nicht 
ein geboppeltes Ich, dem gemeinſten Men: 
| ſchenverſtande zufolge, der ſich der Redens— 
art: wie befinden Sie Sich? Ru blos 
algs eines ———— Peer. 


| Man läßt dee Runft Saechthien 

widerfahren, mit welchet ein Zeichner fein 
eignes Gemaͤhlde vollendet hat, um fo willi⸗ 
ger, je treuer er baffelbe, auch in der Lnre: 
gelmäßigfeie diefes und jenes Geſichtszugs, 


daarfſtellte. . Sollte man diefe Gerechtigfeit 


sicht auch dem Schriftfteller gewähren, 
zu deflen Verhängnis es nan einmal gehörr, 
daß er endlich von und über ſich ſelbſt fpricht, 
nachdem er ernfihaft genug von wichtigen 
Dingen geredet hat, aber, weil er nichts: im 
WVerborgenen redete, auch zu Perfonen, die 

nicht ſehr fähig waren, ihn zu verfiehen, aber 
wohl aufgelegt, ihn zu verurtheilen? — 


Kunſt wird in diefen Selbſtgeſtaͤndniſſen 
nicht erwartet, nur Natur wird verlange! 


Dafıie, daß ich ſie vor euch alegte, 
Zeitgenoſſen, verlaug ich nichts als Gerech⸗ 
tigkeit. Laut fodere ich den auf, der leiſe 
verſichett, ich habe uͤbel ———— — er 
deweiſe est: | 


ı Meine Schriften liegen der Welt 
vor Augen, Ueber und: für fie durfe ih 
nichts fagen; wovon, mer fie left, das Ge: 
gentheil finden kann. Aber auch), ob und _ 
wie ich; meinem geboppelten Berufe, als 
Prediger, und: als. Profeffor, Genäge ge: 
than habe „ und: mas mir dafuͤr getvorden 
ift, ferner, wie ich, bei diefer und jener öfi - 
fentlihen Thoͤtigkeit, mein Privan 
(eben eingerichtet und mein Schikſaal 
ertragen habe, auch, das iſt m. in einem J 
Wirte geſchehen. — 


| B Ken Winkel waf ich jedoch die 
| Papiere, von welchen ich, bei der Abfaffung 


NK. 


des "vierten und fünften’ Such dieſer Ge | 
u reise feinen Gebrauch gemadı babe. 


| PR die in meine Gefchichte ver 
flocheen und noch am sehen find, Männer 
and Weiber — follen es mir weder Dank 
wiſſen, noch aud zum Vorwurf machen, 
Daß ich ihrer nicht im Böfen, nicht im Gu-⸗ 
ten namentlich gedacht habe. ‚Auch ift diefe 
DVerfiherung der Diffrezion die bei ges 
fieteten Leuten ſich ‚von felbft verficht, nur“ 
eine DVorerinnerung für vorlaure Rezenſen⸗ 
ten. Menu ich gleichwohl dem, der heims 
fid mich angriff, Öffentlich ‚begegnete: fa ift 
das meiner tebensgejchichte zu eigen, ols daß 
ich einen folhen Charakterzug em. verwi⸗ 
ſchen konnen. | 


Son einigen Verſtorbenen habe ich viel: 
leicht hart, aber gewis nicht lieh les ge⸗ 
redet. Es thut mir meh, aber es ift nicht 
meine Schuld, wenn die Wahrheit 
bitter if. Daß fh Spott mit. ber 
Wahrheit nirgends beffer, als in einer 


- | 1 VIE. 
dargeſtelbten Geſchichte, verträgt, iſt 
eine zu bekannte Bemerkung, ala daß ich 
fie zu meiner Entfhuldigung, wieder— 
Holen’ dürfte. Wem diefe dennoch nicht 
Hinreichend ſcheint, der nenne mir nur bie 
Seiten des Buchs, woruͤber er im Ernfi 
. weitere Auskunft verlangt. Verlangt er fie 

aber nicht zu meiner Rechtfertis uns 
aumnd wuͤnſcht er gleichwohl dieſe und jene, als 
eine zu. rauhe, Stelle ‚oder, zu ſchneidende, 
Wendung hinweg: ſo fireiche ex ſie durch. 
Ich will Feine. Zeile von dem 9 


fihrieben haben, was. gerehtenung 


gusen Menfhen zum Anſtoß ge 
seihn | Widerrufen will ich Fieber, als no 
ich. diefen Anftoß vermehre, dadurch, daſt 
ih meiner Einkleipung das Wort rien 


Und iſt Dies im Buche ſelbſt ingendwg ges’ 


ſchehen: ¶ ſo nehme ich din Wort ‚ass 
wu Ä 


ru Bun bie — baby wir J 


J geſagt, die Einkleidung und Dar ſte la 


tung anbetrift. Sind die Fakta aͤrzert⸗ 


E71 


lich, die doch nicht auf: meine. Detnung 


lemmen: was s geht es mich an? 


| Die Rechnung it — — — 
viee, ſo lange der Lebensprozeß fortgeht. 
Daher die Schonung, bie man denen zu 
erweifen : hat, Deren. Akten die Geſchichte 
noch werfhife. Aber daher auch die Bik 


J digkeit, die ‚ber Gerechtigkeit vor dem 


Richtſtuhl der Nach welt begegnet. Die, 
über welche hier geurtheilt wird, koͤnnen ſich 
nicht mehr verant worten. — Aber fie 
beduͤrfen auch keiner Vertheidigung, 
Reit ihr eigner Einfluß auf dieſen Schau⸗ 
blaz hat aufgehoͤrt, indem fie ih verließen ; 
fie Regen in Perfon vor dem, der da recht 
richtet — auch über. die trügliche Nach⸗ 
rede, dee fie noch ausgeſezt — — ven 


ſlerblichen Bruoͤdern? 


| Je noͤher dee Unſterblichkeit, um ſo in 

ſich gekehrrter wird der Menſch, der hier nicht 
mehr einheimiſch iſt; fe älter, um fe ſtiller. 
Nur von feiner Jugend fpriche er, uub 


= 


Fr | 


man es darum, alıs mehr als einem Grun⸗ 
de, finden, daß der Verfaſſer, ſchon im ers 
fen Theile, von feiner Jugendgeſchichte mir 
der Redſeligkeit eines Alten gefprochen, und 
begtetflid, daß er im diefem zweiten ben 
Berfolg derſelben mehr entwiffele hat, als 


die Begebenheiten und felbft die — 
gen ſeines reifern Alters. Wie das, was 
er, nach feiner geiſtigen Individualitaͤt, ſeyn, 


und was er, in Kraft derſelben, geleiſtet has 


ken mag, ausihm geworden iſt, fo daß 
‚ ge genan zu dieſen Anſichten gelangre, gera⸗ 
ve dieſe Einfläffe nom Geiſte des Zeitalters 
bekam, und auf dieſe Art auf ihn zuruͤkzu⸗ 


wirken verfuchte *) — das iſt immer der 


intereſſanteſte Theil einer folchen Geſchichte, 
oben das leben eines. Gelehrten hat wenig, 
oder gar kein, als das zweideutige Intereſſe 
eines Abentheurers, der einen Roman 


* Vergl. die Vorrede zu meiner Ueb erſez 
zung und — PER 
tdidee G. VUII. 


| Ä X 
mit wirklicher Anmuth, wenn er bie Jugend 
liebt, die um ihn iſt. Verzeihlich wit 


abllefert an -bie:fefetselt der niebern Cat 
Sr Sir eine ganz andere: Kioffe des Publi⸗ 
Turms beſtimmt der ruhige Wahtheitsforfcher 


» 


feine ehrlichen Selbſtgeſtaͤndniſſe, für eben 


die, welcher er die Fruͤchte feines Hilfen Fleiſ⸗ 
ſes, und die Mefultare feiner, tiefer gehen« 
Den, Unterſuchungen bisher gewidmet hat. 
Neben den Aufern Verhäkniffen und Ber 
ziehungen, die auf ſeine intelfeftuele und 
moraliſche Ausbildung einen guͤnſtigen oder 
unguͤnſtigen Giufluß harten, ſollen feine Lefer 
hauptſaͤchlich die ſe, nach ihrem Fortgang 
wie in ihrem Stillſtand, feine in n re Lebens⸗ 
geſchichte, die ſeines Geiſtes und Herzens 
ſollen fie kennen feinen, um — iihhre Men⸗ 
ſchen⸗und Selbſtkenntnis, wo nicht zu er⸗ 
weitern, doch zu ſchaͤrfen, und dieſen kleinen 
Gewinn vornaͤmlich denen zuzuwenden, für 
die er von Belang iſt, Joͤnglingen, welche 
in die Baba eintreten, auf welcher ber 
Mann fein Ziel ecblife, wenn auch nicht 
erzeihehat In ber. Ruͤkſicht, welche bies 


Ze | ' 
fer, in Geſellſchaft, auf den durchwandelten 
Weg nimmt, ift ihm mehr von feinen Fehl⸗ 
‚teisten- und Mebenfprängen, als von feinen 
Borfihritten, die Rede. Dieſe fallen, wenn 


fie ‚gemacht find, feichter in die Augen, ald 
jene, die man fi, wiewohl oft auch: verger 


bens, Mühe zu verbergen giebt, ſo lange 


man auf dem Wege, den auch Andre ge⸗ 


ben, nur das Seine ſucht. Aber wer, 
ehrlicher Weile, fi ch auf ihn hinſtellt, als ein 
Fuͤthhrer, der Ffir ſicher die Stellen nicht 


unbezeichnet, auf welchen er geftrauchefe iſt. 
— Mit Einem Worte, der befonnene Aus 


tobiogeaph periautofogifirt nicht eigentlich. 


Er meint auch ven andern, indemer nun 
von fich zu reden ſcheint; er hat cs mie dem - 


Menfhen zu thun, um fo offener, je 


weniger er der noch iſt, der er war, und je 
mehr er der nicht au bleiben wanſcht, der 


er wi iſt. 


a 


Genug. denn der Vorrede. — Mur £ 


im Betreff der Anmerkungen und ihrer Zi 


‚taten nech eine Vorerinnerung. Sie {he 


\ 


Rit 


ta! R. 
Zehe, im Sentember 1801. 


dich 


nen, zumal im vierten Buch, einen geofen 
Kleinigkeitsgeiſt zu verrathen, aber was darf 
war wohl unbemerft und unangezogen laf- 
ſen, wenn man Alten einreicht ? Mögen 
die ruͤkſtaͤndigen nie an das Forum gelangen, 
vor dem auch Schweisen .. BMe 
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Die Alternative. — 


An qua Aeiflieratione 24 fuam caiusque naturam con. 
kum 'eft omne — 





* ‘ 


—E dacht ich, die Weit iſt, wie fie 
erſcheint, und ; außer diefen Erfheinungen, iſt 
nichts, als das unbekannte Erwas, duch 
va8 fie unaufhoͤrlich hervor getrieben und zuruͤck ge⸗ 
ſtoßen werden, und in diefem allmaͤchtigen Drange 
der Natur entſteht ind vergeht auch der Menſch, 


der im Strome der Zeit, wie ſchnell er auch hinab | 
gleitet, doc), von Rr ch t wegen, oben ſchwimmt, 


der diefe vorübergehende iſt nicht die wahr. “ 

re Welt; allen diefen Erf heinung en liegt Et⸗ 
was zum Grunde, was mehr als Naturkraft 
iſt, eine Kraft, deren Wirkungen über beide En den 
der Schoͤpfung hinaus gehen, und die von allen Bez! 
wehnern der Erde: nur der Mensch verſpuͤrt, der 
Hiemit uͤber die. Kreatur ſich erhebt zu Gott 
deſſen Stimme in feinem Inn er ſt en erſchaut ·. 

A2 | — 


*2 
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Entweder E73 “ mit diefem Gewiffen Aus j 
ſchung, oder die vergängliche Außenwelt ift nich t 
die Dehaufung vernünftiger Welen. 
Entweder, dad. ich, wenn ich diefe At⸗ 
ternating in Beziehung auf meine Individualitaͤt, 
und did; daraus fuͤr das gemeine Weſen noch herr 
vorgehende, Wirkſamkeit erwog, wirſt du, im Lau⸗ 
fe. deines veifern, Sugendalters, | ein Rechts⸗ odLek- 
ein Goitesgelehrter. Aber, indem ich fo. 
dachte, entſchied ich, vor der Hand, füt das Stu⸗ 
Ä dium der fogenannten- Theo logie, eben indem 
ich mich bemuͤhte, der Wahrheit auf den Grund zu 
nmen. Weil indeſſen dieſe Bemuͤhung nicht zu⸗⸗ 
fehends gelang, ‚fo wanfte meine Entſchließung zum 
öfteren, und ich, mar, noch in meinem erſten Univerfo- 
anısjahre, nahe "daran, mid). a0 — der The⸗ 
a ‚zu widmen. 
„Und ich wuͤrde ihr, ale der digen Gott⸗ 
beit, welcher: die. ſter bliche Vernunft, neben 
ihren Gräbern, Altaͤre zu errichten hätte, mein 
Leben, geweiht, ich; würde, in ihrem Dienfte, nah 
Macht und Ehre, alſo auch wohl nach Reihe 
thum, geſtrebt, und, im Beſiz der Mittel, Am 
dern zu ihr e m Rechte: zu verhelfen, würd ich 
meiner, Vaterſta dt aus allen Kraͤften nutzlich 
zu werden, und die aͤchte rep mbrf ion iiſch e Ver⸗ 
| ſaffung derſelben, wie mein ee zu rt 
PR Si ag 12 2 


en 
Eh 


mein iugendliches Haupt empor hob, vorgekommen 
wie wenn von dem Lichte einer hoͤ h ermn he 
fich ein — anf mich niederließe .y@ 


Ergrif ſchon dieſer Fun ke mein ganzes Ben | 


fen; was mußte aus mir und meinem Wirkungsr 


freife werden, wenn ich einft in diefem Lichte wanr- 


delte! Und wer würde von der Welt, die nur 
. das Ihre fucht, mich erwählet und abgefondert 


Haben zum höhern Dienfte der Menſchheit wie 


ſchon üt mie vorfam ? 


RL ' i. H . E ‚ 
0 weites Kapitel 
Unſer Herr Sefus Cpriftus. 
Si quis videt hanc faciem altiorem, fülgentioremque, 
quam cerni inter humana confueuit: nonne velur 
Auminis occurfu obftupefactus refiftgt, er, vi fas fir 
‚ vidifle, tacitus — 
Br 22 
—5 





| z 21.77 6. ẽ85 4 
pten geſucht Haben, wäre es mir nicht fo oft, als ſich 


Schon in dem erſten Kapitel des zweiten Buchs 9 


hab ich gelegentlich bemerkt, daß ich in früher Ju⸗ 

gend mit dem Helden der Geſchichte der ſittlichen 

Menſchheit, — als dem Namen or bekannt 
Th · 1. S. 20. 
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ward. In dieſem hellglaͤnzenden Lichte erblikte ich 
den aͤdelſten Menſchenſohn, fo bald ich ſeine Minen 
gu verſteheu, und feine Worte zu deuten anfing. 
Was Wunder, wenn id; vor dieſer, als einer Übers 
üirdiſchen Erfheinung, in Eindficher Einfalt meine 
Kniee bengte? Fuͤhlte ſich doch, in eben dem Au⸗ 
genblik, mein Herz gehoben! Aber auch mich zog 
ſeine fegnnde BR — und näher on San 
vum. Eee \ 


Es gehörte zu meinen innigften, Genäffen, in 
flilter Einfamteit / die Denkwuͤrdigkeiten dieſes denk⸗ 
wuͤrdigſten Mannes, nach Matthaͤus und Jo⸗ 
Hannes Bericht, in Luther's kraͤftiger Ueber⸗ 
ſetzung zu leſen. Weil ich an die, in beiden durch⸗ 
ſcheinende, Zeit⸗ und Sachordnung mich bald ge⸗ 

woͤhnte: ſo konnt' ich der Erzählung des Markus, 
wie der des Lukas, lange keinen Geſchmatk ads 
= gewinnen. In beiden fchien mir das Evangelium 

zu abgerifien, und der Ton Hang mir zu abhängig. 
Sr meinen Sriginalauffüzzen intereffü vie mich, vors 
züglich, was Er fagte *), mehr faft noch, als was 
er that und li. Zum Gluͤk für meine intuitiven 
Spekulazionen ftörte mich Niemand durch die Fra; 
ge: verſteheſt du au, was du lieſeſt? Aber ich. 
"vergaß: * nicht, die Thuͤre — mir zuzu⸗ 


| S. dad Andaͤc tobuch für aufgeflärte. 
Chriften Xh. 2. ©. 192. 


* 


\ 


ME A UENEE 5,7 HER, 2 
ſchließen, wenn ich in mein Kämmerlein ging. u 
Beten. | 

Die: — Paſſionsgeſchichte erregte | in 


mir fremde und unwillkommne Gefühle, bis ich ein⸗ 
ſtimmen lernte in das lehrreiche Bekenntnis des 


Auferſtandenen: „alfo iſts geſchrieben, und alſo 


‚mußte Chriſtus ieiden.“ — Als ob Er meines jun⸗ 
gen ‚Herzens Haͤrtigkeit und meine Knabentraͤgheit 


ſchalt, ſo ward ich erſchuͤttert, indem, am andern 
Morgen nach einer ſolchen feierlichen Abendlektuͤre, 
der Subdiakon der Peterskirche im ſchoͤnen Baſſe 
ſang: „unſer Herr Jeſus Chriſtus, in der Nacht, da 

er verrathen ward.“ Noch immer Hör ich die⸗ 
fer Geſang nicht ohne Ruͤhrung, und als ich ihn in 
Schötingen von einem alten Greis, in dem, noch 
fenntlichen, Ton eines jüdifchen Profelyten, vers 
nahm, fonnte id), als Student, mic) der Thraͤnen 
nicht enthalten *), ! 

Aber noch inniger ward ich durch das Ganze 
der ehriftlichen Altarsfererfichkeit bewegt, als ich, an. 
der Seite meiner geliebten Aeltern, an der Hand 
meines hochgeachteten Waters zum erſtenmal zu ihr 


Der feh Senior, D. Wagner in Hamburg 
ward immer bis zu Thraͤnen gerührt, wenn er in ' 
den beweglichen Gefang feiner ‚Gemeine eine 
_ Kimmte: 

Wenn mein Stuͤndlein vorhanden iſt, 
„Mad ich folk die mein! —— — 


2 g | e | a 
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hintrat Ein. ehrwuͤrdiger Hrediger “r), der 
noch den Abend vor der — mich, als 


Sdas Andachtsbuch für aufgeflärte 
Ch riſt en Th. 2. S. 193. 


KL Der, ſchon I ı Th. ©. 239 erwähnte, Archte 
Diakon, alſo freitich fein vörzüglicher, Pr ediger, 
denn das war er fo wenig, daß er bei der ehelis 


⸗ 


chen Einſegnung eines Hamburgiſchen Mittelbuͤr _ 


gers, bis auf die. Anwendung, wörtlich die ge⸗ 
drukte Rede herſagte, welche einſt Mosheim 


vor einem herzoglichen Brautpaar hielt — uͤbri⸗ 


gend ein grundredlicher Mann, der an „des Hams 
„Ötirgifeben Minifterit pflichemäßiger Erinnerung 
„an die, demfelben anvertrauten Gemeinen, zur 
„Bemahrung des Borbilded der heilfamen Lehre 
„vom Glauben und, von der Liebe In Ehrifto Je⸗ 
„fit, nach DBeranlaffung der, vor einiger Zeit im 
„Druk erfchienenen, Albertiſchen Anleitung 
„zum Gefpräh uͤber die Religion.‘ (Hamb. 
2773. 8.) eifrigen Antheil nahm. — Der einzige 
Hamburgiſche Praͤdikant, dem die Poſtillen ſo 
ſchlechte Dienſte leiſteten, war doch der alte Mann, 
ſchon damals, nicht. Eben in feiner Kirche hielt 
ein Kandidat mit Geuereifer eine Predigt, worin, 
zum Schluß, der Ausdruf vorfam: „Krautſand, 
„Srautfand, beßre dich, beßre dih!“ „Ste .has 
‚„ben fehr fertig nud vernehmlich gepredigt, fagte 
„der Paftor zu ihm in der Sakriſtei, aber. was 
„wollten Sie mit dem Ausruf fagen — ? „Mile 
— „fen Sie das micht, erwiederte der Kandidat, 
„Kroutfand ift ja hebräifch, und was ed au deutſch 
„beißt, fagte ich. gleich dabei.“ „Nun Sie fo 








| es 1776. * * | I 


einen angehenden Studiofns Theofogiä, Scharf, ge4 
prüft hatte, fah mir bedeutend ing Auge, als er die 
Sinnbilder der Kirchengemeinſchaft mir, Konfir⸗ 


„unverſchaͤwt find, verſchte jener, muß ich Innen 
\ „fügen, daß ich die Poitille von dem ehemaligen 
\ „Prediger auf Krautfand gar wohl kenne. — „„Dy 
„tel ihm der Kandidat ind Wort, wer die Kunſt 
-„derfteht, derraͤth den Meilter nicht.“ Ein Pros 
Diger im Lande Kehdingen mogte diefe Kunſt mit 
Ruhm geubt haben, denn er ward zum Hauptpas 
‚for in Hamburg berufen. Run follte er, wie feis 
ne Kollegen, feit Neumeiſter's Zeiten, Pre 
Digtentwürfe drukken laſſen. Auch fchrieb er fie, 
aber nur ind Reine. Selig vormaliger Generalfys 
perintendent half feiner geiftlichen Armuch für 
seihliche Berahlumg ad. Ein Prediger im Ham⸗ 
| Burgifchen Gebiet war lange in dem Ruf eines 
ſchriftgelehrten Paſtors. Der Sohn feines Orga⸗ 
niften übte fich, ald Knabe, im Predigen wie er — 
denn ‚beide hatten für einen Sonntag einen Dr 
lichſchen Predigtentwurf auswendig gelernt. 
Schon beim Eingang rief der Kleine: „Papa, das 
„iſt meine Predigt!“ In neuern Zeiten machte 
ein ſehr beliebter Hamburgiſcher Kandidat aus 
zwei gedrukten Predigten über den Tod ine. Die 
eine Hälfte war aus Eramer’s Predigten, und 
Die andre aus Minor’ Stimmen der Ewigkeit 
»entlehnt- Ein andrer, der einen flarken Zulauf - 
hatte, fand, zum großen Anftoß feiner Verehrer, 
‘ einmal einen Zuhörer, der gleich Mine machte, 
einzufchlafen. Rechts und links angeftoßen, er; 
Härte diefer, er habe eben die Predigt — 
dem e⸗ aeleſen. 


10 3; vage 3. Rapiter, 


2 mirtem, reichte. indem, mit dem Schritt aus. der 
2 „großen Kirchthuͤre, fich die weite Welt mir zu Öffnen 
ſchien, rief eine innre Stimme mir die Worte zu: 
„wie kann ein Juͤngling feinen Weg unfträflih mane 


„deln? wenn er fi han, N) Se nah deinem | 3 


5 — ya“ 


— 





Drittes Kapitel, u 


| - Johann Chriftoph Seiderich. 


Er war ein brennend und ſcheinend Licht. Ihr aber 
— .... wolltet eine kleine Weile s Teint feyn vou feinem 

, Ye. j 

Br — J Joh· 
— —— — — 


B 


Diele Worte ſtanden auf dem Titelblatt der „Kurz | 


‚ „gefaßten Nachricht ‚von einigen Lebensumftänden 
„des ‚fel. Herrn D. Sriderici,‘ die mit feinem 
jejten, wWllig ausgearbeiteten, Prebigeentwurfe 
ausgegeben wurde, Nur das wolltet war in fol- 

tet verwandelt. Gleichwohl paßte audy jenes. Sch 
mache mir diefes Motto zu eigen, weil es auch hier 
nicht am unrechten Orte ſteht. Friderici, der, 
als Generatfuperintendent zu Klausthal, 1775 zum 
Paſtor der Peterskicche in Hamburg. berufen: wur; 
de, und ſchon 3777 den 22 2luguſt farb, hat auf 


„Js 


— 


— 1778* F | 7 
meine Bildung zu ſehr gewirkt, als daß ihm 

nicht ein Kapitel, und zwar mit einer ſolchen Je 
Art. widmen bärfte, 


Eh er nach Hamburg kam, FL dort noch 
immer unvergeſſene und unvergeßliche, Lehrer, hatte 
ich ſchon viele Predigten gehoͤrt und gelefen. A 
fein Materien, wie Friderici fie wählte und 
bearbeitete, hatte ich noch von feiner Hamburgi— 
ſchen Kanzel vernommen, denn die, mit Recht *) 
Weliebten Prediger: Fibing **), Alberti und 
reset ***) — ich nie, und den treflichen 


Zwanzig Jahre —* haͤtte man, wie plintus, | 
des Beifalls fpotten und jedem fremden Kunfte 

Liebhaber rathen dürfen: Si quande tranfibis per 
vrbem;, er voles fcire, quomodo quisque dicat, 
nihil eft, quod templum. afcendas, nihil, quod 
praebeas aurem, facilis diuinatio, Scito enım, Br 
me dicere, qui laudabitär maxime, 


2 Prediger am Waiſenhauſe (f. die Proben 
einer Bildergallerie Hamburgifcher 
Männer des ısten Jahrhunderts im 
1Hft des 5s DB. des hanſeatiſchen Maga— 

— zins, herausgegeben von J. Gmidte. 
(Brem. 1801. 8; der 1775 an dem, noch lebenden 
Paſtor Michaelfen-(f. deffen Rede bei Le— 
‚gung ded Grundfteind zum Watfenhaus 


fe. Hamb. 1781. 8) einen UBER Nachfolger 
»befam. 


Pr) Liebrecht, Diakon an der Michaelskirche, -- 
Hard 1775. und Alberti Diakon an der Katarl⸗ 


2 3. Buchs Lapitel. 
Hermann Erich, Winkler ‚no; nicht: gehoͤrt. 
Dazu kam der aͤdle ‚und, gefällige Ausdruf und die ' 
belle Ordnung in Friderici's Entwürfen *). 
* Mit dem Entwurf zu feiner Antrittsprepigt inter⸗ 
eſſirte mich die, zu gleicher Zeit im Druf erfchie 
‚.nene, Abſchiedspredigt in Klausthal ungemein durch 


ihre Simplizitaͤt und Popularitaͤt. Beide waren 
auf das gewoͤhnliche Sonntagsevangelium — ge⸗ 


nentirche, ſchon pr. Sener iſt aus den, von feinem- 
JIreunde Schuhmacher herausgegebenen, Pres 
digten (2 B. Hamb., 1777. gr- 8), diefer durch 
feine Schriften und Streitigkeiten mit feinen Kols 
legen, namentlich Goeze, ſattſam befanut: Gein 
Sreund und Mitſtreiter Noͤlting hielt ihm, an 
feinem Begräbnis + und Jeſus Todestage eine Ges 
| daͤchtnispredigt über die Worte (Ebr. 12, 3); 3,ger 
,„denkt an den, der ein folches Widerfprechen von 
„den Sündern wider ſich erdulder hat. “ — 


Ich babe fhon vor Jahren -(in der Borrede zu 
meinen Difpofisionen. Hamb. 1785. S. 9.) +ber 
merkt, daß fie.in der, Predigerbibliachek 
des fel. Riemener’d eine Stelle verdienten. 
Bei einer dritten Reviſion dieſes brauchbaren’ 
Werks mögen meine Predigtentwürfe ihnen Plaz 
machen. Man vergleiche bis dahin die all+ 
Er. deutſche Ba B. 32. 

©. 423 99. \ F 
**) Eine Behutſamkelt, die wi um-fo rathfamer 
it, je febwieriger die Wahl der Teyte zu foichen 
Kaſualteden wird, nachdem- die paſſendſten beinas 
‚be verbraucht find. So gute Wirkung es chat, 


* 
F 


x 


Een in beiden: war. der Text vortreflich bes: 


2776.00. 13 


I In der Abſchied spredigt eignete er ſich 


‚dab Stu rm bet diefer Gelegenheit die Worte ſel⸗ 


— ned MReiſters (Joh. 9, 4) auf ſich anwandte: „ich 


„muß wirken die Werke des, der mich geſandt hat, 


„ſo fange ed Tag its es Eomme die Nacht, da 
—„Niemand wirken ann,‘ fo wenig allgemein war 


der. Beifall, mie, welchem. der, fonft fehr beliebte, 
Rambach feiner neuen Gemeine die Worte 
(Apoftelg. 10, 32) in den Mund Iegte: „du haft 
„mwöhl gethan, daß du gekommen bil.” Fuͤgli⸗ 


een hätte D. Gerling ſich ihrer bedienen koͤn⸗ 


* 


‚nen, indem die jakobitiſche Gemeine, die bekannt⸗ 
lich viel anf, ihre Prediger hält, drei Männer aus, 


der Ferne gerufen hatte, (Siiberfchlag in Ber 


“in, Rehkopf, damald in Helmftädt, und einen 


I sppediger Gurrahr- in Sorau) die nicht Hatten. 


F 


"and" fuͤhrten fie zu ihm.“ Der undelikateſſe 
Antrittötert, den wohl ie ein Prediger ger 


Eommen wollen. Aber auch Sturm verfiied, zum 


“ ioehigiten wider die Paftoralfiugheit, in der Wahl 


* Trautertes, indem er ein vornehmes Braut⸗ 
“paar mit den Schriftworten (Ieſ. 1, 16) kopulirte: 


"af ab vom Böfen, ferner Gutes thun.“ So 
arg war freilich diefer Verſtoß nicht, als der, wel⸗ 


chen jener Prediger beging, der, Braut und Bräus 
tigam gegenüber, bei den Worten feines Evange⸗ 
liums ftehen blieb: „und. fie brachten die Efelin, 


wählt har, ift der, den ſich Büffing aufgab, als 
er mie Widermwilten feiner Kollegen, von einer 


?" Hamburgifhen Gemeine zur andern verfezt wurde 


KWEEzech gr 15)2 ſiehe, ich will dir Kahmift für 


„Menfſchenmiſt zulaſſen, damit du dein Brod mar 


* 
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die Worte zur Hert, es iſt geſchehen, was du her. 
fohlen haft; es iſt aber noch Raum da, und in: _ 
der Antrittspredtge fprach er von dem chriſt⸗ 
lichen Andenken an den Tag des Ge 
richts. Noch ſchallt mir det fanfte, etwas Elagens L 
de, Ton vonder Kanzel, auf welcher er mit fo bie⸗ 
let Nude und Würde ftand, Yerdder: >. 

E Nach einer Prüfung‘ Eurzer Tage 

‚erwartet und Die Ewigkeit. 

Dort, dort verwandelt ſich die Klage, — 
Das waren feine Eeften Worte, eben fo herzlich 
und wahr gefprochen, als did, mit welchen fein 
Nachfolger Sturm an feinem Introdutzionstag⸗ 
ſfich der Vorſehung ewpfahl: „der Morgen meines 
„Lebens, iſt vorbei; der Mittag ift mir ſchon zur 


„hen ſollſt.“ In ein gegenſeltiges Extrem ver⸗ 
fiel ein, durchs Loos erwaͤhlter, Prediger, der 
die Worte (Pf. 16, 6) auf fi anmandee: „das 
boos it mir gefallen aufs lieblihftes mir it ein 
„fhön Erbeheil worden,“ und fie, sur Häffte ſo⸗ 
gar, der Borfehung anempfahl. Auch der, zum 
vierten Diakon aus Uelzen berufene, gute Waͤch⸗ 
cer bewies nicht viele Diffrezion, als er in feiner 
Antrittopredigt verficherte: »Gott habe ihn zum - 
Wächter über fein michnelitifcheg ‚Sion gefezt. « 
In fruͤhern Zeiten machten ſolche Wortſpiele auf 
Ranzen Gluͤck, wie geſucht fie and) feyn mogten. 
So introduzirte z. B. Erdmann Neumeiſter 
den Diakon Kühl mit den Worten (i MH: 
da der Tag kuͤhl worden mar,“ u IR 


Ey 


# 


a) 


\ 
u 


„oätfte verſtrichen, und der Abend — ad) vielleicht 
„werd ich ihm nicht erleben!“ — 


Frideriel (um meinen auswärtigen Lefern 
doch etwas mehr von ihm zu fagen, als was er ger 
tade mir ward) war fein Nedekünftler im Aeußern, 
wie Sturm, der, was die Deklamazion betrift, 
oft gewaltig predigte *), aber ein Redner, der die 
Wahrheit wirken ließ, zunächft an feinem Herzen, 
Der Faflung, mit ‚welcher er ſprach, war es anzus 
fehen, wie nah ihn alles anging, was er fagke, und 
wie nah ers feine® Gemeine legte. Die innigfte 
Veberzeugung ſprach aus ihm, aber feine Bered⸗ 


®*) ‚Außerdem ſtand er wirklich feihem Borgänger 
mach, in deffen Beifall er ſich auch nicht durchaus 
. erhielt. ‚Aber was feinen Predigten an innerm 
> Geljalt abging, dad wußte er durch feine maleris 
ſche Dekigmazion zu erſezzen. Mit diefer traf er, 
um eine außerordentlihe Wirkung herborzubrin⸗ 
gm nicht felten den rechten Angendlid. Er pres - 
digte zum Beifpiel während eined Gewitterd. Je 
Sauter diefed wurde, um fo feifer ſprach er. Bei 
einem ftarfen Donnerfchlage hielt er, mitten in 
— einer Periede, ein, lieh die Materie, die er abhan⸗ 
delte, ganz ‚fahren, und rezitiste, mit aller, im 
Ton und Minen ihm zu Gebote Rebenden, Kraft « 
das Fied: 
Es donnert — Menſch — wer donnert? wer 
blize aus dem Wolkenzelt | 
— — es iſt der Herr, 
der grobe Herr ber Weltz 


— 1776 Tg | 


- 
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famteit mar "don der ſanftern Art. Mit einet 
Kenntnis des menſchlichen Herzens und Lebens, die 
man an einem Prediger, zum wenigjten. auf der 
Karel, damald nur felten bemerkte, ‚drang er 
durchgehende auf thätigen Glauben, Häusliche 
Froͤmmigkeit und herzliche Rechtſchaffenheit. Die⸗ 
fe, ins Leben eingreifende, und dabei ungemein ans 
jiehende, Manier zu ‚predigen, bie feinem Cha⸗ 
. xatter vollfommen entfprach, fo, daß er zu feinen 
Lehren: das. beſte Erempel zu Haufe un, in Gefell 
ſchaft gab, erwarb ihm nicht nur bei ſeiner Go 
mieine, fondern in ganz Hamburg, eine, immer, zur 
nehmende, Liebe und Achtung . Zwar geben, außer 

Goe ze ) mehrere Paſtoren **) nicht undeutlich 


Vergl. meine Anleitung zur Amtsbered⸗ 
ſamkeit der oͤffentlichen Religionsleh⸗ 
rer S. 187 | 


e Herrſchmid 3. B. der Gentor des Niniſte- 
riums, auch im öffentlichen Oruk, auherdem meh⸗ 
 gere, Als Friderici, nach einem Eingange 
über 2 Tim. 2, 19: „Der fee Grund Gottes bes 
„tehet, und har dieſes Siegel: der Herr kennet 
„die Geinen, nnd ed trete ab von der Ungerech⸗ 
„tigkeit, wer den Namen Chriſti nennet, * aim 
erſtenmal der Gottheit Jeſus erwähnte, nnd wei⸗ 
trerhin died Dogma zum Thema nahm, Fam der 
Yaftor einer feiner beiden Filialkirchen, Krohn 
gu ihm, und bezeugte ihm feine chriſtliche Mits 
freude. Frideridi ermiederte gelaſſen: „ich 

. „babe 


Freue 776 m. 


zu verfiehen, die ſer vrattiſche und populäre Predis / 


ger ſey ein Meolog, aufs‘ wenigſte ein Sozinianer, 
wo: nicht gar ein völliger Naruralift, aber. diefe 
Angriffe, die, unter andern Umftänden ſicher nicht . 
‚fruchtlos geblieben feyn würden, dienten diesmal 
nur, die Parthei des ſtillen Dulders zu verſtaͤrken. 
Selbſt Goezianer gingen, zum wenigſten des 
Dienſttags, wenn Friderici auch predigte, zu 
{hr über, und die vierſchroͤtigen Männer, die an- 
den Ekken der Straßen theolpgifche, wie politifche 
Händel vormals ſchlichteten, erklärten, wenn Fris 
dericiein Sozianer fey, fo wollten fie es auch 
— Nie hab ich eine vollere — und nie ein 


„habe wohl — müßen, fonft Sin id) der 
„Meinung, daß folche Konziliendefrete nicht auf 
„bie Kanzel gehören. “* Sein und mein Beichtvater 
ſragte ibn insgeheim aus oh. 11, 25. 26. und er 
antwortete mie Mark. 9, 24. Die Goeziſchen 
.  Infinuaziogen gingen noch weiter, ald fie auf der 
bemerkten Stelle angegeben find, zum Theil ins 
Unglaubliche. Fridertei hatte 3.2. in einer 
vortrefllchen Predigt über die Erziehung: (am 
ı Epiph: 1776) geſagt, „man Eönne Kinder dahin . 
„‚bringen, daß fie. aus Liebe zu ihrem guten Gott 
„auch im Merborgenen niche fündigten,‘“ und 
Goe ze erklaͤrte — „dies fen eine elende, einge 
„bildete Rechtſchaffenheit.“ Nah Eriderict’s 
Tode verficherte ‚er, dDiefer habe „das Krenz Jeſu 
Chriſti zu nichte gemacht, den Glanden an Ihn 
gedaͤmpft, und Ihn verlaͤugnet!“ | 


# 
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| mannigfaltigeres Auditorium gefehen als Bei feinen | 
Sonntagspredigten. Bor: den Kirchthuͤren hielt 
rine Reihe von Kutſchen, wie vor dem Schauſpiel⸗ 
hauſe. Von dem Sonntage, da er auf der Kanzel 
erkrankte, bis zu der Dienſttagsnacht, in welcher 
er ſtarb, war ſeine Wohnung von Leuten aus allen 


“Ständen belagert. Nie tft vielleicht ein Prediger 


> fo ſehr vermißt und ſo Herzlich beweint worden, 
als diefer wuͤrdige Religionslehrer. Treffend ſchil⸗ 
derte der, in und auſſer Hamburg verkannte *), 


| ö Lofft, die allgemeine, laute Theilnahme, die bei . 


der Nachricht von feiner Krankheit fih verbreitete, in 

sinem Gedichte, wovon mir noch einige Strophen 
beifallen, Die ich hieher ſezzen will, weil ich dies 
Kapitel nicht beſſor glaube ſchließen zu koͤnnen: 


” S. die oben angeführte ————— Bilden 

- gallerieim Hanfe atifben Magazin. 5- 
Her. — And) auffer Hamburg, fage: ich, ward ° 
go Ft verkannt, fonft hätte ſich bei feiner ereflis 
chen Vrobeſchrift: Verſuch über die Ein⸗ 
- richtung des Vortrages der menfchlis 
— chen Pflichten zur Beförderung Ihrer 
Ausübung (Hamb. 1782. 8) wohl ein aͤhnlicher 
Gall⸗ eraͤugnet, als bei der eingetteten iſt, welche 
der Profeffor Gafpari.dem Hamburgſchen Scho⸗ 
| (archenkollegium (das. aus 4 Rathmännern, 5 Pas 

. ', foren und’ i5 alten Bürgern: Eber alten ) deneha 
vergebens — u? Br 


— 
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— Ir abe sielleicht zu hören, verfammelt die Ge⸗ 

—J meine ſich, 

and Hört ihn nicht, und fie, die mit ihm deten 
wollte, ei 

| ach, für ihn betet fie. — 


| a. ftummer,“ kaum  gefagt, eilt ſchon dies 
Wort hinunter | 
— die Reihn der ——— Fragenden: „er ſchlummert? 
Gott, du weißt's, 
wirds ef wit ihm, werden? wirds Todes⸗ 
— ſclummer fen?“ | 

Ein Todesſchlummer wards! — 








Viertes Kapite l. 
—— Meichior Goeze, 


Kihil apparet in eo ingenuum, nihil moderatum * 2 
“ pudens, nihil pudicum. | 
3 hr i Cie,” 





* Auch sdiefes Motto habe ich nicht: aufgefucht, fon: 

dern es bei Keffing gefunden. Aber von allen 

- Gpezifthen Streichen war es auch der duͤmmſte, 

| daß er mit Leſſing anband. Durch dieſen ward, 

‚was bis‘ dahin nur wenige fich ins Ohr - ‚fagten, 

nemlich matter. daß der beruͤhmte Reuntpaßor zu— 
B2— EG 


“ 


’ 
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St. Rathatinen in Hamburg, neben feine trafen: 
Hrthodorie, auch eine kraſſe Ignoranz unterhalte *)- 
Zwar in den Proben einer Bildergakferie 
Hamburgifger Männer des ıgten Jahr 


hunderts, bie das Hanfeatifhe Magazin — 


uns neulich vorgelegt hat, wird JIohann Mel— 
chior Goeze, bier „doch auch zubenannt der 
Streitbare, ausgeſtellt als „gruͤndlich gelehrter 
Theolog, Philolog, Hiſtoriker, Literator, Kanzel⸗ 


rredner von Feuer und Kraft‘: doch dies iſt nicht 


die einzige Probe von der unſichern Hand dieſes 
prezioͤſen Mahlers. Daß Goeze feine gruͤndli— 


che thedlogiſche Gelehrſamkeit beſaß, ergab ſich 
aus allen, beſonders ſeinen lezten, exegetiſchen 
Streitigkeiten. Philolog war ar fo wenig, daß 


er auch die lateiniſche Rede, welche er, als Senior, 
jäpetich im Johanneum halten mußte, von. feinenr 
Altern Sohne **) ſtyliſiren ließ, As Hiftdriter 


In frühern Zeiten urehellte zwar Leſſing von, 
Goeze's Kenmeniffen, auch in anderh, ald Theo» 
fogifchen Bätbern, günftig: allein dies Urcheit war 
nur die Folge eines Geſpraͤchs, in welchem Goſe⸗ 
ze, dem es an diefer Babe nicht fehlte, Leſſing 
au unterhalten. gewußt harte. Man kann, bei fehe 


feichtem Willen die Mine eines Literators und 


Kunfitennerd annehmen, zumal in einer Biblio⸗ 
e) Einem hoffnungsvollen Jungen Manne, der 1769 
auf der Univerfität Leipsig ſtarb. Im forgenden 

Jahre legte der Vater das Seniorat niebens. - 





ra SE 21 
und Literator war er hin und wieder in der 
Kirchen s zunähft in der Neformationägefchichte, 
und in der Literatur der alten dentſchen, befonders 
Lutherſchen, Bibeluͤberſezzungen aber : in beiden 
Fächern, wie eben fein Streit mit Leffing aus’ 
wies, nicht durchaus bewandert, und übrigens nur 
in feinem Münzkabinerr zu Haufe. Ohne Feuer 
war feine Kanzelberedfamkeit freilich nicht, aber 
welche Kraft ihr beimohnte, das mag die Probe 


beweiſen, die davon unten vorkommen wird. Lärm. 


genug hat diefer Zelot durch Predigten und Schrif⸗ 


ten in und auſſer Hamburg gemacht, als daß die 


Nachwelt nicht ein beſtimmteres Urtheil uͤber ihn 
erfahren ſollte, als ihr bisher vor Augen liegt *). 


% Er ſelbſt hat lange an einer Gefchichte feineß Les 
bens und feiner Streitigkeiten gearbeiter; aber 


fein, ſonſt fo folgfamer, Sohn Gottlieb Hat 


vermuchlich fie unterdrüfe. Die „mahrhafte Nach⸗ 
„richt von dem Leben ded Herrn Johann Mel 
„hir Goeze, geliefert von J. E.M. St (eins 


„acket /“ Hambd. 1786. 8 gleicht einer Lobrede. 


Die Standrede dagegen, welhe Bahrdt dem 
M. Ziegra, oder vielmehr deſſen Schatten in 
. den Mund legte (Hamb. 1786. 8.) iſt zu ſkurrili⸗ 
. Shen Inhalte. Den DVerfaffer von „Reffing, 
„Mendelsfohn, Ribbeck und Goeze.“ 
Offenbach 1787. 8. wuͤnſcht man feldft Ind Reich 
der Todten hinab. Endlich die in den „Briefen 
‚ über Hamburg. Leibz. 1794. & ©, 149 —ı59 mit 
getheilten Nachrichten find weder einigermaßen 
vollſtaͤndig noch auch — zuverlaͤſſia · 


Fu 
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Indeſſen will ich ſeinem Viogtabhen ſo wenig, als 
dem — Joh ann ee an *), 


£ — ſleiäig, “wie es Si: Heißt, war 
Goe ze wohl, oder vielmehr befchäftigt, aber oft 
— litt,eben darunter fein Beruf, den er bei den bies 
J len kleinen ſchriftſtelletiſchen Arbeiten, die er ſich 
aufgab, wirklich vernachläßigte, menn er gleich 
auch dieſe von der Hand fhlug, fo daß Feffing 
wohl fragen durfte: „wie mag der Mann predis 
„gen; wenn enfo ſchreibt?“ Sein Verleger nd 
Buchdtukker erhielt feinen Predigtentwurf manch 
- mal.auf Fleinen Zetteln, die er erſt voll ſchrieb, 
wenn fie abgeholt wurden. „Die Quellen der 
„XLheologie“ hatte er zu keiner Beit feines Lebens 
„ſehr forgfältig ſtudirt.“ Auch Heß er manche: 
der neuern Keligionsfchriften, “ die nicht in ges 
rader Hinſicht Intereffe für ihn hatten,“ wis 
‚der die er nicht auf der Stelle ein paar Bogen 
ſchreiben konnte, wohl „ungelefen.“ Die ©. 157 
nacherzaͤhlte Anekdote iſt nicht ganz richtig. Es 
war fein „junger Engländer,“ den Dreyer, 
welchen Bahrde Goeze“s Satansengel nannte, 
‚am ihn abſchikte, un den Verfaſſer von Minna 
von Barnhelm Kennen zu lernen. Auch fertigte 
- Der fihlaue Goeze diefen nicht mit „pielen Dros 
Hungen und in dem heftigiten Zorn“ ad, fondern. 
loͤßte ihm das Raͤthſel ſehr Höflid, weiches 
Dreyern eine Tracht Schläge zuzog, Die ir doch 
willig binnahm, ald er hörte, der Fremde habe 
wirklich fein Kompliment bei Goeze angebracht. 


9) Bergl. meer Gelehrtengeſchichte der | 
Hniverficät su Kich B. 2 Then. S. 9d 


* ⸗* 
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oder Chrifttan Krumbholg’s *) vorgreifen, 


am wenigften: in- einge Autobiographie. Soriben⸗ 
da non defunt, (ed horret animus loqui dura 
memoratu. Nut fo viel denn, ald zu einiger 
Kenntnis des Einfluffes hinreichend ift, den feine 
Gecſchaͤſtigkeit anf feinen naͤchſten Wirkungöfreis 
hatte, für don fie and) eigentlich berechnet war. 

Es war eine, nicht Heine, Uebereilung n 
dem großen: Kitchenkollegium der Katarinenhaupt⸗ 


kirche, daß es, an des gelehrten und männlich be⸗ 


redten *) Schloffer’s. Stelle, der vormals 


Diakon an, bderfelben: gewefen. war, mit Ueberge— 


hung des, doch fo beliebten, Archidiakonus Zims 


mermann en dieſen Prediger aus Maga 


*) Moliri Cimbria literata T. IR: 8: 436: f89: , ’ 


— Ein Jahtgang ‚feiner, zum Theil noch. Te 


brauchbaren, Predigtentwürfe, it mehr werth, als 
«alle die von Goese, aber Auch die. noch. vom, 
Brake u.a. Dem Gelehrten ift er durch feine: 


\ 


bekannt. 


a) Goese fol, als ine der ihm 


als Schriftſteller ſchon bekannt ſeyn mußte, zum 


erfienmal predigen gehört, ſich ſelbſt gewundert 
Haben, daß er ihm vorgezogen worden. Eine 


gleiche Unbilligkeit beging daſſelbe Wahlkollegium 
mach Goeze's Tode, als es nicht den Diakonus 
Winkler, ſondern Berfhan aus Magdeburg 
aum Paſtorat vozirte. Berkhan machte: ſich 


Bearbeitung von Walli hiſtoria baptiſmi intantum 


a 
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beburg *) berief, der ſchon nach einigen Jahren | 
— Goeze war ww; Bisher hatte er, . 


freitich in Hamburg fehr beliebt, und wurde auch 
ald Kanzelredner geachtet, (veral. Shlihtr 


groll's Nekiolog auf 1798 B. 2. ©. 237—266) # 


aber gegen Winkler war er, in jedem Betracht, 


nicht viel mehr, ald ein Schwäszer (©. die neue 


Kieliſche gelehrte Zeitung 1798 ©. 377 


199) — Man fagt, Berkhan habe es mande 
. mal fehr befremdend gefunden, daß er auf Goſe⸗ 


ze's Kanzel ſtehe, und in feinem Haufe wohne. 
Aehnliche Gefühle dürfte der issige Paſtor gehabt 
haben, da fie fogar feinen Gaft (vergl. Ewald's 
Phantaſien anf einer Reife durch Gegenden ded 
Friedens) befchlichen. 


N) Aus Magdeburg Haben ‚die Hamburger, befons 


— 


ders in neuern Zeiten, ihre Hauptprediger am 
häufigften verfchrieben. Nach Sturm, wurden 
Brake, Berkhan, Willerding nach eine 


ander doreher berufen. Und mit Brake. war 
ST Hermes und mit Berkhan Herder 
zur Wahl! Auch bei der neueſten Wahl, die einen 
Diakon der Hauptfirche traf, paradirte ein Mag ⸗ 


deburgſcher Prediger auf dem engen Wahlaufſaz. 


Durch die Zeitungen ſollte man dleſe Aufſaͤtze 


doch um ſo weniger bekannt machen, je oͤftrer man 
ſchon einen Fehlgriff gethan hat. Indeſſen wer⸗ 
den dieſe Ausſchuͤſſe doch immer kleiner. Auf den 
erſten Wahlaufſaz, der, nach Ulder’d Abſterben, 


‚zum Paftorat der Jakobskirche gemacht wurde, 


kamen nicht weniger als 63. 


e*) Der, auch durch eine Abhandlung über die Vers 
.- dilgung der Feldmaͤuſe bekannte, Inteinifche Dich 
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außer vielen Predigten und affetifchen Betrachtun; _ 
gen, z. B. BRATEN über den Auſtand der 


x 


ter, welchen die tbeofogifche Bafutäe in Kiel zum 
Doktor der heiligen Schrift erklaͤrt hat, machte 
Bei dieſer Gelegenheit ein Gratulazionskarmen, 
dad nachmals feiner Sammlung *) einverleidt wure 
de. Aus diefer wurde inden Helmftädtfhen . 
Unnalen (1782 DB. ı. S. 373) folgende Anwen⸗ 
dung von befagtem Gedicht gemacht: Mordacis 
fatirge ſthum bene nonnumquam aſſecutus eſt poeta 
nolter, ve’ in his verficulis, quos ad Goezium, 
 Hämbürgenfem, dedite 


Eft, qui: mentita pattis fub imagine, fauces, 
NHorreſco referens, tigridis inftar haber, ; 
An ciues perament, an eum'fugiant cane peius; 
_ Nil curans, omnes odit,- et omnis.eum, 
Ingenii quamuis ei fit tam curta fupellex,. 
Vt prodefle queat non fine worte fur: = 
Attamen hic ftipes vult inftar Atlantis haberi, - 
Nec flexis genibos far purat efle coli, 
‚Atque adeo Numen votis ardentibus orar, 
Sit fibi torquendi copia larga bonos, 
Et nifi quaque die rubeant fua rela recent! 
‘Sanguine, fe credit perdere quamque diem, 
Haec inter fimular deformis hypocrita vulrum, 
Seu quauis hora eoeli aditurus iter. 


7 Sle iſt aber noch nicht vollendet, und man ſieht 
mit Vergnügen zum wenigſten einer Nachleſe ent: 
.. gegen. - Unter andern hat der Dichter auch den 

lezten hochſeligen König von Preuffen befungen. 

Die Welt, beißt es in dieſem Gedicht, Habe 
Sriedrich, den aten, den Einzigen genannt, 


1% A j P 
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„Welt nach dem jangſten Gericht, Betrachtungen 


„des Todes uf alle Tage des Jahres *, mu 
über” Sp alding’s Gedanken von der Beſtim— 
mung des Dernfchen Betrachtungen angeſtellt, und 
einige Stuͤkke aus dem Bucher les Moeurs, ge 
pruͤft. Die erſte Probe von feiner geiſtlichen Auſ⸗ 
ſeherſtrenge gab er mit einem, im Namen E €. 
Miniſteriums abgefaßten Paſtoralſchreiben an die 
Gemeinen Gottes in Hamburg, um dieſelben vor 
der Gottesvergelſenheit und Gotteslaͤſterung dieſer 
„Zeiten vaͤterlich zu warnen und treulich zu verwah⸗ 
„ren.“ Der Gegenſtand diefer Warnung war 


Bafedow,“ mit dem Goeze's Spezialkolleg, 


Aub er ti einen freundſchaftlichen Umgang unter⸗ 
hielt. Wibder Baſedow's Philalethie pre⸗ 
digte namentlich auch D. Windler, und der da⸗ 
malige Konrektor Muͤller ſuchte ihn im Punkt 
der Taufe zu bekehren. Aber dieſer Kezzer war 
allzunahe, darum erſchien „J. M. Goezen's 

„Predigt vom Gebet der Unmuͤndigen und Kinder, 
„un feine theuergeachtete und herzlich geliebte Ge 


aber die Natur habe an driedrid Wilhelm. 
dem sten, geseint, daß. fie noch etwas Größeres 
hervarzubringen im Stande fer. Ä 


=) Diefed Buch hauptfächlich verfehaffte ihm den Kuf 
nah Hamburg, fo wie Sturm deffen Unterhal⸗ 
sungen mit Gott: in den ———— — ale. 
Tage im Jahre. 


u Be 


| 17 64. © 87. 
Zu vor den, von dem Altonaiſchen Profeſſor, 
Herrn Baer, in feinen. Schriften ausge) 
vſtreueten, verderblichen Vorſchlaͤgen zu einer, dem 
Willen Gottes entgegen laufenden, Kinderzucht 
„and andern grundſtuͤrzenden Irrthuͤmern pflicht⸗ 
-»mößig und gewifienhafs zu verwahren.“ Auch 
den „einigen. wahren und sichtigen Begriff vom der 
Auferſtehung der Todten-* erwies und vertheidigte 
„ser gegen die von Dafedom..aufgewärmten Irr⸗ 
‚ „thämer der Sozinianer und Einwürfe der Natura⸗ 
„liften. * Den moraliſchen Charakter feines: Wir 
derſachers, der ihm Ernſt und Spott eutgegenſezte/ 
verglich er mit dem des Kindermoͤrders, Herodes 
Weiterhin nannte: dr ihn „die verlohrne Schild, 
„wache, * Aehnliche Beinamen erhielten alle feine 
Gegner, z. B. „der raſende Abbt, der nachbruͤl 
„iende Semter, der bei der Austheilung der na⸗ 
„tuͤrlichen Logik ſo ſehr zu kurz gekommen, Nico⸗ 
„tat, der Verfaſſer eines ſchaͤndlichen Nothankers, 
„und fein Freibataillon, die Schmeisfliegenperiode 
in den END * u⸗ I w. 


> 


Manches —E eite ſich them freitich etwas 
dreift und fcharf auf die Nafe, wie die aufihn, 


De Iebendigem Leibe verfertigte, , © j 
Grabf chrift. 
Der Vabſt Hammonlens llegt unter dieſem 
Stein, 


Im Himmel wird er Sokrates, den Heiden, 


\ 
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I DE Streit, den er. bald darauf mit Sem: 
fer zur Vertheidigung der kompluten ſiſchen Bibel 


fahrte, würde, wenn er nur mit Maͤßigung Hätte 


ſchreiben Können, ihm’ zur Ehre gereicht haben ”, 
deſto mehr Nachtheil brachten feinem Rufe die Haus: 
lichen theologiſchen Fehden, in die er immer tiefer 
hinein gerieth. So vertheidigte er das 1766 von 
ihm „an das Licht geſiellte Zeugnis der Wahrheit 


„E Hochehrw. Hamb. Miniſt. gegen die ſogenann⸗ 


„te Rettung der Unſchuld der veformirten Gemeins 


ZIde in Worms“ und „die gerechte Sache der.evans 
geliſchlutheriſchen Kirche „**) mit einem Sek⸗ 
teneifer und einer Animofität, die auch eifrige Lus 
theraner yon ihm entfernte, Lddte’s Schrift vom 


falſchen Religionseifer war von Alberti öffentlich 
empfohlen worden, gleich fchrieb Goeze wider 
Veſe Empfehlung, und hernach wider das Buch 
ſelbſt. Alberti, und einige andre Mitglieder des 


So wenig, wie der Keiser Alderti, lelden, 
Giebt alſo Gore ihm feinen Himmel allen, 
Ss wiffen wir nicht, wo er wird bleiben. 
Den heftigſten Ausfall hat wohl der, ist roͤmlſch⸗ 
Acholiſche, Graf Stolberg in feinen Ja m ben 
aui ihn gerhan. 
Schlegel's Kirchengeſchichte des 18. Jahrh. 
B. 2. ©. 477 189. | | 
pe) Ernetti’s theol. Bibliothek. B.6. ©.713 ſas. 
Wal s neueſte Religlonsgeſchichte. Ih. 2. ©. 


Si 





# 
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Miniſteriums wuͤnſchten aus dem Hamburgiſchen 
Bustagsgebete den iſraelitiſchen Ausruf: „ſchun⸗ 
„deinen Grimm auf die Heiden, die dic nicht fen 
„nen, und. auf die Königreiche, die deinen Namen e 
„nicht anrufen“ hinweg! und-nun „bewies Goe⸗ 
„He nicht nur, daß die Hamburgiſche Kirche ſolche 
„ Worte Aſſaphs länger als fiebenzig Jahre gebetet 
„habe, * fondern auch, da fie Diefelße „noch few 
„ner zu beten die hoͤchſte Urſach und Verbindlichtkeit 
„habe.“ „Denn, ſagte er, die Stuͤrzung des Je⸗ 
ſuiterordens ſey eine recht ſichtbare Erhörung dier 
ſes Gebers! * Dieſer Orden, die ganze Klerifet 
„des Pabſtthums, die Türken, das ſeyen ige die 
„Heiden. “ Der Sohn feines Amtsvorweſers hats 
te, ald Student, ein paar Schauſpiele geſchrieben, 
und Goeze griff deshalb, doch diesmal ohne ſich 
zu nennen, in den Hamburgiſchen Nachrichten aus 
dem Reiche der Gelehrſamkeit, die fein Freund Zie: 
gra herausgab, des jungen Schloffer’s Amt 
und Charakter an. Profeffor Mölting vertheidige 
‚ te feinen Freund, und ®oeze verftand fich zu einer - 
ſchriftlichen Ehrenerklärung an Schioffer, gab 
aber hinterher eine „„theologiiche Unterfuchung der 
„Sittlichkeit der heutigen deutſchen Schaubühne ee— 
heraus, worin er zunaͤchſt die Fragen beantworte⸗ 
te: „ob ein Geiftlicher, infonderheit ein wirklich im 
), Predigtamte ftehender Mann, ohne ein ſchweres 
„Aergernis zu geben, die Schaubuͤhne beſuchen, 
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ſelbſt Komoͤdien ſchreiben, aufführen und druffen 
2 „laffen, und die Schaubühne vertheidigen, und als 
| ’ eine Schule der aͤdlen Empfindungen: und der gu⸗ 

‚sten Bitten anpreifen könne. “ Ueber dies fein eig⸗ 
nes holte er noch ein dakultaͤtsreſponſum aus Goͤt⸗ 
tingen ein, das vom D. Miller zu ſeinen Guu⸗ 
ſten abgefaßt wurde ). Bey Gelegenheit jenes er⸗ 
ſten, aus dem Reiche der Gelehrſamkeit erfolgten, 
namenloſen Angriffs auf den Prediger, der beſſer 
chue, die Kanzel ganz mit ‘dem Theater zu / vertau⸗ 
ſchen, hatte der nachmalige Altonafche Reichspoſt⸗ 
reutergeaͤuſſert, „man möge jedem Biedermann 
eine Peitſche in die Hard wünfhen, um einen fol: 
schen Schurken, als jener Angeber, durch die Welt 
„zu jagen, * und mit diefem Kritiker errichtete 
Goeze hernach die vertrautefte Freundſchaft; feis 


| : ner Feder bediente er ſich, nachdem die fogenamnte 


ſchwarze Zeitung, die nach dem Tode- des M. Zie⸗ 
gra eine Zeitlang vom D. Schütze fortgefezt 
wurde, ihr völliges Ende erreicht. hatte: Wie er 


gegen den M. Milomw, als diefer in Luͤneburg be⸗ 


fördert zu werden ſuchte, ſich betrug, iſt ſchon oben*e) 
gelegentlich bemerkt worden. Mit feinem einzigen 
Bruder zerfiel er, als dieſer von — nach 


— Walch“ ö neueſte Relgihuegeſchite Th. 1. S. 
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— | * u, 
Heimſtaͤdt getemmen war, um * der ſeinen zwei⸗ 


ten,’ damals einzigen, Sohn *) dorchin gebracht 
Hatte, zu beſuchen. Er warfidemfelben feine Inſek⸗ 


— 


„tens und diefer ihm feine Sektenjagd vor, Aber 


nicht aus. feinem Privat: nur aus jeinem oͤffentli⸗ 


‚hen Leben wollte id) die auffallendfien Züge fans 


men, die ihn ‚neben Mayer's, um nicht zu fas 


2 J Der erwähnte Gottlieb Friedric, der, 
als Prediger an der Johannskirche, won Sturm 
ihn in Vorſchlag brachte, feinen Vater nur wenige 
Jahre überlebte, und die Eindrüffe einer anti 
‚bafedonf chen. ‚Erziehung niemals überwand. 
Sein Oheim, der Quedlinburgſche Naturforfcher, 
Hat ihn in feinem Settvertreid nnd Under 

richt für a vom ıoten bi 14ten 
> Dahre 3.5. ©. 289 (gg. auf-Beranlaffung fee 
ner — feinen jungen Leſern zur Wars 
nung gefbildert: „Er war dald 18 Jahre alt, und 
„konnte fich noch nicht allein Strümpfe, Beinkleis 
„der, Schuhe, Hemde, Schlaftock u. ſ. w. anzie⸗ 
„ben... So kam er auf die Univerfitäe — Ich hat» 
„te Gelegenheit, ihn wohl ı4 Tage au beobachs 
„ten. Wenn er des Morgeny aufftand: fo konnte = 
„er dad Bertlafen'von feinem Hemde nicht ünters ' 
ſchelden. Das Hemde zog er verkehrte an, und 
Iſekte die Füße durch die Aermel.- So aud) mit 
„den Strümpfen. Den Schlaftok konnte er niche 
„einmal recht anziehen. So waren auch feine Site 
„ten. Für's Gedächtnis hatte er viel gelernt, aber 
„für den Werftand und Körper gar nichts“ u. f.m. 
Seine Amme war, noch in feinem Amte, feine 


BGouvernante. 
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gen, neben Krumbholtz's, Bildnis einen Plaz 
-verfchaffen. fe 
Daß er zu Buͤſch ingꝰs Anmerkungen über 
die ſymboliſchen Bücher wieder Anmerkungen mas 
6%), war wohl eben fo verzeihlich, als erlaubt 
es war, daß er zu ben „Gedanfen einer erhabenen 
„reformirten. Standesperſon “ einen „hiſtoriſchen 
„Vorbericht “* hinzuthat. Auch ſeinen „Beweis, 
daß die Bahr dt iſche Verdeutſchung des N. T. 
„keine Ueberſezzung, ſondern eine vorſaͤzliche Vers 
„falſchung und frevelhafte Schaͤndung der Worte 
bdes lebendigen Gottes ſey,“ würde man, des in 
iſitoriſchen Tons ungeachtet, der durch das ganze 
bell herrſchte **), wie feinen „Veweis, daß der 
„Saz; ein Sandkorn, ein Waſſertropf, ein Blus 
„menblatt, ein Wuͤrmchen, ift weit größer, als der 
Er Fu 5 auf⸗ 


) Walch's neueſte Religionsgeſchichte. TH. =. 
S. 354 ſas —J 


*) Es erhielt blos eine Vergleichung mit der Rakau⸗ 
ſchen und Felbigerſchen Ueberſezzung, wobei gele⸗ 
gentlich auch Damm fein, Theil bekam, mit un⸗ 
tergeſezten Anmerkungen, worin Bahrdt „ein 
* andrer Edelmann, ein Rottengeiſt, ein Quak⸗ 
ſalber, ein Giftmifcher, ein falſchet Muͤnzer“ 
genannt wurde, der „das allerfchreflichite und 
„verdammlichfte Crimen falfı Degangen und feinen 
„Kopf verwirfe habe.“ Bu mehrerer Bekräftte 
gung diefed waren die, wider den Werthheimſchen 
Bibeluͤberſezzer ergangenen, Mandate Hinten au 
gedrukt. | | | 








„antgefiärtefte Verſtand der geäbteften Weicweiſen 
„wahr und‘ vernünftig. jey, * “als eine “geringere 


| Shut, ihm erlafen — * haͤtte er nur ſeiner 
Amtsgenoflen; zumal derer, die Ihm nichts in den 
Weg legten, mehr geſchont. 

"Sowohl Teine „Predigt von der Liebe gegen 
- „fremde Retigionsverwandten, * als aud) die „vom 


» wahren und falſchen Frieden,“ die er mit Anmer⸗ 
kungen und einer Zugabe herausgab, waren Kon⸗ 
| troverspredigten wider Alberti. Kaum war deſ⸗ 
fen Anleitung zum Geſpraͤch uͤber die Re⸗ 
ligion erſchienen, und kaum hatte Goeze be 
merkt, daß darin, unter andern weſentlichen Maͤn⸗ 
geln, die nachmals ſeine orthodoxen Kollegen ruͤg⸗ 
ten ®), die Lehre vom Satan und ſeinen Wirkun⸗ 


*) Bornämlih der Senior Herruſchmid, der 
Archidiakon Schröder und der Paſtor Krohn 
in der fhon angeführten, pflichtmaͤßbigen Erinnes 

. ang. — Vetgl. Allgemeine deutſche Bu 
Biiothe B. ar. ©. 53 fag. md: „Gewiſſen- 
„haftigkeit und. Einficht, was fordern dieſe von 
„einem Manne‘, der ein Mitglied des Hamburger 
„‚Minifterü iſt? unterfade von M.R (eihe).“ 
Brandend. ı773- 8. Einige Minifterialen, z. B. 
die verkorbenen Diakonen Flügge, Ederwein 

Ä und Winter, waren doch wirklich mehr der 

‚ Meinung diefed, als jener Verfaffer. Wink 
"ber, der, ald der jüngfte Prediger, die, dem Ser 
nat and dem Kollegium der Sechfiger gewidinete, 

Miniſtertalſcorift Tegterm überreichen mußte, war 

nur froh, daß er fein Dedifnzionderemplar ano 

- $ % 


} 
t 
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gen fehle: To ttug er dieſe, ale eine hoͤchſt clchtige 
und zur Heilsordnung unenibehrliche Lehre vor, im 
dem ohne dieſelbe der Sündenfall unfrer-erften. Ael⸗ 
tern ſich nicht richtig erklaͤren, und die Gerechtig⸗ 
keit und Guͤte Gottes ſich nicht bündig rechtfertigen 

laſſe. Matthias Klaudius, der damals, wie 
Leopold Stollberg, noch anders Sinnes war, 
ließ, ale Asmus aus diefer Hyperorthodoxie fogar 
den Präfidenten Lars auf den Manichaismus, als 
eine, dem Kezzermacher anklebende, Kezzetei une. 
- Schluß machen, aber der große Kaufe hing feindm 
Goezen an, und Alberti ſtarb zur rechten Zeit. 
Indeſſen konfiszirte der Magiſtrat den Entwurf je; 
ner Streitpredigt, und nahm hiemit auch das Man: 
dat zurät, das Goeze darin angeführt hatte, kraft 


deſſen jeder Lehrer, der nicht nad) E. Hochehrw. 
Hambürgifhen Miniſterii Furzgefaßten Erkäurerumg . 
der in dem Heinen Kätechifmo Lutheri emthälte- 
nen göttlichen Wahrheiten *), fondern nach einem 


brachte, dabingegen ſein Kolleg Eber wein Du 
feinige vom Senat zuruͤk erhielt. 


) Schon im 1. Th. (S. 234.) habe ich dieſes Sich, 
aber noch nicht mit der Misbilligung gedacht, die 
es verdient. Es ift, nach Materie und Form, ganz 
dazu eingerichtet, um dem, der, wie ich nachmald,- 
es ahöwendig fernen mußte, einen Widerwillen - 

wider Religion und Chriftenehüm beizubringen. 
Grübaeltig würde auch ich, bei meinen jugendlir 


IR 5 Ze ' < 
andern Lehrbuche in der Religion unterrichtet, in der 


Stadt und deren Gebiet nicht geduldet werden folf. 


Am naͤchſten Donnerſtage predigte Goeze uͤber die 


Worte (Di. 77, 2. ): „th muß das leiden; die’ 


„rechte Hand des Hoͤchſten kann alles ändern, “ und. 


„ſtellte daraus vor: „die erquikkende Hoſnung der 
„Heiligen bei den traurigen Verwirrungen dieſes 


„Lebens. “Als der ehemalige Prediger und Ras 


techet am Zuchthauſe ‚ der, auch durch feine mora⸗ 


fen Gedanken von ber Bitterkeit des Todes, und 


andre Schriften, bekannte, Scriba*) ſich, in 


C 2 


hen Skrupeln, diefen ſtatk genug befommen und 
geäuffere haben, wenn nicht die, mis der Liebe zus 
‚. meiner Mutter verknüpfte, Liebe zu Bibel und 


j Geſangbuch (an ſolchen Fäden hängt gemeiniglich 
die Religioſitaͤt eines Kindes) mir einen dunklen 


MReſpekt gegen den Katechismus eingelöße und die 
Ahndung in mir erregt hätte, es ſtekke noch wohl 
etwad dahinter. — Izt geht man, Hör, id, das 


t  mitum, einen netten Hamburzfihen Kate L 


chisamus, zugleich mit feinem Anhang zu dem 


neuen Gefangdudy in-corpore zu verfertigen» 
Die Erinnerung an den Hannöverfhen — 
aber ich will nichts weiter (N. Kiel. geil Bein 


1800, ©. 94 fgg.) aefaat baden. 


9 Der Rektor J. M. Müller, ſpricht in feinem 

- fogenannten ., biftorifchen- Bemweife, daß das Zow 

hanneum in Hamburgs Wohl and Ruhm. einen. 
„ara hen Einfluß gehabt babe,“ S. a7. von Ihm 


& 


— 
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der Nähe dieſes Hauſes etſchoß vief. Goeze ihm 
das Wehe nach, Vieleicht war eben dies Die Ver⸗ 


— 


anlaſſung, daß er auch wider die Leiden des jungen 


Werthers ein Flugblatt ſchrieb, worin Br dieſe 


recht arge Misgeburt der Finſternis, dieſe hoͤlli⸗ 


„ſche Apologie uud fanatiſche Anpreifung des 


„ Selbftmordes '* feiner Gemeine, betannter machte. 
In keiner feiner nachmaligen Streitigkeiten F 


mit auswartigen Gelehrten, hät et, wit ſchon ge 
fagt, weniger Chre eingelögt, Als in dem, weichen 
Leſſing durch die Betanntmachung der Fragmente 
des el. Reimarus erhob, Mas er Leſſing's 


| Antigoͤzen entgegen ſtellte, wären wirkliche „Shwäs 


„han, ** die Auch nur in drei Heinen Anſtrengun⸗ 
gen ſich regen. Auſſerdem ließ er es, in Abſicht auf 
„Leſ fing’s mittelbare und unmittelbare teindfes 
„„ har Angriffe auf unſre allerheiligſte Religion, und 
„auf den tinigen Lehrgrumd derſelben, die heilige 


‚ „Shift, * dei einem „vorläufigen Etwas ber 


wandan, weldhed dar Hauptſache ſo viel als Nichts 


verſchlug Leſſin g durfte daher, nach feinem „even⸗ 
twalen Abſagungsſchreiben “ an ihn, nut noch ei⸗ 


ne „nöthige Antwort Auf eine, ſehr wnndthige, Fra 


"ge das Herrn Haudtpaſtots. geben, Da aber 


dieſer den, „groBen Zähnen. des Lapiathans“* doch 


nichi zu lange blos geſtellt ſeyn konnte: fo war, fein 
andrer Rath, als den Altonaſchen Reichspoſtreutet 


* 


1 


| u 1772 2 
‚in feine bürgerliche Sonntagskleidung zu werfen, 
und durch ihn den Reichshofrath zu evoziren. Am: 
deſſen erſchien Feffing’& theologifcher Nachlaß not) 
bei Goez es Lebzeiten, allein er beobachtete, in 
Anfehung der, ihn angehenden, Artikel, das fanft- 
muͤthige Stillſchweigen, was er fo oft behauptete, 
als er ſich vornahın, eine ‚wider ihn gerichtete 
- Schrift „nicht des Anſehens zu würdigen, *. dabei 
aber „für feine Gegner, ze Chriſtus für feine Moͤr⸗ 
‚a, det, zu beten, “ | 
In der „Prüfung — neuen und ſonder⸗ 
baren Meinungen des Herrn D. Le,‘ die er zu 
dleicher Zeit mit Benner- unternahm, vertheidigte 
‘er die Sorachengabe der Eſelin Bileams wider den 
Abt Jer uſale m ſehr angelegentlich. Wider bei— 
de Gelehrte hatte, das Jahr vorher, ſchon der 
Reichspoſtreuter geblaſen. Auch wider Doͤder⸗ 
lein und Strobel mußte dieſer gemeinſchaftliche 
Sache machen. Denn der Goezeſche „Beweis, 
„daß der voh dem Stiftsprediger Weber in Weir 
„ar gelieferte Abdruk der Augsburgifchen Konfek 
„on unmöglich eine Kopie von, dem Original feyn 
* toͤnne hatte nicht nur einen „Beweis der Nichtigkeit 
„der Strobel ſchen Apologie für Melanchthon 
Hund der Bosheit der Stro belſchen gegen ihn 
„aus geſchaͤumten Läfterungen, * fondern auch eine 
vWiderlegung des Sazzes „der Sturz des Auſe⸗ 


— 
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hens Moſis ziehet nicht nothwendig den Sturz 
des Chriſtenthums nad fih „ gegen D. Döders 
„lein“ zur Folge. Auf jener Schrift fand als 
Motto (Pſ. 36, 3.): „fe ſchminkten fich unter 
„einander ſeibſt, daß fie ihre böfe Sache fördern, 
„und andre verunglimpfen. $ 1 eh 
2 k Kehren wit noch einmal zu Goeze's einheir 
miſchen Zänfereien zuruͤl. Er fand bald eine Ver⸗ 


— 


anlaſſung, ſich namentlich gegen den verewigten 


Kollegen, als emen Mann zu erklaͤren, der „den 
„Saamen des Unkrauts ausgeſtreuet, Baſed o⸗ 
„wife Irrſale geprediget und dadurch einen dis" 
rekten Angriff auf ihn gewagt, ja feine Gewmei⸗ 
„ne verwirret habe “ u. ſ. w. ut-[upra. Dies 
ſagte er zur „pflichtmäßigen Retsung feiner Unſchuld 
„und Ehre gegen ſchmaͤhſuͤchtige Angriffe der allge 


», Meinen deutſchen Bibliorhet.* Don [einen Ans 


griffen auf Friderict’s Ehre und Leben (dent 


diefer ftarb an einen Gallenfieber) war weiter nicht 


Die Nede. Nicht ange nachher erfchten fein‘ „ des 
„ wiffenhaftes Glaubensbekaͤntnis, die 3..Mof. 18. 
„verbotenen Ehen naher Anvermandten betreffend; 
„an E. Hochehrw. Meinifterium in Hamburg, nebft 
„inftändiger Bitte, ihn „ wenn Sie finden- fellten, 
„daß er irre, aber mit einleuchtenden Gründen, ei, 
„nes befiern zu belehren, *, mit dem Deukſpruch 
DI. 36, 11.): „Weife mir, Kerr, deinen Weg, 
„daß ich wandle in: deiner Wahrheit; erhalte mein 
„Herz bey dem einigen, daß ich deinen Namen 


* 


F 


J 
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F furchte =: Erwiedern haͤtte mar denſelben Aus 
Tit. 3, 9. und mie dieſem apofolifchen Nach ihm 


eine Follegialifche Antivort-gehen können. Allein E. 


— 


Hochehrw. Miniſterium, an deſſen Berhandfüngen 
Goeze ſeit 10 Jahren, da er des Seniorats ſich 
begeben, keinen Antheil genommen hatte, war nicht 
gemeint, ſich in eine kaſuiſtiſche Korreſpondenz mit 


* einzulaſſen. Es gab ihm blos die Erinnerung, 


„die, bei feinem Eintritt in daſſelbe, gelobte „ob- 
RE et reuerentiam, beffer, +18 bisher 


‚»gefchehen, zu beobachten. *_ Dieſer Ertrattug 
Protokolli ward ſogar dur, den Druk hefaung 
‚gemacht und Goeze verfehlte freilich nicht, darz 
auf zu antworten. Inzwiſchen blieb er doch auch 


nicht ohne die, ſehnlich gewuͤnſchie, Belehrung. So⸗ 


Wohl der D. Moldenhawer, der ſelbſt in den, 


von ihm verbotenen, Ehe mit der Schweſter der 
zerftorbenen Frau lebte, als auch der Diakonus an 


feiner Kirche, Winkler ertheilten ihm, diefelba 
aber die wiederholten Bemühungen beider Mäns 


ner, ihre Gründe fo zu. kellen, daß fie ihm ein⸗ 
feuchteten,, waren fenchtlod. Bald war nun auch 


nicht mehr von den Moſaiſchen Eheverboten ſon⸗ 
dern davon die Rede, daß er Hauptpaſtor in 
. Hamburg, und Winkler fein Diakonus fey, Une 


ter den vielen, in diefer unnuͤzzen Streitigkeit her⸗ 


—— Schriften ) war dad ei ia 


* —* Bergl. Allgemeine deutſche Blibliot hed 
DB. 42. ©. 4 — 


/ 
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bon eines. Kindes an Se. Köhehrm. den 
Ken. Paſt. Gpege eine der unterhaltendſten und 
auch gründlichftei. Die „Gedanken des Meven 
AM“ Ciß ter, damaligen Oberaltenſekretuͤrs, d. i. 
Konſulenten der Buͤrgerſchaft), die Aeponiſche 
Kirchenordnung 'und den Namen Hauptpaſtor in 
* Hamburg betreffend,“ fand Go ee ſeliſam und 
Rum Theil abenitheuerlih;* er „fertigte fie alſo 


— ab, ie aber doch mehr als einmal * 


—Im naͤchſtfolgenden Jahre zeigte ee, zur Br 
ſchaͤmung feiner jüngern Kollegen, sornämlich' der, 
erſt nach Hamburg berufenen, Paſtoren Sturm 
und R ambach, die „Gruͤnde an, aus welchen er 
nun 40 Jahre lang ‚das Evangel. am „ 2 Advent. 
„ut. 21, 2536. und die, dazu ‚gehörigen Pa: 
prallelſtellen aus Matthäus und Markus allezeit 
„von der Zukunft, Jeſu zum. allgemeinen Weitge⸗ 
„richte, erklaͤrt habe, und ſolche niemals von der Zu⸗ 
lunft Jeſu zum beſondern Gericht über. Judaͤa 
und Jeruſalem erklären werde. “ "Eine Zugabe zu 
dieſer Anzeige war wider den Paft. Papein Rule; 
| Küntel, izt in Viſſelhobede gerichtet. "Dazu rheilte 
er noch ein „Sendfchreiben über die Errlätung am. 
32 Adventsfonntage * mit, zum Beweiſe, daß er, 
der gereinigten bibliſchen Hermeneutit sum To * 


er) en der Anzeige von D. Moſiches Erklaͤrung 
der Sonntagsevangelien in den annal. literar. 
szea. Vol.i. S. 362. hieb es: iſtam peticopam 





| 


| 


— 
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nie ie Meinung werden toͤnne. Zu gleicher 
Zeit „bewies; or, „daß nicht (wie Sturm ge⸗ 


predigt hatte) die Verbindung der Juden, Tan , 


‚ten und Heiden mit. den Chriften, nicht die, dab 
wber entftehende, - Aufklärung durch Kuͤnſte und 


Wiſſenſchaften, nicht" die Schiffarth And Hand⸗ 


„hung, noch weniger Kriege und: Empdrungen, fon 
‚dern allein Die Miſſionen die Mittel geivefen feyen, 
und noch ſeyen, die € Erkaͤntnis der chriſtlichen Leh⸗ 
re auf dem ‚Erdboden auszubreiten,““ wobei ef 
nod) » singe, hie her gehörige, ‚Fragen beantwortes 
ie. 4: Diefes Beweiſes hatte. fi kein Pater 


Miſſionarius zu ſchaͤmen. „Kuͤnſte und, Wiſſen⸗ 


„ſchaften und die chriſtliche Lehre, hieß es, haben 
„nichts mit einander ‚gemein, dadurch kaun dieſe 
„nichts gewinnen, auch nicht durch Handlung . und 
„Schiffarth, am allerwenigſten durch Kriege und 
„Empoͤrungen, denn das ſind Strafen des Hoͤch⸗ 
„ſten. Aller Glaube kommt aus. der. Predigt. Da 


‚pröbat non. .poffe ; imih deextidiio- Hierofoly- 

me explicari, ser-recdndiöres. guosdam ihterpretäs 

Ä menni iam ſatis exploſi patronos, ve Schlegelium 

‚et Rofenmüllerum, ita conuincit, vt.non du- 
dbvitemus, quin pugil eriam ilte Hamburgenfis, ‚qui 

- uper deinum lepidjſimum dedit fpectaculum, ad. 

" sgerramän: prouooando camore immani omnss, quot · 

quot hollent fecum illam pericopam de ‚extreme 

-" jndicio explicare, arma ſua, iam pridem emeri- 

ta , abiefturus effer, fi qua. omnino foret: fpes,  illum 
vmquam 'patientes culturae poffe praebere aures.“ 


J 
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es nun allein das Werk der Miſſhnen it, ibie 
Voͤlter zum Glauben zu bringen: fo glauben die, . 
Iſe auch wur, wenn ihnen gepredigt wird.“ 
“ Sturm. behauptete: gelegentlich die alte Meinung, 
„daß Gott unter allen Bölkern, unter Heiden, us 
den und. Türken, die Seinen habe, und daß, wer 
unter ihnen Gott fürchte: und vecht thue, ihm an- 
⸗genehm fey, * und. auh Rambach hofite die 
Seligkeit „der guten und veblichen Seelen umter ih⸗ 
„nen, um des Verdienftes Ehrifti willen.‘ Gleich 
erklärte fih Gpeze-„über die neue Meinung von 
"ber Seligkeit der vorgeblich guten und redlichen 
Seelen unter- Juden, Heiden und Tuͤrken durch 
Chriſtum, ohne daß fie an. ihn glauben, 4 und. . 
wandte ſich hiemit, als mit einer „pflichtmäßigen 
Anfrage!“ noch einmal an das ganze Miniſterium. 

Mun trat der alte, gelehrte Moldenhaw er auf, 
und nahm, ſowohl in dieſer als auch in jener exe⸗ 


getiſchen Streitſache, Sturms und Rambachs 


Partheid Da floß aus Gocezeꝰs Feder, fo ſchnell 
als bittar:· ·Abermaliger Beweis, daß die eigent⸗ 


„liche und natuͤrliche Erklaͤrung der Rede Jeſu, | 
| „euf. 21, 2536. von der Zukunft Jeſu zum 


Weltgerichte die wahre ſey; zur Widerlegung des 
„Hru. D. Moldenhawer's; ferner: „Abfer⸗ 
fertigung dee Moldenh aw er iſchen Schrift: 
„von der Seligkeit derer, die: von Chriſto nichts 
„wiſſen, und ihren Umftänden nach nichts willen 
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es Firmen, und. de, darin enthaltenen . beleidigen? 


„deu Angriffe; — hierauf: „Fortſezzung der Bis 


‚ „bderlegung dee Moldenhaweriſchen Schrift: 

— „uͤber die Seligkeit derer, die von Chriſto nichts 
wiſſen * endlich „, Beilage zu ſeinen, dem Hru. 
HD Moldenhamwer.eutgegengefszten, Widerla 
»gungsfriften. ““ Aber Moldenhamer war 5 


Der Mann. nicht „. der eine Begegnung, wie fie eir 
nem Kontroversprediger zus Natur geworden war, 
hinnehmen: konnte ohne ihm feine Herzens Mei; 
nung zu fügen. Er nahm daher von. Kom Abschied 
mit ber herben Erklärung, Goeze base „in, feis 


„nem Leben ſich Schandfänten genug errichtet: er 
„moͤge damait fortfahren, fo lange Gott es ihm zus 
„laſſe; nur möge er ſich hüten, daß er nad) feinem ü 

„Tode nicht das Gegentheil von dem erfahre, oa 


„von er feſt verfichert zu feyn Mine made; ein je⸗ 


„der im Miniſterio ſey von feiner Falſchheit, ſeia 
— Hochmuthe uf. m. uͤberzeugt; einen Pi 


„Kollegen habe er ſchon zu Tode polemiſirt, ij 
„wolle er ihrer drei an die Grube führen. 


Goeze, der nun wieder an . „Chriſti Farbu 
„te fuͤr ſeine Moͤrder ““ erinnerte „ war doch damit 
nicht zum Schweigen gebracht. Als Sturm, doch, 
ohne fih zu nennen, zur Beruhigung des großen 
Haufens, Über die, eben in Hamburg abgefchaftte, 
„Gewohnheit, Miſſethaͤter durch Prediger zur Hin⸗ 
„richtung Begleiten zu laſſen, * ſchrieb, mad 
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® oeze zu diefer Schrift — gemiffenhäfte Erinne⸗ 
„tungen, * und zu Sturm's „erſter und lezter 
Erklaͤrung über feinen zudringlichen Kommenta⸗ 


wenigſtens nicht billig waren. Er ſtarb mie Sturm 


diefer „die legte Dehlung. * Mit einem ſolchen 


Erany ſchloß ſich die Laufbahn dieſes Zeloten. 


Aber eigentlich ſtarh er doch in dem Berufe, 


welchen er, zulezt wider Dank und Willen feiner 
tigtien Gemeine, ſich zuerkannt harte. Er predige 
6, in der Paſſionszeit, wider das neue Hambur 


ziſche Geſangbuch, als es noch im Werk war, und 


zwar infondetheit wider die Veränderung, die man 
wit dem Gefange: „Allein Gott in ber Hoͤh' fei 


ü Ehre “ vornehmen wolte, die er für ſoziniſirend 
ertlaͤrte. Dieſe Arbeit aber vollendete er nicht, 
Mehrmals hat er wider ohrigkeitliche Anordnungen 


und Beftehende Eintichtungen geyredigt, z. B. wis 
der die Zahlenlotterien, als ſie noch privilegirt wa⸗ 


ren. Als er an einem Sonntage Rogate einmal 
den Beweis führen wollte, „daß weder die roͤmiſch⸗ 


tatholiſchen, noch aud die reformirten, fondern 


i 


tor fuͤgte er „noͤthige Anmerkungen “ Hinzu, die 


in einem Jahre / nur um ein paar Monate früher 
> eben 19. Mai 1786.) Seine legte Schrift war 
‚ eine „Poteftagten gegen das, von deut Verfaſſer 
der Gallerie der Teufel ihm beigelegte, zweideuti⸗ 
ye und ſchmuͤhende Lob.“ Wirklich ertheilte ihm 


u BETT “nr ge 
» allein die wangeliſchlutheriſchen Chriſten erhoͤrlichh 

„beten koͤnnen,“ ward ihm, auf Vorſtellung des 
tkaiſerlichen Miniſters, doch nachdruͤklich angedeutet, 
ſich ſolcher konſtituzionswidrigen Reden, zu. enthab 
ten. Uebrigens konnte man ihm das. Polemiſiren 
nicht wehren, fo wenig, ald feine Art zu dogmatis 
ſiren und zu exegeſiren. Nach dem, von feiner Kate 
zelberedſamteit anderswo *) Thon gegebenen, Bei⸗ 
fpiele, will, ich. von diefer, in- feine Polemik vor 
flochtenen, Art nur wine zwiefache Probe geben, 
Am 18. Sonntage * Ariauati 776) Bo, 
er beweifen: | 
„Die Nothwendigteit der dehre don dar — 

„ſon Chriſti, zu unſrer Seligkeit. 
„ir aus der von Chriſto, den Phariſaern 
„im Evangelio vorgelegten Frage; 
„2. aus der Natur der Sache feibft, " 

Dies run fing er- fo an. „Die Frage, welche der: 
„Erloͤſet den, Phariſaͤern vorlegte, betraf die Lehre 
„von der Perſon Chriſti. Sie konte von nie 
„mand volſtoͤndig uud. richtig beantwortet werden, 
„als von dem, der von den beiden Naturen in Chris... 

uſto, und von Der Vereinigung derſelben in ſeinet 
„Perſon, eine richtige Erfännis, hatte Darauf. 


5 Anleitung sur Amtöberedfamkeit der 
—— a A ©. 270. 


ur 


—— 
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henden hatte er die Som borgeiegte Srage von 


„dern Sitterigefeg volſtaͤndig beantwortet. Lies Er 
„ed nun dabey bewenden? Sagte Er? es iſt genug 
sn "zur Seligkeit, wenn ihr nur wiſſet, welches das 


groͤßeſte und vornehmſte Geboth iſt? nein! Er 
„führt fie vielmehr auf die Lehte von der Perſon 


„des Meßias, und feine Gegenfrage ſetzet die 
Wahrheit unwiderſprechlich voraus: daß die Lehre 
„von der Perſon des Meßias eine, zur Seligkeit 

„fchfechterdings nothwendige Lehre ſey.“ Hiemit 
war dieſe große Wahrheit zur Haͤlfte bewieſen, durch 
eine Vorausfezzung namlich, die auf einem Still⸗ 
ſchweigen beruhte. Mit der andern Haͤlfte fonte 
der Redner noch geſchwinder fertig werden. „Die 


„Hauptforderung des Evangelii iſt diefe: bag wir . 


„an Jeſum glauben. muͤſſen, werm wir felig 
„werden wollen. Und was heiffet an Jeſum glaur 
„ben? nichts anders, als fein ganzes Vertrauen 


„auf Ihn, als auf den einigen Heyland, ſetzen, 


„durch deſſen Verdienſt und Gnade wir allein ge⸗ 
„techt und ſelig werden können. Iſt es num woͤg⸗ 
„Tich, am Jeſum zu glauben, ohne daß wir von 
„feiner Perſon eine hinlängliche Kaͤntnis haben, das 
wift, ohne daß wir lebendig uͤberzeugt ſind, daß 


Jeſus wahrer Gott und Menſch fen? ſchlechter⸗ 


dinge wi 2 vun vintingben Grunde 


\ 
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Tasse (das war die Nuanwendung dieſer MPre⸗ 


digt )pruͤfet, o Chriſten, eure Lehrer, Schweigen | 
„ſie von Zefa, von feiner Perfon, von feiner Gott⸗ 


„heit, von feiner Genugthuung — fo find. fie um 
| nichts befier, als. die Pharifäer. Alle. ihre‘ Sit 


„tenlehren. ‚find ein klingend Erz, Heuchler und 
„Phariſaͤer können fie aufs: hoͤchſte machen “aber 


„nimmermehr: wahre Chriſten.“ So ſchloß die 


Predigt; wie ſie angefangen Hatte, denn die erſten 
Worte, wodurch fih der Prediger Eingang vers 


fhaffen wollte, waren: „Das große Verderben 


„unſrer Zeiten zeiget ſich infonderheit darin, daß 
aus und ſelbſt fo viele Seinde des Kreuzes Chriſti 


| „aufſtehen. 

Am 5. Sonntage nach Trinitatis a780) 
trug er vor: e | 

Die allerhoͤchſte Herſchaft Jeſu über die Fi⸗ 


fche im Meere, ein Beweis feiner aller⸗ — 


„höchſten goͤttlichen *) Herlichkeit. 
» I. wie hat Jeſus dieſe Herſchaft geoffen⸗ 


baret? ? N j u ‘ 


“2. wie beweiſet dieſelbe feine eat 
“ mgöttliche Herlichkeit? “ 


>) Er vermied forgfältig die — der Kon⸗ 
ſonanten am Ende einer Sylbe, ſchrieb ſich daher 
auch Idhan, nur dem, faſt allen. Sprachen 
gemeinſchaftlichen, Tetraatammaton wich leine 


Or 


ð 
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Die’ Antwort auf die zweite, als die Hauptfrage, 


A . 
- 


lautete fo: „Seine: almächtige Kraft wirkte Hier 


5 „nicht allein ohne und über die Kräfte. der Nas 
„tur, fondern auch wider den ordentlichen Lauf 


„derſelben. Die Natur der Fifche iſt nämfich for 


„beichaffen, daß das Waſſer, in- weichen fie teben 


„ſollen, einen gewiſſen Grad der Kälte Haben muß. 
Da nun in den warmen Morgenlaͤndern die Wir⸗ 
„kungen der Sonnenſtralen am Tage, den obern 


„Theil des Waſſers in den Seen und. Fluͤſſen ſtaͤr⸗ 


„ker erwaͤrmen, als die Natur der Fiſche ſolches er⸗ 


„tragen kan; fo treibt fie ein: natürlicher, ihnen. 
„durch, die Hand des Schoͤpfers felbft eingepflanztet 
„algemeiner Trieb, des Tages uͤber ſich in der Tie ⸗ 


„fe aufzuhalten. Dieſe Betrachtung führer uns 


„mm auf ein gedoppelted Wunder, Denn da die, 


» Bifche nach ihrem natuͤrlichen Triebe in’der Nacht: 
„in die, Höhe ft eigen, um Luft zu \höufen, {0 fra- 
„gen wir billig: woher fam es, daß wenigfiens in 


„der Gegend, welche Petrus und ſeine Geſellen 
„mit ihren Netzen durchzogen, in der vorhergehen⸗ | 


„den Nacht keine Fiſche befindlich waren? Mer: 
„nmünftigerweife kan dieſe Frage nicht anders beant⸗ 


„wortet werden, als alfo: weil die almaͤchtige 


„Hand des Erloͤſers Die. Fiſche zuruͤckgehauen batie. 
„ Fragen wir ferner: woher kam 08, daß gerade 
win der Brunie am roigenden wenn Pr eine 
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„fo große Menge Fiſche ſich um :bie Schiffe Petri 
„und ſeiner Geſellen verſamlet hatte, als ſie in ih⸗ 
„ren Netzen beſchloſſen? ſo koͤnnen wir dieſe Frage 
„abermals nicht anders beantworten, als: weil die 
almaͤchtige Hand Jeſu ſie empor getrieben, und ſie 
„alfo ihnen gleihfam ſelbſt und unmittelbar in ihre 
„Nezze geliefert hatte. Iſt nun hier nicht offen⸗ 
„bar eine gedoppelte Wirkung, welche den or— 
| r dentlichen Wirkungen. der Kräfte der Natur gerade 
„entgegen läuft? alfo in aller Abſi ht ein geboppels 
„tes *) ‚großes und herliches Wunder ? T« | 


Gemeiniglich ſchloß er. feine Predigten, bie 
Surch feine heifere engbräftige Stimme und feinen 
fchleppenden und heulenden Ton noch unleidlicher 
‚wurden, alg fie es, in. feinen. leztern ‚Lebensjahren 


zum: wenigſten, faft immer durch ahren widerver⸗ 


nuͤnftigen Inhalt waren, mit dem ‚Stoßfeufzer :. 
„amen! amen! das geb unfer Herr Jefus! amen !“ 
Einmal predigte er über die ewige Hoͤllenquaal. In⸗ 


*) Man follte, dieſer Erklaͤrung zulolge, denken, ein 
drei · mo nicht vierfaches Wunder, vorausgefest naͤm⸗ 
lich, Daß der Wunderthäter die Fifche nicht todt, 
ſondern lebendig ins Nez getrieben habe. Denn: 
in dieſem Falle hatten die Fiſche einmal die 
Nacht hindurch in der. Tiefe gelebt,. ohne Rufe 
. au fchöpfen; und zweitens war ihnen, aber wohl - 
aus ‚eben diefem Grunde, die Luft auch nicht ver⸗ 
‚ gangen, als fie am heißen Mittage ploͤzlich in.bie 
Höhe — wurden. 
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dem’ en Ai: zuleit an den unbußfertigen Sandel 
‚wandte, ſchloß er Mit den Worten aus dem: alten 
en Geſangbuche: | J —* 
Du wirſt vor Stank vergehen, 

— Br du dein Aas wirſt ſehen; 

dein Mund: wird lauter Gall, 

und Höllenwermuch. ſchmekken, 

5 des. Teufeld Speichel lekken, 


"und freffen Koch. im finſtern Stall. —J 
und auch diesmal ſagte er: „amen! amen! das a | 


„unfer ge; Zeſus amen! eh “ 


z r + . fe r 
“ 


} ’ 


Beſdiele von Hörer —— die 
ur Auch Luthern einmal uͤbereilte, hat erſt kuͤrzlich 
Hr. D. Velthuſen in feinem Bremiſchen und 
Verdiſchen Synodalmagazin gefammelt. Start de⸗ 
ren, moͤgen hier noch ein paat Anekdoten, als 
Hamburgſche Supplemente zu den Aktenſtuk⸗ 
ken in M. Schüler’s Geſchichte der Ver⸗ 
änderungen des Geſchmaks im Predis 
gen unter den Proteftanten in Deutſch⸗ 

- fand fiehen. M. Würtzer, Prediger am Peſt⸗ 
Hofe , Caeft- 1745 ) kam oft mit.den Worten auf 
' die Kanzel: „wer da? der Teufel! ihr’ Ehriften, 
°: „heraus das tretef- mit mir ind Gewehr, und be⸗ 
„tet ein ‚gläubiges Bater unfer! “ Neumei⸗ 
ſtter's chriſtlicher Neujahrswunſch: „den Teufel 
wünſch ih euch! — doch nicht, daß er euch hol, 
nur daß er euch erfihreki * u. f. w. iR ſchon ans 
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_ Faftidientis ftomachi eft,-multa -deguftare, quae, 'vbi var 


rtia mt et diuerfa, — * non alunt. 
| ri N 





Die Schriften diefes Poly + und Tachygraphen, 
von: dem die Folge lehren wird, daß er hier nicht 


des Naturſorſchers G 0838 erlei bekannt. Der 


damalige Paſtor au. der großen Michaelskirche, 
—Seelmann (gef: 7730). ſtellte in ſeiner An⸗ 
trittspredigt vor: „das unter den Verſolaungs⸗ 
.  „fchmertern kriegende, liegende, fiegende, Elingens 
der fingende Kirchſpiel su St. Michaelis, und 
war 1) den hochbelobten Kirchen + Patron; 2) die 
+ „8böblihen Kirchenlehrer,. und ihre. Eunction; 
3der lieblichen Kirchen⸗Muſie füßen Ton,“ 
und ſagte: „Viele geben ein durch die Noth⸗ 
„Thuͤr, andre durch die Lobe» Thür; viel klopfen 
„an die DBerwandtniß » Thür an; viel fuchen durch 
„die Gold+ Thür einzugehen, und brauchen dazu 
„einen filbernen Schluͤſſel, etllſche kommen durdy 
„die Cham: daruͤber eine Schürze Hänger, hinein, 
= da doch die einzige Thür Jeſus it. Und fo 
„ift mein Eingang-bei,,euch gewefen: — . Und das 
ist meine Meynung, dab ich nicht per eafum obli- 
„quum, ſondern per regtum, weder per Cemtivum, 
noch per Da:ivum, vielweniger per. Accuſativum 
DOD 2 


als 
ich 


\ 


—3 . Suche Br gapite. 
ein großer Luͤtkenbuͤßer eingefcaitet i habe 


von meinem zwoͤlften Jahre an fleißig, und 


feine polemiſchen Ausfälle, die, wie fliegende Blaͤt⸗ 


und Ablativum dahin · komme, Ich habe vielniche 


eine Furcht gehabt, in. das —— — dini · 


„ve zu ziehen. und da zu predigen.“ Sein Nach ⸗ 
folgen, D-. von Bohren bediente ſich mit un⸗ 
ter der Pantomime. Er ſagte z. B. nur die Wor⸗ 
ee: er hat fein Schwert ge — ſeinen Bogen ge — 
(das Fehlende drüfte er durch Geberden aus), 


nd har darauf gelegt tödrliched Ge — pau Odert 


uUnd er ſandte feiner Jünger — und ließ ihn ſra⸗ 


| „gen: bift du, der da — fol, oder follen- wir ei» 
ZInes andern — dab !°“ "Auch der Vaſtor Scheer» 
—la zu Marienmagdalenen foll auf ähnliche Arc ſigu⸗ 


rirt haben. Im ven" Iahthumdert, da noch ein 
D. Btemer antipericatrameraparhabeugedamphirr- 


viñcationes ſchtieb, ließ ſich dergleichen erwarten, 
aheima und Eincheilang durfte fat nicht anders 


wie geſucht feun, und die Denkſpruͤche gefielen 
eben durch ihre Sonderbarkeit. Uber noch gegen 
das Side des ıgten Jahrhunderts Hub ein Ham⸗ 
burgſchet Prävditant am ı Epiphaninsfonntage feie 
* vie Vredigt ſo an? ’ 


: Man böret hun, feit ‚fait sehn dabet! 
von dire Herr Zeſu, nichts, rd 
Hene ſtellſt du dich im Tempel datyı 


" zul Bohrer voller Lichts! 


' "Wa redte da dein kluger Mund? — 


thaſt du uns gar nichto Fandı:: 
er ir _— 














r 


| 
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— Ar 
wer, ſich uͤber ganz Hamburg verbreiteten, habe ich 
faſt alle, von Anfang bis zu Ende, gelefen. Und 
— — aus guten — * —— — 


> 
\ 


Doch — deinen Aeltern umterkhän, 
vol Sittfamkeit und Preis — 
das iſt's, mad denn ſo Jedermann 
von deiner Jugend — 


Ein andter loderte am PERS feine Auhörer 
auf, mit ihm. nach'm Murch'nberg zu reifen und 
den Weihraudhöhüger zu befteigen. Die mehre⸗ 
Men verſtanden Nurnberg. Bei der, in Ham⸗ 
. burg üblichen, Gewohnheit, wenn 'während der 
VODredigt Beer auskommt ,. Died; nebſt der Gegend, 
wo es iſt, von der Kanzel anzuagigen , vergaß ein⸗ 
mal ein Prediger, dem diefe Anzeige mitten in 
einer ‚Periode. gefchab, das Leztere. Im Bes 
griff, fein Feftenangelium (ed mar gerade am x 
VWeihnachtstage) weiter zu erklären, ſchallte ihm 
eine Stimme von der Orgel id: „mo iß det 
„denn?“ Er aber fuhr, in feinen Text vertieft, 
fort: „au Bethlehem in einem Stalle,“ und jeng 
Stimme erwiederte: in® bat iß wit von hier! “ oo. 


) Wie fie ſchon dem Ambrofius einleuchteten: 
quod fi taceas, fi. diſſmules, ſolet dicere: quid ta 
ces? loquere, fi audes. Sed non audes, mutus * 
elinquem te feci, — $i ergo ‚taceas, plus rumpi- 
tür; vietum fe repütät, irrifum, polthabitum atque 
illpfum. Si refpondeas, füperiorem fe — arbi- 


Wratur, quia parem inuenin. 10. - 
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antwortete: fo: behielt er bei mir geineiniglich das " 
lezte Wort. Auch waren die Schriften felner aus, 
wvoaͤrtigen Geguer mir nicht zue Hand. Indeſſen ers 
hielt ich, auſſer Alberti's verrufener Anleitung 
und auſſer den Noͤlting⸗Schloſſerſchen und _ 
andern einheimiſchen Gegenſchriſten, doch auch 
Baſedow's antigoeziſche und eigne Aufſaͤzze, 
Luͤdke's Schrift vom: falſchen Religionseifer, und 
Buͤſching's Anmerkungen uͤber die ſymboliſchen 
Bücher Daneben gerierh ich’ auch über Sem . 
Ter’s und Kiefer’, wir noch ſehr dunkle, Un⸗ 
terſuchungen uͤber das Koinplutenſiſche Neue Teſta⸗ 
ment, und über des erftern Abhandlung, von-fteier 
‚Unterfuchung. des Kanon, die REN: er als 
Kind ber sro — 
"Anfangs. befremdete es — we die m 
aogen Einer Kirchenparthie fo fehr verſchiedner Mei: 
‚mung waren, und daß diefe Verſchiedenheit zu fö 
heftigen Streitigkeiten ausſchlug. Als ich aber an 
dieſen Anblik einmal mich gewoͤhnt hatte: fo. wollt 
ich, in meiner Unerfahrenheit, doch mehr als einen 
Zuſchauer abgeben. So bald. nämlich der Vor⸗ 
ſſaz, Theologie zu. ftudiren, nur wie eine Ahndung, 
> > in mir aufgeſtiegen war, hielt ich mich auch beru⸗ 
Pa ‚fen, mich um alles zu befümmern, was fie und 
die. Lehrer derfelben anging. Kein theologiſches 
kan was ich beshafe. werden lonnte, ließ ich u uns 


f RE 


— 
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geiefen. - Auch die Vorreden nohm ich mie,” und in 
den Regiſtern ſchlug ich nach. Baumgarten's 
cheologiſche Moral,-die mir eine Alte Frau ſchenkte⸗ 
und Zſchorn's Predigtdifpofizionen ; ” die mein 
Onkle aus Zelle mitgebracht hatte, laß "ich; wie die 
Hamburgſchen Predigtentwärfe die ich zu Geſicht 


betam, richtig alle Sonntage. 1 Wenn die Nach⸗ 


mittagspredigt vorbei waͤr, kam doch wieder an 
Curas und Zopf, und Huͤbner und Hager 


die Reihe, oder ich ſezte mich auch zum Aelian 


und zu⸗ Michaelis hebräifher Gramm tt: Ein 


paar Jahre nachher,”als ich für meinen haͤuslichen 


Fleis ſchon eine Lekzionstabelle entworfen hatte, 
Unterhiels ich mich in dieſen Stunden unausgefejt 
mit Eher 8 Naturlehre für die Jugend, nachdem 


ich vorher laut ‚eine Epiſtelpredigt von Sturm 


und ſtill eine moratifhe Vorlefung yon Geblert 


geleſen hatte. Des leztern Schriften, die ich an 
. meinem vierzehnten Geburtstage von meinem Vater 
und Rabener's Satiren, die ich von Roͤding 


zum Geſthenk erhielt, räumten in der deutſchen Li⸗— 
teratur meiner einen Bibliothet ziemlich auf. Mit 


Gleim's Schriften wußte ich wenig anzufangen, 
auſſer daß ich, wenn etwa meine Mutter: * aber | 


% : 


ſtandnem Gewitter anſtimmte: 
ich ſinge dir mit * und Mund 


leiſe dazwiſchen ſang » 


uuruͤt, * Vater — 


’ 


** 3. vuch⸗ 5. Kapitel, 
Ich kann es, ‚bei dieſer Gelegenheit, nicht 


— laſſen, daß es fruͤhzeitig einen widrigen | 
Eindrut ‚auf. mich „gemacht ‚hat, :daß man immer, 


And, überall mich, wie man. ſich auch ausdrüfte, 
Gott aus der Natur kennen lehren wollte. Un: 


willig: verlor ich ‚darüber ‚die Narur aus den Aus 


gen, und ich, fürchte, ich. hole diefen Berluft niemals 


er Bei jeder Blume, die ich pfluͤkken wollte, ſoll⸗ 


erſt den Finger Gottes erkennen. Von jedem 


Dee an den ich. lieber hinangeklettert wäre, ſollt 
ich voruͤbergehen in dem Gedanken: „mich ruft der. 


„Baum in feiner Pracht.“ — Zu jedem Spazier⸗ 
‚ gange an einem fhönen Sommerabend, wo ich in 
dem, mir fremden, Maturgenufle mich, jugendlich 
hätte beraufchen- mögen, ward ich, wie zu. einem 
Kirchgange, mit der Ermahnung aufgefodert, die 
Allmacht Gottes zu betrachten. Wollt ich denn 
doch lieber das Korn, oder auch nur Mond und 
Sterne fehen: fo hieß es: „fo man des wahr: 
„nimmt an den Werfen, nämlich an der Schöpfung 
„der Welt, alfo daß fie keine Entfchuldigung ha; 


„ben.* . Die armen Heiden, dacht. ich dann wohl, 


nicht einmal die.ihnen zu laſſen! Was man in 
diefem Zufammenhange mir von Gottes 
Altwiffenheit und Allgegenwart fagte, fiel mir ſehr 
yäftig. Sch fing fogar an zu laͤugnen; man jah mit 
bedenklich ind Geſicht und rief. aus: „naͤhme ich 
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"Von einer Seite war ich alſo weit genug 
von dem Studium der Theologie, wie es damals. 
eingeleitet wurde, entfernt, um mic) für ein "Melt, 
ind auszugeben; von einer andern Seite aber kam 
ich demſelben unvermertt näher, um fo näyer, je 
mehr ich von jener mic zuruͤkgeſtoßen fand. Ak 
maͤhlich betrachtete ich das alles, was man von 
Sort und feinen Eigenſchaften, von meiner Erſchaf, 
- fung und Eriöfung, von einem Leben nad) dem To, 
de, vom Himmel und Hölle mir fagte, als eine 
Aufgabe für meine Vernunft, die ich völlig zu loͤßen 
im Stande feyn werde, wenn ich die heilige Schrift, 
worauf fih doch auch mein Katechifmus bezog, aus . 
gem Grundterte, in welchem die göttliche Offenba⸗ 
rung felbft meinen Führern verborgen war, vers 
„ fände. Auf jeden Fall (aber nur den gegebenen 
hatte ic) vor Augen) dacht ich, auf. diefem Wege 
Hinter die Wahrheit. zu fommen, die, immer maͤch— 
ziger, mich an fi 309. Dazu fam, daß ich Die 
Buͤcher ſchon über alles lieb gewonnen hatte, und 
daß ich auch aus dem Grunde lieber in fü fie, als in 
die Natur hinein ſah, weil ich doch hier mit meinen 
| Gedanten allein gelaſſen wurde, zum wenigſten mich 


—9— Aus einem Liede in — alten handargilden * 
ſanaduche. 


Ä 
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unter meines gleiche befand. Abet dies war auch 
die Urſache, weshalb ih Erbauungsbuücher, 
wenn fie zumal, wie Sturm’s Betrachtungen, 


aus dem Reiche der Natur und. der Vorfe * 


bung *) entiehnt ſeyn wollten, immer weiter zu⸗ | 


ruͤk ſchob, und flatt ber dogmatiſchen zu den 


polemiſchen griff. Mit philoſophiſchen 


Schriften, wenn fie gleich meine Hauptkapitel abs 


handelten, gab ich mich noch nicht ab, aus Sucht, 
mic aus der Theologie zu verlieren: Tied e's 
Unterhaltungen mit Gott in den Abendftunden lafi 
ich doc) lange vor. Auch migfiel mir die Phyſiko— 
theologie dieſes Verfaſſers nicht, weil man mit ihm 


a der Gottheit zur Natur zuruͤt kam. 


Etwas iſt, das fuͤhle ich noch heute, von je 
ner Froͤmmelei, des frühen Widerſtandes un⸗ 
geachtet, den meine erwachende Vernunft leiſtete, 
in meinen Gefühlen zuruͤt geblieben, und. ſicher 
üft ed eben das, was man in Anfpruc) genommen " 
hat, wenn man vormals eines gewiſſen Lavate⸗ 


rianis mus mich beſchuldigte. Aber noch heute 


*) Bei welchen ich aber bald fand, daß fie aus Buͤ⸗ 
ern ausgefchrieben waren. Sogar in feinen, 
oft langweiligen, Unterhaltungen mit Gott in den 

. Morgenftunden find aus dem (von dem. Prediger 

Reich und feiner Frau verfaßten) „Beſchaͤftigun- 
„gen ded Herzend mit Gott in’ den Morgens ımd 
„Abendſtunden“ wörtlich hergenommen. 





wuͤnſche ich nicht bios; ich Hin siefmepe izt, mad: 
dem ich auch dem Kantianismus, ſelbſt in 
ſeinen Abarten, nachgegangen bin, ſicherer, wie jes 
mals, daß ſich dies Etwas nie aus meiner Seele 
verlieren werde *).. Mag man über den Werth 
der Geſchicht e in der Religion und in dem 
Chriſtenthum, auch fo urtheilen, wie der Ver⸗ 
faſſer des, daruͤber vorhandenen, Hauptbuchs: er⸗ 
ſtikken laſſen fie ſich ſo wenig, als irgend ein Zu, 
gendeindruk, der, indem er für die moraliſche 
Natur des Menſchen Bluͤthen treibt, in der ſi Ns 
lichen Wurzel gefaßt hat. Es ift zum, wenigften 
„übel geihan, wenn es gefchieht. = Mir war der 
Gott, der aus Wolken blizte, und. im Donner mit 
den Menfchentindern fprach, deſſen Auge fie uͤberall 
begleitete, und deſſen Ohr auf ihre innern Töne 
laufchte, in zarter Jugend eine nieder druͤkken— 
de Allmacht: aber der Gute, der mic) frei 
ließ, u um Lelbſt fo zu werden, wie Er ift, und zu 
dem fich, auch in zarter Jugend ſchon, meine, von 
dunklen Wünfchen angeſchwellte, Bruſt erhob, zu 
dem ich hinan ſeufßzte, wenn ich beichränkter mich 
fuͤhlte, als ich ſeyn wollte — o der gute Geiſt, 
der fo oft ſich zu mir. herab ließ, als ich mit kind: 
lichem Vertrauen Vater! rief, der zog mich ſanft 


I» 


‘ °) Th. I, ©. 194 fa. F x* * 
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"hinauf in-gime bene Weit für die mein innerſter 


2 +&inn ſich chloß! ie * 


In ſolchen Augenblikken, in welchen ich au. 
Hauſe ans Fenſter trat, oder im Freien mich ruͤt⸗ 
gings auf den Hoden warf. vergaß ich freilich 
meine’ tünftige Religionsphilofsp Ni e. Bon 
dem Himmel, zu welchem ich aufblikte, fielen die 

Sterne, die einzeln und gepaart in meinem Rates 
femme ſchimmerten *), wie Schuppen herunter. 
Nur an einzelne Sprüche der Bibel, an Ausfpräs 
che Jeſus und auch an Situazionen deſſelben hats 
ge ich eine dunkle Erinnerung. Dabei ſchwebte 
pas Bild meiner. Grosmutter **) mir vorüber, ih 
dachte an Vater und Mutter, wann die auch dort 


ſehyn würden, und blitte dann wieder auf die. Erde, 


‚in deren, Staub die ganze Maſſe zerfallen werde, 
in der ſich izt ein himmliſcher Gedanke rege. Wenn 
mir dann ein Leichenzug mit Gefang entgegen fam: 
fo ſtimmte ich uͤberlaut ein: „Jeſus, meine Zuvers 
„ſicht!“ oder: „freu dich ſehr, o meine Seele!“ 

Eine andre Richtung bekamen meine Gedan⸗ 

ken, wenn id Goeze's Beweiſe, Trefho’s 


Briefe und Zeibich's vermiſchte Betrachtungen 
laß, doch glaube ich, mit dieſer, meinem Ziele, um 


) Die mit einem * Dezeichneten Fragen waren für - 
die erften Unfänger, die Doppelt bekreuzten für. 
die Geübten, „Be 2, 


2) Th. 1. S. 18. 


Zr 


© 


— 


richten aus dem Reihe der Gelehrfam 


keit fernte ich die neue problematiſche Theologie, 
zivar freilich nicht aus dem Grunde, aber doch von 
mehrern. Seiten kennen, die mir anfingen, einzu⸗ 


177% = 61 


* Sqritte wenigſtens, naͤher zu kommen. Aus 
‚ben. leztern und den Ham burgiſchen Nach— 


leuchten/ wiewohl ich in den: entgegengeſezten Be⸗ 


hauptungen eine Konſequenz fand, die mir meinen. 
Katechiſmus und Hutterus ſich am beiten ver⸗ 


trug. Um dieſe Zeit fiel mir auch die allgemei- J 
ne deutſche Bibliothek ſtuͤkweiſe, und die 


neue, und neueſte theologifche Biblios 


ehef von Ernefti ganz, in die Haͤnde. Ich 


überfhlug bei diefer Lektüre fo wenig, wie bei einer 
andern, etwas, und fragte, wenn ich fchon manches 
nicht verftand, felten Jemand um Rath, oder auch 


nur um ſeine Meinung, Manches ließ ich dahin 
geftelle ſeyn; was ich aber in Ueberlegung nahm, 


das unterſuchte ich tagelang. Immer wandte ich 
vor der Schrift mich an meine Vernunft oder 
weine Phantaſie. Konnte ich uͤber eine Sache; 


die mir nun einmal am Kerzen lag nicht mit mie 


einig werden: fo trat ich wohl meinen Water an,.. 


aber; entweder... verwies mir der, mit einem die, 
cur hic, meine Leſerei und Gruͤbelei, oder-er ent, 


Ä ldied ganz kurz für die. Parthei der Goezen, weil 


ſie die Sache ihrer Kirche fuͤhrten, und der 
Staat, indem er diefe aufgenolnmen, auch je ne 


ee . * 
* 
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oh geheffen Habe ©). „Aber die Wahrheirt«- 


‚fragte ich dann wohl, und mein Vater antwortete, 


noch bedeutender, als ich gefragt hatte: „die wird 


„eben auf beiden Seiten gef ucht, aber es gehoͤrt 
„eine eigne Gabe dazu, fie. zu finden. Dieſe 
Ä „Babe , mein Sohn, iſt die Beisgeit von, 
„oben her. Ohne diefe Theofophie.. Hilfe: 


„alle Theo lo gie zu weiter nichts, und es iſt 


Verſaundigung an Menfchen, wenn man. da ⸗ 
„bei noch von der regula fidei abweicht, Lies 


„nur Jak. 3 ae und vergleiche damit 
nd. I. — = — 93 


Veiſchamt für meine  Neigierte, und erwärmt‘ 


zum Gebet, ging ich dann - wieder in mein Sübrt _ 
chen, las des Morgens das Gebet um Weisheit 
GWeish. 9.) und betete Abends, mit aller Snbranftn : 


Chrifte, fac, vtlapiam! Sn jenem Gebet, defr 
fen 7 B. ich auch auf mic) anmwandte, weil ich. die’ 


Lehrer, und bie: fo.viele. zur Gerechtigkeit: führten, 
fuͤr die rechten Könige. um; ruͤhrten — Sach * 
| bie Worte. = 


ud. 3 ſterbliche Leichnam schöne die See⸗ 
“fe, und die irdiſche Hütte druͤkket den zer⸗ 


freuten Sin, Bir treffen das kaum, fo 


Aa I. EYE Jr vr . 21 — 
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„auf Erden iſt, und erfinden Moni, das 


„unter Händen ift: wer will denn ——— 
„das im Himmel iſt ?“ 


Iqh fühlte die ganze Wahrheit diefes bemüthtgens 
. ben Bekeunntniſſes, um ſo mehr munterte ich mich 
auf, dem nachzutrachten, was im Himmel und auf 
Erden iſt. Ich gelobte mirs, es herauszubringen, 
wiefern ich es vermoͤgte, ſollte ich mir auch nach⸗ 
ſagen laſſen, daß ich aus ſchwarz weis mache. Um 
fo mehr war ich auf. dieſe Nachrede, wie auf einen 
„Lohn der Welt, gefaßt, als ich, eben damals, in. 
-der Schule von. dem Sohn ‚eines Arztes hörte, 
mein Vater ſey ein Shwarztänftler ”. 


+), Morauf diefe Anfchuldigting fich namentlich, 
bezieht, dad wiſſen alle die, weiche den würdigen. 
Manı genaner Fannten, und den andern darf ich, 
es, nach dem, was ich Th. 1. ©. 124 fag. anges 
führt habe, nicht, ald ein einzelnes Faktum, 
berichten. Nur fo viel noch im Allgemeinen. 
Mein Vater hielt außerordentlich viel auf den — 
moralifhen — Glauben, und ließ. Fein Mitref 
unverſucht, diefe Kraft in fich und andern zu wek⸗ 
Een. uch gelang ihm dies in eimem. vorzüglich) 
‚ hoben Grade, weil er fait immer — was er eben 
daher ald eine Wirkung ableiterd — bei gleicher 
‚guter Laune wat. Wo er dem fittlihen Chas 
xrakter eines Menfchen nicht beikommen Eonnte, 
da hiele er ed miche für unerläudt, feiner finnlis | 
‚hen PRENNE ſich zu bedienen. Hinterher 


— u. ® 1 


J 
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Ermattet. von den Spekulationen; denen ih 
mi überließ, wenn ich Abends unter vollem Ster⸗ | 
nenlicht auf dem gefchlofienen Holzdamm wandelte, 
‚oder ‚wenn ich aus meinem hohen Zimmer auf die, 
vom Mond erheilte, Alfter niederſah *, oder aus 
ihnen, zu weichen ſich natuͤrlich ein regelloſes Spiel 
der Phantaſie geſellte, wie, aus Träumen bei hels 
km Tage, aufgefchrekt, griff ih dann blindlings 
im meines Vaters Bibliothek, in der für eine li⸗ 
terariſche Zerſtreuungsſucht ſich reichlich Nahrung 
fand =, Dieſer gab ih dann anf einige Tage 
mich Preis. In vielen Büchern blätterte ich doch 
nur, aber in manchen laß ich, was mich fchlechter, 
dings nichts anging. Freilich. war. ich die. miehrefte 
Zeit von einer folchen Lektüre hergekommen, denn 
was hatte ein Terzianer ſich um die Tranſzenden⸗ 
taltheologie zu befümmern? Wie wüfte haͤtte mein, 
noch er er werden fünnen und wie unfähig zu ° 
— eignen 
— fagte et dann mob: „wenn ihr nicht Beichen und 
„Wunder ſeht, fo glaubet ihr nike!“ — So 


9 Ward, auch bei jenem Experiment, feine Abſ icht 
erreicht, und das war ihm genug. 

) Die Vignette vor dem x Ch. von v. HB’ topo⸗ 

graphiſcher und volitiſcher Beſchreibung Hamburgs 

giebt den Proſpekt der Wohnung ab, in welcher 

| IR ich meine beiten Jugendjahre ledte. 3 


” An K %. 124, f ver u : — * — ie 


| 
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eignen anhaltenden Atbeiten wenn ich daruber 


meine Schulſtunden und die Geſchaͤfte derſelben zu 
‚Kaufe! — wenn ich die klaſſiſche — 
ein leitet, ganz aus der Acht —* Hin Ich 
erſchrak doch nicht wenig, als, noch nad) meiner 
Ruͤkkehr von der Univerfirät, auf die verlangte 
Rechenſchaft von meinen bisherigen Beſchaſtigun⸗ 


gen, der alte Paſtor Krohh zu mir ſagte: „auf 


„die. Art, Kerr Kandidat, können Sie nie gränds 
| „lic werden!‘ Aber ich faßte mich auch, diefem 
Manne *) gegenüber, und gab. ihm fein Lächeln 


=) Seiner it ſchon in den beiden vorhergehenden 


Kapiteln gedacht worden, und er wird unten noch 


mehr vorkommen. In einem ziemlich geſchaͤfts⸗ 
frelen Amte fammelte er viele Bücher, in denen 
se auch ſehr ordentlich las. Als er nicht lange 
vor. feinem Ende einen, gemiffermaßen kritiſchen, 


Katalog derfelden abdruffen Tieß, Tieh er vorher . 


die Engliſche Poſhglotte, md bat. um Erlaubnis, 
fie mit aufführen zu dürfen Won felner mannige 


faltigen Beleſenheit zeigten ſich in feinen Yredige 


„ten und Muffässen doch nicht einmal Spuren deB 
Geſchmals. Im Druk ift unter feinem Namen 


⸗ 


9 velter nichts erſch enen, als die, allerdings fleigig 


Yenrbeitete, Geſchichte deß Melchior Hof 


mann. Bur-Bortfersung diefer „Geſchichte der 


„‚fanatifchen und enthuiaſtiſchen Wiedertäufer, 


| vornaͤmlich in Nederdeutſchland hatte er viele 


Bücher und RR aefommelt, die er au die 


r 
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mit · der Erklärung zuruck: „fo bleib ich denn 
alt Paftor, we fetten.“ 
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Sechstes Kapitel. 
Mafdo . 


mo a patre ira eram deductus sd—vt, quod poffem ‚a 

J mihi liceret, a ſenis latere nunquam diſcederem. 

ltaque multa ab eo prudentet difputata, multa eriam 

— breuiter € et commode — memoriae mandabam. 
Giec. 


\ 





Mi Vater merkte bat, daß, als ich Thon in 
Prima war, ich eines Führers zu der theologifchen. 
Literatur bedurfte, in die ich von allen Seiten eins- 
zubrechen drohte. Ich ſtudirte z. BSchubert's 
lateiniſche und Baumgarten’s deutſche Dog⸗ 


Hamduraſche Seadtdidliothet ſchenkte. Bei der 
“Bearbeitung des nenen Gefangbuchs verband er 
mit der Korrektur eine Rediſion Während des 
Abdruks ſchob er noch einen Gefang vom fel- 
Bimmermann, eben um des folgenden Merfes 
willen, den „feine Mitarbeiter durchaus. vermars 
fen, eins 
Da in dem geſchenkten Sohne, 

deine Lich’ erfchöpfer ſcheint: 
ER aeige ſich doch auf deinem Ei 8 
och eln drttter großer dreund 2°" 





re diefes Werks ging, benuzte: mein Vater, um mir 
die Nochwendigkeit zu zeigen, meine, noch ſehr 


dürftige Kenntnis der hebräifchen Sprache zu vers 
mehren, mid auch mit den übrigen morgenländis 
ſchen Dialekten allmählich bekanet zu machen, and 
| Hiernächft, bei mehrern hermeneutiſchen Vorkennt⸗ a 


riffen, und Begriffen von der biblifchen Kritik, 


der Bücher des X. T. im Original zu fudiren, 


old wozu Glalfii philologia lacra, die ich 
gleich zur Hand nahm, mir wohl allein nicht Dien- 


ſte genug feiften werde, gefezt auch daß ich fie ſchon 

zu gebrauchen verftünde. Und was meine theolo⸗ 

giſche Leſerei betraͤfe, meinte mein Vater, ro müßte 
ich diefe, um, neben dem unumgänglich nöchigen, | 


Spradenftudium für wichtigere Dinge Zeit 
zu gewinnen, theils mehr einfhränten, theils. 
um den moͤglichſten Nuzzen daraus zu ziehen, Hefe 


RI — 3 
matit und Polemik, nicht anders, als ob ich Kol⸗ 
legia daruͤber zu hören hoͤtte, daneben las ih Se i⸗ 
del’ und hiernaͤchſt Roſenmuͤller's Paſtoral⸗ 
theologie, ebenfals zu gefezten Stunden, und _ 


forſchte in dem ‚englifchen Bibelwerk, bis ich, 
Michaelis's Anmerkungen zum alten Teſtament 
erhielt. Den Eifer, mit welchem ich an die Lett 


— 


ſer ordnen, und. vor allen Dingen mir mehrere 


zuſammenhoͤngende Hiftorifche Kenntniſſe vers 
Ä Köofen, und eher. in ——— als in 


— | 
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der gefammten übrigen Theologie. mich orientiven. 
„Philologie und Geſchichte, fagte mein Vater, bit: 
„det überall einen Gelehrten, und Philoſophie 
„einen Lehrer. Mit den andern Wiſſenſchaften 
„wird man, wo es nicht, wie in meiner, auf Er⸗ 
„fahrung ankommt, bald fertig, wenn man nur in 
„dieſen zu Hauſe iſt. Bisher haft du die Sache 
beim unrechten Ende ängegriffen, noch iſt dabei 


— — „nicht viel verforen; weil du mit Luſt gelefen und. 


| „gelernt haft, aber nun ifis hohe Zeit, daß wir das 
„Ding umtehren, denn du mußt nun bald anſan⸗ 


„gen zu alla —— 


* Ich ſah meine Buͤcher, deren Zahi fi ſchen 

auf ſeinige Hundert belief, mit Betruͤbnis an, indem 
ith bedachte, daß ich izt wöhl wieder, Als da ih in 
Zerzia hinein am, anf-den täglichen Gebrauch yon- 
5, 6 eingeſchraͤnkt wert on dürfte. Indeſſen ich be⸗ 
dachte, was mein Vater geſagt hatte, ernfthaft, 
und weil ich. doch allerdings ein gelehrt er Theo⸗ 
log werden wollte (die Diftinkzion, die mein Water 
haͤufig unter Gelehrten machte, kümmerte mich igt 
nicht weiter): ‚fo kam ich, "und bat um weitern gu⸗ | 
ten Rath. „Den kann ic), fagte mein Water, auf 
‚feine liebreiche Weile, dir nun wohl nicht ‚geben. 
„als daß ich mich- für dich nach einem Manne um: 
„ſehe, der die Sache aus dem Grunde verſteht. « 
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Uud det Zufal führte ihm und mir den rech ⸗ 
| gen Mann in den, Weg. Mafcho, der 19 Sadıe 
Rektor in Bergedorf geweſen, ſchon hier durch 
Schriften *) als ein gründficher und denkender Ge 
lehrter bekannt geworden, und. hierauf, unter ſehr 
vortheilhaften Bedingungen, als Rektor, nach Rup⸗ 
pin gegangen war, die dortige ungeſunde Luft aber 
nicht hatte vertragen können, war eben nad Ham⸗ 


9 3. B. Anleitung zur Erkenntnis der chriſtlichen 
Religion, für eine Berliniſche Geſellſchaft. ate 
Aufl. Hamb. 1776. Kurze Beantwortung der 
Frage, wie die Jugend in den Schulen am zuver⸗ 
(äßtgften zur Univerfitäe zubereicet wird. Halle. 

anzı. von Kiosk. zum Druk befördert. Vorſchlaͤ⸗ 
ge, wie der Religionöunterricht der nachdenfenden 
‚ Jugend einzurichten it für eine DBerlinifhe Ges 
ſellſchaft. Halle 771. Unterricht von den Biblie 
(den Tropen und Figuren für Studirende Hall. 
172. vergl. Grneſti's neuefe theol. Bibt. DB: 3. 
©. 272 (ga. Gedanken von der Berbefferung der 
deutſchen Schulg,. beſonders auf dem Lande. Hall. 
774 In Hamburg :fchrieb er noch. wider Die 
Wolfenbuͤttelſchen Fragmente 1778. 79 und, wie 
er mit Triumph bemerkte, zuerſt, wie et denn - 
auch auerft den wahren Berfaffer aus Innern Grüns 
den, angab; chat Vorſchlaͤge zu Schulwerbefferuns , 
gen, 1779. 80. und arbeitete feine, ſchon 1769 here 
ausgegebenen, Predigten oder vielmehr Abhand⸗ 
fungen von der Keligion- und von der heiligen 
Schtift um 1780, wozu. Sem ler auch diesmal 
eine Vortede (Arie. 9 


v 


= 
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Burg wieder zurukgekehrt. Sein vormalizer Shi 


ler, und iggziger Nachfolger in ſeinem lezten Amte, 


mein lieber Daͤrel brachte mich zu ihm, und ich 


konnte gleich den erſten Abend nicht wieder von 


ihm weg finden. Aus den Stunden, die ich mir 
bei ihn ausbat, wurden halbe Tage. Am Sonn? 


tage bracht ich oft den ganzen Vormittag bei ihm 


zu, und doch mußt id) nach, Tifche wieder fomment. 
Manchmal hörte ich ihm noch beim. Abfchiedneh> 
men eine Stunde zu. Zwar in den orientalifchen 


Sprachen, wozu ich eigentlich Anweiſung von ihm 


begehrte, unterrichtete er mich nicht weiter, als 


daß er das Hebraͤiſche, was ich in Prima, an⸗ 


fangs von Müller, nach deſſen Tympeſchen | 


Tabellen, und hernad von Lichtenftein lernte, 
mit mir wiederhofte, und- mich die furifchen und 
arabifchen Buchitaben fennen — JF aber ge⸗ 


— Ich babe es, ungeachtet meiner Vorliebe zur 
morgenlaͤndiſchen, als der Literatur des jugendli⸗ 


chen Alters der Menſchheit, nie weit darin ge⸗ 
bracht. Bei meinem Kandidatenexawen beſtand 


ih im Hebraͤlſchen ſchlechter, als ich Doch ſelbſt ers 
wartet hatte. Uber ich wär einmat in Verwir⸗ 


rung gerathen. Um nie wilder in einen folchen | 


| beſchaͤmenden Fall zu kommen, wandte ich mich 


ab meinen Fteund, den Diakon Winkler, der 


in. den Morgenländifchen Sprachen eine ſeltne 


Stärke befaß, mit der Bitte, von‘ — ee ⸗ 


Zen 7 
lernut be ich von ihm mehr. als; von irgend 
einem Profeſſor, das nämlich, wie man Theolo, 
gie ſtudiren muͤſſe. Auch auf das warum, das 
mir immer in Gedanken lag, leitete er mich ſchaͤr⸗ aa 
fer. Seine Gefpräche, oder vielmehr feine Lehrvor⸗ 
traͤge (denn ich gab ſaſt immer einen orchenden 
Schüler a6) erſtrekten ſich über alte Theile und 
Gründe det fogenannten natürlichen und geoffen⸗ 
_ Karten Theologie, und waren, bei einer Fuͤlle von 
Begriffen und einem Reichthum von Piterdtur, mit 
giner ptäzifien abgefaßt, die mich lebhaft fühlen 
üeß, wie viel ich noch zu fernen habe, um es auch 
nur. einem folchen unbeamteten Gelehrten in dee 
Fvolge gleich zu thun. Eine ſolche Zurũkweiſung 
meiner fragmentariſchen Gelehrſamkeit war mir 
gewis ſehr heilſam, und fie konnte in feinen ſchitti⸗ 
berg, Zeitpunkt einfreten, aber auch auf feine farfe 


Auffe mir etwas mitzutheilen. Aber es fehlte ihm 
und mir an Zeit, um ernſte Fortſchritte zu machen, 
Erſt in Kiel, als ich (1792). zu einem Kurſorium 
— über das A T: mich anſchikte, auch über die Gea 

 aelis las, und hiernächft das unterdrüfte Buchs 
über den Geiſt des A. 8. fehrieb, holte ich 
ein, was ich für meinen Amel zu Brauchen: glaub» 
te. Indeffen „gebe ich, zu, daß der Mangel einer 
7 ‚. siefern hebraͤiſchen Sprachfenntnis auf meine Ber _ 
‚arbeitung des N. X. Einen vachtheiligen Einfluß 
“gehabt Hat, den ich dog her mehr — 
w har Ba NO NIT 


e \ ! ꝑ * 
24 
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tere Art mir wiederfahren. : Bis zum Unm utb 


tonnte das Bewußtſeyn, wie wentd ich noch wi fs. 


fe; michi: nicht niederſchlagen, da es mir ‚durch 
- einen Mann: kam, der mie fo viel zu denten 


gab... Faft alle Gegenftände, über die ich bis das. 
hin geleſen und auch felbft nachgedacht hatte, tras 


ten, indem Er ſie beleuchtete, für mich aus „einem 
Nebel hervor. Manche neue Auſicht, auf die ich, 
als Exeget und Religionsphiloſoph, weirerhin ges 
rathen bin, mag ich. lediglich der, Richtung au vers 
danken haben, die Er meiner Forſchbegierde gab. 
Es kann ſeyn, daß ich in Abſicht auf das, was et 
mich lehrte, fein Verdienſt zu hoch anfchlage, 
indem ich fo wenig von ihm, als von meinen, 
Helmſtaͤdtſchen Lehrern noch Hefte aufzuweiſen has 
be, aber mit Ruͤkſicht auf das, wozu er mir Ans 


I leitung und Aufmunterung gab, kann ich⸗ 


wenn anders meine öffentliche Thätigkeit nicht ta⸗ 
delnswerth iſt, zu ſeinem Lobe nicht zu viel ſagen. 

Sch habe nie ein Aner feyn wollen noch. ſeyn kön; 
N hen, auch wird kein Präzeptor oder Profeffor fa- 
gen können und mögen, daß er. einen Schüler 
aus mir gezogen habe, aber für einen Schüler von 
Maſcho bekenne ich mich fo dankbar. willig, als 
| ich ein Semlerianer ſeyn mag, wiefern dieſer 
vorurtheilsfteie Mann et war ”), Mit ben‘ Schrif⸗ 


Maſcho hatte zwar. in Halle, aber noch unter 
Baumgarten ſtudirt, und erſ ds feinen 


— 
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ten dieſes großen Theologen, den ich noch immer 


ben, Kirchenlehrer des achtzehrien. Jahrhunderts 
weine, machte Mafch oo. mich nicht nur großentheile 


bekannt/ er leitete mid) auch in dag ‚Studium ders 


feiden hinein. Vornaͤmlich machte er. es mir. zup 


Pflicht, Semler’s tirchenhiſtoriſche Werke, mit 
angeftvengter‘. Aufmertfamkeit, wie freilich nicht 


blos die Materie ſie erfoderte, *)- zu lefen, und 


Er 


hiedurch zu dem Studium der Quellen jedes: Zeit, 


alters: mich SUR . Auch Semler's 


Soule Rath mann, —* Yrediger im Mage 
deburgſchen, Yormaligen Prediger und Dberlehree 
En Kloier Bergen) Semler's Bekanntſchaft 
ER Von meiner Hochachtung der Sem⸗ 
—28* Verdienſte um Religion und cheologi ⸗ 
ſche Gelehrſamkeit zeugt die Vergleichung feiner 
festen und einiger feiner frühern Aeutzerungen 
‚über‘ religiöfe Gegenitände und feiner: festen Le⸗ 
benstage mit Luther's leaten Aeußerungen und 
Lebenotagen, die 1791 auf Veranlaſſung der Denk 
ſchriſten Son Niemeyer und Mit. erfihien. 


9% Als er mir Semlen v fruchtbaren Auszug der 
Kirchengeſchichte überreichte, fügte er: „fo frucht: 
„bar. er it, fo ‚furchtbar ift er aber nuch, quoad 
... „forınam, indeffen Sie haben. Muth, aber. fparen 


3, „Sie ihn Immer, bis Sie, ui die. ‚Wuiverficät tom» 
„men. “ : 


r J 
x 3 7 38 1 


— YnBenn: Sie, PER er, on PR Heinen oder 


us 2: „großen Kompendienſchreiber / und waͤr es auch 
Moses fich die Kischengefchichte blos er. 


B2 
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inſtitutio ad doctrinam "chriftianam, liberali- 
ter diſeendam, imgleichen feine inſtitutio ad H= , 
beralem eruditionem:theölogicam, wie auch fei, 
nen apperatus ad liberälem N. Ti. interpreta- 

. tionerm, nebft einigen’ feiner Paraphrafen, die ich 
hernach mit Fleiß ſammelte, theikte er mir mit: 
Vielleicht kamen einige diefer, von Mafho kräf 
tig unteeftägten, Winke zum liberalen Studium 
der Theologie doch zu früh; ich würde das Spra⸗ 
henftudium, das doch Beide Lehrer mir Dringend 
empfahlen, darüber wieder vernachläßigt baben, 
wenn nit mein Vater täglich mich dazu aufges 
muntert und darin geübt. Hätte. I 


| Aber mit Wehmuth erinwere ic and: der La⸗ 
ge, worin Maſcho in Hamburg ſich befand, Zwar 
‚ward er, gleich nach feiner Ruͤkkehr, zu dem erle— 


„zählen taffens fo: iſt dad nicht viel beffer, aß 
„wenn fie eine: Dogmatik auswendig fernen. Man 
„muß überall mit eignen Augen fehen; ſelbſt da, 
„wo ed nicht viel zum Bellen giebt. Denn freis 
„ich auch die alten Kirchengeſchichtſchreiher find . -, 
„keine äuverläßigen Skeibenten. Auch dem Em 
„febiws iſt ja nicht immer zu trauen. Aber 
„tutius ex ipfo fonte bibunter aquae. — "Tardi in- 

„gemii eft, a. factari, fonres rerum nor vide- 

+ ‚re;nonme?“ Ein folder Mann gehörte dass, 
m da, wo Heerwagen’d (Th. ı. ©. 245 fgg.) 
Wirkungöfreis zu Ende mar, mich weiter zu drin⸗ 

gen. Vortreflich paßten ſeine langen Reden zu 

sen fentanziifen Auodtuͤtken meines: Vatets. 





Ze oe 


digten Konrektorat in Betracht gezogen, allein, 

nachdem der junge Mi Lihremitein,:den der ' 
iszige Prediger zu Petersburg, Lampe, als Kai: 
didat, ſeinen Patronen empfahl, ihm vorgezogen 
war, und er ſich um ‚die. Gunft der Prediger *y En 
von welchen feine‘ Freunde, Alberti und Lieab, 
recht, nicht: mehr am Leben waren, nicht perſon 
lid) bewarb: fo bekuͤmmerte man ſich nicht weiter 
um ihn. Nur der verfiordene Senator Bold) 
mann **) bar ihn gelegentlich zu Tiſch; im mei⸗ 
ner Gegenwart entfchuldigte er ſich einmal damit, 
er habe feine Schuhe. Gleichwohl hatte ich Mi 
‚he, ihn zur Annahme eines Honorariums zu bewe- 
gen. : Und er theilte feine Kenntniſſe und Einſichten 


29 Die ſich das Anſehen der Maͤzengten oft um fo 
zudringlicher geben, je geiſtesarmer fie ſind. Jch 
erinnere mich, daß ein ſolcher Diakonus mir 

Billigung bemerkte, M. Ebeling:habe ſich auch 
bei ihm um die Proſeſſur am Gymnaſium, die er 
izt befleidet, beworben. In Reichd+ wie in allen 
” Erädten, wo ed auf Mehrheit der Grimmen ads - 
kommt; od ein würdiger Mann oder ein untaugfie 
‚cher Menſch in Thaͤtigkeit geſezt werde, iſt frei⸗ 
lich auch der, der, keine Stimme zu geben has, 


78. :. * 


aber deſto mehr zu ſammeln wie zu jers | 


ſtreuen weiß, ein wichtiger Mann, zumal wenn 
er mit vornehmen Weibern in Berbindung fieht: 


2% Dem fein wirdiger Nachfolger, Günther, in 
— Schlichtegroll's Nektolog ein verdientes Mo⸗ 
nument ertichtet hat. 
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| ſo freigebig mitt, Seine Bibliothek war immernoch 
gut, und, in der gelehrten Theologie reich beſezt. 
Uebrigens war fein Häuschen, das auch fehr vers 
ſtekt lag, Teer, und. er lebte von dem geringen Er⸗ 


trage: feiner Schriften und der Lehrſtunden, die er 


in feinem Zimmer; gab, mit einer alten achtzigjaͤh⸗ 
rigen Frau, ſehr dürftig: Dieſe ſaß in einem Lehn⸗ | 
ſtuhl am Ofen, faſt unbeweglich. Deſto lebhafter 
war er, und, dem Anſchein nach, immer vergnuͤgt. 
Aber. ee. kämpfte mit feinem. Schikſaal, und 
twiumpbirte tur dann, wenn in fein, haͤusli⸗ 
qes Elend ein Dritter blikte. Von der falſchen 
- Schaam unverſchuldeter Armuth war er natuͤrlich 
ſrel. Er tochte ſeine Pflaumen, die er faſt immer 
zu Mittag, aß, ſelbſt. Ein einzelner Hering dazu, 
and ein Truuk dünnen Biers, das war feine gans 
ze Mahlzeit. Aber daneben lag aub Senefa de 
'tränguillitate animi und de conitantia ſapien- 
| tis, und. Epifter aufgefchlagen, oder er rief mir, 
wenn ich ihm mit tranefnder Mine eine gefggnere 
Mahlzeit wuͤnſchte, mit. einem Lächeln, das doch, 
‚wie es. mir vorkam, die Bitterkeit des Gefühle 
nieht bezwang, zu: xogTäcende xcel xcucev, rchie · 
geysiv nal Vregeirden. Einige Jahre nachher ward 
gr doch Lehrer der Pasmannſchen Armenſchule, aber | 
ſchon im dritten Jahre mußte man ihn wieder. ab⸗ 
| danten, weil er — verrät geworden war. — | 


? 
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- dem Semnteihofe dor Hamburg endigte er, den 31; 
‚Hk, 1784. fein literariſches Drantyrerieben.. > 
3. Für alles das Gute, was der unfterbliche 

Geiſt mir gerhan hat, hab ich ihm, fo lang er im 
ſeiner iedifchen Huͤtte war, wenig oder nichts ver⸗ 

gelten können‘, denn er war Thon unzugaͤnglich, als 
ich von der Univerfirät zuruͤlkam. Aber das * 

nis, daß er, bei meiner Hinreiſe auf diefelbe, mit 
in mein Stammbuch ſchrieb, bewahr ich, als ein 

Wort des vaͤterlichen Segens, auf — bis ich Ihn 

wiederfinde, um auch dafuͤr vielleicht in der Ge⸗ 
ſellſchaft meines Vaters, Ihm zu danken! 


1 


ne 


Siebentes Kapitel.. 
Butſcchamd.“ 


Intereft magei eins, qui difcere vult, verum Dani. aa 
omnia neminem, fed aliud alium purer confequi. 
pofle. Si enim purabit, omn'a poſſe penes vnum 
eonfiltere: ipfe quoque ad omnium Nitetur faculta · 

tem, Si is deſperabit: in Ban fe exercebit, 

an, 





u. 2 


. 
“ 
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Na — Privatlehter waͤhlte mein Kar) und 
‚ givar- ſelbſt, fuͤr mich aus, dem ich zwar fange niche 


°) Sr ſchickte mir auch nach Helmftäde eine Kom 
ſion meines Hamburgiſchen Gelehrtenlexikons zu, 
von der. ich aber den Gebtauch nicht machen fonn» 
te, den feine unten mir verſtattete. | 


i 


1 R 
a’ \ 
v. 

r 


| - 28 > 3: Buchs 7. Kapitel 


ſoviel, als Maſcho, aber doch auch ‚genug vers 
danke, um feiner inſonderheit zu erwaͤhnen, und 
deſſen Unterricht ich nur laͤnger und treuer hätte be⸗ 
nuzzen moͤgen. Auch dieſer iſt izt voruͤber, und auch 
‚er hat fein Ziel, nicht ohne mancherlei Beſchwerde, 
aber alb ein ſehr rechtſchaffener Mann, erreicht. 
Heerwa gen hatte mich, in den vielen Lehr⸗ 
Runden, die ich bei ihm nahm, binnen noch nicht 
vollig zwei Jahren wohl ſo weit gebracht, als ich 
in Terzia oder uͤberall in ſeiner Schule lommen 
zronnte und ich haͤtte wirklich mit ihm in den Ha⸗ 
fen *) zuruktkehren muͤſſen, wenn ich noch. länger 
dei ihm geblieben wäre: Um nun dort nicht zu über, 
wintern, nahm mic) mein Dater Weihnachten aus 
dieſer Klaſſe Heraus.‘ Hiemit verließ ich, für ein. 
halbes Jahr, aud das Johanneum. Denn an 
sine ordentliche Aſzenſion war nicht zu denken, Der 
Nebergang von Terzia zu Sekunda würde ein ſtar⸗ 
ker Ruͤkſchritt geweſen ſeyn. Ich entging alſo der 
Zuchtruthe des alten Subkonrektors *) und bekam 
7) RT. PET u | Ri 
**) De mortuis mil niũ bene! Died Spruͤchwort if 
mir fhon bei Krohn und fogar bei Goeze im 
4. Kap. mehrmals beigefallen. Und wiewohl man 
ihm dad nilmifi vere ſubſtituirt hat: fo Hege mie - 
Doch auch das bene am Herzen. Aber entweder 
ich mu6 and. meiner Geſchichte gerade Dad, mar 
durch fie ſtudirenden Zünglingen und deren Lehe 








J 


ni r * 


ans 3 sig: 4 Privatſtunden ‘Get’ Bin wirklichen 
Magiſter*) Namiens Butſchan i. 3 


rern Cals auf weiche Helden Klaſſen von Leſern id . 

- vorzüglich techne) Noch am meiften nnzlich werden 
"Tann, auslaſſen, pder mehrmals, und ſo auch hier, 
older jene. fromme Sentenz verſtoben. Zum Gluͤk 
Darf ich jedoch hier nicht ausfuͤhrlich werden, weil 
Id nicht in Sekunda geſeſſen, oder vielmehr ge» 
ſtanden bin. Denn bei dem geringſten Verſehen 


| * “ Tief der Schulmonarch (eben der, welchen der 


"Dichter Schiebeler verewigt hat,) den: Kon⸗ 

= travenichten mie den drohenden Worten’ heraus: 
{ —— da geh hinſtehn. * Keiner feiner Schü⸗ 
ler entging dem Beinamen: Teufel und Satan, 
nur mit dem Unterſchied, daß er dDiefenseinen 
MA⸗ Teufel, jenen einen dikken Satan hieß. 
Wenn er: feinen: Prügel zur Hand: nahm; und er 
prügelte fo fange, bis‘ er nicht mehr’ konnte: fo 
faltete er erſt die Hände und ſeufzte: „Gott, deis _ 
Nen Willen thu ich gern!“ Und der Mann hats 

te gar Feine Autorität! Die Sculdifiplin, die 

Ä freilich, im ‚ganzen Johanneum wenig taugte, ſo 
wenig, ald der Unterricht,. war in Feiner Kaffe 
ſcchlechter beſtelt. Wie er, todten auch feine Schüe 
. ;derzssulest, weil er weder recht mehr hören noch 
ſehen konnte, in feiner Gegenwart. Einer, 3: 8. 
lag ‚unterm Tiſch, und erponirte. Mit feinen 
Brennglafe in der Hand, fuchte der Präzepror ihn 
lange vergebens; endlich rief er unwillig aus: 
Jung, du Teufel, Ich hoͤr dich wohl, aber ich ſeh 

* * dich ja nicht.“ Ben geoͤffnetem Geniter ließ ein 


= — u, Die Praͤzeptores, auch Kollegen der St. Johan⸗ 


nie genannt, biegen o abufiue, 


e | 3 Buds- Aapitet 


| ‚; Diefee Gelehrte, der aus Säriften nicht ſo 
— befaunt iſt M als er ſich ch wohl hätte - 


3 andren eine Menge Käfer Pr feiner Tafche fies 
gen „Jungens, was iſt das? t rief der „Alte, 
dem ſie um die Peruke ſummten. „Herr V. rief 
der Thaͤter, Die kommen eben alle durch Die Fen⸗ 

,„ſter herein. “ „So macht die Fenſter au“ ers 

wiederte er, und brummte egponirend: fott. — 
‚ Mon diefem V. war der W: in Amina (Tb: 1. 
vi. 202 fag:)n Bun Hälfte-wenigitends eine Kor 
pie... Resterer- man ſchlauer, aber um die Hälfte 
unwiſſender noch-alö,jener, dem doch feine lateini⸗ 
Aſchen Dichter nach 30 Zahren noch oft viele. Noth 
machten. Der Quintus war micht einmal vermoͤ⸗ 
wer Edi ‚ein paar Aateiniſche Worte, mit welchen er 
indem Schuilekztonöfatalog dem neuen Konrektor \ 
* Giut wuͤnſchen wollte, aufzubtingen. Aus einem 
2) : ‚alten Katalog von 1732, in. welchem der Konrek⸗ 
wor Neudorf dem: Rektor S. Müller zu 
> einem - Amtsantritt — hatte, — er ſie 

+ : ‚werbotenus au. 


“ =) Bon feinen Beiden Diſſ. a — * et rear ex 
Bi phaenomenis electricis, mit weichen er fich ſchon 
4767 \in Göttingen Habilitirte, wie von feinen 
„QAnfangdgründen der Algebra, mit Anwendung 
auf Rechenkunſt“ finder man in den Böttingis 
ſchen gelehrten Amelgen (1757. S. 329 faR. 369 

a ga. 1761. ©. 168 fag-) Nachricht. Bon feiner 

* — der Vorzuͤge des Avoſtels Petri.“ 
Bamd. a788. beißt es in den Annal tits v788. 
Vo. l. ©. 251. „, Romanae ecclefiae'addiätus fi eſſet 
‘ Audtor, Jaude omnino-dignum pütaremus, ſed Euan- 
gelicis quid proſit, doctiores iudicent nobis quie 
dem 


R N } 
Si = 19746. | u 
machen konnen, kam zu uns aus Zelle, wo er viele 
Jahre Privatlehrer gewefen war. - Vorher. hatte er 
in Göttingen Kollegia gelefen 9), fie aber wieder 
aufgeben und ſich von dort entfernen muͤſſen, well 
er, wie man fagt, Käftnern auf ein Epigramm 
‚eine zu nachdruͤkliche Antwort, und zwar im Buch⸗ 
laden, gegeben hatte. Er war ein geborner Unger, 
und ſprach fehr, fertig, aber nicht durchaus richtig, 
. Latein... Sein Hauptfach: war Mathematik und 
Wolfifhe Philofophie. In diefer war er überall 
zu Haufe, aber nach deren ‚Peinipien entſchied er 
auch alles. Er diſputirte gern, konnte aber wenig 
Widerſpruch ertragen, und hatte einen ſtrengen Lehr⸗ 
ton. Dieſer that anfangs auf mich eine widrige 
Wirkung, aber ich uͤberwand den Eindruf, weil ich 
"merkte, daß ic) bei dem Manne wieder etwas ler, 
nen tönne, und daß er es mit feinen Schülern red⸗ 


dem aut CC annis ferius, aut,.quod Deus bene 


auertat, L maturius in lucem prodüffe videtur, Sig , 


autem aliqui ex huius fcripti lectione veilitatis ali- 
quansulum haurire poflint, nec tamen fiylus vllo 
‚ mode is placere poteſt.“ Seine Anzeige einer 
Unvslitommenbeit der Blizablelter, 
nebit ihrer Berdefferung.. Hamb. 17837. 
hat dagegen Beiteis ebend. ©. 147 fag. fehe 
gerüuͤhmt. | 
*) PVergl. Pütter’s Verſuch einer academiſchen 
Gelehrtengeſchichte von der uewerſutat au Gottin⸗ 
ae S. 204. 7 


* 


— 
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sich meine. Wenn et bon mane geſagt, und Hut, 
Stok, Schirm und Handſchu abgelegt hatte, wie⸗ 
derholte er feinen geſtrigen Vortrag gleich lateiniſch, 
amd ließ einen jeden (denn er unterrichtete nicht ans . 
werd, wie in Gefellichaft mehrerer jungen Leute) 
fein Penfum —— Ich laß bei ihm ein, in 


Breslau herausgekommenes, Lehrbuch: Elemente 
oratoria, den Kurzius, der aus dem Deutſchen 


gleich ins Lateiniſche zuruͤkuͤberſezt und nach alter 


Weiſe imitirt wurde, wobei auch lateiniſche Rede; 
übungen vorkamen, und das griechiſche neue Teſta⸗ 
ment, woruͤber er doch freimuͤthig kommentirte. 
Auch kam er haͤufig auf die Grammatik, und bei 


dem Ovid, den er auch einfuͤhrte, auf bie Proſo⸗ 
die zuruͤk, mit deren Regeln er es ſonſt nicht ſog e— F 


nau von Nachmittags war et am aufgeraͤumte⸗ 
ſten / denn alsdann wurde nichts als Mathematik 


| getrieben. Hierin aber bewies ich ihm die wenigfte 


Aufmerkſamteit, weil ich nicht einmal den Nujjen 
diefer Befchäftigung, geſchweige denn ihren Zuſam⸗ 


menhang mit meiner Beftimmung einſah. Einmal 
verwies er mir dieſe Unachtſamkeit ſehr ernſthaft. | 


Ich ſollte es Niemanden ſagen, daß ich je det ihm 
Unterricht in der Mathematik gehabt härte, Das 


traͤnkte und verdroß mich. Und fo bracht ich es denn, | 
| jedoch) mit vieler Ueberwindung, bis zum fertigen 
u Gebrauch des Wolf' ſchen — aus feinen 


f 


wre. 08 
mathematiſchen Anfangsgränden, und der Blair 
ſchen Täbulae finuum,et tangentium. | 


% 


ante Kariteh, 
Pri 


. Die fe profeciffe feiat, cui * valde placebit, : 
. { } * Onins, u. 








Mit dieſem Lobſpruch beſchloß der Herr Rektor, 
Johann Martin Möller, der 1773 30 
dann Samuel Mätter’s* Nachfolger ge⸗ 
worden war, das kleine Tentamen, was er mit mir 

anſtellte, eh er mich wieder in fein beruͤhmtes Jo⸗ 
| hanneum, und zwar in den untern Zoͤtus von Pris , 


| „ma aufnahm. Sch hatte fhon zum Sftern gehört, = 


daß man, um ein gruͤndlicher Gelehrter zu ſeyn, 
nicht nur Latein, ſondern auch Ciceronianiſch 
Latein muͤſſe ſchreiben und reden koͤnnen. Darum 
hatt ich mir, vornaͤmiich aus Cicero?s Briefen, 
manche Phrafen angeichafft,; die ich in meinen Er⸗ 


erzizien, wie wenn es Programmen wären, anzu⸗ 


‚bringen wußte, Diefer Kunſtgriff gelang mir in et⸗ 
was auch bei dem Extemporaneum, welches der 

83% —— 
2) &. 5. ©, 312 faR. - . 


rer 


—— 


UST a an «L 


'g4 | 3: Bude‘ 8. Kapitel 


v ” v — 
.. . * 
J 1 
I. De 
Ä * 
4 
} ’ 
’ 
I 


Rektor mir aufgab. Vie contigie mihi effetam 


keliei fing id) an, und mit extra_ommnem dubita- 
sionis aleam und ähnlichen Schnörkein hört ich auf. 
Der Rekrör ſah mich kleinen Knaben mit großen 


quafi,pereitus fam! So aber begnuͤgte er ſich mit 
der Bemerkung: „, man bat wohl ſchon etwas vom 


„Tullius geleſen?“ Ungluͤklicher Weiſe dacht: 
ich nicht gleich an dieſen Vornamen, unter welchem 
Cicero in Terzia nicht vorgelommen war, und 


wußte nicht, ob ich ja odet nein fagen ſollte. Mit 
‚Lächeln bemerkte. der Herr Rektor meine Verwir⸗ 
ring, und ſagte: „wir meinen den Cicero.“ 


Den leſe ich am allerliebſten „* antwortete ich 


ſchnell. Darauf erwiederte er mit Quintilian, 


und ſezte hinzu: 5 man fann alfo morgen früh nur 
| „wiederfonmen, um von uns in coetum inferio- 


ee rem, ‚prumae claſſis introduzirt zu werden; mat 


0 „ſey ferner fleißig; man habe Gott vor Augen und 
in Herzen, und wmache tele _ Warte — 


X „de! u 


‚Der Rektor hatte aber bald Gachenheit, zu 


wvemetken, daß me e Bekanntſchaft mit Cicero 


nicht weit her war. Weber deſſen Buͤcher de 'orafö- 
re hatten wir Mühe uns zu verftändigen, und zus 


weilen duͤnkte mich, ald geh es dem Rektor mit dem 


i I 3 “ 


J 


Augen’ al. 3 Waͤte es nicht unter zwen Ohren ge⸗ 
blieben: ſo haͤtt er vielleicht ausgerufen: oeltro 











} 
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Cicero, wie mir mit dem-Reftor. Mit Bir 
gil’s Gedicht von der Landwirchichaft war dies 


durchaus der Fall. Der Rektor wor zu kurze Reit 


‚im Sande Hadeln *) gewefen, und hatte auch dort, 


mit dem gelehrten Hadeln **) fih zu emſig 


V— er als Kontektor nach Hamburg Fam, mar 
er in dem Städtchen Otterndorf und vorher in 


dem. Kirchfpiel Altenbruch: Rektor. geweſen. Als 


er diefen Ruf befam, ward er, wie er in dem 
Deittage zur Geſchichte des Hamburgie 
ſchen FJohbannet meldet, auch nach Magde⸗ 


‚burg und Wernigerode vozirt. Er zog aber dem 
erſten, als einen goͤttlichen, Ruf vor. Die Die 


. terndorfer Schule verwandelte er in ein Lyzeum, 
und ſchrieb, während feines vierjähtigen Rekto⸗ 

rats, 2 deutfche und ein Iateinifched Programm, 
und fogar eine, von feinen Schülern vertheidigte 
und deſtrittene, Diſputazlon. Gleich feine erfte 
Schrift, die en noch als Student drukken ließ, war 
griechifch, | . 


°*) Unter dieſem Titel gab er 1754 auf eigne Koften N 
ein fingerdifkes Buch’ heraus, in welchem doch - 
vielleicht ein paar Gelehrte vorkommen. Auch 
theilte er eing „hifterifhe Nachricht von der Die 


.. 


„terndorfifhen Gchule. ‘“ Hamb. 1753. und. eine | 


Be Sammlung einiger Schul: (oder vielmehr Schüs_ 


mder+) reden. Gluͤkſt. 1752, mit. Seine übrigen 
Schriften laffen fich unter zwei Rubriken Bringen. 
Su der einen Klaffe gehören unter andern: „Difp. 
de ſie dictis mirsculis reſticutionis. Hamb, 1752. 
Diff, de corona gloriae 1763. Won der Himmels⸗ 
ſprache 1264. Bon der Gegenwart Himmiifcher 


/ 
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beſchaͤftigt, als daß er auf lateiniſch den Pflug recht 
zu treiben gewußt haͤtte. Doch, wenn der Rektor 
mit feinen Primanern, die fonft, wie er zu-fagen 


ꝓflegte, der große Ernefti gleich vor,andern er⸗ 


kenne, der Zeit nicht ganz zufrieden war: ſo ſaß 


lange nicht befriedigt wurde. Sch war noch keine | 
vier Wochen darin gewefen, ald es mir vorkam, id) 
| finde, immer mehr, mich getäufh, .n 


nd Sonnabends nur zwei, an den Abrigen Tagen 


“ Geiſter bei der Gefesgebung auf Sinat. 1765.“ Zu | 
der zweiten: ‚‚Prolufio de mercarura veterum Ro- | 


gewiß mancher in Prima, deffen Erwartung aud) 


Die öffentlichen Stunden, deren Mittwochs 


aber vier gegeben wurden , hatten Rektor und Konz 


rettor unter fi) getheilt. Hiezu kam des Vor: und 


des Nachmittags noch Eine Privatſtunde, die ein 
jeder ſeinem Zoͤtus gab. Der Rektor erſchien des 
Morgens zuerſt gegen haib neun. So wie er in 
Die Klaſſe trat, Intonitte der jedesmalige Primus: 


manorum. 1761. De memorabili veterum Romano- 
"sum, rem feholafticam augendi ornandique ftudio. 


2773. De prima Romanorum luxuria, fecundum . 


Liv. XXIX. c, 6. 1775. und vornämlich de aerario 
mercatorum apud veteres Romanos. 1778. Ber 

Commentarii de rebus nouis liter, 1778. ©. 34 K 
Zwiſchen beiden ftehen feine „ Anfangsgtünde der 


F „hebrälfcben Sprache. 1758. und Anfangögründe 


von dem richtigen Gebrauche des obern und ums 


„tern Erfenntniöpermögend. 1759. in der Mitte. 


— 


en 87 
— — heiliger Geiſt! Hierauf rezitirte deitſelbe 
ein langes lateiniſches Gebet, und laß noch ein oder 

ein paar Kapitel aus der Bibel. Mit der lezten 


’ Viertelftunde ward nun die erſte Lekzion angefans | 


gen und beendigt. Dann verging eine gute halbe 
Stunde, bis der Konrektor kam. In dieſer Zwi⸗ 
ſchenzeit ward oft der (autefte Unfug gesrteben, und 
| Häufig. in. des Konrektors Gegenwart fortgefejt. 
Diefer war manchmal in eine Staubwolke fo einge. 
huͤllt, daß man ihn nicht erfennen konnte, Ein an⸗ 


dermal ward er im Blindekuhſpiel ergriffen. Ein 


Gymnaſiaſt nahm dieſen Unfug damals ſo zu Her⸗ 
zen, daß er „Etwas an die Primaner des Hambur⸗ 
giſchen Sohannei‘ ſchrieb, worauf einige von dieſen 
im Renommiſtenton antworteten. Aber auch der 


‚Rektor verſicherte, als der Lärm uͤberhand nahm: 


„die Schreibklaſſe iſt ſchon rein gemacht, die Kom⸗ 
„miſſion iſt unausbleiblich.“ Dei Erſcheinung jener 
Schrift, wodurch er ſich kompromittirt ſah, uͤber⸗ 
lief. ihn die Galle fo fehr, daß er aAtlaͤrte, „er. fey 
„der allgemeine PDrekwagen. 4. Doch ſprach er 
auch diesmal von fi. im Plurali. Wenn der Kon: . 
rektor doziren wollte: fo hatte von den Rektoranem 
ſelten einer ein Buch, Verſtand ſich noch einer zum 
Exponiren: ſo ſah er in des Konsektore Bud) mit 


ein, oder nahm. es ihm aus. der Hand. : Weide 


wußten oft nicht, wo fie fortfahren follten, Nach— 


\ 


# 
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wittags ward blos gebetet, aber heim Schluß der 
“Öffentlichen Stunden immer gefungen. Da dieſer 


in des Konrektors Lekzionen fiel: fo war ber Gefang 


nicht felten ftandalds. Zwei Lieder z. B. wurden 


in zwei verſchiednen Melodien zugleich angeſtimmt / 
und eine dritte Parthei ſang ein luſtiges Lied dazwi⸗ 
ſchen, oder jeder ſein eignes Stuͤk. Die Beſſern 


ſchwiegen. Uebrigens war Prima uoch immer in 


dem, von Müller bemerken, Flor. Bei meiner 
Ankunft waren in dem obern Zoͤtus 29 und in dem 


unteren 22%), und bei meinem Abfehiede in jenem 
22 und in diefem 17. Im folgenden Jahre belief 
ſich die Zahl ſaͤmmtlicher Primaner -gar auf 49. 
Unter Lichtenftein fam Prima und das. ganze’ 
Johanneum in Verfall, wozu aber ‚die vielen Priv _ 


patinftitute, die fich beffer an den Genius feculi 
onfhmiegten, das Meifte freilich; beitrugen. Die 
vormals **) ‚allerdings berühmte, öffentliche Schu⸗ 


» Bon. diefen zwoͤlf waren nach ung-fähr 8 deh · | 


4 ‚ven fchon ſechs todt! Bon den übrigen find 


zwei Rektoren, - einer if Prediger, und. einer - 


+: Sthaufpieler geworden. 
*) Unter Johann Albert Fabricius von 


os —ı711, Johann Hübner 17 —ı731. 


und Johann Samuel Müller 1732 — 1773. 


Dad waren wirkliche Schulmänner, oder doch 


Yhilologen. Zu meiner Zeit war dad Johanneum 


mit lauter Exkandidaten E. ©. Miniſteriums auch 


mit ſolchen Defeat, die, ohne dem Kandidatenera⸗ 


N 


— 
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h pr trug ihren: Tod lange im Sufen.. Mur ein gravi⸗ 


taͤtiſcher Arzt konnte dieſen unheilbaren Schaden 


J für gar nicht. gefährlich ausgeben. Indeſſen war 


er klug genug, die Bekanntwerdung deſſelben und 


den ploͤzlichen Fall ſeines geliebten Inſtituts vor⸗ 


herzuſehen. Nur fo nah glaubte er das Ende def 


ſelben nicht, als es nad. dem: feinigen ngne 


ten iſt. — 
Als * den untern Zotus verlieh, u der 


geplagte Konrektor nad) Zelle ab, wo er noch, zut 


Zufriedenheit feiner Gemeine, lebt. Achtzehnmai 


hatte er in Hamburg und im Hamburgſchen Gebiet 
zur Wahi gepredigt. Indeſſen hatte er. vom Otta— 


vus zum Terzius und vom Terzius zum Konrektor 


ſich aufgeſchwungen, und manches, mit Beifall fei, 


her. Gönner , gefehrieben *). Die itonographi— 
ſche Bibliothet, welche er izt herausgiebt, 
macht ihm gewis nicht wenig Ehre. Immer war 


er ein fleipiger und dabei dienftfertiger, gurmürhi, ; 
ger Mann. Sch habe ihn ſtets hoc geſchaͤzt, wie, 


wohl ich aus. feinem Privatunterricht nicht viel 
mehr, als der europäifhen Fama nicht erinnere, 
Der Rektor hat mir und meinem Helmftädts 


ſchen Stubenburfchen öffentlich **) das Zeugnis 9% 5 


men fich zu unterwerfen, in Privathäufern oder in 
‚Heinen - Schulen Elewentarunterriche gegeben 
\ - hatten. J 
— Meufel"d gelehttes Teutſculand. * man. 
BT. S. nun igg. Ä 
=) Sn dem getzionötatalog von Dihee! irto. 


’ 
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. geben, daß wir ihn „durch. ruͤhmlichen Tugend) 
5 wandel und ausnehmeniden Fleiß ungemein. erfreut 


„haben, * und fo kann ich auch von ihm nicht ohne 
dankbare Achtung reden, Er meinte a8 ficher recht . 


gut, und infonderheit auch mit mir, Was meinen , 


Fleiß anberifts fo nahm er ich doch nur vor den 


Troͤgeren und: Unwiſſenderen aus. Sch felbit fand 
in dem Isnterricht , auf dem ich doch mich fo gefreut 
hatte, feine Anfmunterung zum Studiren, und ver, 


ſaͤumte daher zulezt manche Stunde. Weder in noch 
auffer der Klaſſe ward ich durch das, was gelehrt 
und durch die Art, wie es getrieben wurde, in ge— 
hoͤrige Thaͤtigkeit geſezt. Eben daher gab ich mit 
theologiſchen Buͤchern und eignen Ausarbeitungen 
mic) weit mehr ab, als mir eigentlich dienlich war. 


' Ein paar Jahre, die ic) beſſer häste anwenden koͤn⸗ 


nen und ſollen, gingen darüber doch. meiſt verloren. 
Vielleicht, daß die fogenaunte Gieniefeuche, die das 
mals, mit der poetifchen Leſewuth auch in unſer 


Prima eindrang, von der ich aber doch ſo weit frei 
blieb, daß ich nie, wie andre, neben den lateini— 


{hen und griechiſchen Schulbüchern deutſche Schrif- 
ten. aus Leihbibliotheken hinlegte, vielleicht — daß 
das Exempel meiner Mitſchuͤler, unter denen doch 
einige durch einen ſehr ordentlichen Fleiß ſich aus⸗ 


zeichneten *), Dazu mitgewirkt hat, aber der ganze 


2) Die Müller in feinem heiſt or iſchen Bes. 
wetfe ©. 59. aum Theil uahmpaft gewacht hat. 


: ar 
4 


* 
—* 


Es 


—E und die Art, wie er Aihlel ausge⸗ 
| fäher würde, 1 trug genip das Mehrefte zu der Uns 


luſt bei, mit welcher ich, bis an Liqhtenſt ein's | u 


Dazwifchentunft, Prima beſuchte | | 

Dogmatik zum Beiſpiel ward, nah Walchꝰs | 
and Baumgarten's Kompendium, nicht ger 
lehrt, fondern gelernt. Zum Ueberfluß diktirte der 
Rektor ein neues Kompendium, waͤs aud alten zus 
fammengefezt war. "Mit diefem Kollegium und dem 
Aufſagen der Theſen und der hebraͤiſchen und grie⸗ 


chiſchen Beweisſpruͤche, ward die Stunde (Sonn - 


abends von 9 — 10) ausgefüllt. - Logik trug er ein. 
Viertelſtuͤndchen (Montags kurz vor 9) nach ſei⸗ | 
nen Anfangsgründen vor. Ich will nicht: ſagen 
daß‘ altera pars Petri daran fehlte, aber dieſe, 
A. G. Baumgarten und G. F. Meier abge 
borgten, Anfangsgründe waren fehr trokken, und 
der Diftuts über dieſelben nicht fehr unterhaltend. 
Auch ward das Kompendium, gemeiniglich nur auf⸗ 


geſagt, z. B. „die Weltweisheit ift eine -Miffens 
— haft der allgemeinen Vefchaffenheiten der Din⸗ 


„ge, die ohne Glauben erkannt werden; eine Wiſ, 
„ſenſchaft iſt “ u. ſ. w· Daneben bekamen wir ei⸗ 
nen Abris von der Geſchichte der Philoſophie in die 
Feder diktirt, der nah Reimmann ſchmekte. 
Mit der hiftoria antediluuiana ward wenigſtens 


u der Anfang gemacht. In der Oratorie wurden 


* 


x 
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wiederholt, und eigne Kleine Ausarbeitungen herges 
leſen. Mit meinen Auffägyen, z. D. von der Zu: 
friedendeit, der Freundſchaft, war dem Rektor, wie 
ich Aus. feinem Stillſchweigen abnahm, oft noch 
weniger ‚gedient, als mit meinen Ueberſezzungen. 
Dieſe waren immer zu frei, und jene nicht proſaiſch 
genug · Einmal hatte ich des Ausdruks mich be⸗ 
dient: „die ſeidnen Lokken, die. auf ihrem Buſen 


„fhwimmen, “ Das misfiel durchaus. „Fuͤr ſeid⸗ 


„ne Lokken, fagte der Zenfor, ſezze man: gelbes, 


„Haar, und flatt Bufen, Brufl. Schwimmen 


„kann gar nicht paſſiren, oder die Haarlokken moͤch⸗ 
„ten denn ing Waſſer geworfen werben. ““ Im La⸗ 


| teiniſchen laſen wir (Dienſttags von 8—9, Frei⸗ 


tags von 2-3 und Mittwochs von 910) ein 


paar Bücher des Cicero, z. B. einige Reden, de 
natura, deorum, tulculanae quaeltianes, de 


fo daß wir in einem halben Jahre, mit Huife der 
Muͤllerſchen Ueberſezzung, wohl 2- Bucher zu 
Ende brachten. - Aufferdem ward ung (Dorner; 
ſtags von 2—3) eim deutſcher Auffaz diktirt ‚ den 


wir gleich lateiniſch niederſchreiben mußten. - Einer 


aus dem erſten und einer aus dem zweiten Zoͤtus 


— 


oratore.und de officiis, und den Tazitus (Mon: 
tags und Dienftrags von 23), leztern kurſoriſch 


hatte die Ehre, ſein Extemvoraneum zu produziren. 


Ride * fg e⸗ an: „Qelmfäst, bei — 
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su HBeimreich gauhnlin iſt an dad Licht getreten, 
Ich hieit damals Tchon die; in Helmſtaͤdt anfangs 
von Schir ach und hernäch von Henke herausge⸗ 

gebene, lateiniſche Zeitung. Sollte, dacht ich, der 
Rektor dieſe wohl vor ſich haben? Ich nahm ein: 
maal das neuefte Stuͤk mit, und gleich die erfte Re⸗ 
zenſion war mein Exerzizium. Ich ſchrieb daher 
diefe nur ab, wie der Nektor fie ablas, aber gleich 
ward ein anderer aufgerufen, und der Buchhändler 
Kuͤhnlin kam nicht wieder zum Vorſchein. Am En, 
de der Privarfiunde rief mic) der Rektor allein, und 
“ empfahl mir die (öblicye Tugend det Beſcheidenheit. 
Dieſelbe Auszeichnung wiederfuhr mir, als rezen⸗ 
ſirtem Eucharion. Im Griechiſchen hatten wir bei 
dem Rektor wöchentlich nur Eine Stunde (Donner: 
ſtags von 8—9), worin etwas vom Aelian oder 
Iſokrates oder Epiktet's Handbuͤchlein gel: 
ſen und hiernaͤchſt analyſirt und die Halliſche Gram⸗ 
matit repetirt wurde. 
| So waren die Öffentlichen detzionen beſchaf⸗ 
fen, die der Rektor gab, und ſchon hieraus kann 


man abnehmen, ob es ſich der Muͤhe verlohnte, daß 


‚man 3 Jahre in Prima zubrachte. Ich war 11 
Vierteljahre darin gefeflen, und die Stelle brannte ' 
mir unter. den Füßen. Jo dem Teftimonium, wel: 
ches der Rektor mir mit auf den Weg gab, fagte er 
doch: licet triennium, legibus praefinitum, non- 
dum exegerit, tenerrimo in ewn amore per- 


A ——— 
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motus, alcendendi ipfi heentiam conceſſi. Auch 


‚bemerkte er, ich fey. e tertia ſtatim clafſe, am-⸗ 
pliſſimorum ſcholae procerum conſenſu, in 


Primi ordinis coetum inferiorem cooptatus. 
Dieſen Konſens hatte mein Vater von ſeinem Freun⸗ 
de, dem Protoſcholarch Anderſon, leicht erhal⸗ 


ten. Uebrigens hatte ih 2 Jahre an des Herrn 


Rektors Privatſtunden, folglich auch als Vetera⸗ 


ner, Theil genommen. 


In dieſen, die aber, beſonders des Nachmit⸗ 
tags, häufig ausfielen, ward Geſchichte, Phyſik und 
Mathematit diktirt! Auſſerdem ward Schirach's 
antiquitatum Romanarum brevis defcriptio 
weitläuftig genug erläutert, und Ernefii’s ini- 
ua doctrinae ſolidioris, wie aud Virgil und 


Livius, mit der häufigen Erinnerung: ,„con- * 


„ſtrue,“ oder, „man muß ſich präpativen, * und, 


„feine Allotria getrieben!" eyponirt, und von 


lezterm zu Haufe eine Ueberſezzung gemacht, Ge⸗ 
legentlich kam auch noch etwas Geographie vor, 


und es wurden Detlamiruͤbungen angeſtellt. Einer 


laß naͤmlich, ſo ſchnell wie des Morgens in der Bi⸗ 
bel, aus irgend einem deutſchen Buche vor, wobei 
der Rektor zuweilen einſchlief. Mehrern von uns 


begegnete in den Nachmittagsſtunden im Sommer 
ein Aehnliches, zumal "während der Vakanz des 
Koönrektors, in welcher der Nektor auch deffen öfs 


ſentliche Stunden uͤbernahm. Die. Privatſtunden 


un — 


Ei 4% ER ‘95: 
| bike, zu unſrer Zufriedenheit ; der damalige Septi- 
mus und izzige Konrektor Noodt. Sch wenigſtens 
habe aus den wenigen Lefzionen über Ovtd’s Me⸗ 
tamorphoſen und Salluft, denen ich noch beiwohn⸗ 
te, Nuzzen und Vergnügen gefchöpft, und bin die 
u fem mirkiich gelehrten und redlihen Manne, aus 
deffen Umgang ich auch, noch ald Kandidat, gelernt 
babe, Herzlich ergeben. Die Vakanz dauerte, wer 
gen der getroffenen Fehlwahl *), drei Vierteljahre. 
+ Endlich trat in dem neuen Konrektor, unter 
fehr großen Erwartungen **) ein ganz junger Dann 
auf Autorität behanptete oder erlangte er nicht 
viel mehr, als ſein Vorweſer. Aber einige unter 
den Rettoranern, zu denen ich mic rechnen darf, 
hingen ihm mit wahrer Achtung an. Unfte, von 
ihm gefaßte, Erwartung ward: aud: in manchen 
Stuͤkken noch übertroffen. In der Geſchichte z. B 
unterhielt ſein, durchaus freier und Bo fehr zuſam⸗ 


tTh. 1. S. 248. 
7) Diefe wurden in Hamburg vornämlich dr die, . 
‚an feinen Bater, einen geleheten Hofrach und 
Oberbuͤrgermelſter in Helmftädt, getichtete epifto- 

. 3a gratmlaroria die der Abt Carpzov einer, vor 
hm im ssten Jahre gefehriebenen und vertheidige 
ten Difputasion ( Dodtrinärum theologicarum exd- 
men ad ſ. T. fuper loco ı Cor. HIT, 19-17. Helnft, 

“ 1971.) beigefügt ‘hatte, und durch feinen Bore. 


"flag sm. einer Logik für den Enthuſi⸗ 5 


num Helmſt. 1776. 77. ) erregt. 


—* 
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menhängender, oft tief ins Detail gehender, Vor: | 


trag fo fehr, daß auch die Unruhigen ihm ihre Auf: 
merkſamkeit nicht verſagen konnten. Die Lektuͤre 


des Homer's begann er, ohne Buch, denn we⸗ 


| nigſtens das erſte Buch der Iliade konnte er herſa⸗ 


— 


gen. Geßner's griechiſche Chreſtomathie ward 
durch ihn unſer Lieblingsbuch, das wir von ihm lan⸗ 


ge fortgefezt wöänfchten: Weber das griechiſche neue 
Teſtament bekamen wir, was die Sachen und die 
Sprache, infonderheit leztere, anbetraf, von ihm 


ganz neue Erläuterungen und. Anſichten. Auch das 


Hebraͤiſche gewannen wir, unter ſeiner Leitung, lieb. 
Der Geiſt der morgenlaͤndiſchen Poeſie kam uns 


wie aus Lowth's und Herder’s Geſellſchaft, 
entgegen, und wir fuͤrchteten ung nicht weiter vor 
Danziſchen Gefpenftern. Den Horaz explizir⸗ 
ten wir nicht mehr ald ein Schulbuch, aus dem ſich 


doch wenige Phraſen ſammeln ließen, ſondern wir 


leſen ihn als einen Dichter, deſſen Vorzüge wit. 


auch in Ramler's Nachbildungen ertannten. 


Gefner’s plinianiſche Chreſtomathie ward fuͤr 
uns zu einem ſo lehrreichen als unterhaltenden Bu⸗ 


che, indem Lich tenſte in feine, ſchon reichen, na⸗ 
turhiſtoriſchen und. philologiſchen Kenntniſſe über 


daſſelbe verbreitete. In den lateiniſchen Stiluͤbun⸗ 


gen, welche er uns aufgab, wurden wir auf den 


Genius beider Sprachen geführte. Philoſophie 


ſchlen 


u ° ⸗ 


⁊ Er * 
— 
% 





el lanre" "ut 
ſcthien durch den ganzen Vortrag, durch die Art, wie 
unfer :Lehrer entfernte Gegenftände näher zu bringen 


wußte, freundlich genug hindurch, um ung auf die⸗ 
fe Erfcheinung , als auf die Seele ‚alles Unterrichts, 


aufmerkſam zu erhalten. Hätte diefer Mann fo vie: - 


% 


len Fleis als Talent, und fo viele Feftigkeit als Ge; 
ſchmeidigkeit gehabt, und hätte er dieſe vereinten 
Vorzuͤge des Geiſtes und Charakters zum Beſten 
beider Inſtitute, woran ihm ein ſehr ehrenvoller 
Antheil zuerkannt wurde, angewandt: er wuͤrde in 
ſeinem hellen Wirkungskreiſe mehr Vergnuͤgen, als 
in den gefellfchaftlichen Zirkeln gefunden haben, und 


ſchwerlich, zumal ald Prediger, nad) Helmſtaͤdt zu; 


> tüfgegangen ſeyn *). Meine Verbindung mit Mas 


ſcho hinderte mich, den Privarifiimen , die er da; | 


mals einigen Rektoranern gab, beizutreten, dod 


gehörte ich mit zu der Heinen Gefellfhaft, die fih - 


bei ihm im Auffuchen der Varianten des Hebräifchen 


Bibeltertes übte, und mit den Lefezeichen und dem 


Alter der Handſchriften, die fih auf der Stadtbi⸗ 
bliethet befinden, bekannt machte. 


Das, auch in Prima **) halbjährig gehal⸗ 
tene, ſolenne Examen war eine Zeremonie, bei wel⸗ 


| qet Rektor und Konrektor ihre lateiniſchen Galla⸗ 


) Neue Kielifhe gelebrte Beltung 1799. 


Beil. S. i1ꝛ. 
J — a 1. S. 8 
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kleider änfgsen. ‚Erfterer war, im Punkt der Kon 
plimente, ein Segenfüßler von Butmann und 
Klotz). Wenn der faiferliche Miniſter (damals 
Baron von Binder) biefer Schulfeierlichkeit bei- 
wohnte, welche Ehre dem Kevin Rektor zum öftern 
medertcre ſo nahmen die Verbeugungen, un 9% 


.’) Den, in dem Carslogus leionum et exercitatio- 


num‘in loanneo Hamburgenfi — habitarum ihm, 


Br qua Redtori vergönnten, größern Plaz füllte er zur 
- Hälfte mit folchen Redensarten. an. So hieß «6 


3.8. indem gedachten Katalog: Ceterum vti Per- 
illuftri et Magnifico DoorMANNo, ‚puft 


luctuoſum Magnifici Confulis Grevrı, ob 


excelfas animis virtütes immortali memoria dign ſũ · 
mi, obitum, ad confularem dignitatem euedo er. 
conmmemorabilibus in Rempublicam atque in loan- 


neum noltrum promeritis Confpicuo, diuturnam ad- 


huc vitae profperitatisqgue vfuram ex animo opto: 
ica Deum O. M. fupplex imploro, vg Praenobi- 
tiffimum “m. ſ. w. Zulezt kam die Reihe an die 


Ausmwaͤrtigen, die feine Schüler oder gute Freun⸗ 


! 


de waren. Eben fo verhielt er ſich in der deut 


ſchen Nachricht von dem Halbjährigen Zuwachſe 


der, von ihm errichteten, und mit ihm verfchmun? 
denen, Schufdisltothek. 8: B. „ Der hodhverdiens 
„te und aus vielen. nüzlichen Sähriften ruͤhmlich 
„bekannte, Herr Juſtizrath Wille rand ſchent · 
„te der Schulbibliothek feine, mit vieler ame 
„und Anmuth gefchriebene, und mit vielen brauch» 


„baren Bemerkungen Hegteitete, Nachricht von 
„feiner, mit einem praktifhen Beobachtuhgsgeifte 


„nach Dem Carlöbay angeftellten, Brunnenveife.“ 


— 


t 








gen’ beide, damals allerochſ und” allrglotreichſt 
regierende, Kaiſerliche Majeſtaͤten, fo bald kein 
Ende. Uebrigens fragten Rektor und Konrektor 
ung unſre Künfte ab, und die Herren Scholarchen, 
auch der. Ephorus, waren gefällige Zufchauer. Lez⸗ | 
terer hielt, nad). volleudetem Dftereramen, eine las ; | 
teiniſche Rede, die doch der, die nach ihm der, | 
Rektor von. dem unteren Katheder ablas, an Länge 
niemals beikam. Zum Schluſſe diefer Solennitaͤt 
ging ein Sefretarius €, Hochw. Raths mit einem 
Beutelchen umher, und theilte an bie jungen Roth⸗ | 
maͤntler, die aus den drei öberfien Klaffen, oder 
aus Prima nach dem Gymnafium afzendirten, eine 
filberne Medaille aus, die, nah dem Grade der 
Afzenfion, wichtiger wurde. Auffer diefer, hatten 
wir noch eine große Öffentliche Seierlichkeit, die‘ 
‚aber nur nach ein paar Jahren wiederkehrte. * 


— Neuntes Kapitel 
Eucharion. — 
Quiuis yult eſſe poẽta | P 
Seu dici potius. certatim carmjna — a 


Certatim Flaccos compilant atque Marones. 
 Reichard, 








— ne mm nn 





Eine „oratorifche dramatifche Nebeibung, * dag 
war ber Ohrenſchmaus, den wit, vier Tage hinter 


- 
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einander, dent. Publikum, zunächft ünfern Herren 
Scholarchen und deren Hohen Angehöriger, gaben. 
Augenluſt mogte doch noch mehr dabei ſeyn, fuͤr F 
die jungen Maͤdchen wenigſtens und uns ſelbſt. | 
Mit einer Inſtrumentalmuſik, nach welcher der 
Vorredner in gebundener Rede auftrat, “eröffnete 
ſich die große Szene. Die erfte Handlung ward 
mit einer epiſodiſchen Nede, z. B. „vom der Ver, 
„bindlichkeit, in dem angefangenen Guten fortzu— 
ahren,““ und einer Aria beſchloſſen. Zum Schluſſe 
der zweiten erfolgte „ein Nebengeſpraͤch von der 
Kind lichen Liebe“ und In trumentalmuſi e. . Am 
| Ende der dritten trat. „Tranquillus mit zwei Juͤng—⸗ 
„üngen, dit Einen Flatterhaften vorftellten, * und 
der vierten „Prudentius mit feinen 3 Enkeln e auf, 
worauf noch eine Rede in Verſen gehalten: wurde. 
Beibdemal ließ fi eine Aria hören. ‚Am Schluſſe 
| des fünften und lezten Atts erſchien der Nachred⸗ 
ner. Dieſe Nebenrollen waren, wie die Dekora⸗ 
zionen, faſt immer dieſelben, uͤbrigens aber hatten 
wir zwei Stuͤkke, um welche ſich unſre oratoriſch— 
dramatiſche Kunſt drehte, beide von unſerm Herrn 
Rektor, erſteres ſogar mit Zuziehung des S hate, 
ſpeare, mit Fleiß ausgearbeitet. Unſer Theater; 
dichter war bei den Proben auch unfer Kritiker *), 
.*) Zu dem, der bie Rolle eined vornehmen Roͤmers, 


Difo, hatte, fagte er bei einer bedeutenden Stelle: 
“ „hier mäffen Sie das Auge eine vorzüeliche Bir‘ 


J 


N ’ 
x " 4 


lm, nr » "a0 
und. in. ‚den, Sauprfendiupgen soft Souffleur. 
‚Wenn. einer zum eitenma) auftrat, rief er. ihm — 
nach : praefta te virum! ' und wenn er, mit. Hän- 
degeklatſch, wieder herunter kam: macte, mihlit 


Tragiſchen Inhalts waren jedoch unſre beiden Stuͤk⸗ 
‚te. In dem einen fellten. wir, den, Tod des Th⸗ 
rannen, Julius Caͤſar und in dem andern den Tod = 


des Philo ſophen. Seneka vor. — 


In dem. leztern trat, nach dem affentlich * 


folgten, Abſterben des Seneka, der noͤmlich, um 
des Wohlſtandes willen, hier den Giftbecher mie 
ſokratiſcher Faſſung leerte, kurz vor dem Nach⸗ 

rebner, noch ein Lobredner auf, dem, als einem 
| Eudarion, aufgegeben. war, zwiſchen dem Tp: 


de eines, Philofophen und, eines Chriſten eine: zur 


Ehre der geoffenbarten Religion. gereichende, Wars 
gleichung anzuftellen.. Dieſer Eucharion. war an 
dem erſten und, dritten. Tage ich. Mein Kolleg, 


ebenfals der Sohn eines Arztes *) ließ ſich feine 


& 


ung thun laſſen. Und zwar muͤſſen Sie mit dem 
„einem Auge drohende Schwermuth, und mit dem 


\ 


Rede von, einem. Centurio ausarbeiten, dem, weil 


„andern: lachende Freude ausdrüffen.“ "Auf Ver⸗ 


langen machte. er ſelbſt, exit. rechts, dann. lints 
ed vor. 


*) Kurs vorher war ein Arzt erfchienen,. aber als 


Werkzeug des Todes. Er du) dem —— | 


ben Bifrbecher überreicht. 


1 
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. & ein Kornelius wär, eine ſolche Vergleichung 


nicht recht gelingen wollte. Nicht nur dieſe Rolle, 
ſondern auch die ganze oratoriſchdramatiſche Red⸗ 
ũbung ward daruͤber von dem Hamburgfchen Zions⸗ 


woͤchter angefallen.” Wir, nämlich der Herr 
Rebtor, wollten ung wicht exponiren, und fo mußte 


‚der wahre Verfaſſer jenes Aufſazzes ſich in dem. 
Hamburgſchen Anzeigen nennen, und für fih und 
‚feinen Lehrer: um gutes Wetter bitten. "Ein Dons 


- ‚mer ben heiligen Katharina fuhr auf mid), Euchas 


„zion, zwar nicht herab, aber auch meine Leichenre⸗ 


de nahm, wenigſtens am erſten Tage, ein klaͤgli⸗ 
sches: Ende. Es ging mir wie dem "großen Der 


mofthenes. — Ich Eleiner Lobredner < wußte 
“meine Rolle fertig genng, abet auch nur aufzuſa⸗ 
gen, uͤbrigens mit Handen und Fuͤßen nicht zu blei⸗ 


chem Zwar hatte ich Thon zweimal eiie Art von 
Predigt, das leztemal fogar zur Eintveihung eines - 
“neuen Schiffes, genannt die drei Gebrüder 
(über Pſ. 107,.23—32) gehalten, aber beidemale 
war ich Hinter einem. Tifhe geftanden, und hatte 


mit der einen Hand mein Konzept gehalten. Sins 
deß der Eifer, mit weichem ich am dritten Tage 
darauf los perorirte, erwarb mir an diefem einen, 


auch zum Theil verabredeten, helfen Applaus, und 
nach einigen Tagen las man in dem „Beytrag ige 


Reichs poſtreuter gar folgendes; 


— 











1 
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„Wir koͤnnen nicht umhin, anzumerken, 
„daß die Juͤnglinge, welche erwaͤhnte Ned⸗ 
„Übung gehalten, ſich beſonders dabei hervor 
„gethan haben. Einige derſelben haben ihre 
„Reden auch ſelbſt ausgearbeitet, wie wit 
„denn unter andern eine Rede eines jungen 
KThie ß geleſen haben, die er in der Per⸗ 
„fon des Eucharion gehalten hat, und worin 
„er zwiſchen dem Tode. eines Philoſophen 
„und eines Chriſten eine Vergleichung ans 
„ſtellt. Mit Vergnägen haben wir an dies 


-. fer Rede gefehen, daß dieſer Juͤngling mit 


“ „einen vorzuͤglich gluͤklichem Genie begabet 
mtl, und feiner Vaterftadtveinmal Ehre mas. 
zchen wird, wenn er feinen Geſchmak, wei⸗ 
„ches wir ihm recht ſehr empfehlen, und 
„worzu ihm der Herr Rector Muͤller die 
„beſte Anleitung geben kann, mehr. nach dem; 


- „bilden ſucht. Jener aͤchtes Gold wird blei⸗ 
„ben, wenn das Flittergold der Neuern laͤngtt 
vom Winde verwehet iſt; eine Wahrheit, 
x „die. man jungen Leuten BR oft. genug eins. 
„ehärfen kann.“ | 
Wie nit, ward, als ich das gedrutt (as! Ich mußte 


hinaus ind Freie, aber da fhwindelte mir erft. Je— 
wen: dachte ih, habe dieſes — nd 


„Muſter der Alten, als gewiſſer Neulinge zu 


® 


1 1 = 4 
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diefen gelehrten Artikel darin geleſen, und Seder 


ſehe igt auf mich, ald den Primaner, der feiner 
Vaterſtadt einmal Ehre machen werde! Gleichwohl 


daran. 


fen. An leztern wagt ich-mich erſt als Student, 


* 


nahm Muͤller meine chriſtliche Lobrede nicht mit 
in die Sammlung jugendlicher Reden auf, die er 
1779 „auf Verlangen“ herausgab. Das „Flit⸗ 
„tergold gewiſſer Neulinge“. vaufchte zu fehr 


Klopſtock, hieß es, fey der Meifter, dem 
auch ich, wie damals fo mancher größere Schüler, 
nachzuahmen — thoͤricht oder verwegen genug fey. 
Wirklich hatte ich bis dahin weder Klopftod’s 
Oden, noch auch feinen „göttlichen Meſſias ‘* gele- 


und verzweifelte bei diefer Lektuͤre immer, ich fey 
ein Muſenſohn. So viel Ueberwindung koſtete ſie 
mir, auch kam ich damit lange nicht zu Ende. 
Aber unter den Schülern, die durch Ausarbeitun; 


gen, mit welchen fie größtentheils beſſer zuruͤkge- 


blieben wären, ſich hervorthaten, herrſchte ein ges 


und der andre ins Empfindelnde. Nur ein Paar 


gute Köpfe, zu welchen vorzüglich der, zu früh ges 


ftorbene, Doktor Klefeker *) gehörte, fchlugen 


# 


doppelter Ton. Der eine fiel ins Kochtrabende, 


frühzeitig einen Mittelweg ein.» Die andern wers 


therifirten oder ſigwartiſirten. Zu der erftern Par⸗ 


[> 


*) ©. meine Deukfchrift auf ihn. Hamb. 1786. r 
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thel ſchien ich mehr zu gehören; wiewohl die An⸗ 
fuͤhrer derſelben mich auch nicht fuͤr den ihrigen er⸗ 
kenuen wollten. „Ich muß aafrichtig bekennen, 
ſagte der Rektor, als er mir meinen Eucharion zu⸗ 
ruͤt gab, daß ich faſt nichts davon verſtehe; „eben 
„deshalb hab ich auch nichts darin geändert.“ Gott 
verſteht mich! dachte ich, ohne es zu fagen, weil 
ic) auch von Don Quixots Ritterzuͤgen noch nichts 
wußte. Ich arbeitete alſo in meiner Manier uns 
geftört fort. Wie ich am Geburtstage meines Bas 
ters den \„Enthufi iasmus des Sohnes“ enthufias 
ſtiſch geſchildert, und dem D. Gerling bei feiner 
Ankunft in Hamburg einen „profaifchen Hymnus « 
“in Hand ſchrift uͤberreicht hatte: ſo ließ ich, ſtatt 
eines Hochzeitsgedichts einen „Nachhall der Min 
‚„nelieder ‚der Erato,‘* und hiernaͤchſt ein Minne⸗ 
lied mit Anmerkungen drutken, in welchen ich uͤber 
mich kommentirte, und insbeſondre meine mytholos 
gifche Gelahrtheit— ins Licht ſezte. Bei dem leztern 
‚Gedicht, das doch einige deutſche Kultur verrieth, 
feiftete der genannte Mitſchuͤler mir einen fehr we 
ſentlichen Dienſt; er ward mein Ariſtarch. ) 


Ich habe ſchon bemerkt, daß die Genieperio— 
de) die damals in Deutfchland anhub, der ernften 
Verſicherung des Rektors, daß auffer Griechenland 

. auf Kom in, der Literatur kein Heil fen; ungeachtet, 


©. ebendaſeldſt S. 21: ſ30. 


% 


“\ # 
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| and) in Prima ſtatken Eingang fand: 


Her nicht - 


Verſe machte, oder doch lag, wer nicht die deutſchen 
Romane’ fo- gut zanhıte wie die lateiniſchen Klaſſi⸗ 


— ter, wer feinen Plautus und Terenz nicht ge 
‚gen Shafefpeare und Göthe wegwarf, dev 


war nur ein gemeiner Peimaner. Wie reich und. 

voll bei einigen die poetiſche Ader war, das ergab 

| fh aus den Gelegenheitägebichten, welche bei feier⸗ 

; Tichen Borfällen, z. B. wenn ein Buͤrgermeiſter be⸗ 

| graben oder gewählt ward, an ‚die Behörde übers 
reicht wurden. _ Zu Zeiten. freilich erblikte man, 
ſtatt deẽ Dichters, den Primaner. Das, dem M. 
Licht en ſtein, bei feiner Einführung zum Kons | 
rektorat gewidmete, Gedicht hub z. B. „an: 

| Auf deutſche Juͤnglinge! fi ſind wir nicht — 


Samen - 


Und wir erroͤthen nicht, den Ramen zu 


| entweihn ?: 
BP gtühen nicht, ihm nachzuahmen, 


Und unferd Stammes. werth au.fenn ? 


Und das Ende vom Liede war⸗ 


An unſers Müllers Hand wird’ Er — 


lehren 


und Elimmen vor und ber. der Ehre Dora 


nen + Pfad. 


— — da winkt aus lichten Syhaͤren 
Und Hermann, daß er ihn betrat! 


Der Verfaſſer hieß Hermann. In 


dem, dem: 


Rathsherrn Schulte, bei „Hochdeſſelben Erhe— 


PIE 107, 
„ung. ai ‚Gergermeiterwärteie sende, Pie 
de tam folgende Strophe vor: 
Mas führe an diefem Wonnetage — 
Die biederliche Vaterſtadt, 
| Da dich Fortunens Silberwänge 
Me hoͤherm BGlanz befeligt mt. 


Mehrere Exemplare von diefem Karmen mußten 


| umgedruft werden, weil der Sezzer, ſtatt des neu⸗ 

- gemachten Adjektivs ein, ihn geläufigeres, Harte 
ſtehen laſſen, welches immer auch einen verzeihli⸗ 
chen Sinn gab, indem die Vaterſtadt bei — 
Veranderung nicht tief fahlte. 


Von ſolchen Gelegenheitgedichten“ veran⸗ 
flalteten ein. paar Gymnaſiaſten, die auch bald mie 
eignen Schriſten auftraten, ſogar eine Sammlung, 
welcher der Verleger, um ſie doch unterzubringen, 
nachmals den Titel: Beitroͤge zur Poeſte 
der Niedeifahfen gab. Gur, daß man da⸗ 
durch gleich an Weiah wanne⸗ Sammlung er⸗ 
innert wurde *). Aber ein Verzeichnis meiner 


) Eine — on von dieſer originalen Sammtung, : 
die auch etwas von mit Aufgenommen hat, tft mie 
nicht zu Geſicht gekommen, auffer- in dem Reichs⸗ 

poſtreuter. In der Zueignungsſchrift „an einen 
„würdigen Mann“ hieß es: med das Herz voll it,” 
MMießet der Mund über... Pesteres Wort war. anf 
den Rand gedruft. Lieder, meinte der Rezeuſent, 


ii. ü . 
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Mitprimaner, die . Schriftfteller geworden . find, 
wird hier nicht am unrehten Orte ftehen, und kann 
zu manchen Betrachtungen, wie ſie bei M euf ers 
gelehrtem Deutfhland, zumal nach der neueften 
Ausgabe in neun Bänden ſich anſtellen laſſen, 
Veranlaſſung geben· Indem ich auf dieſes Werk 


2 verweiſe, mach ich nur bei denen, eine Anmerkung, 


die als. Schüler, oder Studenten Autoren, geworden 


— * Billig fiehen fie hier in det orbnins wie | 


ſie vormals in Prima ſaßen. | 
=: ? Säge, aus Altona, if Generale 
EL adminiftrator der Zahlenlotterie daſelbſt, ſeit 1796 
und koͤniglich daͤniſcher Kanzleirath, im gelehrten 
Teutſchland B. 7. ©. 352 fgg: | 
G.A—. Kaͤhl, Kandidat des Predigtamts, 
fehlt noch im 5. T. Man fchreibt. ihm die Cha⸗ 
ratteriftit von Jena zu. Daneben hat er ein Er» 
bauungsblatt druffen laſſen. 
G. M. Harras, Archidiakonus zu Velen, | 
fehlt auch noch im g. T. Verfaffer von ein paar 
Auffäzzen in Eich h orn's Bibliothek der bibliſchen 
Literatur. 
. ©- Bimistimans- Paftor zu Hamm 
und Korn, fehft ; ließ feine, Aeiis — ©: 
tularpredigt drukken. ER 


hätten die Berfaffer * eg Roieont 
‚sur Seite mahlen follen. 


4 








1778. vw" 
"#8. — Dalengon, Lehrer ber - Fänften 
Klaffe des‘ Johanneums in — Le 2: 
©, 12. 


B. Klefeker, zweiter Diakonus an der 
Jakobshauptkirche in Hamburg, B. 4. ©. 114. 
fchrieb, * ſich zu AN das: oben bemerkte 
— | 


ap. G. Mohrmann, lurheriſcher ee 
ger bet einer reformiften Gemeine in Korfifa, tobt, 
fehle im g · 3. ſchriebllanonymiſch dawider. 

SH M. Valett; M. und Rektor der 
Schule zu Ottendorf im Lande Hadeln, feit 1800 
2. 8. ©.; ‚182.f9. 


3 m. G. Staͤcker, Paſtor emeritus zu 
Allermöhe, B.7. ©. 602 fg, gab auch noch, kurz 
- vorher, eh er verrüft ward, heraus: „Ein Schrei. 
ben an die Chriſten uͤber Meinung und Wahrheit 
„in Ruͤkſicht auf die chriſtliche Religion, nebſt zwei 
„Beilagen, Hamb. 1799.“ heraus, worin en feine 
Anſicht der Kantifhen Philofophie in Werfen vor; 
wug | 
3. A. Fahrenkruͤger, Privarfhullehrer 
. in Hamburg, B. 2. ©. 287 ſchrieb auch wider je— 
nes Etwas und befannte ſich zu dem weiten Eu, 
charion. F 
„M . Pe Stampeel, Särifeler ih * 
us B. 7. ©. 610. 
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un SPA 2 — aus Hoͤrnerkirchen in dee 
| Grafihaft. Ranzau, Rektor der Säule zu. — | 

92 ©. 411 fa, | 
| 8.3 H. Huͤb be, Katahet -am Waiſen⸗ 
hauſe in Hamburg, fehlt noch im g. T. bekannt 


durch ein paar Aufſaͤzze in den Verhandlungen und 


Schriften det- Hamburgiſchen Geſellſchaft zur: Bes 
förderung. der Kuͤnſte und nůͤzlichen Gewerbe, und 
durch feine, Fehde mit Ew ald in Bremen. 
2: E Eb ersbach, Paſtor der deutſchen 
Gemeine in Awſterdam, vorher in SUN 
‚2. 135 ©: 7 

D. W. Albrecht, Doktor der Arzneifunft, 
2086; ſehlt im g. T. hatte Antheil am der- Ham⸗ 
burgiſchen Literaturzeitung, wie auch an bet allge⸗ 


‚meinen Predigerzeitung. 


3. €. Albrecht, Bauer zu Kielseng bei 
Flensburg, todt. B. 1. S. 42 ſgg· 

C. H. Sh uͤtz e, aus Altona, Pafior zu 
Boaͤrkau bei Kiel. B. 7. S. 351 fg. ſchrieb, als 
Primaner, Shakefpear’s Geift, und ſammielte, 
als Gymnaſiaſt, Gelegenheitsgedichte, überfzte 
aus) damals ſchon den Hefiod, aber aus dem 
.  Rateinifchen und ohne „Epiblame, “ —— 


I 8. Holſt, Privatſchullehrer in der * 
| gucgifgen Vorſtadt, St, Georg. B. 3. S. 468 19. 


a 


Terre an 
Rakerausgee der „Gelegenfeitgebihte, dedi— 


zirte, als Student, feine Ausgabe des Anakreon 


‚den Praefectibus Bibliothecae Hamburgenlis. 
— J. H. Woltersdorf, lebt zu — 
bloͤdſinnig. B. 7. ©. 620. ' / 

Zu dieſem kam hernach noch 


’B J. D. Tanck, ſtreicht in der Melt ums 
her, wenn er nicht ſchon todt ift. B. 8. ©. 6fg. und. 


| ©. DR 8. Waͤchter, Privatſchullehrer 
in Hamburg. B. 8. ©. 233 2 betannt, als Bett 
Weber, . | 
Und. auf dem Spmnafin um BE 

F H. Bartels, Doktor der Rechte und 

Mitglied des Raths in Hamburg, DB 1. ©. 143. 
C. M. Hudtwalder, Garnifonprediger 

in Kopenhagen, feit 1801. B. 3. ©: 443 f- 








— J J 


* 


a Zehntes ie R 


Das Progmofiton * 


Vrit mature, quod vult vrtica manere. 
— Be Hor, 


Dr ’ 





= Wan es, beſonders bei izziger Sennng aller 
Lehenswittel, auch des Papiers, —“ an 


⸗ 
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dem, auch phyſiſchen, Geſchmak des Publikums iſt, 
„ohne entſchiednes Talent, zu dem gelehrten 
Deutfhland beizutragen: fo wären (einem j% 
den meiner. Mitbrüder im Apoll fein vorzügliches 
Talent unbenommen, was er aber vielleicht nicht 
in Schriften, wenigfteng nicht in jeder Schrift 
bemwiefen haben wird) aus der erſten Klaſſe des 
J Hamburgſchen Johanneums *) und dem Gymna—⸗ 
fium. mit mit, vier. und zwanzig literarifhe - 
Sünder hervorgegangen — unter welchen ich der 
vornehmfte bin! Wirklich, gehöre ich ſchon zu 
Deutſchlands vielen Polygraphen: indeß mein Troft 
iſt, daß man wenig und ſchlecht ſchreiben kann, 
und daß es auch in meinem Fache lebenswierige 
Polygraphen gegeben hat, die man, wie Sem: 
dern, gleihmohl Polyhiltoren nennen durfte. Nie 
habe ich auch, weder als Prediger, noch als Pro; 
feffor, über eine literariſche Arbeit meinen Beruf 
verfäumt, und — .. 
1 DEVS nobis haec otia feeir, 
Gern leg ich die Feder, und duch die Hand nieder 
_ denn ich bin müde — aber fo lange das kurze 
"0,7 Leben. - 


) Mürter würde daraus zum andernmal. Haben 
Heweifen Eönven, „daß das Johanneum ‚ia Ham⸗ 
burgs Wohlund Ruhm einen großen Einfluß gehabt 

„habe und noch habe,“ denn er rechnere, wie fein 
Beweis (S. 55 fg.) beweiſt, auch kaufmaͤnniſch. 


\ . . ie ’ 
\ 


— 
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Lehen noch dauert, und meine Lieblinge mich wach 
. erhalten: relinguamus aliguid, quo nos vixille 
tetemur ! Vielleicht ift eben das Werk, an wels 
ches ich die be zte Hand lege, ein Monument aud) 
für mid). Und Hoffentlich gereicht ed.dann meiner 
Nazion nicht zur Unehre. | 


Nicht unrecht ſcheint der gelehrte Reichspoſt⸗ | 
reuter mir die literarifche Nativitaͤt geftelle zu has 
ben, (ein Wenn, ein Aber ift immer bei der Sa⸗ 
&he,) aber ſehr unbarmherzig fiel eben derfelbe über 

‚mich ber, *) als ih nun einen Verſuch machte, 
meiner Vaterſtadt * zu machen **). 36 is 


9 — 64 Se 1780. Sch vertheidigte mich 
Dagegen von Helmftädt aus auf einem halben Bo» 
gen. Der Rezenfene wollte feinen Poftreuter mit 
einem neuen Beitrag wider: den Berfaffer verſe⸗ 
hen, aber der altonäfche Benfor war. ſo gefällig, | 
ihm denſelben abzunehmen. 


Von der Seite ward er wirklich bie und da aufs 
genommen, 5. B. in den Commentar. de re- 
bus nouis lit. 1780, ©. 457 fog. Der Schluß 
dieſer Kezenfion bezieht fib auf die Welffagung 
Des Reichs poſtreuters, ohne Verabredung und 

führt, was die. Erfüllung dieſer betrift, auf das 
Motto dieſes Kapitels, daher er bier: wohl Plaz 
finden mag: Simplici anime’ optamus, vt opti. 
„mus iuuenis feruidioris ingenii ac ſaepe luxurian- 
„tis vim cohibere, voluptati acute dietänvenandi 
»frena inücere, ſtilo autem ſuo Imam aeriorem ad- 


J 
H 
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diefet Jugendarbeit ſchon fo. oft mit Misfallen er; 


‚wähnt *), daß ich es wohl uͤberhoben ſeyn kann, 


davon zu reden. Nur. fo viel. Der Senior, D. 
Bindler führte mic auf die Idee eines Ham— 


. burgiſchen Schriftſtellerlexikons worin das, zur 


Fortſezzung der Nachricht, die ein gewiſſer Wal 
ther von feinen Lebensumſtaͤnden gegeben hatte, 


‚mir, eigenhändig mitgetheilte, Schriftenverzeichnis, 


was über 2140 Nummern enthielt, ganz abgedruft 
werden folfte, und fein Freund, der Profeſſor, D 


Schuͤtze munterte mich zur Ausführung * 
Idee mehrmals auf. Ich ſchuzte wirklich meine 


„hibere, vatione vſuque diſcat. Ita fier, vt locum 
„et ipfe quandoqgue. non poftremum inter ;patriae 
+ „füge ornamenta quaerere, et ad praeclara quäeuis 
„sontendendo occupare poflit, “*, Sehr aufmun⸗ 
ternd war auch für mich die Kesenfion in dem An⸗ 
zeiger des teutſcheen Merkurs 1734. Sehr. 
©. sı fg. ded Handbuchs fürrangehende 
‚ Brediger, Th. 16. ©. 276 fg. nicht zu geden« 
Een. Deſto ungünftiger fiel dad Urthell, noch 
nach drei Jahren, da dad Buch erit af die 
Meſſe kam, in der allgemeinen deutſchen 
... Bibliochek, B. 57. © 187—190 aus. 
9 Biedeburg’s Progamm zu meiner Magiſter⸗ 
promozion, G. VI. Beger’s Magazin für 
‚Prediger, B. 6. ©. 337. Antwort auf die in den 
"Briefen über Hamburg aufgeftellte Charakteriſtik 
HGamburgiſcher Geiſtlichen. S. 5 fg. Ankuͤndi⸗ 
“gung meiner Vor leſungen aher die Moral, 
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Jugend und meine gymnaſtiſchen Uebungen vor, 
allein meine Gönner erinnerten mich an die biblio- 
theca eruditorum praecocium, die der fel. Syn 
ditus Klefeker, auch als Syrinafü aft, geſchrie⸗ 
ben, und an den Ruhm, den er ſich dadurch frühs 
zeitig erworben habe. Und was die Drukkoſten 
“anlange, meinten fies fo fönne-.ich, durch eine 
veichliche. Subftripzion unterſtuͤzt, noch wohl einen 
guten Ueberſchuß an baarem Gelde bekommen, und 
dadurch meinem Vater meine Ausſteuer zur Uni⸗ 
verſitaͤt erleichtern. Dieſer lezte Gedanke war der 
erſte, mit welchem ich an die Arbeit ging. Ich 
| nannte mich nicht, als ich ſie ankuͤndigte 9— aber 
ich mußte, um ſie nicht wieder aufzugeben, aus dem 
verrathenen Inkognito hervorgehen **). Fruͤher 
noch, als ich jenen Schritt gethan hatte, war ich 
unter meinem eignen Namen, und ohne fremden 
Antrieb, mit einer Ueberſezzung der Inaugural⸗ 
diſputation des — D. getteeist ae) FE 


Ä = — zu Nr. 133. der. Hin neuen #6 
eung 2719. | 
Bamburgiſchen neue Beitung, ;59 er. 
11779. 


* Dis allgemeine —— neuen 

| Büdjer von 1779 beſagt & 729 fg. fie „‚Herbine . 
de, wie alles, was der f. Verf. vom feinen Arbei⸗ 

„ten bekannt gemacht habe, fehr viele Praͤziſion 
—— H 2 | 


— 
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| "er ich auch. einige, doc, nur literarifche, und, gram⸗ 


matiſche Anmerkungen und eine kurze Nachricht 


von einigen Lebensumſtaͤnden deſſelben beifuͤgte, 


aufgetreten. Waͤre mir Fedderſen mit einer 
Schrift: „uͤber das Leben und die Schriften des 


„Herrn Hauptpaſtor Sturms,“ die doch damals 


auch nicht erſchien, nicht zuvorgekommen, ich wuͤr⸗ 


de ſchon als Primaner, aber doch ungenannt *), 


geſchriftſtellt haben, denn mit der Literatur, inſon⸗ 


derheit der Theologie, und zwar der neuen wie der 


alten, beſchaͤſtigte ich mich nur zu ſehr. Jene 


Schrift, fo urtheilten nun meine genannten Gin: 
ner **), hätte ich füglich unüberfezt, oder doch als 


der Vor; und. Nachrede mid) dabei. ‚enthalten, und 


— 


meinen unbedeutenden Namen verſchweigen koͤn⸗ 
nen, und „an die Schwarziſche Buchdrukkerei auf 


dabsbi Kirchhofe“ lief folgendes Billet ein: 


„mit viel Annehmlichkelt, daher. verdiene die Ar 
„beit, des Ueberſezzers Tod, welcher auch fehr gut 
„uberfezt zu haben ſcheine.“ Allein die Abhand⸗ 


lung ift wirklich ungründlich * BEN * die 


Ueberſezzung ſteif. 


—A neue Beitang 127 ©. 


er re 

NSchuͤtz e — offentlich in den — gel. 
— 1780. S. 586 ſg. Vergl. Er lan g. wie 
qhenti. Beiträge 1730. und Setler’s gr 
meinnügsige Betrachtungen neuer 


ee 
\ 
“ 


Sariften 1780. ©. 54% 


— — — 
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„Ich erſuche dem Verfaſſer des neuen Ham⸗ 
„burgiſchen Gel. Lexiei anzuzeigen, daß ich 
„gegen die Einrättung meiner Lebensbefchreis - 
„bung in daffelbe, auf das nachöräflichfte 


„proteltite. 
Hamb. den 2gten Det. 1779. 
Goeze 
Hauptpaſt. zu St. Cath. 


Und wenn von allen Seiten und Orten ſolche Pro⸗ 
teftazionen eingegangen wären: fo würde die, num - 
‚ angefachte, Luft: zu einem. Aamburgifchen Gelehr⸗ 
tenlexikon mir nicht vergangen feyn. Es follte ans 
fange eine umgearbeitete und fortgefezte Ausgabe 
von Beuthner's Hamburgifhem Staats: und 
Gelehrtenlexikon, alfo fo ein, Bud; wie das Nürne 
bergiſche und Wühtembergifhe Lexikon 
werden, und meine Huͤlfsmittel waren nicht ‚Schuld 
daran, daß es das nicht warb. Diefe waren, 
auffer den allgemeinen Werken von Joͤcher, 
Meuſel, Goͤtten u. a., und auffer dem ge 
dachten Beuthner, vornaͤmlich Meller’s ge 
lehrtes Zimbrien, Fabricius’s Hamburgiſche 
Memorien, Wilckens's Hamburgiſcher Ehren, 
tempel, die Schriften der) Gebrüder Fogel, 
Winckler's Nachrichten von Niederfächfifchen be: 
ruͤhmten Leuten und Familien und einzelne Ger ' 
doͤchtnisſchriften. Balt legte id) fo wenig Werth - 


\ 


\ 


» 
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auf ſie, daß. ich ihrer-in der Vorrede nicht test 


gedachte, Die ganze Arbeit ward mir je Länger je 


 sulieber. Indeſſen, nach Berlauf eines guten hal ⸗· 
ben Jahre, in welchem ich doch über dieſ €, 
ſchaͤftigung feine einzige Vorleſung verfäumt hatte, 


war ich mit den beiden erſten Sänden, das ift mit 
zwei Alphabet in gr.. 8 fertig. Daß der verfpros 
chene dritte Band nicht nachgefolgt iſt, 2% 


Hauptfächlich daher, weil meine Kommilitonen, die - 


mir einzelne Artikel abgenommen hatten *), ihre 
Ausarbeitungen ſpaͤt oder gar nicht einlieferten. 
Aber ſowohl das Hamburgſche Publikum, als auch 
ich und mein Water, hatten an den beiden erſten 


Theilen für immer genug. , Denn die Leute fub⸗ 


jeribirten nicht, und die Subſkribenten bezahlten 
nicht. Gleichwohl war mit meiner Hamburgiſchen 


Gelehrtengeſchichte Niemand zufrieden, als die 
Buchbinder. Am meiſten Anſtoß fanden die ſoge⸗ 


nannten „kritiſchen und ptagmatiſchen Bemerkun⸗ 


gen“ Meine weitere Erklärung darüber gegen 


, den Reichspoftreuter diehte den Predigein nur zum 


So wollte Harras den Gronobius, Gabe 


‚ renfrüger den Hagedorn, Klefeker den 
Klopſtok, Valett den Wolf hergeben. Die » 
erſten Bogen vom zten Bande, enthaltend: 


Aepinus, Buchenhagen, Cranz, KFabri⸗ 
—eſlus, Friderici und Gerling find wirklich 
absedrtukt, aber wohl nirgends mehr vorhanden, 


P} 


—* ich fey ‚ein juuenis, qui monitoribus 
alper eft. Bis zu meiner Wiederkunft von der 
Univerfi tät hatte ich von diefem Buche. üble Nach⸗ 
rede, und. auch mein Vater hatte nichts davon, als 


Verdruß und Koften. Zu: dem, daran verlornen,, 
Gelde war. die kofibare Zeit verfchwendet, und die; 


viel Heinere, bibliotheca de eruditis praecoei- 
bus von einem Hamburgſchen i ingenium praecox 
ſtand noch ſo einzeln va, wie vorher: 


\ 
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Oas Gymnaſium illuftre. 


Eſt illa J—— vera vox, omnem doctrinam ine 


genuarum et humanarum artium vno weaeca ſo⸗ 
Gent ni cantiner). 


N 


| Cic. 


\ 


Unverzeihlicher noch waͤre Lieſer Zeitverluſt, der 


nur dadurch einigermaßen erſezt ward, daß ich das 
omnia vincit labor improbus bewaͤhrter fand, ges 


weſen, hätt ich nicht ein ganzes Jahr lang die Muße 
genoſſen, die das, auch vormals H beruhmte, Ham⸗ 


2) Vornaͤmlich unter Jungud von 1629-1657. 
Fabrictus von 1699 — 1736, Keimarıd von 
3727 — 1768 und Büfch von 1756-1800, In⸗ 

zwiſchen wird ed auch von Errühnnten Männern ik 
Grade aettogen. on 2 


+ 


arıa — er. 
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burgſche Gymnaſium ſeinen jungen Bürgern. zum. 
Geſchaͤft macht, fo daß es per antiphrafin. cin 
Gymnaſium genannt zu werden fcheint: Mer häts 
te ſonſt den Wunſch, den. ein öffentlicher Lehrer defe 
ſelben öffentlich Gott vortrug, daß er daffeibe lo- 
zenterh Firentemque erhalten möge, geradezu 
‚misbilligen wollen, wäre diefe Anſtalt auch nur das , 
mals, was fe hätte ſeyn konnen, gewefen; ein ein: 
leuchtender Beweis für. die große Platonifche 
Wahrheit, die doch Cicero *) wiederholt Hat, 
eine enzuflopädifhe Voräbung alfo zur 
Univerfität, und, ald Hamburgfches Gym 
naſium, eih Mittel, das einzuholen, was man 
durch. alle neun Ordnungen des Johanneums vers 

) ſaͤumt, und das wieder zu lernen, was man in Pri⸗ 
ma vergefien hatte. Bon tebenden Sprachen z. B. 
ward auch nicht eine in dem Johanneum gelehrt. 
Haͤtte man-hichtiden Profeffor der morgenländi- 
ſchen Sprachen, nach dem, zu meiner Zeit, auch 
nicht, die angehenden Theologen fragten „ zur Ruhe 
ſezzen moͤgen, wenn anders kein Ausweg geweſen 
waͤre, um wenigſtens einen Lehrer der franzoͤſiſchen 
und der engliſchen Literatur zu erhalten! Aber bei— 
nahe ſollte man glauben, die mehreſten Profeſſuren 
ſeyen durch Vermaͤchtniſſe an das Gymnaſium ges 
kommen. Kuͤrzer laͤßt es ſich wenigſtens nicht er⸗ 


2) Und and ihm Herr Profeſſor Noͤlt in g in feiner 
Ciceronianiſchen Chreftgmathie. 


| 





Fa 
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| tären,. warum der Profeſſor der Geſchichte auch 


Profeſſor der. griechiſchen Sprache, der Proſeſſor 


der Moral ein Rechtsgelehrter, und der Profeſſor 


der Phyſik auch Profeſſor der Dichtkunſt, und dabel 
Doctor Medieinae feyn muͤſſe, dahingegen der- | 
Profeffor der Mathematik fo allein ſteht, wie der 


Orientaliſt. Gleichwohl ift es eins von den Legi- 


- bus ac Priuilegiis Gymnaßi, wie ich fie 1779 den | 
20. April, nach geleifteten Handſchlag, überfoms 


men habe: 


„Es ſoll in diefer Stadt feinem vergönnet 
„seyn, zu Haufe feines Studirens allein ab-! " 
„suwarten, ſondern ein jeglicher foll entwe; ⸗ 


„der in die Clalles gehen, oder fi dem 
„Gymnalio verwandt machen. Und im Fall 


„ſich einer. deſſen wegern wollte, foll er in 


\ „ diefer Stade nicht geduldet werben. * 
Welche unrepublikaniſche und — Aber ich will blos 
erzaͤhlen, und in der Ordnung. 


Alſo es war am beſagten Tage, als wir unſ⸗ 


rer 13 vor dem derzeitigen Rektor des Gymnaſiums, 
und feinem Aſſeſſor „zur fleißigen Examinirung * 
uns ſtellen mußten. ‚Lezterer, der Profeflor Buͤſch 
fragte unter andern einen der, oben bemerkten, 


Fruͤhvollendeten, „wie lange der zojaͤhrige Krieg. 


„gedauert habe?“ Das konnte ihm diefer doc) fo 


eigentlich nicht fagen. Meberhaupt fiel das Ekamen - 


nicht zur gegenfeitigen Zufriedenheit aus. Nicht 


A 


\ 
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beſſer iii ed mit dem halbjaͤhrigen ſogenannten 
Siftiren, bei welcher Gelegenheit, da wir um 
den kleinen Profeſſorkonvent in eineni halben Zirkel 
herum ſtanden, ein jeder Noviz von ‚feinem Mei⸗ 
ſter ein Zeugnis feines Fleiſſes und ſeiner Auffuͤh⸗ 
rung, alfo auch wohl eine Frinnerung, bekam. Der 
fl Buͤſch lobte das zweitemal nicht nut meiner 
Fleiß, ſondern bemerkte auch, ich habe vorzuͤgliche 
Anlage zur Mathematik. Gehoͤrt hatte ich freilich 
alles und unausgeſezt, was der vortrefliche Mann 
damals las, naͤmlich Aber die Enzyklopaͤd ie der 
hiſtoriſchen und philoſo phiſchen Wiſfen⸗ 
ſchaften, nach ſeinem Reimarus ſchen Lehr⸗ 


buche, uͤber die -Afteonpmie, üben die Geo 


graphie und Statiſtik, und über die reine 
Mathematik; auch hatte idy genau zugefehen, 
wann und wie er. demonſtrirte, abet was ich noch 
bei Butſchany von der Mathematik erlernt hat⸗ 
te, das hab’ ich zur einen Hälfte-bei Buͤſ ch und 
zur andern bei Kluͤgel wieder vergeffen. Die 
— ich geſteh es, iſt mein, und wie ſehr 
woͤnſchte ih, daß ich mit dieſem Bekenntniſſe fie 
auch tilgen £önntet *) aber zur Meilderung des Urs 
theils, was meinen jugendlichen Leichtfinn treffen. 
“mag, muß ih doch auch geſtehen, daß beide Maͤn⸗ 
ner, damals wenigſtens, uͤberhaupt, und auch in 


4 Neue Kleliſche aelshrte achtung Ara 
©. 133 faQ: 





RR. 
ihrem Vortrage, ——8 zerſtreut waren. 


Der brave Buͤſch wußte oft ſchlechterdings nicht, 
was er ſagen wollte oder eben geſagt hatte. Man⸗ 
che Periode fing er fünf; bis. ſechsmal an. Dabei 
lief er umher, und ſuchte die Brille, die er auf der 


Naſe, oder die Tabaksdoſe, die er in der Hand 


Haste, oder rief, zur Thuͤre hinaus, feinen Bedien⸗ 


- ten, der doch nicht kommen ſollte. Daß ic dies 


nicht zur Verkleinerung des großen Mannes ſage, 
darf ich doch wohl nicht erſt erinnern. Wahrhaftig, 


ich weiche feinem feiner Verehrer %. Mit jedem. | 
belenne ich, daß Buͤſch um meine Vaterſtadt Ver⸗ 


dienſte hat, wie ſie vielleicht nie ein einzelner und 


eigentlicher Gelehrter um eine Republik ſich erwor⸗ 


ben hat oder noch erwirbt. Mag hierunter das, 


was er als Lehrer des Gymnaſiums — nicht auch 
als Vorſteher feiner Handlungsſchule — zu meiner 
Zeit leiftete, das geringfte ſeyn: fein verdienter 


7 


Ruhm if ohredas’entfchieden, am unfkreitigften 


über feinen Ruhm ihn erhob! 
Der, noch febende, und aus — beſon— 


ders fruͤhern, Schriften **) vortheilhaft bekannte, 


- 


für diejenigen, die fein Herz “ante; „das ſelbſt 


Profeſſor Noͤlt ing eröffnete ſeine Vorleſungen 


) Anteirung zur Bildung der Sffentlis | 


hen Religionslehrer $. 56. 233. - 


*) Menfel’d gelehrtes Teutſchland. Band 5. e. 


447 fas. 


— 
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mit. einer Rede, in der er uns die Vortreflichkeit 
des Gymnaſiums, als eines Inſtituts, pries, das 
er vier Jahre mit dem größeſten Nuzzen beſucht, 
und mit einer öffentlichen Difputazion verlaffen ha⸗ 
be. Ueber die Logik las er, nach dem groͤßern 
Kompendium ſeines Lehrers Reimarus; vier | 
Stunden in det Bode ein ganzes Jahr, wofür das ' 
Honorarium 16 Athir. betrug. Das ganze Koller 
gium diktirte er in die. Feder. Anfangs a ich 
dieſen Vorleſungen, weil es um die Logik fruͤh⸗ 
zeitigen Erinnerung meines Vaters zufolge, mie 
ernftlich zu thun war, fleißig beigewohnt, aber das 
unaufhoͤrliche Nachfchreiben fiel mir doch, zumal in 
| den heißen Nahmittagsftunden, zu beſchwerlich, und 
weil der Profeffor einen vorzüglichen Werth darauf. 
legte: fo blieb. ih ganz weg, und die mehreften . 
machten’ es eben fo. Länger hab ich das Kollegium 
über den lateiniſchen, beſonders Cicer o niani⸗ 
ſchen Stil mitangehoͤrt, wo. ed immer hieß: ad- 
feribatur Sehoro, und wobei ganze Reden vom 
Cicero auswendig gelernt werden follten. Zu den 
Dorlefungen Aber die Beredſamkeit, nah Müns 
ter, fand fi damals nur ein Zuhörer, und zwar - 
eben der ein, der die chronologifhen Fragen nicht 
vertragen fonnte. Billig hätte auch diefer „ um be, 
vebt zu merden, fich von einem Kleanthes muͤſſen 
unterweiſen laſſen. 
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Doer. Profeſſor der griechiſchen Spräce und 
R Gefhiähte, der, als hiftorifher Sammler, befon- 
ders des Keyßler ſchen Nachlaſſes Hund als 
lateiniſcher Dichter * bekannte, Doktor Schütze 
war auch Mitglied der Wiſſenſchaften zu Berlin, 
Kopenhagen und Paris. Vermuthlich nahm ihm 
dieſe Korbeſpondenz zu viele Zeit weg, vielleicht 
hatte er auch daher die vielen Anekdoten, Die ihm, 
wenn er fortleſen wollte, immer beifielen. Den 
Edpiktet Hab ich doch, binnen Jahresfriſt, bei ihm 
geleſen, und auch ein paar Verſe aus dem Homer. | 
” ©eine Kirchengeſchichte des alten Tefte: 
ments nahm ich in die Feder auf, Ein Kollegin, 
betitelt? motitia autorum hörte ich bei ihm 
E auf der Stadtbibliothek, der er mit feinem Kolle, 
gen, Pitiskus, nachlaͤßig genug ***) vorſtand, 


2) Meuſ el's gelehttes Teutſchland. ate Ausgabe. 
DB. 3.6. 477 igs. 1. Naher. S. 33. 


—9— Seine Antrittsrede auf dem Hamdurgſchen Ghm · 
naſium, an dad er von dem Altonafcben berufen 
& wurde, war in lateiniſchen Verſen abgelaßt. 


) Beide waren freilich alte Männer, und ſchon von 
dem weiten Wege von ihrem Haufe nach der Bis. 
Bfiothek ermuͤdet. Dazu hatten ſie ihte Anırs- und 
andre Gefchäfte. Die Hamburgſche Stadtbiblio⸗ 
chek gehoͤrt unſtreitig zu den vorzuͤglichen öffentkie 
den Bibliotheken Deutſchlands, aber fie hat zwei 
weſentliche Mängel, wodurd aus dieſem Wüchere- 
| ſchlag bioher ein IR gemorden iſt. 5 
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lernte aber daraus weder die Bücher, noch auch die 
Werxfaſſer, aber doch die gelehrten Buchdrukker und 

Werleger, und die ſchoͤnen Drukke kennen. Bei 
meiner ſtarken Neigung zur Literaturgeſchichte konn⸗ 


eich es doch nicht dahin bringen, daß ich unter die 


en bei der Bibliothek aufgenommen wur; 
“98, Indeſſen befuchte ih fie fart ‚immer ,: wenn’fie 
— ſtand, und vermehrte dadurch meine · Buͤcher⸗ 
kenntnis, zum wenigſten im Aeußern, reichlich. 
Auch zu dem alten Schütze ging ich manchmal in 
Nebenſtunden, wo er dem en überans. —— 
Nlich war, 

Sein gedachter Kollege, der viele — Su 
techet und Prediger am Zuchthauſe geivefen, end⸗ 


Sich aber duch) eine Schrift über die Religion re 


der Stammältern des menfhliden Ge; 


fehlt ihr, eines Theils, an Plaz und, noch ein 

größerer Verluſt für die Literaturen in und quffer 

> Hamburg! an einem eignen Aufſeher, dem fie als 

fein untergeordnet, der dafür aber auch In der Li» 

teratur durchaus bewandert ſeyn müßte. Gt hat 

fie an dem Profi Ebeling einen würdigen Vor⸗ 

fieher, der ihr in dem Maße, in welchem er nicht 

anderweitig befchäftigt nude feine Gefundhele nicht 

zu wankend if, wichtige Dienite leitten wird. Bis⸗ 

ber hatte das Elrine. Naturalienkabinett, was 

ſich auf der Gtadtbidliochet befindet, einen vun 
Inter sog Arbir, — | 


= 


1. ıW:» * 


8779 2 — 


ſqchlechts “) Profeſſor der motgenlandifchen Spra⸗ 
chen **), geworden war, erregte in mir viele Zw 
fel an der Wahrheit der chriſtlich en Reli 
gidn dadurch, daß er ſie, wiewohl nach Noffelt, 
Öffentlich bewies, Auſſerdem übte ich mich bei ihm 
‚im Hebräifchen, nicht ohne Fortschritte zu machen. 
Wir lafen die Genefis mit einander, und er eb 
Härte mir und noch ein paar Zuhoͤrern den Jere⸗ 
miss, wobei et doc) eigentlich nur die Luther— 
ſche Ueberſezzung verbeſſerte, ind Häufig die griechi 
ſchen Ueberſezzer und die Vulgate anfuͤhrte. Der 
Zufall hat mir dieſen Propheten noch einmal, und 
weiter keinen, im Original zugefuͤhrt. 2 
Bei dem Peofeffor der Dichtkunſt und Na 
turlehre, D. Giſeke, deſſen Nachfolger erſt Kir 
marus geworden. ift, habe ich, weiches er mie 
gelegentlich noch nad Helmſtaͤdt fehrieb, nur cin 
mal hoſpitirt, und von dem Pröfeffor der Moral, 
dem bald nachher verforhenen, jungen Amfinf, 
als damaligem Rektor, weiter nichts, ald ein paar 
Sragen im Eramen gehört. 
Zwoͤlf Kollegia, die zum Theil täglich gelsich 
Ä wurden waren fuͤr einen Halbſtudenten wohin 


») Meufer s geleldees Teutſchland. 4. Ausg. 2 
36. 138 fgg, i. Nachtt. e. Li * Nadır. ete 
Albtheil. ©. . 


2 Mil d w war mit ihm zur Wahl, von Botıw 
auch an der URN. ausgedrängt. 
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| um dit Hälfte zuviel. Das Sclimmfte war noch, 
‚daß fie fammtlich ein ganzes Jahr dauerten. Welch 
ein Gymnaftum mag ſich der gedacht haben, der: 
zu einem folchen Letzionsplan den Zufchnitt gemadt 
Hart Was daran nicht ſchon verdorben war, ging 
in\dver' Ausführung verloren. Mogte der Profeſſor 
auch gut doziren, wer konnte immer ſizzen und hoͤ⸗ 
gen, zumal wenn dieſer blos las *). Für junge 
Leute in den Jahren gewiß eine aͤußerſt gefaͤhrliche 
Langeweile! | 
um berfelben, noch fruͤher, als ich auf ein 
Hamburgſches Gelehrtenlexikon bedacht war, zu ent⸗ 
gehen, verband ich mich mit zwei Freunden zu eis 
nee Gefellfchaft, in dev bald diefer bald jener von 
uns den Profefior machte, und die andern beiden 
wirkliche Gymnaſiaſten abgaben, die fih), unter der 
Leitung des erfiern in Wiſſenſchaften undi Sprachen 
fortwährend übten. Der eine trug z. B. Mathe 
matit und Phyfit, und, weil er darin. det ſtaͤrkſte 
war, auch Hebraͤiſch, der andre Lateiniſch und 
Griechiſch, und zwar, zum Behufe des Lateinſpre⸗ | 
end, den Plautus, und ber dritte (diefer war 
ih) Philofophie und Theologie, enzyEfopädifch und 
hiftorifch vor. Präpariren mußte fich zu diefen Lets 
zionen ein et: vornämlich der Sprachdozent, 
Be . fdarf. 

2 Anteitung zur Bildung: ver äffentie 

hen Rellgionslehrer $ 17% | | 


' 
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ſharf Mir kam dabei meine Selefenheit fehr zu 


ſtatten, und diefe gewann wieder — dieſe Uebung 
an Ordnung und Zufommenhang. ' Schon wagte 
ich. manchen dreiften Uebergang von der theologi⸗ 
ſchen Dogmatik zur fpefufativen Philoſophie, der 
durch Eberhard und Steinbart, bie. ich da; 


‚mals las, ſehr unterſtuͤzt ward. Aber am meiften 


vermogte doc) Le$, mit feiner, praktiſchen Dog 


matike md: hrifflihen Moral, über miche 


Auch feine Wahrheit der Hriftlihen Reit; 
gion laß ich mir großer Achtung, und feine 
-SGpnnntagsevangelia und Predigten zum 


Theil „mit inniger Ruͤhrung. Spaldings und 


Tellers Predigten ſollten doch aber, ein jeder in 
feiner Art, meine Mufter feyn. Izt erft fing ich 
an, deutſche Dichter und Profaifer zu leſen. So: 


— phiens Reife von Memel nad Sarhfen 


fezte mich faſt auf eben die Art in Begeifterung, wie 
dies D. Paulus *) von fid erzähle. Irre ich 
nicht: fo haben Gelfert, Leß und Hermes Auf 


‚meinen fhriftftellerifhen Charakter, wier 


fern diefer neben’ meiner Humanitaͤt ſich bildete, 


wie Semler und Teller auf meine theofogir . 


{de Hildung, den mehreften Einfluß gehabt. 
Serufalem’ 8 Betrachtungen thaten . mir 
“ frühzeitig keine volle Genäge, Zolliko fern Eonne 
ich eben aud) feinen reinen Geſchmak abgewinnen, 


und vor dem theologifchen Aufklaͤrern war mie - 
"2 In Beyer’ Magazin für Prediger BC. 7. 
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Baht dt immer verdaͤchtig. Bon Doͤderlein, 
Noͤffelt, Koppe und Eichhorn habe ichauf 
der Univerſitaͤt vorzuͤglich gelernt. zu Mich a e⸗ 
lis, den ich doch früh genug und ‚mit Eifer laß, 


konnt. ich nie ein rechtes Zutrauen fallen, und, von 
Seller entfernte mich feine Religion der Um 
mündigen faſt guf immer. Doch laß ich, als 
ih Serling’? Doktordiſputazion ), auch als 
Gymnaſiaſt, ind Deutfche überfozte, auch diefen, 
wie ſehr **) geruͤhmten - Theologen aber die 
Gottheit Zefu beides für Glaͤubige und 
Zweifler (und ich war beides) und fein Buch 
über den Verföhnungstod Sefu CHrifti 
Hei einer ‚hen fo mannigfaltigen, theolos 
giſchen Lektüre, der es doch auch nicht «mehr, an 
Grundeenntniffen fehfte, war ich unter den Prima 
nern und Gymnaſiaſten, bie damals in den Ham 
vurgſchen Landkirchen häufig zur Kanzel fliegen, was 
Inhalt und Ordnung des Vortrags anlangt, wohl 


) Selefta capita de fumma atque aeterna 1. C, diuini- 
aate, recentiorum .quorundam erroribus oppofita, 
Göm 1776. Es gefhab died zur großen Bufries 
denheit des ſel Manned, wiewohl er den Druk 
der Uebetſezzung nicht geftatten wollte, Indem er, 
wie er fagte, noch willens fen, die ganze Materie 
weiter ausjuführen. Vielleicht, dacht. ich, zwei ⸗ 
felt er ist am feiner Exegeſe, wie ich am feiner 
Doginatik. ee EB 
Inſonderheit non dem Rekt. Müller, auf deſſen 
Empfehlung auch hernach verſchiedne Hamburger 
nach Erlangen gingen, um dort die reine Theologie 
einzunehmen. Be | 


- 
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‚der: Wördigere. Daftr erklärte mich wenigſtens 
der gelehrte Paſtor Bramey er im Billwaͤrder, 
deſſen Stelle ich zuerſt verirat: als ich: noch. das 
„ızte Jahr nicht erreicht hatte. Er harte anfangs 
nicht in dieſe Probepredigt einwilligen wollen · 
Als ich die Kanzel eben verlaffen hatte, übertrug er 
mir fogleith feine Charfreitagspredigt- ind fölgenden 
Sahıe, ‚weil ich doch Oſtern zur Univerſitaͤt reiſen — 
würde. Dies andremal gefiel auch mein Aeußeres, 
indem id) von dem, vor Mit liegenden, Konzepte 
durchaus feinen Gebrauch machte, und vor einer - 
zahlreichen. und ausgefuchten Verſammilung mit ae 
ſtaͤndiger Freimuͤthigkeit ſprach. 


Aber wenn die Woche, in der id), zu dieſen 

| Srftingen, geiftlicher Beredſamkeit mid) anfchikte, 

"eine Vorbereitungs : und ftille Woche **) war: fo 

waren auch die beiden Tage, an welchen ich fie dar⸗ 

brachte, Hohe Feſttage fuͤr die guten Meinigen und. 
mich. Sg betete mit wahrer Jubrunſt ch ich die 
Kanzel betrat und indem ich fie verließ: Ich / ſtand 
da in einer recht frommen Faſſung, die gegen das, 
Ende, des Vortrags, zumal, am Charfreitage, recht 
lebendig wurde. Die Bibelſpruͤche, vornaͤmlich die 
uni Inec. arfeenerten mich, als ob in jedem der 
SR. H- Fre 


Dr Mit vollem Recht. ©: Karltinngähe Si 
‚dung Der Öffentlichen Religtondichrer: 
. 196. 

8 Was babon in dem r, "shell der Bebensläufe, 
nach. Auffteigender finie vortemunt/ dae 
ante ich, genau fü, —— ne 


! 
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Geiſt Gottes durch: mich redete. May. moan dies 


jugendliche —— — die kenne 
ah AR. — 


4 


zodifies — 


= wie jugendliche ——— 2 


‚in. adglefcentia, . amquam in herbis, | fignificant,, 
quae virtutis maturitas et quantag fruges induftriae 


| ‚Unt fur ag ER — 
2 Mr » TER * —V Cie — 2 J 


Aber meine Sitten waren auch nicht vergiftet, und | 


+ 


mein ‚Herz war rein.” Die Luſt zu dem Böſen, wor 
von andre Juͤnglinge hingeriſſenr wurden, war chats 
mir. fremd, theils erſtikte ich ſie durch Arbeit. und. | 
Gebet. ‚Meine Morgens und. Abendandacht hielt, 
ie noch immer unausgefggtn .Ih,dRs und ſchrieb 
wnanfhörtich: Mein jugendlicher Murhwille hatte _ 


ſich verloren; ein, faſt duͤſtrer, Ernſt wart an’ feine 


Stelle getreten, der in meinem Gange; wie in mei⸗ 
nen Geſichtszůgen auffiel. Doch war’ ieh heiter, 


auſſer wenn meine alten Yioeifel über. die Beſtim⸗ 


qhung des Menſchen, und uͤber den Zwet der gaw . 


zen, auch thieriſchen Schoͤpfung, verſtaͤrkt wieder⸗ 


kehrten und wenn ich die Unſchuld leiden und ·die 
Freude, wie ein Schatten/ vergehen ſah. Der 
* Schrei des — in welchem, wie wich dänt, 


. I 
3 
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165,008; Leben begann und: endete, der Drut „der, 
» wie es mir vorkam, auf der Krearur (ag. *),, ruͤhrte 
mich tiefer, als die Mine der Luft und der Ton, des 

Entzüftens, - Um fo Heiliger gelobte ich, den Troſt, 


der aus der Quelle ‚der Wahrheit mir fließen ſollte, 


wiederzugeben meinen durſtenden Brüdern. An 
rauſchenden Vergnuͤgungen nahm ic. niemals An⸗ 


theil. Ich kam auf keinen Ball, ich blikte in keine 


Maſterade, ich, ſah tein Schauſpiei, ich hörte kei, 


‚ne Mufit. Nur auf dem Stadtwall ging ich und 


auch nur Sonntags, ſpazieren, entweder allein, 
oder in Geſellſchaft meiner Aeltern. Ich wich faſt 
nicht von ihrer Seite, oder, ich kam auch nicht aus. 
‚meinem Zimmer. Mit meinem Vater ging ich wohl 
nad) Eppendorf zu unſerm Vetter, Sp oͤrk, doch 
nur, wenn er mic auffoderte, und ihm zu gefallen. 
Auch dann ſtekt ich ein Buch zu mir, um dig Zeit zu 
gewinnen, in welcher mein beredter Alter mir dem 


I Vetter oder einem Fremden fi) in ein Geſpraͤch vers. 
„siefte. Hatten wir zu Haufe Gefelihaft: fo ers ' 


ſchien ich, nicht gern, früher, als zum Abendeffen, 
Oft, wenn, ich einen, Zufpru von einem, Deirfchüs 


der, der. nur ein paar Stunden verpfaudern. wollte, 


*) Man. fehe noch in meinen Prev igtentwuüͤr⸗ 
fen (Jahrg. 1. ©, 161 fga.): „das_Ängikliche 
Haren. der Kreatur“ und ( Jahra. 3. ©, 213 
ida.) * die Befriedigre. Sehnſucht der ganzen 
„Schöpfung. “ ie in 


— 


A 
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‚beforgte, ließ ich mich verlaͤugnen. Nur zu — 
tam ich wieder, auſſerdem ding ich Kur zu meinem 
Lehrer, Maſcho, und zu meinem Freunde, Ro⸗ 


ding, wie auch zu dem alten würdigen Zegets - 


.meyer, der Pedell ‚om Hamburgſchen Gymna⸗ 
ſium, aber, auch davon abgeſehen, daß er ſtudirt 
hatte, mir werth war, wie ein Profeſſor· Sie 
find alle todt, diefe Biedermaͤnner, “aber ihr Ans 
Denken lebt in meinen Kerzen, bis es auch keinen 
Puls mehr von ſich giebt. O ich habe kein Wort 
vergeſſen von dem, was beide Leztern in unſern lez⸗ 
zen Zuſammenk uͤnften mit mir geredet haben! — | 
= uebrigens ſah ich in meinem Zünglingealter wenig 
Mädchen und Weiber, und die noch etwas Anzie⸗ 
hendes fuͤr mich hatten, denen wagte ich mich nicht 
zw nähern, und auf der Univerſitaͤt nahm ich es 
mir feſt vor, fie zu fliehen. Defto ftärker hat ſich 
die Liebe des männlichen Herzens bemaͤchtigt, deſſen 
Sehnſucht — ach unter den Thraͤnen, die heut 
um Ste flieffen, wie vor drei Jahren, da ſie him⸗ 
— Auf ging, und unter den Liebkoſungen der Kleinen, 


| die Sir zueäftieß — ſich wicht ſtilen Kt — 


Die guten, wie die, ich darf nicht — 
ſchlimmen, nur weniger guten, nur in Geſell⸗ 
Schaft nachtheiligen, Folgen des einfoͤrmigen 

Lebens, in welchem ich meine Jugend, nach ihrer 


groͤßern und beſſern Haͤlfte zugebracht habe, ſind 


\ 
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(yet * eingetreten, und wirken noch immer 
fort: Ich Habe ; wiefern ich mich anders kenne, eis 
nen. Charakter befommen, der, bei einem wana 
delbaren Temperament, bei. einem weichen Affekt, 
eine Härte und Heftigkeit erlangt hat, die 
„man wohl Eigenfinn und Zorn nennen mag, - 
da nämlich, wo der Widerftand ſich finder, an dem 
der eigentliche Wilke feine Kraft ayszulafien har**), 
Han hat ſich frühzeitig. ein gewiſſer Stolz geſellt, 
von dem ich nur wuͤnſche, daß er in Augenblikken 
des Ungluͤks, an das ich ohnehin nicht glaube * ) | 
mich wie verlafien. haben mag, denn eine der des 
muͤhtigendſten Empfindungen iſt es gewis, wen 
man ſi ch hewußt wird, dag man — aus feinem. 
Charakter, mithin aus der Achtung gegen fi) ges 
fallen, und feinen Grundfaͤzzen, feinem Gewiſſen, 
d. i. feiner Gottheit untreu geworden iſt. Sp lan⸗ 
ge man dagegen unter-beren Augen wandelt, ich 
meine, mit Billigung feiner ſelbſt, des Richters, 
Der. Über die Rechte und Pftichten der Menſchen 
wacht, handelt, hat es mit der Stimme, die von 
auffen wieder zu uns hev erſchallt, mit dem Los 
——— Tadel der Welt, ſo wenig für einen anf fi 9% 


=) Andachtsbuch für aufgeflänte Ehria 
* f#en. Th. 2, ©. acı fog. ' 


*8 Vorteſungen über die Moral. Theil. L 
S. orig | 
en) Ebendaſ ae un ne 
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ald dieſes an fich Werth hat. Man ehrt bie öffent 
liche Meinung, wiefern es derfelden um die WB ahr; 
| heit zu thun iſt, aber man verwechſelt gewis 
| vicht jeme mit diefer; man hintergeht ſich ſelbſt 
| fo weit nicht, dag man dem glauben folte, was 
andre von ung meinen, als fehle es einem in der 
That am Gewiſſen. Ohnedas fagen ja die we⸗ 
nigften Menfchen, fo lange fie nüchtern find — ihre 
| wahre Meinung über einen Andern diefem gerade , 
Er; Heraus, und felten wiflen fie ſelbſt, welches die 
wahre ſey. Wie viel ih an mir ſelbſt werth £ 
bin, was meine Gefinnung für einen Gradvon 
moraliſcher Wuͤrde hat, das weiß ich jo we—⸗ 
nig, als irgend ein Meufch es mir, auch nur von | 
ſich, fagen kann, aber was ih Gutes und wer 
wiger Gutes — Gott ‚verhüte doh Bäfest- _ h 
an mir habe, das muß ich fo gewis wien, als es, 
fe mich erniedrigend und empörend Aft,: ‚für einen, | 
“ charatterlofen Menſchen, für einen Heuch ler Be 
4 fogar ‚gehalten zu werden, der andre stänfhe Dder 
" fich ſelbſt belügt, und dies am Ende — doch wohl 
J — _ * wird. 3% muß es dan i 
| —* auch Andern zu | gen len, wenr zuter u 
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Sen, daher diftret genug ſeyn werden, nicht 
‚alles wiſſen zu wollen, was ich, in der, Laune der 


Vedſeligkeit, ihnen von mir hinterbringen moͤchte. 
— Dieſe Bemerkung diene ‚bier, theilg zur Rechtfer⸗ 
tigung der Luͤkken, die auch in dieſer Gefchichte, die 
doch. den Menſchen nicht verfchleiern fol, indem 
fie den. Gelehrten barftellt, hie und da, dem 


| Scharfblikte des Pſychologen vielleicht kenntlich, ſich 


finden werden, theils zur Erleichterung des Ueber⸗ 


gangs in dieſelbe. Denn nur von dem Erfolg, wel- i 
den bie Einfoͤrmigkeit meines Jugendlebens bisher 
faͤr mid und mein Schikſal gehabt bat, Rent “ 
bier, wie im Vorbeigehen, reden. | 
Märriſch bin ih dadurch Wohl nit ge: 


worden, aber fehr unbedeutend für geſellſchaftliche 


Zirkel, und, in dem Grade, in welchem dieſelben 
theils ſich erweitern, theils, durch die geſchmeidi— 
gen Organe des Welttons und der Hoffprache und 


durch die zarten Gelenke der Etikette und Galante⸗ 


vie, fih wieder in einander fügen ‚ für fie, völlig 
unbrauchbar. Einf ylbig, wo es für mich nichts 
zu thun giebt, und verlegen, wo man mit Fra⸗ 


gen {pn mic) dringt, in dem Augenblikke daher viel, 
De |; ia Bee einem Fremden *), felöft einem 
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Bekannten, der geradezu fragt, uͤber die mir font | 
geläufigften oder für mich entfchiedendften - Dinge 


| Aus kunt zu geben, kann ich nur unter guten Freun⸗ 


den zu Worten aber auch mit ihnen nicht fruͤh ge⸗ 
nug zu Scherzen kommen — den der Ernſt des 
Lebens iſt mir nicht klar genug, um wicht , Arm in 
Arm über die Figuren zu tachen, die niit den Wok 
ken ſich bilden), — Nicht undienſtfertig und ſicher 
"nicht träge noch bedenklich, wenn es auf wirkliche 
‚Dienfileifungen ankommt, bin ich, je älter ich 
werde, um fo weniger willend und im Stande, auf 
irgend eine Art, mein, Gluͤk zu machen, dadurch 
daß ich es betr eibe, Ich laſſe die Dinge drauſ⸗ 
fen gehen, und. ſehe nicht, einmal zu, was aus dem 
Laufe derſelben fuͤr mich entſteht, und wer eben am 
Ruder ſizt*), zufrieden, ins Innre des Heuſes 
mich zuruͤkgezogen zu, haben. Da fi zze ich, umge⸗ 
ben won Todten und beſucht nur von- denen, auf 
deren. zartes Leben. unpermerkt zu wirken, meine hoͤch⸗ 
fie, Wolluſt iſt, ruhig, einen Tag wie den andern **), 
‚ Aber wenn ein dreund, wie zunaͤchſt die JIugend, 


*) argww, au —22— Di Kor meiey, —E — 


zi Doamaeı meok iaeu ä Keisap. oudeur zo - 
weie TaWzau Ävanan . ‚Arrin. 
| *) Er gaudium mih? et folatiom in literis, aihilque 
ram Igetum, quod his Iaetius, aihil tam träfte, quod 
‚mon per has fir minus le Plim, 
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BEE TI Ten 
unm argloſen Taufche der Gefühle, ihn fich giebt, 
anangemeldet bei mir MUND; dann fpringe ih 


wohl ih r. 


De 


— Kapitel 
Jugendfreundſchaft. | 


Tu me awas. ego te amo, merito- id fieri, veerque 
Ä axilſtimat. 
Elauæ. 





*21 


Bir ein und: wendig Jahren ſchriebſt Du‘ mir 
bies in mein. Stammbuch. Vor fuͤnf und zwan⸗ 
zig Jahren ſah ich zuerſt in Deinen kleinen Ta 
citus mit eim. Dein Nachbar war ich und blieb 
ich; einen. langen Primaner aus Kiel, der lange . 
ſchon todt iſt, lleßen wir zwiſchen uns aus. Mein 
Nachbar wardſt Du, von Erlangen und Amfters 
dam, von Baireuth und Negensburg aus, in Kiel, 
Dei Nachbar din ich noch heut. Nur vie Elbe 
ift zwifchen und. Auf die Elbe fahen wir, wenn 
ih vor ein, zwei, drei, vier und zwanzig Jahren 
Dich befuchte, und Du mir. einen Dichter vorla⸗ 
feft, indeß Deine Mutter mit freundlicher Gefchäfe 
tigkeit uns Kaffee und Tabak auftrug. Welche 
Begeiſterung wir ba in uns eintranfen! in welchen 


7 
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Nebel die: große Melt vor uns lag, und: wie die 


Sonne: da. hindurch, blizte! Zur: Alſter kehrten wir” 
zuruk, indem. mein Mater uns willtommen. hieß. 


Wir. Jünglinge ſchwiegen, wenn. der Alte ſeinen 


Fund, zu Scherz und Ernſt öffnete, "Du warf, 
nicht zugegen, old. Er fein. Leben. aushauchte, aber. 
Du warſt da, ald Sie mit dem Tode vang; Du - 


ſtandſt, mir Fallendem, zur Seite. Wenige Schrit⸗ 


te von Ihrer ſtillen jugendlichen Wohnung wirtſt 
Da izt, und ich ruhe hier aus; wo Sie auch ger 
wuht hat, auch nur. von einer Tagekeife, die doch 

zulezt beſchwerlich ward, — Relpice. celerita- 

tem rapidiſſimi temporis,, cogita breuitatem, 

vutus. ſpatii, per quod citauſſimi currimus. | 
Wuͤnſche mir immer guten Schlaf, Dir Enge 2° 
— ich dagegen gun Wind . N uno 


damit Frau. Kektorn ihren. Mann 
mit Thee und. Kaffee Laden kann, 
daß. nicht die Rektorfalten 
auf feiner Stirne ſchalten. 


Weg wit den „Garmbfoten im. Gefiht 11% Haben 


wir ung. doc) nie fauer angefehen. Nur ein. einz, 
zigesmal bin ich böfe auf Dich gewefen, und das. 


iin zweiten Jahre unfrer Steundfhaft. Ich harte | 


ein Gelegenheitsgedicht gemacht, und theilte es in 


- Prima Niemand mit, ald Dir. Es war betitelt: 
Denkma al der. Freundſchaft, Hochachtung und 


ur Te Be J * 


— 
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„Liebe, bei der Vermaͤhlung a. ſew. don Johann 
„Ott o Thieß, der Wiſſenſchaften Befliſſenen.* 


Dazwiſchen ſchriebſt Du dası Wort: aufge⸗ 
mauert, aber Du ſchriebſt es fo; ſauber, daß ich 


mich nicht vecht aͤrgern konnte, als ich es erblitee; . - 


Auch nahm. Du es niemals „übel, wenn ih, Dich 
an, die Poppaͤo erinnerte, die Du vor 23 Jahren 
arſt, uͤnd an den Staby,;mit,weihen Daum 

Billwaͤrder uͤber den Jordan gingſt. Aber wie 
ich da die Zeit verplaudere. Gut, daß mein Ver⸗ 


leger es nicht hoͤrt. Und als ob ich Dir nichts 


Wichtigeres zu ſchreiben hätte.» Alſo nimm kuͤnf⸗ 
tig einen andern Wagen, wenn Dur von Zzehoe 
nach Hamburg fuͤhrſt, und ſied Dich nad) einer 
andern Geſellſchaft um. IE fleißig in Rainville 
zu Mittag, und ‚grüße mir. den Profeſſor Nie⸗ 
"mann in. ‚Stottbet. Die Fußreiſe von Stade nach 
- Neuhaus. ift leichter gemacht, als der Rükiveg von. 
Dir. ins Publikum. Aud hinter dem „alten- 
Uebel ift, mirs heimlich wohl geweſen. = "Nun, 
aber hab ic) ſeitdem ein Buch gefchrieben,- enthal⸗ 


tend die Geſchichte meines Lebens, von 1776-1801, 


Du daft. diefe Gefchichte, Du. haft mein Leben 
großentheils mit gelebt, datum ded izire ih-Die 
dies Buch, mein lieber Meno!. Ich Tann und 
will Dir hiemit keine Ehre anthun; im Gegen: | 
cheil Du follft mir die. Liebe erzeigen und fügen, J 
was Du von dem Buche hoͤltſt, verſteht ſich, von 


u — 


\ N * 
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Feine: Inhafte, verſteht ſich, nicht · von der Ge⸗ 


ſchichte, ſondern von ihrer Beſchreibung. us iſt 


nicht die Rede davon, ob fie Fhönfeye® es iſt die 


Frage, 06 fie wahr if, wiefern eine Erzählung, 
die freilich ja nicht die Geſchichte iſt, dies ſeyn 
Font und ſoll. Diefe Frage wird hie und da Man⸗ 
‚heri vereinen, det doch nicht dm die "Antwort 
weiß -- Zu dieſem Falle theile Du bie Antwort 

mit, Als ein Freund der Wahrheit, um die Da 

weißt. -Diefe Freundſchaft geht doch vor jeder an⸗ 
dern, und ohne ſie mag ſelbſt die Liebe richt Hefte: 
hen. Der wahre Freund iſt ſtrenger in ſeinem Ur⸗ 
theil als der Feind, der hie und da ſchon nachgeben 
und einlenken und loben mg — Laß uns immer: 
ſpiche Freunde feyn! „Für aͤdle Treue brauchts 
„wenig Worte: Der Freund wird ſich ſo gegen 


„feinen: Freund bezeigen, daß ſelbſt das Aergſte, 


„was der Neid ſagen kann, ein Spott über ſeine 
»Treue, und das Wahrſte, was die Wahrheit far 
„gen kann, nicht wahrer if, als der — 


\ 


17280. —— Mr. 
Vierzehutes. Sapiteh 
De ‚hohe: Schule. nen 


Ad: eam —— quam ſao quisque ſtudio —EE 


ſt, adi ngatur vfus, frequens;. qui. omnium ‚magi-, 
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und ich glaube, ich habe fie noch ), Hudt wal⸗ 
cker, den izt meine Wuͤnſche uͤber den Belt gelei⸗ 
en, und Stelley, der igt in Buxtehude regiert. 
Bu dieſen kam noch ein Dritter, der Juriſt Klee 
feter, der mit Stelley und mit nad Helmftädt 


ging · Dort aßen wir drei an Einem Tiſche, und 


wohnten in Einem Haufe Alle Abende. waren 
wir bei einander, und fat alle Dinge Hatten wir 
gemein. Im Sommer befuchten uns Bartels 
und Neimarus **) aus Öttingen, und im fols 


*) Andachtösbuch für aufseklärte Chrie 
ſten, Th 2. ‚©. 203. 


") Sohn des, us lebenden, Arztes und Vrofeffors 
in ‚Hamburgs feined Vaters und Grosvaters. 
durchaus würdig, abet ein frühes Opfer feines 
Berufs, ald Hamburgfcher Atmenarzt. An eben 
dem Abend, da er zu dem Kranken ging, von 
neben er fich den Tod holte, ſprach er mir Kies 
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| —— won. atefetet und Starte; 
dieſen nach. | 


| Daß =. — —— zu — aka⸗ 
demiſchen Laufbahn machten, kam, ich weiß ſelbſt 
nicht. wie? mit daher; daß ich eben Cali xtuss 
. appararus theolögicus und Belthufen’s An 
weifung für angehende Theologen Tas, hauptfaͤch⸗ 
lich aber wohl durch Zureden des Konrektors, der 
uns auch eine unterhaltende Reiſeroute und Em, 
ferker über Reben nach den Tode. Niimarud: 
laͤugnete und Klefeher bezweifelte ed. "Endlich 
wurden beide eins, wer den andern überlche, 
wolle erwarten, daß jener. ihm ein Zeichen gebe, 
er ſelbſt fen nicht todt. Binnen Zahreöfriit meins 
"ten beide, oder niemald, müfte died thunlich ſeyn. 
Reimarus ſtarb nach einigen Tagen, md Kle⸗ 
feker, ans deſſen Munde ich bis ſoweit habe, 
was ich erzaͤhle, nach einigen Monden. Kurz 
vorher reißte dieſer mach Luͤbek. In der Nacht, 
da er aber von einer ſtrengen Kaͤlte ſehr erſchuͤt⸗ 
tert, und odendrein nach einem heftigen Verdruß, 
zu, Haufe kam, erſchien ihm Reimarnd, ſchlug 
feinen. Bettvorhang zurüf, rief ihn, mit dem ihm 
eignen Tone bei Namen, und antwortete anf die 
- Brage: „was willit du? was machſt du ? wie gehts 
sd? „komm murz techt gut!! Dies erzählte 
Klefeker dem ſel. Vaſtor Wichmanny feinem. 
Verwandten auf feinem Todtbette, gewis mit Ber 
- fonmenheit, aber jene Erfcheinung war wohl nur 


2 oe Sieberparopiom ihm begeanet. 
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———— — mitgab: Ich wollte, dem Indi⸗ 
genatrecht zum Troz, in Kiel unter Cramer ſtu⸗ 
diren, und bei der Univerſitaͤt von unten auf die 
men. Vielleicht wäre ich dann vor Kleuker in 
bie theologiſche Fakultaͤt eingeruͤlt. Aber es. hätte 
nur Schlangenflugheit dazu gehört, um dies, als 
— legens in Kiel, noch zu bewirken. | 


‚ Meine und Stelley’s Xeltern und 64 
ſchwiſter begleiteten und zu Wagen, und unſte, 
noch auf dem Gymnafium zuruͤkbleibenden, oder’ 

gleich darauf nach andern Univerfi täten gehenden, 
Freunde zu Pferde.bis Bergedorf. Valett ritt 
mit bis zum Zollenfpiefer. Mir Abiturienten fuh⸗ 
ren allein, und brachten auf der Reife eine ganze 
Woche zu. Aber wir Tiefen e8 uns in Braun 

ſchweig wohl gefallen. Die ganze Stade war in 
Trauer, als wir anfamen. An eben dem Abend . 

ward der Herzog‘ begraben. Meine beiden Beglei⸗ 

er ſahen den Leichenzug, und in demſelben den Abe 
Jeruſalem. Ich blieb mit dem blauen Engel 
allein, und trank, zum erften, und beinah zum lez⸗ 
tenmal in meinem Leben, Mumme. Meine En 
de beſuchten auch noch Lihrönfein’s‘ 
gervater, den, in patriarchalſcher Einfalt und. Baur 

"ne lebenden, ehrwuͤrdigen Berkhan, zu dem wir 
am andern Morgen wieder. gingen, und bei Tiſch 
anfern tkanftigen er ag Re: der 


4 ph» 
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Medizin, Lichtenftein fröhlich kennen lernten. 
Beil eben Fedderfen umd Baͤrtels in Ham: 
burg (mit Rambach) zur Wahl waren: fo hörte 
ich am naͤchſten "Sonntage jenen, und Klefeker 
diefen. Stelley ging zu feinem Vater Berk 
han. Als wir Helmſtaͤdt erblitten, wurden 
unſrer zwei bald eins, bios durch, und uͤber Mag⸗ 
deburg nach Halle zu reiſeu, oder auch nach Goͤt⸗ 
singen umzutehren. Indeſſen wir führen lange 
am in die Neumaͤrtet Straße hinein, und traten 
ſchnell Hei dem Profeffor Gerber ab. Hier war 
ten wir wirklich bei einem Wirth, denn man konn 
173 wohl zu tom fagen: tua guidem philolophia | 
in culina elt #. Am folgenden Morgen gingen 


j £ wir. zum Abt Belthufen, als derzeitigen Vize 


retior. Als er und ſagte, was die Matrikel koſte, 
fragte Klefeker: wie viel? und meinte, es gin? 
wohl etwas ad. ,. Diefer kom mit feinen Koller 
gZien bald in Ordnung, ung Theologen machten die® 
micht wenig Mühe und far Kuamen 
9 Heer Abt Henke nennt ihn In Beyer’s Maga 
... 30:3: 10. St. 1. ben dürftigften Dozenten, wel⸗ 
chen er je gekannt hat. Aber Profefforen, der 
= Hefte Bettelgut find, giebt es wohl in Mens 
ge, Hievon abgefehen, muß ich fagen, Gerber 
6 war -der angenehmfte. Dozent, welchen ich je ger -» - 
. 234 Hirt, Habe: , :Greilich hab ſch wie Hert Henke/ 
0198 in Helmſtaͤdt gehört. m 
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Mehr als einmal ſtand ih tm. Begriff, von 


der Kirche zum Rathhauſe übergugehen. Ich Hör 


| te nicht nur, wie Klefeter mit ein. paar Kathos 
liken die Inftituzionen repeticte, ich ging ſelbſt 
in das Examinatorium, welches der junge Doktor 


du Roi hielt; ich erfundigte michnacd den Pan⸗ 


dekten; ich befuchte dad iusgermanicum 
und die hiltoria iuris bei Eifendart. Aber 
sch lief auch in die mediziniſchen Hoͤrſaͤle, ʒu 


Beir eis in, den botanifhen Garten und zu 


Cappel auf die Anatomie. Hier und dort 
verging mir die Luft aber. bald, mit ‚der Arznei⸗ 
und Kraͤuterkunde mich jemals abzugeben. Sur 
deſſen hoͤrt ich bei Licht e n ſt ein noch die. Ches 


- mie, und bei Crell über die Anthropologie, 


. nah Platner.: | > 


| g — phitofophifgen Fakultät hielt 


‚mich zunaͤchſt mein Hauswirth an. Ich unters 
ſchrieb mich bei ihm zut Logik md Metaphys 


fit, und zu beiden noch einmal bei Wiedeburg, 


‚Diefer las nad) $ eber, jener nad) feinem, oder 


Srömmihen’s, Kompendium und. Keften, - 


Wiedeburgen Hört ich auch wohl einmal in der 
Aeſthetik, fo wie den alten Wernsdorf in den 
comiſchen Alterthuͤnern. Aber weil dieſer, wie 
der Abt von der Hardt, deutſch und at 
auch — ti .. ner ſprach: TR 


u 
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fehlte ich bald hie und da. Mic dem’ — 


Werned orf verſuchte ich den Horaz zu leſen, 


und mit Kluͤgel wagte ih mich an die ange 
wandte Mathematik: Weil alled zu Bei 
reis in der Phyſik lief: fo blieben wir Hambur⸗ 
ger zu Hauſe. Aber zu Bode Hin ich mit. mei 
em Stubenburſchen. ch leſe nicht, "rief er, 
son ferne, uns entgegen: : Wir kamen naher, und 


meldeten uns zu einem Prövaskofleghin. Er jog 
ſcch weiter zuruͤk, und ſchriet „ich leſe gar nicht.“ 


Bir baten um ein Privatiſſimum, und. wollten 
oxraͤnumeriren. Meine Herren, rief er, ich leſe 


wuicht, ich leſe nicht,“ und. fort war er. Go 


wäh, was den Mann damals ſo weichen und 


Audentenſcheu machte.- Aber wenn er mit feinet 
Heinen Handmuffe über den Wall lief Man nannie 


ihn nur profelſor currens), und ihm begegnete * 
ein lebendiges Weſen: ſo fuhr er auf die Seite, 


oder fehrte-um, wenn er konnte. Schi rach war 
nicht ja Haufe, und kam auch nur, wieder, um, 
als Königlich daͤniſcher Etatsrath, einzupakten. Und 


| ihn hatten wir genießen wollen, und Bo de und 


Belrhufen!, An Haͤber lin mogten wir Mus 
nicht menden, weil. er allgemein Grpgfultan, hieß. 
Daun mar aber,, in der yhildſophiſchen Fatuaich 


Niemand mehr übrig, als. der auſſerordentlich⸗ 


Drsieifor Tharhold, der mit ſeinen Dubäzene 


‚ am liebſten l Hombre Apielte. 


— 
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uUnd ſo Handelt wir denn wieder 'sor der e 
Schwelle der theologiſchen Fakultät. De, 
Senior derſelben war als Dozent völlig ungenies⸗ 
bar. Auch las er wenig mehr, und die Anfangs? 
gründe der hebraͤiſchen Sprache wollten wir nicht 
abermal legen. Uedrigens war von der Hardt 
gewiß ein hergensguter Mann, auf den, wie auf 
‚einen väterlichen Freund, der Juͤngling ſich verlaffen 
konnie Velthuſen, der kuͤrzlich, an des br. 
llebten Rehtopf’s Stelle, von Kiel gekommen 
war, ſang ſchon damals hepräifch, und geſtitulirte 
"dabei wie ein Prophet, dem Fenſter gegenüber, 
| Ieremia’s Klaglieder hab id, auf die Art, 
von ihm vernommen. Als Bruns ankam, hoff 
ge.) für die hibliſche und morgenländifche Literga ⸗ 
tur noch etwas zu gewinnen, aber er las nur-über 
die Literatur Englands Meine Zettel ab, die er auf 
ſeinen Reifen geſammlet haben mogte, Me 
Khabe ich nicht,“ pflegte et zu. fagen, wenn er frũ⸗ 


her fertig war, als die Glokke geichlägen hatte, 


Aber er dozirte auch ſchon, indem er die Thuͤre off⸗ 
nett. Bei Carpzoy und Henke alſo blieb ich 

| ſtehen. Erſterer war ſchon lange Abt zu Könige 
futter, Doktor und ordentlicher Profeflor der Theo» 
logie wie auch ‚der griechiſchen Sprache, Lezterer 

war erſt kuͤrzlich aus einem auſſerordentlichen Pro⸗ 
FJ Fehr. der‘ Philoſophie ein aufſerordentlicher Pro⸗ 
feſſor der Theologie geworden, und ethilelt mit dem 
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ER 


Ordinarial ‘und dem - theologifchen Dottorhute 


Carpzon’s Tochter zur Grau. Uebrigens lehrte 
Henke immer das Gegentheil von dem, was 
Carpzov, ald Ereget und Dogmatiker, behaup⸗ 
tete. Gerade das wars, was in den Vorleſungen 
beider Männer mic) am. meiften intereſſirte. 
Auſſerdem hört ih Carpzov gern um feines fertis 
gen. lateiniſchen Ausdruts, in ‚welhem er alles _ 
vorteug, und Henke, weil er immer. freier mit 
der Sprache heraus ging, und eben. die Zweifel 
theils Außerte,, theils befämpfte, die ich, oft mit 
nicht weniger Aengftlichkeit,. bei mir unterhielt. 
Carpzov gab mir feine Erklärung des Briefs an 


die Römer, und einen Abris der cheologiſchen Li⸗ 


teraturgeſchichte. ‚Seine theologia purior ver⸗ 


ſchmaͤhte ich, nachdem ich den prologus galeatus 


geleſen hatte *). Henke erklärte ſaͤmmtliche Bis 
cher des neuen Teſtaments kurforifch, erzählte die 


chriſtliche Kirchengeſchichte, nah Schroͤck'h, und 


behandelte die Dogmatik, nach Heilmann. Das 
find die Kollegia alle, denen ic) nachgegangen bin. 
Alfo weder über bie.phifofophifche noch) über die 
theologiſche Moral, weder. über die Homiletit noch 


über die Katechetit, weder uͤber die Bahrain u 


er Doch bediente ich mich diefed Hiber doctrinalis Bei 
meinem Kandidateneramen mit gutem Erfolge. . 
Bon eigner Heberzeugung durfte in da die Rebe 
uicht . —* | 


Re 


* 





! 


I) 


Trage —* F 153 


Wr, FR — aber. die Guchapeuhk w is. etwase 
| dergleichen gefamnilet ). — 


Doch auch jene —— habe ich — 


alle, groͤßtentheils nur zu Anfang, fleißig beſucht⸗ 


Ich gab mehr auf die Geberden der Profefloren 


Achtung, als auf ihre Reden ; ich beſah ſie meht, 
“als ich fie hörte; ich abſtrahirte von ihren Bes 


Bauptungen, und refleftirte. auf ihre Verhaͤltniſſe. 


Das fie alle Hecht Hatten, ein jeder auch in dem, 
was e wider den andern behauptete, dag wußte 


ich zum voraus. Am liebften hört ich fie. in Ges « 


ſellſchaft, oder fah fie Hei feierlichen Verſammlun⸗ 
gen, im großen Hoͤrſaal, oder in der Univerfitätd« 


kirche. Dei feiner Difputazion blieb ich aus, und \ 


in jedes Kollegium hätte ich gehen radgen, zu dee 
£ Stunde, da, ed anfing und da ed endete. Gerade 


damals las ich im einem, viel gelefenen Buche *) 


„per, die alle halbe Jahre ihren Lauf unfelig vo, 


f 


„‚Profeffores find Sflaven, die an Zeichen, Zeiten, 
„zage und Jahre gebunden find. Es find Koͤr⸗ 


„lenden, Uhren, die in Oſtern und Michael ausge, 
„ftäube werden, fiehende Waſſer, die faul wer⸗ 
„den. “* Und ich zufte die Achſel, denn ich Hatte, 
I Anleitung sur Bildung der öffentlie 


den Religtondlehrer $. 178. vergb, Di 
Vorrede. 


* Lebensläufe nach auftetgendet einig 


x. — 


— 


— 


⸗ 
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fange vorher, eh. ich einen Hrofeſſor, auch nur [1 


Hamburg, zu Gefichte bekommen, Neigung gehabt, - 


ain Gelehrter, oder vielmehr ein Studirender, von 
Profeſſion zu werden. Aber ich las weiter, und 
mit heimlichem Triumph: „Ein Profeſſor kann, 


„wenn er feine Wiſſenſchaft nicht bis zum Hands - - 


werk treibt, und fie zuweilen ein Jahr ruhen läßt, 
„unendlich weit fommen. Dieſe Wiffenfchaft iſt 


„eine liebe Frau, die man nach einem Jahre Ent, 
‚fernünd wieder in feinen Arm ſchließt, da iſt 's, 
als würde man aufs neue kopulitt. Ein u. 
* „feſſor ſiehet, ob ſeine Saat gut ſey, vor ſich; 
lernt: eine Bewirthſchaftung guter Köpfe, * 


„wird ein Finanzier in der Gelehrfamteit. Ber Ä 


„bat mehr Gelegenheit, Proben zu machen, als 
„er? und feine Begriffe bis zum Anſchauen deuts 
„lich ? wer feine Wiffenfhaft mehr unuͤberwindlich 
u machen, als er? Durch alle fünf Spezies der 
Mechenkunſt rechnet er feine. Wiſſenſchaft durch. 


2 Glaube komme durch die Predigt: Steht 
der Profeffor Hoch im Kours: fo. bringt er er. 


er Wiflenfchaft in den. nämlichen Werth. 


„erleuchtet eine ganze Provinz, und. macht, = 


wan ſeinen Namen annimmt, z. E. Wolfianer. 
„Ein wuͤrdiger Profeſſor hoͤrt ſich in wohlgerathe⸗ 
„nen Schülern ‚von der Kanzel, ließt ſich im Ux⸗ 


| ytheit, — fich am Krankenbette. Er iſt in einer 


— , 
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— Waͤrme, wenn andere Gelehete durch 
„ihren Beruf ſich erkaͤlten, und Muͤhe haben, wie⸗ 
„der in gelehrte Tranſpirazion zu kommen.“ *) — 


2) Weiterhin las ih in Bimmermäann’s geiſtrei⸗ 


3— 


f . 


&benn, Buch über die Einſamkeit, Th 2. 
©: 40 fag.: „Gluͤklich undiruhmvoll und von ab 
„ten Menichen ift das. Leben eined Profeſſors, 
„der Niemand beneidet, den die Welt, die Er 
„anftläret, eben fo fehr liebe und hochſchaͤzt, wenn 
„er aub, auſſer feinen Lehrfüngern, keinen Mens 
Aſchen flieht; der, bei feiner erhabenen Ruhe, ſei⸗ 
„ner innern- Größe, feinem. geſezten Selbſtbe⸗ 


“ „febauen, keiner Schwaͤnke und Wizwuth bedarf, 


„damit man ihn gewahr werde; deffen Seele nie» 
„mais erſchlaffet; deffen Denkkrafe fich niemals 
„erſchoͤpfet: dem Feine Geiftesarbeit zu gros ift; 
‚der immer meditiren, immer fehreiben, immer 
„leſen kann; dem immer alled Vergnügen macht : 
„der ſeine Univerfirät als die große Niederlage 


Aues menfeblichen Wifend und der Maße: oder 


des Kapitals aller Kenntniſſe betrachtet, die un⸗ 
„ter dem aufgeklaͤrten Theil des Menſchenge⸗ 
„Aſchlechts im Umlaufe find; der darum immer 
„warm dleibt, immer in dem aͤdelſten Affekt nie⸗ 
„mals fact iſt, niemals müde und niemals Frank; 
„deſſen Schriften fo fanft und leicht and ſeiner Br, 
„der fließen, als ein Bach aus feiner Quelle; der 
„eine unerſchoͤpfliche Einbildungstraft hat; deſſen 

„Trieb zum Denken nie, unter Feiner Art von Uns 
„much erliege; — der, im Genüffe feiner- felbſt, 
„immer zufrieden lebt; der niemals fagen muß, 


„feine Arbeit ſey ihm widerlich; der, auch bei der 


„Langſamkeit feiner Fortſchritte, niemald ungedul⸗ 


. 


N 
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e Ein ſolcher Profeſſor wollt ich werden, aber 
sicht durch die Profefforen, fondern aus mir ſelbſt. 
Ic) lieh darum dieſe gehen und fiehen, und faß, 
tage und . wochenlang, auf meinem Zimmer. 


Fruͤhwach war-ich und einen Augenblik mäßig. 
Wenn andre, mit dem Kollegienlaufen ihr Tages 
2, wert erſt begannen, hatt' ich das meinige, als 


Student, großentheils ſchon vollendet. Nur Abends, 
wenn ich meine ganze Pflicht gethan zu haben 


glaubte, ging ich fpazieren. Nur des Sonntags | 
bracht ich einen Nachmittag in Harbte, und nur 


den Abend in Geſellſchaft meiner beiden Freunde 


„dig wird; deſſen Vorrath von Kenntniffen, und 
„Gedanten immer wächft, ſich immer in nene Bots 
f „Aellungdarten verwandelt, und fich nie erfchönfts 


- „der Geift der Beharriichkeit genug bat, alled, 


„was er will, zu umfaffen, und alled ind Reine zu 
neigen!“ — ich Ind noch ald Drediger, und. aps 
plauditte. Aber fchon ald Knabe betrat ich das, 
Muſeum eines — Philofopben, wie ein Heilige 
chum, das ich ſe oft entweiht zu haben glaubte, 


Zu als mir der Hriefter der Wahrheit nicht die Mine 


Des Sokrates Cic. tufc. quaeſt. 1, III, c. 45) 
zu haben ſchien. Das Leben eines ſolchen Mans 


eb, von dem. die Lünftigen Lehrer ded Volls 


— 


lernten, von dem die Raͤthe des Staats fich rathen 


Uließen, der, durch feinen Umgang mit den Muſen 
und Grasien, den Umgang mit. Menfchen-verädels 
‚te und verfchönerte, ein Mufter der Humanität !— 
febien mir win wahrhaft ne geben zu 
MR. | 


“ 








BETT 
zu. Aber mit chrem Abzuge ging leider dieſe beſte 
Periode meines akademiſchen Lebens, wo in mei⸗ 


nem haͤuslichen Fleiſſe wie in meiner Oekonomie die 
 frengfie Ordnung herrſchte, vorüber, und erſt ge⸗ 


gen das Ende deſſelben kehrte fie wieder: Der Ruf 


ber, noch dazu gekränften, atademifchen Freiheit. 
drang in mein ftilles Gemach. Ich gerierh ih to⸗ 
bende Gefellfhaften, in beraufchte und beraufchens 
de Verbrüderungen, Nur die väterlichen Briefe, 
die ih Sonntags erhielt und beantwortete a} 
machten, zum wenigften für wine Woche, mich nich, | 
tern, und der, zu tief eingewurzelte, Hang zum 


| Meditiren 309, mid von diefem unliterariſchen 
Kommerz wieder ad. Ich verſchloß meine Stu 


benthuͤre, wie wenn ich verreißt waͤre; i verbarg 
mic mit meinem Licht in die Kammer. Das 
Mittagseſſen, mas mir im Kamin aufbewahrt wur ⸗ 
de, aß ich Oft erſt gegen Abend. » Kein Tropfen 
. Bein kam über meine Zunge; in Gefellfhaft leerte 


ich Flaſchen. Ich verwänfcte den Schlaf, der bet 


der Arbeit zulezt mich Überfiel, und nad einigen 
Stunden faß ich wieder da in eben der vollen Ber 
ſchaͤſtigung. Ader nad) ‚einigen Tagen, höchfteng . 


Wochen, da id, auch nur in.einem Kollegium, mich , 


wieder blikken ließ, durchlief ich den vorigen Zirkel / 


Anleitung zur Bildung der — | 
num 185. 


? 


Nr 
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nicht ohne Gefahr zu flürgen, und hie Bie Höhe, 


auf welcher ch, einzeln, ‚Kand, wieder zu gewin⸗ 
ah: Bei der, mir zugrfannten, Karzerſtrafe, die 


ich länger-anshielt, als man hinterher fie mir ges 


= währen wollte, glaubte man fogar, mir den Rath 


-_ 


geben zu dürfen, ich thäte beſſer, wenn ich Die Une · 
verſitaͤt verließe, Den hätte mie der Prorektor 
ſchon einmal gegeben, weil das eigne Studiren 


nicht ſchlechthin erlaubt ſey. Der Erinnerung, daß 


ich wenigſtens zwei Kollegia unterſchrieben und be⸗ 
zahle haben müßte, zufolge, nahm ih für eine 


Stunde zwei, Chemie und Küchengefhichte und 


ging abwechſelnd in beide. Auf dem FON ſchict 


2 meine —— | 


Anden ich mit Unteiffen suehtfehe auf- abe 


ſchmugigen Theil meiner akademiſchen Laufbahn, 


erleichtert das Bewußtſeyn mir dies Geſtaͤndnis, 


daß ich mie eines fchlechten Streichs, wie häufig 
Renommiſten fie fpielen, mich fehuldig gemacht das 
te, Ein Nupeftörer, ein Aufwiegler wider die ge 


ſezliche Ordnung hab ich, bei meiner Erziehung und 
hei meiner Denkart, fo wenig feyn können, als 


ein roher Wuͤſt/ und Wolläftling werden, ſelbſt 


im trunknen Muche nicht. Nur die, nach — 
sender und Bis zur Ermattung fortgeſezter, Ans 
ftrengung des Geiftes, in mir — — 


l 


» 
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gungsfuct, ‚wie der, auf falſchen Begriffen von aka⸗ 
demiſcher Freiheit beruhende, und durch vermeinte 


Eingriffe in dieſelbe vermehrte, Stolz, dieſe öffents, 
lich und mit Geraͤuſch befriedigen zu dürfen, ap 


jugendliche Unbeſonnenheit, die im laͤrmenden Krei 
fe tren yeylaubter Freunde immer Reiz und Nah; 
rung fand, verleitete mich zu mancher Ausſchwei⸗ 


fung — im Trunk, der einzigen, die ich mir wor | 


zumerfen habe *). Aus ihr ſind immer die Ai 
. ftöße erfolgt, die mancher Profeffor fo begierig 
aufnahm, als. ungern‘ ich fie gegeben hatte, Dog 


will ich auch nicht in Abrede ſeyn, daß eine muth⸗ 
willige Laune, wie ſie in fruͤher Jugend ſich in mie 


regte, mir oft um fo mehr Unwillen zugog, je mehr 
fie aus einer, doc) ‚angeerbien *) ſatyriſchen Ader 
ſich zu ergießen ſchien. Dafür, daß ich z. B. bie 
Silhduetten der Profeſſoren in den, vor meinem 
Hauſe ſtehenden, wilden Kaſtanienbaum hing, oder 
dies und jenes in Stammbuͤcher ſchrieb, ward nie 


wohl feine Strafe zuerkannt, aber zugedacht, 


und manche Profefioren, die mich in ihren Keinen 
Privathbrſaͤlen ***) nicht anders, wie zum Scherz, 


V Andadtobuch für aufgrtiärge Se 


fen. Th. 2. S. 203 jap. 
ME Ei SE 72 S. ꝛ. Pr 
‘ dog. Dab dieſe ſo eng und Tamnıyla waren, verübelte 


“ AB den Herten doch zu ſehr· Sie mußten wohl, 


— 


= 
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erblitt zu haben glaubten, nahmen meine einmali, 
ge Erſcheinung vor ihrem Konzikiun Fehr ernſtlich. 
„Aber wenn ich auch lebenslang daran hätte denken 


ſollen, wenn man: mid wirklich von der Univerficht 


verwiefen hätte; ich würde mir feine groͤßern Vor⸗ 
‚ würfe haben machen duͤrfen, als die find, zu weis 
chen ich ‚hier mich. bekannt habe. Nie Habe ich den, 
allerdings in jenen Zirteln herrfchenden, Jugend⸗ 
fehler, ſich des Guten zu ſchaͤmen und dafür den 
. Schein des Böfen anzunehmen *), begangen, nie 
anders, als Teichtfinnig, mich fremder Sünden 
theilhaftig gemacht. Sehr oft hab ich, wo ih in 
irgend einem Studentenſtreich, das ſittliche Ge⸗ 
fuͤhl verlezt und die bürgerliche Ehre beleidigt fand, 
mich laut dawider erklärt, und ernſtlich has id, 
mit Worten, die es gleich zu erkennen geben ſoll 
ten, daß ich von ſolchen Verbindungen mich los 
füge **) Diejenigen, Die blindlings ihren: baſten 


was fie für Gäfte aufzunehmen Hatten. ‚Indeffen / 2 | 


sihteten fich auch, dieſe nach der Herberge. — 
 Reinhotd pflege zu feinem Auditorium dad bes 


‚Re Dimmer zu mehmen.. Auch das melnige In 


unfauber wieder. et 
) Henke hielt Dawider eine trefliche Bußtagäpres 
digt, die auch (Helmſt. 1782.) gedruke ii. 
**)Prauitas eorum admiranda eft, qui, detliei corporis 
gaudiis, per luxum argue ignauiam aetatem aguntz 
caetetum ingenium, ‚quo neque melius, neque am- · 


* 


Klel war hell und freundlich, und ich fand es nie | . 


\ ö ’ 





'ırsn. U 
folgten, und immer auf neue Thorheiten ſannen 


F gewarnt, ihren, doc guten, Kopf nicht fo hrach lies 


. 


gen zu laſſen, und die, izt et zeit nicht. fo 


gerabezu wegzumerfen. - 


Mein Fleiß ‚hat darum auch nur + periodenn 


weile, und infofern nicht fehr gelitten, als ich, bei 
jeder Ruͤtkehr von den Unordnungen des, eingebils. 
det freien, afademifchen Lebens, ihn meiter trieb, 
bis ich endlich diefen entfagte. Aber Fleiß war 


auch zu fehr meine Leidenſchaft, und ich war von 


Jugend auf *) zu ſehr daran gewöhnt, alle meine 
Sachen, und auch mein Zimmer in der größelten 


Ordnung und Reinlichkeit zu erhalten, als daß ich . 


einem wüften Leben mich hätte Preis geben tön; 
‚nen. Aber, meine Gefundheit hätte, bei einer we; 
niger feften Konftituzion, eben durch den raſchen 


Mebergang von Vergnuͤgungs⸗ und Zerfireuungss 
fucht, die mehr noch als Arbeit ermattet, zu Anz 


- firengungen des Geiftes, und umgekehrt, von einer 
Ausfhweifung (wie ich ed wohl nennen muß) **) 


zus andern, bei diefer, jebesmaligen Erſchuͤtterung — 


plius diud i in natura mortalium eſt, incultum atque 
ſocordia torpeſcere finunt, cum praeſertim tam 


multae, variaeque artes ſint animi, — funme.  . 


‘  «larieudo paratur. Sall, 
"NR 1. ©. 108. 


eigenen —— 


*) Meiner o⸗ Anmeifung. für - —2 zum 
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‚hätte meine Geſundheit —en Opfer meiner Unbe⸗ 
ſonnenheit werden koͤnnen. Wirklich erhielt dieſelbe, 
ha meiner Ruͤkkehr in das flille vaͤterliche Haus, 
mo ich in die alte, fich immer gleiche, Lebensweiſe 
ougenbliklich eintrat, manche kleine Anſtoͤße, von 
denen ſie bis dahin ganz frei geweſen war, und noch 
nach ein paar Jahren hatt ich eine, nicht unbedent⸗ 
Hihe, Krankheit zu uͤberſtehen, als ich eben die er⸗ 
ſte Probepredigt, und zwar im Lande Hadeln, (id 


Neuenkirchen) halten wollte. Diefe Erinnerung 


glaube ich den Studirenden, welche meine Geſchich⸗ 
| te leſen, inſonderheit ſchuldig zu ſem. 

Daß ich nichts aͤbertreibe in dein, was ich 
von meinem akademiſchen Fleiße ſage, mag das 
Zeugnis beweifen, welches der Profeffor, mit dem 
ich am genaueften bekannt geworden bin, mir mit⸗ 
getheilt hat. Ich darf es auch darum wohl hieher 
jenen, weil ich, mit diefem berühmten Manne *) 

u reden, in dem Lobe mir noch gefalle, das er da, 
mir beilegte. Ein Ähnliches, vom Profeffor 
Wiedeburg übergeh ih, um nicht ruhmredig zu 
ſcheinen, mit Suilſchweigen. Jenes lautet woͤrt⸗ 
bie. je | | 
Ingenii‘ alacritate et Tolleria, — 
ad magna contendendi niſu, atque adlſi- 


| bonaram- Änerasepn amore * 
A ‚per6 


2 ” ws — für — 8 10.68. 1. 
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fi 


pere ſeſe mihi: commendauit, quamdin. 


in hae academia verlatus eft, nobililh- 
mus iuuenis, loAnNEs Otto Tuızss, 
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Hämburgenfis. Non;folum enim inter-. 


fuit lectionibus, a me inftifutis, in bi- 
KRoriam ecclefiae. Chriftianae, in libros 
MN. T. tantum non omnes, in theologiam 
dogmaticam, etc. auditor ftrenuus et in- 
" defeffus;' fed etiam, qua diligentia.. au- 
aüuerit, audita in vſum fuum conuerte- 


rit, digefferirque et priuata lectione ac 
meditatione fibi propria fecerit, mihi lu- 


 eulentillimis .et plurimis comprobauit 


documentis. Receptum inter feminakii 


theologici fodales magna cum voluptate 


cognovi eum .et [cite explicandi facrae 
fcripturae oracula, et facunde apteque 
coram concione populi.edifferendi ‚Chri- 


ftianae religionis, placitä, facultäte non: 


exigua infiructum elfe, cuius quidem et 
'in.colloquiis priuatis, more ſolido cum 


feıninario habitis, et in coetibus publi- 
eis, in aede academica congregatis, [pe- 
cimina multa et exſtantiora fubinde de- 

- Nec tenuem in difputando de re- 

en eruditis, et refpondendo diffentien- 


| Hibus promtitudinem- oftendit, quum an- 
no fuperiori dilleriationem de euan- 


g 


« 
—V z * 
* 
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gelio Matthaei non interpolato, 
a Se primum conceptam; et rogatu eius 
‘a me perpolitam, ex-cathedra theologi- 
‘&a defenderet: Opto igitur, vt optimo 
 iumeni.felieiter, cedat, quem cepit, ad 
vnnem excellentiaın curfus, et vi prae- 
uwia virtutis ac [cientiae impetret meri- 
ta, hoc eft, lautifkma. 
 Dab. Helmftadii, a. d. XII Maii, 1783. 
G. 8. 
D. Hk, Psır. Cowe. Henke, 
Theol. Prof. publ. örd. 


Auch die gebadite Difputazion, bie ich unter 
“feinem Vorſizze vertheidigte, begleitete er mit einem 
aͤhnlichen Beglaubigungeſchreiben * in welchem 
* zum wenigſten vor dem Lobe nicht erroͤthen durf⸗ 
te: Materiam ſumſiſti minime quotidianam et 
detritam, [ed nobilem et prorſus aptam homi- 

1, qui ſua ſacrae fapientiae ſtudia addixit, 
" eämgue ea dexteritate ingenii, eruditione et 
lectionis vbertate träctafti, quam a nemine fa- 
ceile Tui aequali exſpectaſſem. Meine Biblio- 
thek glich wirklich der eines angehenden Profeſſers; 
ſie war nicht minder ausgeſucht als zahlreich, und in 
Jedem Buche wat ich bewandert. Weit über 110000 


*) Doch fiel ed wicht ſomehi mir, als meinen Freun⸗ 
den auf. daß es darin zulezt hieß: Sed nihil eft, 
cur dubitem, ‚fegniörem Te aliquando ac remif- 
fiorem, quam opto et zur; futurum,, 
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Baͤnde wuͤrde ſie heute ſtart — wenn ich ale 
| Bücher, die durch meine Haͤnde gegangen fi ind, noch 
aufzuweiſen hätte, — Schon damals hatt ich es, 


durch anhaltende Uebung, zu einer ziemlichen Fer⸗ 


— tigkeit gebracht, nicht nur ſchneil ſondern auch mit 
gehoͤriger Anwendung zu leſen, die Hauptſtellen F 
auf jedem Blatt oder Bogen, und hiernaͤchſt die 
Hauptſeiten eines Buchs, mithin dag Eigenthuͤmll⸗ 
he feines Verfaſſers aufzufaſſen und wiederzugeben. 
Immer las ich mit der Feder in der Hand, und faſt 
bei. jedem Schriftftelfer , ‚ der nämlich mir ein Stus 
dium zu verdienen ſchien, ſtellte ich LIT 
mit feinen Vorgängern an * —J 
Durch dieſe, immer ordentlicher und — 
biger eingerichtete, Lektuͤre, kam ich meinen akade⸗ 
| miſchen Lehrern Häufig auf die Spur. Vornaͤmlich 
mußte dies bey Heren Henke's Vorleſungen, den 
einzigen, in welchen ich, was mir neu und einer 
ſorgfaͤltigern Erwägung werth ſchien, aufzeichnete, 
der Fall ſeyn, da dieſer junge Mann, der ſich eis 
gentlich zu einem Schulamte vorbereitet hatte, auf 
einmal in mehrere Fächer einer, ihm ziemlich fremd 
gebliebenen, Wiſſenſchaft (wieſern naͤmlich doch alle | 
Theologie, die nicht an die Hiſtorie zuruͤb⸗ 
PN: “ Philoſophie hinaus laͤuft) verfat | 
| 24. | 


je » Aaletinsn * Bıldanz der dffenstt 
‚sen Religiendlchrer S. 136. 


— 
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worden war. Um ſo mehr gereicht es gewis feinem 
Fleiße und ſeiner Forſchbegierde zur Ehre, daß er, 
der ſich ſelbſt feine Originalitaͤt zugeſteht, in fo kumer 
Zeit auch in der theofogifchen Literatur es fo weit 
gebracht hat, daß fein Ruhm, zum wenigften in den 
Journalen, an welchen er mitarbeiter *), hinter der 
| Ehre nicht wirAtgeblishen iſt, die ſein gnädige Fuͤrſt 


2) "Sndeffen irrt er zuverſichtlich wenn er nicht nur 
ſeldſt glaubt, fohdern‘ auch, eine Lefer verfichert, 
Daß der, ihm wohlbekannte, Kezenfent, der 

. „in den Goͤttingiſchen gelehrten Anzeie 

gen feine chriſtliche Kirchengeſchichte 

Ziemlich verſtaͤndlich für ein fehlervolies Werk er⸗ 

laͤrte ‚der Cinzige.fen, der,fo urtheile. Ich 
kenne wenigfiend noch einen angefehenen „ und in 

der Kirchengeſchichte fehr bewanderten Gelehrten, 
der früher genau dies Urtheil gefällt hat. — Diels 

Teiche irre auch ich, wenn ic glaube, dah def, 

rg wie mir wohlbekannte, Rezenſent, der 

erſt ganz neulſch In der neuen allgemeinen 
deutſchen Bibliothek, (in dem 5. Anhan; 

aum as. B. S. 67 f99. )» alfo nach 6 Jahren, 

. Fich ein verdienftliches Werk darand gemächt bat, ° 

de, in dem ztemBande meiner Uebe rſe zzuug 

0, and Erklärung des M. T- ihm vorgekomme⸗ 

men ,Fehler hetazuzͤhlen, und von dem ganzen 

.... Werke zu verfihern, dab es (auch nach der eten 

" Ausgabe) wenig Eignes enchafte, und ein vet⸗ 
„Erüppelies Kind Aneined Geiles * ſey — unge 
achtet ich ihm manche ähnliche, eben ſo unpare 
ee ee "Belehrung Ip Der(älls. 

- - gemeinen aa ae verbante, — 
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“Frhr ‚hat wiederfahren laſſen. In ſeinen damaligen 
Vorleſungen war es nicht ſchwer, theils die Muſter, 


fuͤr den Einzigen halte, der fo urtheilt F). Yes 
nes fag ich, nach ‚meiner Weife, geradezu. Hert 
Henke finder ed freilich bequemer, „als Mita 
„beiter eined Jourdals, das Journal für ſich res 


den au laffen; “ er hat erfahren, „daß es eine 
Kur peinliche Empfindung tft, ‚die aus der Beforgnis 


„entfteht, manches, was man hinter dem Bor 


= 


bange der Anonymie fehr (aut und offenherzig 


Em „gefprochen bat, vor den Augen des Publikums 


n Perfon verantworten zu müffen. * Im ges 


meinen Leben fagt man von’denen, die eine ſoiche | 


laute und offenherzige Sprache führen, daß fie 


SF) Ein Veteran in der theologiſchen Literatur, für 


welchen auch Hr. Henke Achtung hat, urcheile 
te in. der Hallifhen gelehrten Zeitung 
(1790. 5. 465 fgg.) von der erften Ausgabe 


des erſten Theils: „daß diefer Kommentar 


14 „fehr viel Trefliches, garnicht auf gemeine Art 


„gefagted enthalte; daß er ſehr viele merkmärs 
„dige Geſichtspunkte eröfine, auf die Wenige 
„fallen möchten, und die Dow fo natürlich find, 
„dag man fich mindern muß, warum man ges. 
„wiffe Stellen und Gefchichten niche ſchon mehr 
„daraus betrachtet hat; daß er wirklich den 
„» Namen. eines pr aktifcben Kommentars pers " 


„diene “ m. fe w. Sen diefed Urtheil auch zu 


ist 


ünftig, ich führe es, wie die Folge zeigen wird, 
nicht aus Selbitgefallen an. Denn ich fühle ja 


wohl, daß Fein Res, er fen — ich weiß nice 


worum? — für oder wider mich eingenoms 


‚men ‚mit geben Bann ; was ich nicht habe, und 


. # 
- { . R 
PB" 


nehmen, zund ich einmal beſiue . (> 


A 


⸗ 


— 
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nach welchen er ſich bildete, theils die Huͤlfsmittel, 
deren er ſich bediente, zu erkennen, denn ſowohl 


dieſe als jene fanden ſich immer wieder. So ſtieß 


ich in ſeiner Dogmatik beſtaͤndig auf. Doͤderlein 


- und Steinbart, auch, wie in feinem. exegetiſchen 


Kurſorium, auf, Teller und Semler, in feiner 
Kiehengefchichte auf Schröckhs groͤßeres Werk 
und in der. Reformazionsgeſchichte auf Robe rtfon 
wu f. w. In feinen Borlefungen über das neue Tes 


ſtament, bediente er fi ch offenbar, wo nicht der, von - 


ihm. binterher *) verurtheilten, Roſenmuüͤller— 
ſchen Scholien, die ich, eben auf ſeine, frühere, Ems 


. „pfehlung **), mir angefchafft hatte, doch der Wet—⸗ 


Kenfhen Noten und der Annotazionen von Gros 
zius, aus welchen freilich die erfte Ausgabe jener 


Schollen zufammengefchtieben iſt, durhaus, wozu 


denn noch Kypke, Krebs, Loͤsner und aͤhnli—⸗ 


he, Handbücher kamen; bei der. Einfeitung DM is | 


Haelis nicht zu vergeffen!: Es iſt immer traurig, 


‚wenn ein, fonft nicht. ungefchikter, Dozent durch 


‚Zeitmangel, und weil er früher gehoben werden foll, 
‚als er ſelbſt ſich aufrichten kann, ſich genoͤthigt ſieht, 
ein Kollegium im eigentlichften nennen herzu⸗ 


Snipschen in der Taſche ſchlagen. Aber freilich 


eft genus hominum qui eſſe —— Te, ompium rer ° 


rum volunt, nec ſunt. | 
» 4 


annal liter. 1782. Vol... S — | 


.) Comm, de reb: not. lic 1730. ©. iz (99. 


x »7&1. ‘> 26- 
„geben, indem es die Achtung, in welcher ein Pro . 
foeſſor auch bei Studirenden ſtehen ſollte (denn 
dem nachſchmierenden großen Kaufen if alles gleich ⸗ 
» geltend ) mindert, aber es iſt auch ruͤhmlich, und 
erwirbt ihm wieder einen Theil jener Achtung, die. 


ſein vornehmſter Lohn-feyn muß, wenn. fih mitten 


in dem Nothdrange, unter weichem er arbeitet, Fun⸗ 
Bari des Geiſtes aufregen, bie denen, auf weiche fie 

übergehen ,.g8 einleuchtend wachen, dag der Mann, 
um welchen fie ſich verſammlet haben, nicht blos 
durch fuͤrſtliche oder rahhliche Gnade auf den Lehr⸗ 
ſtuhl hingeſtellt ſey. 
| Und dieje Bemerkung war es, die, neben je: . ' 

nen Wahrnehmungen, der Yerheile ungeachtit, weh 
che andre, infonderheit von dem Benehmen diefe® . 


jungen Profeſſors, fülten, wir eine wirkliche Zus, \_ 


neigung und, vorzuͤgliches Vertrauen zu lhin einfloͤß⸗ | 


te, daß es ihm eben auch um die. Wahrheit zu tun , 


fey *) ; fo daß ich ſicher zu gehen, glaubte, wenn ich 
mit der befannten Spur, die ihm leitete, auch die. 
inte verfolgte, die er von den Kleinen Anhöhen, 
die er durch eigne Kraft errungen hatte, mir Schon 
zu geben ſchien. Diefe Winke, die nicht fowohl von 


‚feiner Gelehrfamfeit und Bildſamteit, als vielmehr 


vom ‚zunehmenden Selbfivertrauen in eigenen. Ges 
braud, feines Verſtandes wie feiner Phantafie, vom 


*) Audahusbuc.für aniasHlärse Chr = 
* 2. ©. 194 ſgg · 


* 


— 


* 
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| feinen eignen Einfihten und Anſi chten, und von ei⸗ 


ner unumwundnen Freimuͤthigkeit und Ehrlichkeit in 
Mittheilung wirklicher Ueberzeugungen, für mich, 
oft rührende, Beweiſe enthielten, machten mich, 
dem Anfcheine nach, zu einem erklaͤrten Anhänger. 


: dieſes Lehrers, deſſen warmer Verehrer ich auch in 


ſolchen Augendlitten war. Dieſe innige Hochach⸗ 
tung und zoaͤrtliche Werthſchoͤzzung hab ich auch bei 
mehrern Gelegenheiten H, noch als Kandidat und 
Prediger **), recht willig laut werden laſſen, wi 

wohl das Nil admirari was Henke! s Hausge⸗ 
noſſe in Stammbuͤcher einzuſchreiben pflegte, in der 


beſondern Bedeutung mein Wahlfprud; war: Nul- 


liüs in verba magiktri! Auch von den wirklich 


‚großen Männern Deutſchlands, die, als feloftden: ' 
tende und ſchaffende Köpfe, ‘fo viel Achtung verdie⸗ 
nen, als Aufſehen fie gemacht haben oder noch ma; 


chen „ follte fich der beffere Theif anfrer Studirenden 
dies doch geſagt ſeyn laſſen N | 


ee ) Als er i782 zum —— das Yrenttierer über» 


nahm, und niederlegte, in deutſchen Gedichten und 
in einer lateiniſchen Sueignungsfhtift. 


“) Bei Gelegenheit der 1785 zur Probe berausge+ 
gebenen Difpofisionen, und drei — 


— lien. 


ee)Neque legenti ſtatim perfüatum fit, nid, quae. 
magni austores dixerint, eſſe veique perfecta. Naın 
et Jabuntur aliquäsido;, at dnerĩ ceduhr, "ee indul- 
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Zu ihnen, den Philoſophen von, Profebion, 
und {n der Anwendung auf natuͤrliche und poſitive 
Theologie, nahm ich, immer näher, meine, Zu⸗ 
flucht bei den Zweifeln, die, immer druͤkkender, mich) 
befidfeit. - Die Lehrfägger der kirchlichen Dogmatik 
gab ich, einen nach dem andern, anf; wider keinem: 
Arianer und Pelaglaner wußte ih aus Schriftgruͤn⸗ 
den *) mich mehr zu versheibtgen. Die Waffen, 
welche die Geſchichte für die Polemit übrig, fieß; 
fehienen mir meht wider den lurheriſchen. Lehrbe⸗ 
griff gerichter zuſſeyn, deſſen Bertündigungsic: 
doch uͤbernehmen ſollte. Sn dieſem Gedraͤnge 
wuͤnſchte ich. zum oͤftern mich im den beſchraͤntten 
Wir kungskreis der poſitiven Jurisprudenz ** 
oder. in das offene Feld, der Ipetufgeiven Philoſo⸗ 


gent ingenidrum fuorum —— —suinint 
enim ſunt, homines tamen; accditque ũs, qui quid- 
quid apud illos repexexunt dıc.Hdı degem putant, ‚VE, 
.„, „deteriora, ‚quod facilius, imitentur, ac Ic obande 
. finiles putent, fi vitia magnorum conſequantur. 
air. 
c 2 Nach der Exegeſe, der ich' damals beipflichtete 
Nachher hab ich freilich gefimten, daßn auch die 
— neuen Exegeten, um die alde Dogmasi£ 
su verdraͤngen, von Begriffen ausgegan gen ſod/ 
etrfotſchen, was perer und Paul’ dem’ A 
sg efa s Gnomen fen hier einmal die Rede nicht ) 
| bei ihren QAusfprüchen dachten, genau wie die 
alten ka Können Bmadıe haben. 


— 
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vhie hinaus. Mehrmals ging q, entſchloſſen, in 


| dieſes Aher- Auch hier ſtiegen, hinter der Meta⸗ 


5 yrwolten auf ‚ welche die neue Saat der Schule zu 


vernichten drohten- Mich befriedigten weder die ge⸗ 
woͤhnlichen Kompendien „noch auch die geprielets 
(ion Abhandlungen einzelner , beſond ers mir. bedenk⸗ 


gehen, Leheſaͤne, 4. B. Moles Mendels ſohns 


lerdings hatte ich von den Eiawendungen der Stev⸗ 
tiker, von den Tehauytungen der Materioliſten und 
Fataliſten, ſelbſt von den Ertloͤrungen der Atheiſten 
und pantheiften , nicht mehr aus der. Entfernung, 
gehört. it dieſen war mit nicht. blos der Vebers 
gang von der natuͤrlichen zur geoffenbarten Theolos 
gie. erſchwert worden: and der Grund, auf welr 


&X 





a en re 


1785 A 
* wit dieſer jene berußfe, ſchien mir erſchuͤttert 
zu ſeyn. Mich duͤnkte, man treibe mich in einem 
magiſchen Zirkel, und. die geſunde Vernunft, auf 
die man alle Augenblikke ſich berief, hg 
fem Spiel’ eine Binde erhalten, durd) die fie. nie 
rein hindurch ſehe. — Ich blaͤtterte in dem, eben 
neu herausgekommenen, Meßkatalog, und ſtieß auf 
ein Buch: Critik der reinen Vernunft, von 
Immanuel Kant. Der Name des Verfaſſers 
war mir aus Ferber’s Vorleſungen vortheilhaft 
befannt geworden. Sollte, dacht ich, hier wohl 
zu finden ſeyn, was du eigentlich ſuchſt, ohne bis 
dahin es ſelbſt recht zu wiſſen. Gleich verſchrieb 
ich mir das Buch, und fing an darin zu leſen. Aber 
ungebunden kam es mir faſt unordentlich vor. Wirk⸗ 
lich band ich nun mic) ſelbſt an die Lekture dieſes 
dikken Buche. Allein nachdem ich die Einfeltung 
mehrmals geleſen hatte, ohne zu wiſſen, wo ich 
war, legte ich es für diesmal bei Seite, und trö⸗ 
ftete mich mit Luther’s Ausfpruh: quia nom 
vis intelligi, non debes.legi. Inzwiſchen Batte 
die Idee mit welcher ich an biefes unſterbliche 
Merk (denn dafuͤr halt ich es, ohne auf feinen Sn; 
halt zu fchwören, noch heut Wgegangen war, durch 
die duntle Ahndung feines Geiftes, ein eiche be: 
tommen, was immer. heller mir aufging, je weiter 
ich auch nur ‚einen Nebenweg der Spekulazion ver 


folgte. Der Gedanke, do ich die Wahrheit , 


FI» 
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nicht ergründen, fondern nur um ihre Erfor 
ſchun g mich Bemühen, und nur in dem Grade 
mit Erfolg mich. bemuͤhen könne „ im welchem ich 
and der Sinnenwelt zur überfinnlidhen, in 
der fie zu Haufe fen, mich empor beb.e; daß aber 
die Gränze, bie id) indem. berähre, vor wels 
her ich berractend. ſtehen bleibe, indem ich 
 Handeind fie berfehreite, daß, dieſe Graͤuze 
nicht'unbem erkt zu laſſen, über fie hinaus folg⸗ 
lich niche zu meinen, fondern- zu hoffen, nicht 
zu wähnen, fondern zu glauben, im Erfolg 
yes Handelns — die Weisheit fey, die dem 
| Menſchen eigne, die er darum nicht, wie die 
Wahrheht, ſuch en dürfe, ſondern die er zu fin⸗ 
den angeiwiefen ſey durch Tug®nd — dieſer gro— 
he Gedanke ward mir immer klarer und gewiſſer. 
Wie angenehm ward ich uͤberraſcht, als ich nach ei⸗ 
nem anhaltenden Studium der. fritifchen. Philofos 
phie einfah, daß meine Ahndung mich nicht ge⸗ 
taͤuſcht habe, daß dies das lezte Reſultat der viel⸗ 
faͤltigen tiefen Unterſuchungen des Philoſophen ſey. 
Fruͤher noch glaubt ich meinen Vater zu verſtehen in 
dem was er von der Weisheit, dem Unterſchie⸗ 
de der Theofophie und Theologie und dem 
Werthe jener, als einer lebendigen Sache im Vers 
gleich mit dieſer, ald einer todten Buchſtabenwiſſen⸗ 
fihaft, gefagt hatte ). Gleichwohl zog mich: Die, 


Ar 


) Im seen Kapitel diefed Buchs: > = 








Theologie gelegentlich wieder in ihr Intereſſe, and, 


vayge 7. 2 


\ 
indem ich dies für das meinige anfah , ‚von jenen 
Betrachtungen ſogar wieder. ab. Nur das Ziel ver⸗ 
lor ich doch daruͤber, daß ich den Standpunkt ver⸗ 
ruͤkte, nicht ganz aus den Augen. Aber es wuͤrde 


mir unſcheinbar geworden ſeyn, wäre ich, nicht zur 
deze aus dem Labyrinthe der. pofitiven Theologie an 


derm tritiſchen Baden der Geſchichte ‚heraus, und 


wieder in jenen hellen Geſichtskreis getreten. 
In den Morgenſtunden das ich Grozius 
‚de. veritate religionis ehriltianae,, immer. noch 


mit Vergnuͤgen, und Nachmittags, wenn ich aus 


dem Hemk eſchen Kollegium: mir ein eignes heraus⸗ 


509, dadurch, daß ich zu dem Gehoͤrten nicht weni⸗ 


ger hinzuthat, als ich davon hinwegließ, die anno- 
tationes in N. J von demſelben mit großem 


Nuzzen Ich hatte die. Calo vſche Ausgabe, Hi 


‚tete mic aber wohl. in den polemifchen Tert hinein 
„zu ſehen. Neben Teller’s Wörterbuch zog ich 
doch Lang?s NRevifion, fo weit fie damals heraus | 
‚war, fleißig. zu Rathe. Aber unausgefezt: las ich 
das neue Teftament, vornaͤmlich das Evangelium 
des Matthaͤus und, Johannes, die Driefe 
des leztern und des Paulus, bald in dieſer, bald 


„am jener beſondern Ruͤkſicht ). Damit verband 


de, ‚mit, Zuziehung des. Bielſchen Lexikons (bei 


By) Kuteitaug” zur Bildung der tens. 


x kı when: DR x a: 


— f 


un h A sd . 4 7 
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ven N. T. ſuchte ich in meiner wiederholten kur, 
ſoriſchen Lektüre aller Huͤlfsmittel mic, zu entſchla⸗ 
gen), die aleramdrinifche Ueberſezzung des alten 
Teſtaments, und inſonderheit die apokryphiſchen 
* Bacher. In der Dogmatit verglich ih, Doͤde r⸗ 
| ‚Teint und Buddeus; von der Polemik nahm 
‘ich mit Gruner Abſchied, in der Moral hielt ich 
mich immernöh an Leß. - In der Kicchengefchich- 


5 gewollt ich eigentlich mich berähmt, und, den Ei 


Ahirierüngen meines Lehrers *),. wie den Semler⸗ 
ſchen Weifungen zufolge, wo möglich, Epoche ma⸗ 
hen, tund das dadurch, daß ich alle ı Kirchen: 
ſchriftſteller von einiger Bedeutung, der Reihe nach, 
durchleſen, md. die Kirchengeſchichte jedes Zeit⸗ 
raums, deren vorhandene Schriftftellet ich zugleich, 
in chronoldgiſcher Drdnung, mit aufgab zu leſen, 
as ihren Quellen, ſo rein, wie möglich, wollte 
hervorſteigen laſſen. Mit den apoſtoliſchen 
Vaͤtern alſo und Euſeb ius Kirchengeſchichte 
machte ich den Anfang. Fruͤher als an den. Ep i⸗ 
phanius und den Hieronymus. die. Reihe 
Tom, las ich wochenlang in Beiden, zum Behuf mei⸗ 
ner Difpntazion. Mehr ats einmal hab ich diefeg 
Studium, zulezt noch in Kiel, wieder vorgenom⸗ 
men, und dabei u einer, in doppelter Ruͤkficht abs 
gefaßten, Chreftomathia patriltica gefammlet * 
) Im sten Kapitel dieſes Buchs. 


”) Anleitung zur Bildung der: — 
den Religtonslehrer. 6. 288 
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* einerſeits der kirchlichen Dogmatit Licht geben, 
andrerſeits Auf die Moralphiloſophie ders alten 
‚Griechen und Römer einen Pt. werfen folkte, 
wie ich, nach Ausfage meines ‚guten Le, — be 
erwarten mich berechtigt hielt. 


Glatiicher Weiſe Fam ich durch dieſe Ideen 
verbindung in das Studium der alten Klaſ⸗ 
ſiker, von dem Die lateiniſche, wie die griechiſche 
Grammatik mich länge zurutgehallen hätte, 

und tief genug hinein, um jenen ungeheuren Plan, 
vor der Hand wenigſtens, aufzugeben, die chriſtli⸗ 
| chen Barbaren eine Zeitlang ruhen zu laſſen, und 
mit den Lehrern der Humanitaͤt mich zu befreun- 
Den, Ich las nun — und o mit weicher Begier⸗ 
Der — Die Lebensphilofophen, die, immer noch 
einzig, in folher Menge und in folcher Originali⸗ | 
taͤt nämlich, das griechiſche und romiſche Alterthum 
aufzuweiſen hat, unter dieſen vornaͤmtich Cicero 
und Seneka, unter jenen’ Epiktet, Arrian, 
"Antonin, Theophraſt, hiernaͤchſt Eenb, 
phon und Aeſchines, durch welche kuͤhner ger 
‚macht, id mic auch an den Platdwagte, wobet 
ad: boch an den leichtern Dialogen, mir genügen | 
: ließ, aber ſeine Apologie des Sokr ates immer 
‚ wieder lad: Von den Philoſophen ging ih nun 
auch zu den Dichtern ‚und Rednern und ſelbſt z 
‚den: Geſchichtſchreibern uͤber, wobei ich mich Doc 
aber mehr auf die Lateiner einſchraͤnkte, nd au 
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dieſe nieht. ſowohl in philologiſcher, „oder aͤſthetiſcher 


ober hiſtoriſcher, als pielmehr im moraliſcher, 
folglich auch veriaisfer Hinſicht las. Die. vorzügki- 


chern Stellen, welche in dieſem Betracht, oder doch 
‚in Beziehung auf Sitten und Charaktere der Mens 


Achen, mir ‚auffielen, ſtrich ich gleich in meinem Ep 


emplar an. Von dieſen machte ich fuͤr mein Me⸗ 
———— *) eine neue Auswahl, und die bes 


: merkenswertheſten unter dieſen wußte ich bald aus⸗ 


wendig. Neben dieſen praͤgten ſich auch andre leicht 
meinem Gedaͤchtniſſe ein, das überhaupt durch die; 
Al? gewis nicht auf Koften der Urtheilskraft lange 
fortge ſezte, Uebung ſehr gewonnen, aber auch, bei 
überhäuften ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, zumal nach 
dem ‚Tode meiner Gattin, ſchon Re vl. 


„gen hat 


Auch mit den. klaſſiſchen Sqriſttelleen der le⸗ 
ka Nozionen, vorzüglich unfers deuefchen Bas 
‚serlande, ward. ich,, von meinem Freunde Klef! e⸗ 
‚tet dazu aufgefodert und. an geleitet, betannter, und 
‚Mit, ‚einigen derſelben vertraut. se, und unter - 
dieſen hauptſaͤchlich Shakeſp eare, Richard⸗ 
‚fon, Fielding, Sterne, Goldſmith, Hu⸗ 
„me; Gibbon, wie auch Montagne, Mon⸗ 
—2 Helverius, Rouffeau u. a. Has 


= ich > 
- 4 Y * . ge N 
43 * 
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1781 


a (od nur in Weberfeggüngen gefefen, weil 8 


in. früher Jugend: mie an Gelegenheit, . und het⸗ 
nach immer. am Zeit gefehlt har, von irgend einer 
lebenden "Sprache des ‚Auslands eine, mehr als 


garz.oberflähliche, Kenntnis zu erlangen. Die / 


’ P 


Belefenheit, die ich in neuern deutſchen, mehr doch 
pedſaiſchen als poetiſchen, Werken mir erwarb, und 


das Bemühen, die bemerkten Schönheiten im Auto 


drut auch auf meinen, noch ſehr ungebildeten, Stil 
zu übertragen, veranlaßte meinen Beitritt ˖ zu dee 
herzoglichen deutſchen Geſellſchaft, als. deren Chr 
renmitglied ich von Helmſtaͤdt abging, nachdem ich 


vorher die Geſchaͤfte ihres Sekretaͤrs und Bihler 
thetars, meiſt ein Jahr verwaltet hatte. Auſſer 


meiner *) Antritts/ iſt auch eine, im Namen dere 
ſelben ‚öffentlich gehaltene, Rede **) im Drut er⸗ 
ſchienen. Letztere wagte ich dem Miniſter von 8 ed⸗ 
Lig in Berlin zuzueignen, ‚weil fie von einer aͤhn⸗ 
lichen Materie handelte, als dieſet gelehrte Staats⸗ 
mann kürzlich bearbeitet hatte, Sch erhielt daranf 
ein Dankſagungsſchreiben, mit der Bemertung: 
| „us den Citationen habe ich mie Worgrtik 


„gen“ erfehen, daß Sie eine ziemliche Wer 


In den Commentan de rebus nov. lit 
, 1781..©. so3. und in der Buhhändlersek 
tung 1781. ©. 170 fgg. gerühmten. 


Sr der ebenfald in den Commentar, 1. F. u 


Say fg. mit aufmuncerndem Kobe gedacht wurde. 
" M 


⸗ 
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d; tanntſchaft mit den Alten und Neuen —8 
X6s ſoll mir lieb ſeyn, wenn Sie ins kuͤnf⸗ 
— z„tige noch groͤßere Schritte im Gebiet der 
8, . „Gelehrfamteit machen, wozu ich⸗Ihnen als 


An Pe „tes Gluͤt und: den beften Fortgang anwuͤn⸗ 


yſche. Berlin, den 23ſten Septbr. 1781. 


Indeſſen bedaure ich die Zeit, die ich auf die Her: 
ausgabe diefer Reden, ſelbſt auch meiner Diſputa⸗ 
zion, weil Herr D; Henke diefe doch umarbeite: 
ge, *) und auf die Verfertigung von Gelegenheit: 
gedichten *) und einigen kleinen Sehriften, die 
theils nicht ***) theils aut Heinern Haͤlfte *xxx) 


‚sy; wie er auch in der angehängten Epiftel Tagte: 
‚En igitut iam libellum Tuum, a me quidem; vet 
J poliulauei as, retractatum et locupletatum. quam 
| diligentiflime pro otii, Quod mihi conceflum erat 
‚+ 'yitme temporis, breoitate fieri poterat, ita tamen 
Tuum, vr gratutari Tibi illum iure meo pofim. 
Vergh. Dödenlein's theel. Bibl. B. 2. S. 
zag—712. Kiel. Lite. Journ. 1782. ©. 643— 
"549. Annal, lit. 1782, Vol, II. ©. 278 fgg. und 
mein Handbuch der neuern N ar 
B. 2. S. 592 

) Dergleichen in der oben. bemerien in meiner 
eignen ſchlechten Sammlung, und in einem Mu⸗ 
ſenalmanache: dlora Hamb. 1784 vorkommen. 

> Ag Buchhändlerzeitung. ı732. G. 171 fe. 
Hamburgiſche neue Beitung 45 Gt. 1782. 
) Verſuch eines Beitrags zur Biogtas 
„Dbie. ————— Bunt 1 u ame 


u Era. 24 179. 
abgedrult find, verwandt habe. * Nazlicher, als die 
deutſche Geſellſchaft mir werden konnte, würde 
das philologiſchpaͤdagogiſche Inſtitut, das 
ebenfals unter Wiedeburgg Aufficht fand, mie . 
unfehlbar geworden ſeyn, wenn ich nur voͤlliger in 
daſſelbe eingetreten waͤre. Aber ich nahm nur an 
den lateiniſchen Ausarbeitungen und Privatuͤbun⸗ 
gen der Geſeilſchaft, nicht aber an dem Unterricht 
Antheil, welchen die Mitglieder, deſſelben in dem 
Paͤdagogium gaben *), weil ich nie Schulmann zu 
werden dachte. Eine lateiniſche Privatgeſellſchaft, 
die ich mit vier geſchikten jungen Maͤnnern unter⸗ 
hielt, von denen aber. zwei, der M. Fiſcher * 


tlkel, ein, nirgends rezenſirtes, —— rarum, 
wovon nur soo Abdräffe gemacht find. Vielleicht 

find feine 20 mehr vorhanden — und Commen“ 
, sariorum de rebuns literariis Helmfim-. 
dienfibus.particula I, vergl., Harleß's 
krit. Nachrichten von kleinen Schriften. B. 2. 
St. 2. ©. 216 fg. Annal, lir, 1782. Vol. U, 
GS. 280. 9. G. P. du Roi’ Biographien der 
Helmſtaͤdtiſchen Rechtslehrer int. Hagemann’s 
und C. A. Güncher's’Archiv für die theor. und 
prakt. Rechtögel. Th. 1. Nr. XI, | ? 


95 Wiedeburg's Plan ſeines philologiſchpaͤdago⸗ 
giſchen Inſtituts zur praktiſchen Bildung oͤffentll⸗ 
her Schullehrer und Privaterzieher in feinem hu⸗ 

maniſtiſchen Magazin. B. 6. St. 1.2. 


‚") ft. 1785. d. 28 Dezemb. nachdem er im April ſich 
babilitirt, und aufferdem sbigrammarum latinorum. 
: MM 2 , 
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ab derz: zun Konrettor cin Meine Kerufene;, 
Sr) Tängft berſtorbin And) iſt mir jedesmal 
dendfjn"yeng:BAFTEREER, nid koch izt aut 
Sachnaen an ſie zu krinnetn. Worioräh find auch 
gewis die Nebenſtunden nicht, die ich auf einen 1a; _ 
hen Sriefwechſet mie den verewigten Doktoe 
wiffers in Gamburg Dem, von mir ſehr hochge⸗ 
Ahrren, Mag. Schtet in Schöningeh, und met- 
uieih gleund Dherfeld; inigem Prediger ig 27 
riebutäfchen, Bekinandte. „Dieter leſtere, der, nad 
seh Profeffor Bründ, inir opPonitte, waͤr dar 





mals ta Bärtensreben, two fidh Auch Lafontaine 


als Zauslehret aufhieln Noch ſeh ich dieſen, in 
Säge amd WOH’s") Crhfhafe Hintern 
Hfenr függen, und ſchweigend Miene machen, das ein 
mal zu werden, was er. geworden iſt, dutch fanfs 
dyenedlam gefährieben haste. S. den FNNhER 
ze 4 Ausg: Deo gel. Teutſchl. ©: 85. 
"kai Diingftem 1794 Bei ineiner Difputaziön 
wuͤnſchte er mir, auf eine, mich ruͤhtende Urt, lan⸗ 
£ ges Beben, vi; fagte ef, fimul et patriae ornamen- 
to et patri, de multorum falute, vt ex multis cogno- 
vi, meritiſſimo, Ti b ique, ve ex Te ipfo faepillime 
"audit, eariffimd Yiro, fehectutis Tis Idiot: =" 
) Des. inigen Vrofeſſorz in Halle, deifen tfe - 
„Schrift eine, in der deutfeben Geſellſchaft gebältes 
ne, Dede von der dreifachen Krä fe der Dichte 
kunſ wat, die der Profeifot der Phoſik undegreife 
ch fand. — I 





u — 7 80 FR E; ag 
‚een Spott and Aiebtihe ruf ein Lieblingoſchrift⸗ | 


ſeller feiner Nayion,. Micht ohne Stoig- auf feinen 


Nuhm und nicht ohne Raͤhrung betracht ich dad, 
mir "aus jenen Seiten noch übrige, Blatt feiner 
weiſſagenden Hand *). In keiner beſſern Geſell⸗ 
ſchaft kann ich wohl meiner andern, wirtlich a ka⸗ 


vemiſchen, Freunde, erwähnen: meines Tiſchge⸗ 


noſſen, des izzigen Dberapnellazionsrarhe, Ange 
mann. in ‚Zelle **), meines Mitarbeiters. in der 


vdeutſchen Geſellſchaft, des. ruſſiſchtaiſerlichen Gene⸗ 


rallieutenants Foͤrſt er *5), meiner Kollegen im 


philologiſchen und theologiſchen Oeminar, des Di 
reltors, M. Cunze in Schoͤningen Rean) und 

des Predigers, M. La deman n im Magdeburg 
ſchen rn. zu denen ich auch den Reichsritter 


1— weeiheit/ bas wahre, einzige Gut dei Menfcen, . 
"führe mich und Dich durch die Tage unferd ter 
pens: Zit darf Ich wohl hinzuſezzen : ‚Multi et fung 
> er füuerune; qui, sam. sranquiktisauem exper 
u. tenteg,.4.negorüs, publicis fe TEIMOMEFÄNE,. ad ad | 
‚ gue erfugerint — nec pepuli, nec princi" | 
pum mores ferre potuerunt, vixerunrque non ' 
nulli in egris, defectari. re ſua famihari. : His 
jdem propofitum fuit, quod regibus, vt ne quure 
egerent, ne cui parerent, liberfate vterencur, edlus 
proprium eft, ſie vigere vt vellis. 
Bel. Teutſchlaß Ausg: Bi 3 s. aꝛ iau 
ebend. B. 2. © 335 u . 
c Ldend. e S. 662 fg. a * 
— ebend. B. 4. S. zaa. Be > NEE Wu 
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und Edlen von Wolfframiz, D. "von fr 
ram *) den Doktor Geſenius im Nordhau⸗ 
few **), die Profeſſoren Kuͤhne in Helinſtaͤdt*), 
and Wagner in Braunſchweig *v**), den: Rkkor | 
SM. Heimbach in Schulpforta ***x8), die Aerz⸗ 
ge Bode und Bernhard und den Philologen 
Liebau, von melden ich, bei diefer Gelegenheit, 
zu erfahren wuͤnſchte, wo ſie izt ſich aufhalten, 
nicht: weniger den Buͤrgermeiſter Mei bom in 
Wolfenbüttel, den. Prediger. Sparkuhle, im 
Luͤneburgſchen, den Landphyſikus, Dodahn in 
Heide, den Prediger Wolff zu Groden ‚im Amte 
Rizzebuͤttel, den Prediger Zerdft. zu Ottenſtein, 
den Prediger Geitel an der Wefer; den. Doktor 
Beſte in. Zelle, den Prediger; Diefmann.in 
Koͤnigslutter, den Rektor Rudolphi ebendafelbſt, 
Herborth, und meinen. Jugendfreund, Huͤbbe 
rechnen darf. Bei allen dieſen wuͤnſchte ich durch 
dieſe Verſicherung meiner fortgehenden Achtung und 
Liebe die Erinnerung an manche lehrreiche und vers 
gnägte Augenblikke und Stunden, die wir mit eins 
es ander: verlebt daben, fo lebhaft adeen zu inne, | 


bend. B.3. ©. 6o6 ig. — DET ae 

”) ebend. B- 2. ©. 555. — 

"spebende B. 4. ©..297 fa. 

er») chend. B. 3. ©. 398 fg. : . 

‚9, Allgemeiner iterarifhen.- Anzte 
ger. 1800, 8.99 1 





als ſie PM mit ift- Zu ‚einem beſondern Vergnuͤgen 


er gereicht es mir bei einer jedesmaligen Reife in mein 


zweites Vaterland, Hadeln, daß ich dort, auſſer 
meinem Jugendfreunde, mehrere akademiſche, na⸗ 
mentlich die Prediger Limmer in Altenbruch, 
Boͤtel in Wanna, Dammann in Ofterbruch, 


und am lezterm Ort den erften Superintendenten, 


Pfund in meinem Schwager finde, mit dem ich - 
in Helmſtaͤdt zuerſt durch Rabe's Weberfeazung 
| * Miſchnah betannt wurde. 


Als Mitglied. des (hestogiigen * 


nariums hab ich ein Jahr hindurch in der Univer⸗ 
fi itätsficche,, auch einigemafe in der großen Ste 
i phanskirche gepredigt. Ich b bediente mich dabei nie 
‚eines Konzepts, fondern redete zuweilen ſchon aus 


freier, aber geordneter ‚und wiederholter Meditds 


‚zion *), Einmal gerieth ich doch ins Stekten, ats 


eben, am erſten Pfiagſtiage, mehrere Profeſſoren 


zugegen waren. Um fo fefter hahm ich mir vor, 


"an fein Konzept mich zu’ gewöhnen, das ich auch 
weiterhin nie gebraucht habe, wenn ich gleich an 
die Predigtentwuͤrſe, die ich zulezt in Hamburg 


herausgab, gebunden war. | Homiletiſche Buͤcher 
Hatte ish bisher -gax, nicht, aber defto fleißiger, ng: 
ben «dem. Kisero, :t den Quiptilian geleſen. 


Anleitung ir‘ 'Umtsberedfamteit. der 
"sftentlihen Betigionstenien, © auis las 


1762. ẽ 183 
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Diefer, und mein neues Teſtament geleiteten mid 
aur Kanzel. Die Univerſitaͤtsbibliothet beſuchte 
and benuzte ich, mit Erlaubnis des alten Haͤber⸗ 
lins, fo oft wie moͤglich. Auf der Wolfenbuͤt 
telſchen verweilte ich ‚einige Tage, und lernte an 
Dem legten Nachmittage den Mann perfönlich tens 
‚nen, aus. defien Schriften ich fhon damals, zum 


Dheil mir unbewußt, fo viel gelernt hatte, -und aus 


welchen ich noch immer neue Belehrung und Um 
terhaltung ſchoͤpfe. Wenn ich, neben dem Litera ⸗ 
tor Leſſing, den Theologen Semler, und den 
Philoſophen Kant nenne, der Dichter — Klop— 
ſtok und Wieland — nicht zu gedenken: fo glau⸗ 
be ich immer, zur Erklaͤrung des Gangs, welchen 
die deutſche Literatur ſeit zo Jahren genommen 
hat, oder; vielmehr des, auf ihre Bahn geworfe ” 
nen, wiewohl Häufig verdunfelten, Lichts genug 


\ geſagt zu haben. = Der damalige Kuftos der 


Wolfenbuͤttelſchen Bibliothet hatte nichts Angeles 
gentlicheres, als auch mir Woltair’s. Hand zu 
zeigen, der, ich glaube im Jahr TO bie DUEN I 
ehe befucht hatte. 


Umgang, auffer mit Siudenten und E a⸗ 
fentlichen Haͤuſern, ſuchte und‘ fand ich in Helm⸗ 
‚ päde nicht, Lieber, wie ſaſt jede Geſellſchaft, war 
mir auch bie Einfomfeit, vornämlich in den. frühen 
Morgen » und in den ſpaͤtern Nachmittagsſtunden, 








PP 


| urs®: Er  ' Zu 
da ich mit meinen Ktaffitern nic table, | 


Bei den Fortſchritten, die ich, neben. diefem Sy 


dium, inder phtlofophifchen Literatur gemacht. 
- hatte, waren dagegen andre Willenfhaften, als 
Natashehre und Naturgeſchichte, Ma⸗-⸗ 
thematik und Aſtronomie, fäft ganz von mir 
vernachlaͤßigt worden, Auch in. der politifihen 
Geſchicht e und ihren Hülfswiffenfhaften 
bin ich. auf der Univerfität zutüf, und in ben mors 
| genländifgen Sprach en um nichts weiter ge: 
fommen, Selbſt die theolopif hen, zumal Als 
tern, Bücher ließ ich oft unangerührt, aber mit der 
Literatur faſt aller, mit einigermaßen hekann⸗ 
ten, Fächer ging ich fort, indem ich die allgemeine 
deutſche, Diderleins theofogifhe und div Bi⸗ 
bliothek der fchönen Wiflenfchaften, wie auch bie 
Goöͤttingiſchen Anzeigen wid einige andre gelehrte 
Zeitungen zur gefezten Stunde las, und bie ’Altere 
Riteratur aus Morhof, Fabricius, Stolle, 
Siruve und andern fleißig nachtrug. 


J Bas hieft nun ben Juͤngling mitten in ; 
_ dem Wege auf, der Ihn zu feinen Ziel zu führen 
schien? "Was. auh den Mann. bewegen kann, 
einen, reiflich überdachten, Plan fahren zu -faffen, 
Nichts als die Liebe, in der wollen Müffehr ihreg 
zarten Erfigefühle. Der Gruß des väterlichen 


Tuner, 
- 


u 
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Zauſes zog mich von: det. Univerſitaͤt· hinweg · Ich 
Jauderte hier, und eilt e dort hin. 
Funfzehntes Kapitel. 
Die Müffeher in: das wäterliche Haus. 
Ä © populares, gequis m vidit hodie torgunarior? | 
—— U Tereun 
1 —V 
Nachdem ich in der deutſchen Geſellſchaſt noch ein⸗ 
mas Ruͤkſicht in das akademiſche Leben ) 
genommen, und meinen. Diſputazionsaktus (deu 
aſten September) mit einer lateiniſchen Rede ber 
ſchloſſen hatte, reiſte ic, von mehrern Freunden 
begleitet, wieder ‚über. Braynfchweig in meine Bay 
terſtadt zuruͤk. Meine Aeltern fuhren mir, im fans 
fen Megen, entgegen bis Hamm, wo ich am naͤch - 
ften Sonntag eine Predigt hielt. In eben das. Haug 
ward id aufgenommen, aus dem ich vor drittehalb 
Sahren auf die literariſche Wanderſchaft gegangen 
war, von eben den Armen, die damals mit heißen 
Segenswuͤnſchen mich entlaſſen hatten, und in eben 
die Stube hinauf geführt, in der mir faſt lauter 
Helle Stunden begegnet waren. Der untergehenden | 
Sonne gegenüber, ſaß ich. hier mieder, mit einem 
>) Andanrsbu für aufgeklärte Edrie 
ſt en. 6. 2.6.05 | 








* 


RER Eh 


Buche in der" Hand ‚ hinter meinem | alten Schreib: 


tiſch. Welch ein Strom der ſuͤßeſten Empfindungen Ss 


brach da aus meinem bewegten Innern hervor; mit 
welchem Aufblit der Freude dankte ich Gott! Vie 


le frohe Tage und heilre Slunben habe ich — in 


ſechs gluͤllichen Jahren — gelebt, aber wenig ſo 
| aus gezeichnet feſtliche, als dieſe erſten Stun⸗ 
den und Tage meiner Ruͤkkehr in das geliebte väter; 
liche Haus”) '*) (und der Hohen Fefttage des Lebens 
kann es freili immer nut wenige geben). Be: 


Tanne war mir auf jeder Stelle alles, aber jedes 


Hatte | neue Reize befommen. Um miich her’ Tauter 
erfreute Geſichter, freundliche Blikke auch von fer; 
ne, und Ich der Gegenſtand dieſer Freude Lange 
| ann es, bis wir von Thraͤnen zu Worten kom; 

men. Könnten, meine Aeltern und ih, lange auch, 
bis fich der Freudenſtrom des neu erregten Lebens 


langſamer i ind Thal der häuslihen Gefchäftiakeit ers _ 


goß An meter Vater bemerkte ich eine Verähde: 
rung, die mir Kunimer gemacht Haben würde, wenn 

fie nicht fo. oft verſchwunden wäre, als er nur Piene 
‚machte zu reden. Öfeich zog fein herabhaͤngender 
Mund ſich zuſammen, naͤher dem funkelnden Auge. 
Mit dieſem Laͤcheln, das in die Furchen den. Vater⸗ 
ſorgen nur tiefer ſich eingrub, ging e er wam andern 
ai se u mir aus. 

Em 0,0 u 
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Der Kenddet und Prediger, , 





| 
Niki et cam molle, tam tenerum, tam aut fragi- 


%, aut Aexibile quam voluntas erga nos fen- i 
füsque ciuium, qui non modo improbitate ira- 
ſcuntur candiderorum fed eridm in, edle fadtls 
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Das Mmufeum / 


0 — finceramqug vitam! 0 dulce otium er 
ftumque, ac .pene omni negotio pulcriust © ma- 
ze, o litus,, verum fecretumque pscelov‘ quam 


mukta inuenitis!. quam multa dictatis! 
| | rrie 


E 


A | ee, 


Yan der Alfter jap 8* ‚ging Pr num wieder, 


und las und fchrieß und medigiyte. Weil ich, um 
unter die Hamburgiſchen Kandidaten aufgenommen 
zu werden, eine halbjährige Quarantäne halten 
- mußte; ſo wiederholte ich aueinen afademiſchen/ ins 


— 
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ſonderheit theologiſchen urſus Aufoweit ſich dies. 
‚ohne mitgebrachte Hefte thun lief. „Dem ehren 
digen: Miniſterium, dem ich auch meine Diſputa⸗ 
zion zugeeignet hatte, ſo nahe, fand ich doc, mans. 
che neu ⸗ und ſelbſt altteſtamentliche Exegeſe, Die in: 
das hergebrachte Syſtem Papte;; weniger. bedenklich⸗ 
und manches „dadurch zur Noth erweisliche, Dog⸗ 
mia minder anſtoßig, als beides auf der Unlverſttaͤt 
mir: vorgekommen wär, Mit einer runden Perute 
war ich beteits verſehen, und an meinen, noch uͤbrie 
gen, bunten Kleidern mir ſchwatzen Knopfen und 
Sehnaren, Daß ich eben erſt das Loſte Jahr zu⸗ 
ruͤkgelegt harte, ſah man wir in dieſet Tracht, zu 
der ein langſamer Schritt gehoͤrte, nicht an. Wie 
ernſtlich ich mich auch zu dem bevorſtehenden Exa⸗ 
men anſchikte, And desfalls neben meinem Tarp ' 
ibv *), auch‘ Scherzer, Hollaz und Quen—⸗ 
ſtedt konſulirte: fo blieb mir, da ich gar keine bes. 
| ſtimmte Geſchaͤſte hatte, doch zu viele Zeit, auch 
von einer belehrendern und unterhaltendern Lektůte 
abrig, als daB ich nicht einige Stunden des Tags, 
wie bisher, mit fehriftfichen rate Nine 
ausfüllen fölten. = 
Zuerſt ging ich ah Bi Fortſezzung der, widet 
den Kirchenrath Strot h in Gotha gerichteten, 
Abhandlang von der Sulgriuht bes Evan⸗ 
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geltums des Matthaͤus *). ES: wollle die⸗ 
ſelbe unabhängig bearbeiten, und fib bei Gelegen⸗ 
heit oͤffentlich vertheidigen. Allein dr. D. Hente 
ſchrieb ‚mir daß er meinem Verlangen, den: zwei⸗ 
ten Theil dieſer Diſputazion nicht dort von einem 
andern vertheidigen zu laſſen (wozu er, wie ich ge⸗ 
hört hatte, Anftalt machte), ſich nicht wöhl.fügen: 
Eine, ohne feiner, Univerfirät zu nahe zu: treten. 
Ich erweiterte darum den Pan: meiner ‚ifchon: ans. 
gefangenen, Fortſezzung, and. entwarf zufoͤrderſt eis 
ne Schrift über die Magier, und; ihren 
Stern, und ging hierauf an eine lateiniſche Ab» 
- Handlung uͤber die. Geſchichte Der Erklaͤ⸗ 


sang des dritten Kapitels der Genefis, 


Indeſſen ward das, der Diſputgzion fehlende, Ca-, 
put. Il. nicht auf den Helmftädtichen Katheder ges. 
bracht. Der Präfes derfelhen wollte es nach ein 
pgar Jahren noch zum Inhalt eines Feffprogranms. 
| machen, aber auch dieſe Fyrtſezzung unterblieb. Bon 
dieler ging ich zu einer andern polemiſchen Arbeit 
über, mit welcher ich, den, durch dad Hamburgſche 
| Gelehrtenlexikon mir zugezogenen, Widerwillen der 
Hamburgſchen Otthodoxie noch vermehrte, In ei⸗ 
‚nem anonpmifchen Schriftchen ( dem eimigen, von 
welchem ich eigentlicher, oder doch einziger Verfaſ⸗ 
ſer bin) vertheidigte ich den D. Döderlein in 


2) Buhbändieraeitung 1782. ©. 633 198. . 
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Jena wider unſern Gorse; wenn. auch nicht ge⸗ 
ſchikt, doch lebhaft *). Doͤder lein hatte die 
Gate; mich zu verſichern, daß er ganz mit meiner 
Bemuͤhung aufeieden fey, und daß er ſelbſt gegen 
BGoeze nichts weiter ſagen würde, als was iS 
geſagt habe. 
MNoch undankharer, ale dieſes Redenceſdatt 

war jedoch die Muͤhe, die ich darauf verwandte, 

daß ich meine Gedichte für metne Freun⸗ 
de ſammelte *). Vielleicht iſt in dieſer Samm⸗ 

lung auch nicht ein einziges Gedicht. "Zum Ge 
Für mich iſt fie den Kezenfenten entgangen, und 
| auch meine dreunde haben fie längft vergeſſen — 


en es 


‚Bweites. Rapitel, | 
ns Kandibareneramem 


* 


Kr Kice nocet vati mufa iocofa fuo! 
Marti, 


“ " 
‘ 





ee s ein Dann, der * mein — war, | 

Sediene ſich diefer Kleinigfeiten, um, wie vormals 

gegen meine Junge Antorfhafe***,, fo igt gegen meiz — 

: 2 Allgemeines Verzeichnis neuer Si 
der. Bd. 8. ©. ı8r. 


e Siey Buchhändierzeitung 83: ©. et 
-*) Bd. 3. Kap. 10. 
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| we-beworftchende Ernennung zum Oendidenn Bar | 


Minilierii, nachdruͤtlich zu proteſtiren. CSchom . 


wor ‚der Termin zum Eramen angeſezt, und ich 


mit zwei Landsleuten, von denen einer, als berufe . 
ner Landprebiger geftorben, und der andre. 28 im 


amburgſchen Gebiete noch ift, zugelaſſen worden, 


als der Hauptpaſtor zu St. Katharinen mich nas 


mentlich verwarf Als ich anf Zureben bes Se, 


niors, D. Windier, der mir aufs Neue wohl⸗ 


wollte, und ſogar, zu einem laͤngern Aufenthalt auf 
der Univerſitaͤt, das Schabbelihe Stipendium, 
welches er genoſſen hatte, mir zuzuwenden ſuchte, 
u Goͤezen ging, fuhr biefer mit einer. Heftigtkeit 
"mich an, die er fönft nur in Schriften zu aͤußern 
‚pflegte. Ich glaubte, es würde Meine Apologie 
Doderleins, Strobels, und Melanch— 
thons gelten die doch noch nicht heraus war, 
ober, 88 traf meine, wie er fich ausbräfte, hoͤchſt 


anſtoͤßigen und leichtfertigen Gedichte - Sch erwie⸗ 


derte, dieſe feyen ausdruͤtlich nut fuͤr meine Freun⸗ 
de geſammelt und in keiner Buchhandlung. zu haben, 


und follte ja bie und da eine Stelle, cheologiſch er⸗ 


wogen, zu leicht befunden werden, fo kaͤmemir, 


Aandidaten, gewis bie Entſchuldigung des Dichters 


zu gute: “Lalciua eſt nobis pagina, vita proba 
eft ; auch habe ich, um dieſelbe bei denen, die mich 


> etwa wicht perföntich kennten, wahr zu machen, eis 


nen Anhang geiſtlicher Lieder beigefügt, m— 


— 


— 


ehr (de — — 
dieſer Werantiwortung machte ich das Uebel nur Ars. - 


/ 


‚ger. Goeze ließ mich zwar ausreden, doch nur 
um mie „feine Verwunderung Aber meine Kils, 
‚ftarrigfeit zu bezeugen, meine arme Seele zu bes 
“dauern, und wenn ic), wie er zu Gott hoffe, von 
den Hamburgiſchen Kanzeln abgewieſen wärde, 


mich zu beſchwoͤren, daß ich eilen möge, um fie, 
tie einen Brand ans dem Feuer, zu erretten. * 


Mit diefem Teidigen Trofte kam idy zu dem Senior 


zurüf, der mich wieder zu Sturm ſchikte, nad) 


deſſen Garten ich wandern mußte, Dieſer verbat 
ſich aber meine Beichte, mit dem: Zuſaz, er fey anf 
bie Abfohuzion wicht begierig, er kenne das Odin 
' theologicum, es fey indelebile, — Wohl Habe 
Auch ich es kennen gelernt, wie es nicht blos in geis 
fernden Zeloten, wie es auch in frömmelnden Pfla⸗ 


ftertretern und füßlichen Schwägzern fein Weſen 


bat, deren Füße es um fo mehr in Bewegung fezt, 


je weniger fie den Kopf gebrauchen fönnen. Quod 
Spiratis, quod vocem mittitis, quod formas ö 


„hominum habetis, indignantur. — 


Noch am Mittwoch vor dem, auf den. Frei⸗ 
tag angeſezten, Examen, gab Goeze dem Senior 


ſcchriftlich zu erkennen, daß er mich, und zwar nicht 
unverhoͤrt, verdamme. Zugleich legte er ein Exem⸗ 


plar meiner ruchloſen Gedichte bei, begleitete das 


Lob der Sthönen * mit Anmerfüngen, und warf zu 


der qhriſtlichen Grabſchrift — einen Juden: — 
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„Er alauhte bier ald Zud, "und handelte ale 
Chriſt | 

Ber weiß, 95 er nicht noch ein "Chrift im 

| Himmel | 


die Frage auf, N o6 x M. eine ſo offenbare und fre⸗ 


| ventliche Verſpottu g der, in der heiligen Schrift 
= geoffenbarten, göttlichen Heilsordnung gelaſſen an⸗ 


ſehen, und es mit gutem Gewiſſen geſchehen laſſen 


koͤnne, daß einem ſolchen Verfuͤhrer — die Thuͤre 


zum Predigtamt geoͤffnet werde? * - Die Frage 
ward, ihrer Veranlaſſung unerwogen, dahin ent; 
ſchieden, daß ich, nach uͤberſtandnem Examen, in 


numerum candidatorum Rev. Mmiſt. rite auf⸗ 


genommen wurde 


Der Senior Fonnte, weil er ſchon ſehr — | 


“id war, diefer Zeremonie nicht beiwohnen. Auch 


fuͤrchtete ge für feine Geſundheit, und _ ich meiß 
ſelbſt nicht recht, ob für meine, oder Go eze's Eh⸗ 


re, wenn dieſer ja auf den Einfall kommen ſollte, 


diesmal im Examen zu erſcheinen. Aber ev erſchien 
nicht, auch 8. Moldenhawer blieb, - Alters 


halber, aus. Und fo waren, nur Gerling, ' 


Sturm und: Rambac zugegen. Won diefen 


ſprach eigentlich nur Rambach Latein. Wenn 

man dagegen die beiden andern hörte, hatte man 
. Mühe, fih zu erinnern, Daß, der eine, ein Doftor 
der Theologie, auch Profeſſor derſelben, und der 


andre, ein Magiſter, auch Rektor geweſen ſey. Ih⸗ 
re Fragen, fo wie die Aatnectv die ſie zum Theil 


— 
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fü geben mußten, festen einen wirklich in Verle⸗ 
„Aenbeit, vornämlich die des guten Sturm. Ah 


in der Dogmatif, die doch, wie man mir vorher⸗ 


geſagt hatte, faſt einzig vorgenommen wurde, er⸗ 
hielt kein Artikel, 3 D. gleich der de fpiritu ſan· 
etoy eine vollftändige Behandlung, und die, fo 
wichtige hiltoria dogmatis , blieb ganz weg. Nur 
Rambach hängte, mit Beweisfprüchen aus dem 


, , Alten” Teftament, einige allgemeinere Frage⸗ aus 


- 


der Kirchengeſchichte an. Auch die andern beiden 
Examinatoren ſprangen bald von einer Materie ab, 


| „und unrerhieltent fich nie, auch nur eine Viertelſtun ⸗· 
de, mit einem Examinanden allein. Kaum harte 


der eine eine Frage beantwortet: fo ward nicht eben 
‚ die Trage, die Aus dicker Antwort floß, fondern, 
ſtatt deren, gemein! glich ‚eine Andre, oft weit her⸗ 
geholte, dem andern vorgelegt, und von dieſem 
wandte ſich die Rede ſchnell an den Dritten, Man 


hoͤrte wohl, und ſah es auch. zum Theil, die Eras 


minatoren hatten fih peäparirt, aber auf die 
Baffung der Kandidaren ward wenig geädhe 
get Und doc) ift es Sache der Humanitaͤt, und 


eben deshalb die erfte Sorge; eines ‚guten Sraminas | e 


tors, diefe auf alle Art zu befördern *).. Denn es 
iſt wohl nichts un als _ einen gefchiften, 
N S R 2 2 


432) Anltltung zur Bifdung der —— 
ch en Religtonslehr er. $- 206 fag. | 


A 
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zumal beſcheidnen, jungen Mann durch andringem 
de Queerfragen zu verwirren. ‚Wirklich Hatte dies 


Kandidateneramen das, für beide Theite gleich ber 
{hämende, Anfehen eines unfokratifchen Katechie- 
musverhoͤrs, wenn es ſich gleich manchmal, indem 
24 die Subtilitaͤten einer ſcholaſtiſchen Philoſophie 
and, Theologie berührte, zu einem Doktoreramen 
anlieh«. " 
Als wir, ungefähr mit gleicher Ehre, darin 
beſtanden waren, auſſer daß mir keine bekannte he— 
braͤiſche Beweisſtelle zu Theil geworden war *), 
mußten wir abtreten, ald Kandidaten der Knie, 
tur. Allein nach einigen Minuten waren wir fchon 
Kandidaten des hochehrwärdigen Minifteriums, 


oder des Predigtamts, ‚ wiefern es auch in Hamburg - 


eine zunftmäßige Verfaſſung hat, d. h. wir durften 
nun bie Kanzeln in, wie bisher auffer der Stadt 
| beſeigen 7) Vorher wurden unfte AUS 
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me) Weiter hat ed mit der Hamburgifchen —— 
\ tur nichts auf ſich. Rev. Miniſterium macht kein 
Confiftorium aus, und bat feine einzige Pfarr» 
oder Diakonatftelle zu beſezzen. Weil aber die or» 


dinirten Städtprediger Mitglieder ded Minifter 
riums find: fo ift eö herkommlich, bei-Predigers' - 
wahlen den, dazu gemachten, Aufſaz dem Senior: 
=. 30 Eommuniziren, und bei der Wahl ſelbſt ihn, 


oder den Paftor der Hauptkitche, an die oder Des 
"sen Fillal ein Prediger berufen werden foll, v o re 


ber zu Mathe au aiehen. Uebrigens haben die 


Pd 


8 
3 , 2 


\ 
\ 
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-dogmatifhhen Probenredigten gemuftert. Aufferdem 
‚ bekamen wir eine gemeinfchoftlihe Ermahnung zu 
fernerm Fleiß und theologiſchem Wandel, und ich 
aine befondre Erinnerung wegen meiner literariſchen 
Jugendſuͤnde. Sodann las der Vizeſenior ein For⸗ 
mular ab, worin verſchiedne Verhaltungsregeln ans 
gegeben. waren, wie fi e dem. Rev. Minift. in Abs 
ficht auf ihre Kandidaten. in alten Zeiten nöthig ge 

Schienen haben mogten, z.B. wir follten feine Bier⸗ 

and. keine übel berüchtigten Käufer, auch (wie man. 
in neuern Zeiten hinzugefejt hatte) eine. Schaie 
‚Spiele. befuchen,, feine reformirte Leichen‘ zu. Grabe 
tragen u. dgl. Hierauf mußten wir den gegenwaͤr⸗ 
tigen Paſtoren, als Mandatarien des Miniſte⸗ 
riums, mit einem, Handſchlage obedientiam et 
reuerentiam, geloben,, und , welches für das Wich⸗ 
tigfie gehalten wurde, die. ſymboliſchen Bücher uns 
terſchreiben, daß. wir nämlich. diefen nicht. zuwider, 
fondern gemaͤs (ehren wollten. 


Hamburgifchen, Gemeinen dad: Patronatörecht; und 
fie fönnen, diefem zufolge, ſowohl einen, ſren den 
oder noch unexaminirten Kandidaten, ald. einen 
auswaͤrtigen Prediger beruſfen. Mag. Rey. Min, 
jenen, wie dieſen, binterber, tentiren!- Das. Kani, _ 
Didateneramen. if. nur zur: Sicherſtellung des Mb 
niſteriums; fuͤr die Kandidaten, aber, die nicht 
durch Predigten, ihr: Brod erwerben. oder. in Fami⸗ 


Kentonnerionen ſich hinein predigen wollen ı von 


‚deinem, neſenttichen Runen, FE 


x 





* 
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Der alte Senior, war indeflen begierig, wie 
das Eramen mit mir ablaufen wuͤtde, deun auch 


die gegenwärtigen Paſtoren, meinte er, wären mir 
= nicht gewogen , worin er fichraber wohl irrte, zum 
wenigſten muß ich geſtehen, daß Keiner mich chika⸗ 
nirte. In der Freude uͤber die gluͤtliche Beendi⸗ 


gung deſſelben, trug er mir gleich eine M ittwochs⸗ 


predigt auf; ich hatte aber ſchon eine für den naͤch⸗ 


ſten Sonntag, in der alten Waiſenhauskieche uͤber⸗ 


nommen, Ich hielt jedoch beide, predigte aber, 


auſſer daß ich des Seniors Stelle, auf ſein Verlan⸗ 
gen, mehrmals vertrat, nur ſelten, wie ich denn 
in den Übrigen Hauptkirchen nur einmal (auf Goer 


ze's marmorner Kanzel in der Fruͤhpredigt für den 


ſel. Winkler) und in ‚einigen Nebeukirchen gar 
nicht geredet Habe. Dafür wandte ich immer mehr 
vern Fleiß auf die Ausarbeitung zum Theil nicht; ges 


‚ meiner Moterien, z. B. über die bewahrte Unschuld, 


über die Entwiffelung unſrer Begriffe von Gott 
(meine beiden erfien. Predigten, jene auf dem Sans 


de H, diefe in der Stadt gehalten), Über die Be: 


wahrung guter Eindrüfte, — Mehr weiß id je 
doch, mithin (weiches fonft, zunächft für meine 


juͤngern Lefer, das Anmerkenswerthefte feyn- ‚Sürfte) 
\ son den Fehlern meiner Predigtverfuche nichts zu 


ſagen, weil ich ſie, und auch alle Amtsvoritaͤge, 


+) In den 1788 erſchienenen ariklinen yiw 
digen die 1177 * 1 — 46. 


% 


% . Ä . n ’ 
LI) 


1783 7.399, 


dei Beifalis ungeachtet, den, mit dieſen, ſchon je 
ne fanden *) laͤngſt der Flamme geopfert habe **)- 


Drittes Kapitel, 
Dei Sofoemoatte 


» 


Vt aliquis hibenter educationis taedium laboremque 
* füfeipiat, non praemiis iwmado, verum eriam ex · 
quiſius adhortationhus, impetrandum eſt. 
| ” Plim 





Mo che ih das Hamburgſche Eramen beftanden > 
| Hatte ſuchte der fel. SGeneralfyperintendent Prats 
je in Stade, mit dem ic), His wenige Tage wor 
feinem faniten Enve,, faſt ununterbrochen korreſpom⸗ 
diet habe, mic in das Bremſche zu ziehen, um 
— examen (cholaftieum au erlangen, wo⸗ 
durch ich mir den Weg ins Predigtamt hahnen koͤn⸗ 
ne. Auch war eine Hauslehrerſtelle in Borſtel für 
mich eriedigt. Aber ſowohl dieſen old jenen Vor 


End u pn 


ſchlag lehnte ich, mit der Erinnerung an einen Auss 


. yBriefeüben Hamburg. ©. 176 ſas. 


«*) Einige Hauvtſane find In der Vorkede zu 
den drei SHamilien ©. vu. fag. angefuͤhrt. 
) Hoc ipfo in’loco — ſeito me eſſe natum Quare 


id eſt nefcio guid,. er latet in avimo ac ſeaſu men, 


quo. me glus hic logus fortaffe deledat, Cie 
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gefunden hatte. Ein andrer Antrag; „der mir burch 
einen Hamburgſchen Prediger geſchah, ſchien mir 
einladend genug, um dag In ere der Sache zu er⸗ 
kundſchaften. In Eppendorf : gerade da, wo ich 
ſeit fechs Jahren fo manche ver gnuͤgte Stunde ge⸗ 
habt hatte, ward von zwei, einahder nahe liegen; 
den, Bürgerhäufern ‚ein Hauslehrer gefucht, „und 
die Bedingungen waren ſo, daB ich fi fi e annehullich 
nd, den Umftand abgerechnet, daß dev Informa: 

\ 102 die eine Woche von dem einen und die andre von 
dem andern Patron fein Mittagsbrod boten möge. 
Sch ging jedody zu dem erſten, der feinem Titel zus 
‚folge, ein Literatus war, mit meinem Empfehlungs⸗ 
‚Treiben verfehen, durchaus gekleidet, wie damals 

| Die Hamburgſchen Kandidaten gingen. Gleichwohl 
N Ip man mich-auf der Hausflur ſtehen, und die 
Knaben tamen und beguften mich. Das werden 
Die Aögfünge ſeyn, dacht ich. Ich redete fie än, und 
fie liefen mit Gelächter davon. Nun fam der Das 
‘ger, ſah mir ſteif und fauer ins Geſicht, und nach 
den Füßen, und hieß mic dann in die Stube tre 

zen. Noch hoͤflich, aber doch etwas verdrießlich, 
zog ich ein Billet hervor. „Er koͤnne ſchon denken, 
fiel er mir ind Wort, ich werde dev Kandidat ſeyn, 

von dem ihm fein Beichvater in der Stade gefagt, 
Habe.“ Nun wandte er.mir den Ruͤkken zu, lae 
fluͤchtig den Brief, und fagte, indem ich’ immer noch 

da ſtand: „ ja, er habe die Stelle nicht allein zu 


— 


nwergeben, ich maſſe er zu. dem ande: — | 
„gehn, und mich. bei dem fehen laffen. s. Mein 
Kerr, gab ich, mit einen, tiefen Berbeugung, zur 
Antwort, der andre Herr „wird mich. ſchwerlich 

„emals zu fehen befommen, fo wenig als in Zur 
„eunft Sie. “ a zu dem Deichtroter kam ich 
nicht wieder. 

Um meines guten | Vaters willen hätte ih | 
nicht noͤthig gehabt, mit meiner Theologie nach 
Brod zu gehen, aber ich ſchaͤmte mich doch, dies 
von ſeinem Tiſche zu nehmen, als ſey ich noch ein 
Knabe. Ich ſuchte alſo Hausinformazionen, wie 


ſie den Kandidaten, zumal da, wo die Töchter heran 


wuchfen, gern ertheilt wurden, um nämlich diefe 
zur Konfiemazion vorzubereiten — und ich befam 

bald mein Theil, Aber die fogenannten Abend,’ 
mahlsftunden, bei welchen, auf ausdräffthes Ver⸗ 


laͤngen der Aeltern oder der: Beichtvaͤter, der Ham⸗ 


burgſche Katechismus recht ausgenofien werden 


"mußte, waren mir die widerlichiten, und ich hatte, 


wenn die Stoffe fhlug, faft diefelbe Empfindung, 
als wenn ich noch nad) Quinta gehen follte. . Wie 

manches Mädchen mag über. die Aengftlichkeit, mit 
weicher ich vor ihr ſaß, ſich unſchuldig gewundert; 


wie manche auch verkehrt ſi ſie ausgelegt haben! 


Indem ich ſelbſt ſie bemerkte, ward ich nur deſto 
verwirrter. So lang ich, bei den zehn Geboten, 


die Moral abhandelte, war ich noch ziemlich der 


— 


4 
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bie, fi eben Ditten tiefer: ‚hinein ging, verging mir 
oft Hören und Sehen; nichts ald das Trauerbild 


vredt, aber wenn es in den chriſtlichen Glauben und. ” 


meiner Schuljugend fand vor mir *). Sch.be , 


‚dauerte die armen Mädchen, bie nun bald! „zit 


Gottes Tiſch zehen ſollten, und mich ſeibſt, 
Dazu, dacht ich, mußteſt du ſtudiren, um izt, 


auf eine ſolche Art; die Reit zu toͤtten. — Wenn 


du dabei nur nicht gar einen moraliſchen Todt⸗ 


ſchlag begehſtz wenn du die religioͤſe Geſinnung 


nur nicht er ſt ikſt, die du wetten ſollteſt.“ Die⸗ 
ſer ſchauerliche Gedanke ward einwal ſo lebhaft in 


mir, daß ich zu einem denkenden jungen Frauen⸗ 
zimmer, das zwar nicht an den Katechismus ſelbſt, 


aber doch am die .angehängte Heilsordnung gewie⸗ 
- fon. war, wie in einge Gewiſſensangſt ſagten; „von 
Hem allen ift auch Fein Wort wahr!“ Dies Ber 
kenntnis fiel dach fo auf, daß man- es dem Haus⸗ 
geiſtlichen hinterbrachte. „Eben darum, ſagte die⸗ 


„fer ) hab ich den Mann. in Vorſchlag gebracht, 


weil ic; voraus ſah, daß er einmal fo ſich äufern 


*, Drei Homilien S. XXVIſg. ©. 4a. 


) Bald nachher auch mein fogenahnter Beichtva⸗ 

ter — ber. verewigte Archidigken Flügge — 
Als ich sum —— zu jhm in den Beſchtubi 
kam, ſagte er unter an ern, mir fremd Elingenden, 
Worten : welche Wonne, vor Gott bintreten und 
„fagen zu dürfen: Gott, ich fodere Genug⸗ 


| — vom dir lt Er ingte_ dad mit bim⸗ 


+ 





— 
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„würde, m. hier — er es doch thun?“ Bon 
. der Zeit, an war. aber auch der Katechismus abge⸗ 
ſchafft; der Prediger untehieft fih. mie meine 
- Konfirmandin Über die Unſterblichteit der Seele, 
‚und ich gab weiter feinen Katechismus „auch kei 
nen Neligionsunterricht medt, als jungen Kindern, 
deren Gefühle ich dabei blos, Teitete, und mir des | 
rven ich überhaupt lieber mic) beſchaſtigte. als mit 
alten. 


F 


* 

Hier wird der Ort a den Srad — ge 
damaligen theologiſchen Aufklärung zu bezeichnen, 
um es zu erflären, wie id) von einer ſo durchgaͤngi⸗ 

- gen Heterodoxie Cum in dem gemeinen, wiewohl 
ſehr unrichtigen, Sprachgebrauche fortzureden) zu 
V einer ſo völligen Orthodoxie, als zu welcher ich mich 
in den Jahren 1788 bis 1790 bekannte, uͤbergehen, 
und von dieſer, nach einem zehnjaͤhtigen Studium 
i im reifern Monnesalter, dahin kommen konnte, wo - 
ich izt ſtehe, und — ftehen zu bleiben mit Zuver⸗ 
ſicht hoffe. Die ſe Veränderung lonnte nur lang⸗ 
ſam und ſtufenweiſe erfolgen, jene war leicht und 
mit einem Sprunge gethan. Leztere ward, nach 
einem anhaltenden Studium der, zumal kriti— 
ſch en, Philoſophie, wodurch -ich die Wahr⸗ 
heit des Bakonſchen Ausſpruchs bewaͤhrt fandı 


mefanfirsbendem Aug, en mich re dech 
vor der Vonne. 
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Philolophia, obiter lihata, a Deo: abducit; pe- | 


nitus haufta, ad eundem redacit, durch ein, 
cbenfals Eritifches, Studium der Reli 
gions urkunden des Chriſtenthums, durch 
eine, ganz vorurtheilsfreie, Hiftorifhe Inter⸗ 


pretazion der Buͤcher des Neuen Teſtaments 


(wovon man das Reſultat bibliſche Theolo— 
die nennen mag) volleindet, erſtere durch bloße, 
wiewohl redliche Gegeneinanderhaltung der Fire 
lichen Dogmatik mit. den dogmatiſchen 

Ausſpruͤchen Jeſus und ſeiner Apoſtel 


bewirkt, wobei, nach meiner damaligen Ueberzeu⸗ 


gung, die ich. gelegentlich *) auch ftarf genug aus: 
gedruͤkt "habe, weiter an keipen Ertrag aus der 


| Philoſophie, am feinen Gewinn. felbft "mich 
de, praftif hen Vernunft, deren Ausfagen, nah 


Kant, ich. "für: 6108 hinhaltende Verſprechungen, 
fuͤr leere Vertroͤſtungen hielt, mithin an gar keine 
Vernunftreligion, geſchweige benn- an na⸗ 
tuͤrliche Theo logie zu denken ſey. Natur 


und Vernunft. waren, als, Quellen der Religion, 


fuͤr mich. verſiegt. Dort, wollte. ich. fehen und 

auch hier begreifen, gleihwohl ‚gab. es nur et⸗ 

75 B. in meinem Predigtentwärfen, noch 
in. meiner, erſten Kielifhben Einladung 
fhrift, zur DVerwunderung. dei Rezenſenten 
in: der allgemeinen BIIKAIIRIARE: 
31795 ©. 1. ‚©: — in 
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was zu glauben, und für mich gab — 


. griff gef ormt war, unterhielt, welche leztere in 
dem Maße ſtaͤrker wurden, in welchem ich die Ent⸗ 
ſtehung diefer Form deutlicher wahrnahne;, 


auf dad Wort Gottes, das, weil ich nicht Has 
genug in dem Gewiſſen las, nur in einer hei⸗ 


ligen Schrift für mich vorhanden war, Dei 


‚allen Zweifeln, die ich ſchon in früher Jugend *), 
an der Heiligkeit des Alten Teſtaments, und 


bis hieher an der Richtigkeit der Auslegung 


ded Neuen, wornach der kirchliche Lehrbe⸗— 


bei allen dieſen Zweifeln, die ſich auch waͤhrend 


— 


der Periode meines Kirchen glaubens nie ganz 
verloren — fo wenig ald ich bei meinem izzigen 
praktiſchen Glauben frei hin von theoretis 


ſchen Zweifeln, die ich, auch nicht unterdruͤkke **), 


Hei allen. jenen Zweifeln alfo, blieb doch die Of 


fenbarung Gottes dur Sefus für mich 


untäugbare Thatſache. Bon einer mitte Ibarem, 
Offenbarung wußte ich nichts; die Erklärung ders 
ſelben hielt ich. für einen Nothbehelf — folglich 
"glaubte ih Wunder. Und ließ ich gleich niche 
alle Wunderhiftöchen gelten, die man, wie ang: 


7h. 1. ©. 202 fg. 
“) Borlefungen über die Moral Tr. ©. 


285. Anleitung zur Amtöberedfamkete 
der dffentligen a a ©. Ss. 


— 
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dankte, zur Linen Hälfte in das Neue Teſtamint 
hinein getrãgen hatte, indeß ich die andre Haͤlfte, 
wie man ſagt, natuͤrlich zu erklaͤren wußte, ohne 
| diefer hiftorif ch en Aufgabe auf deu Grund zu 
ſehen: ſo bezweifelte ich doch das Wunder der Ein⸗ 
wirkung Gottes auf Jeſus, ats den einzi⸗ 
gen Menfhenfohn, nicht, zu welchem der Dat 


ter ber Welt, als zu feinem Sohne geredet, 


und durch welchen er ihr ſich moͤglichſt, wie nach 
ſeinem Willen, fo auch nach feinem, Sein und - 
Weſen geoffendart habe, Bon diejem Mens. 


ſchen glaubte ich alſo, er ſey, allerdings (bon. = 


vor feiner Geburt, mit der Gottheit in einer, mie 
freilich anertlaluichen Verbindung geſtanden, und- 
dikeſe daure, zum Keil ‚der, wie ich nicht ‚leugnen 
mogte, gefallenen Menfchheit, in Ewigkeit fort, 
Darum fe) er au) ünfer Hetr,, wiewohl er | 
mir den Menfchheit mehr doch als der Gottheit 
anzugehoͤren, und teinesweges Gott ſelbſt u 
ſeyn ſchien *). Seine Abernanurliche Empfäng 
nis ließ ich dahingeitellt feyn, aber feine goͤttliche 
Auferwekkung und Himmelfahrt nahm ich 
Rn, und feiner ——— zur allgemeinen 


3*— Man vetgielhe hiemit meine Yerdiar von der 
Gotthelt Iefu, die ich (1786) zu einer Zeit 
hielt, da ih dem kirchlichen —— ſae⸗ we⸗ 
RE abgene igt war. 


DE BEERT EE 0 A 5 Dre 
Auferſtehung und zum Bergen ) dhielt ich 
mic) verſichert. Bei ſolchen Vorausſezzungen war 

wohl der Uebergang zum rein ſymboliſchen 
Lehcbegriff, der doch auch“. feine Modifikazio— 


nen hatte, die. ich, hie. und da, mir; vorbehalten | | — 


durfte **), ſehr leicht, und er mußte natuͤrlich erfols 


— 9 man ehe, ih meinen, noch 1794 heraudgegebe⸗ 
nen, chriſtichen Liedern und Gefängen & 
us ig. das Weltgeriht und ©. 62. die Zu⸗ 
kunft Jeſus. Lezteres Stuͤk, weiches. Hert 
Kantor Döring in Goͤrliz in Muſik gefese har, 
erlaube ih, eben deshalb, mir abzufchreiben:  ' 

Was wird dad ſcyn⸗ wenn in den Wolken ſchim⸗ | 
mert — 
fein tihter Throv; hf feinen Ruf vererämmere | 
diie ganze, weite Bett, 
"nie allem, was fie Praͤchtiges enthält. | 
wenn anf den Trümmern mir noch sek 

5 a ftehn, | 

. And diefen Untergang der Schöpfung fh 1. 
und nicht, wie fie befürchten, untergehn; 

wenn alle Gräber ihre Todten wieder adden 

| und alle Todren wieder leben; 

BEER wenn alle Menfchen vor dem Menſchenſohn 

4 verſammelt ſtehm und er, von Gottes Koran 
. Am feierlichften Weltgericht, Ä 
° Hun jedem Einzelnen das Urthell ſpricht - 
7 Sort ir der ſch das Alles mit erlebe, 
a‘ ü v Helland, hilf, daß ich vor dir nicht bebe! 


= 2) Man ſehe in jmeinen Dredigtentwärfen die 
Abhandinngen faft aller dogmatiſchen Sahze vor 
wamlich der Lebre vdm Teufel und feinen 


, 


— 


d 


205 0, . Bude * Rain — 

gen, wenn id nun dieſen Lehrbegriff theils genaue 
mic ſich ſelbſt, theils näher mit den eignen 
Ausſpruͤchen Jefus und feiner Apoſtel 
verglich, wiefern ich naͤmlich hiebei um ſo mehr auf 
dogmatifhe Beſtimmtheit' hielt, je weniger 


ih von hiſtoriſchkritiſcher Shrerpreio 


zion Gebrauch machte, Aber. nad die fem 

mußte nun auch det völlige Abfall von. diefem Fehr: 
ropus, wie von\aller poſitiven Religion, nim fo ges 
wiſſer erfolgen, je mehr lich mit‘ meinem Offen: 
darun g8begriff „als Philoſoph, ins Reine 
tam, und hiemit von den Taͤuſchungen des ars 
derglaubens befreiet ward. Um die Offenbarung 
brehte ſich bis dahin meine orehodore Ketetodorie 
(ich dürfte das Wort auch umkehren), wie in einem 


| Zirkel. Blieb der Mittelpunft im Dunkeln : fo - 
mußt ich immerdar in einem trüben Lichte wandeln, 
und dabei noch von diefem für einen Kezzer, 


und von jenem für einen Schwärmer angefehen 
werden, — Noch weiß ich fehr gut, wie ich, ſchon 
als der erfie Band der erſten Ausgabe meine Bes 
| anna des Neuen Teftaments heraus war; einen 

"Brief 
Wirkungen (Yahrg. ı. ©: 53 iga. 197 iga. 
245fg9.) von der Taufe (Jahrg. 2. S. 202 {98.5 
vom h- Geift. (©. 210. fg. ars 89.) von den 
Engeln (Jahrg. 2. ©. 41 fag.) u. a. Werl. 
die Borrede zur 1 Ausg. des 2 Jahrg. 


— 
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* von einem angehenden Prediger aufnahm, 
worin dieſer, mit herzlichem Zutrauen, mir erklaͤr⸗ 


te, Bahrdt's Schriften haben ihm den Glauben 


am die geoffenbarte, und Kants Schriften den 


Glauben an die natürliche Religion genommen, 


und wie ich in der Antwort, die ich gewiß mit vie= 


fer Theilnahme ſchrieb, weil ich noch vor Kurzem 
ja faft in demfelben Falle geweſen war, alles darauf 


anlegte, den wakkern jungen Mann nicht zu bere⸗ 
„ben, ſondern zu überzeugen, daß er, was et nicht 


thun zu wollen feheine, doc, um aus dieſem 


Gedränge heraus zu kommen, am Ende thun müfs 
| fe — ſeine Vernunft gefangen nehmen 


unter den Gehorfam des Olauben®. 
Aehnliche Rathſchlaͤge hab ich damais mehrern 
Perſonen, die ſich ſchriftlich und mündlich an mich 


wandten, gegeben, und ich nehme ſie hiemit auch 
| nur für diejenigen zuräf, die, bei ihrer Vernunft 


chärigkeit, genug möralifhe Stärte ha 


Ben, um der Begierde zu zweifeln um fo 
mehr Schranken zu ſezzen, je finntiher fi die 
- Ve anfängt zu äußern. Wer feine Zweifel nicht 
zu gebrauchen weiß, um feinen moraliſchen 


Glauben theils zu beleben, theils ſelbſt zu 


reinigen, dem kann nicht beſſer gerathen 
werden, als daß er auſhoͤre, zu grübeln, wie 


Fern er doch dadurch fich angefochten und ber 


Fümmers findet, Aber gemeiniglich Fallen die 
| a — 


— — — 


— rd 


* 
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Zweifel ſolcher Leute nicht ſewohl ihmen zur Lafl; 


als vielmehr andern, welchen fie, dieſelbe auch zus 
wälzen möchten, wohl gar in. der gewiſſenloſen 


Meinung, ihe Gewiffen dadurch zu erleichtern. — 


— Aber ich kehre von dieſer Abſchweifung, die 
ich doch, auch diejenigen meiner Leſer, die blos um 
meine Gefchichte wiſſen moͤchten, nicht zu übers 
ſchlagen bitte, zu meinem wandernden Informator⸗ 
leben zuͤruͤk. | Es war wirklich ein betruͤbter Zu⸗ 
ſtand, worin ſich damals mein Geiſt befand, und 
ſelbſt der, ſo angenehme, Aufenthalt im vaͤterlichen 
Hauſe ward mir dadurch verleidet. Fruͤh um 
7 Uhr. ging; den ſchoͤnen Sommer hindurch, diefe 
tägliche Plage an, und, Abends um 8 war fie erſt 
geendigt. ¶ Zwiſchenſtunden blieben mir freilich 


wohl, aber wo war da Muth zum Studien, wo, 


Zuch nur Luſt zum Lefen? Diefe war am Abend mir 
fo völlig vergangen, dag ich mich, kuͤmmerlich mit 
Journalen behalf, als ſolle ich in Zufunft mein 


* 


Srod nebenher. mit Nezenfiren verdienen. Wenn 


damals, fo oft ich ermachte, die Vorftellung meines 
 Väftigen und nuzlofen Tagewerts mic) beunruhigie: 
fo demuͤthigt mich it noch die Erinnerung.an die 
Geiſtesmartet, die ich, indem ich ſelbſt fie, 
ausftand, denen, bie gleichwohl meine Schüler abs 
geben mußten, zugefügt haben ınag, wobei, in fo zarter 


Zugend vornaͤmlich, doch and) ihre Moralitäk 


— * 
⸗ e | 


— 


se 
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gelitten haben muß. Aber wenn darunter — 
nicht ihre Liebe zu Menſchen, wenn auch nur 
ihre Luſt zu gewiſſen Dingen dabei gelitten 
hat: ſo iſt doch dieſer Verluſt fuͤr die Folge viele 
leicht bedeutend genug, um den Antheil, der davon 
auf meine Rechnung kommt, mit Schmerz zu er⸗ 
waͤgen. Kaum weiß ich izt, mit genug praktiſcher 
Gewis heit, wie viel dazu gehöre, was nämlich als 
Rs vermieden werden muͤſſe, wenn man den 
- Kopf eines Kindes, ohne groͤßern Nachtheil ſelbſt 
des Kopfs, geſchweige denn des Herzens, bearbei⸗ 
gen will H. Aber die Heinern Kinder, zu denen 
ich mich auch ganz freundlich gefellte, freuten ſich 
doch, wenn ich kam, und fo darf ich auch wohl Hofe 
fen, mandje gute- Eindruͤkke zuruͤkgelaſſen zu haben, 
"Die vielleicht noch fortwirken dm — — der 





ſanftern Jugendgefaͤhle. en J Y 


Nut id) hatte es, wie gefagt, auch mit En 
wachfenen zu thun. In der Feühftunde kam ein 
3 Apothekerburſche zu mir, und Abends ging ein bal⸗ 

diger Ochuhknecht wg. Diefer wollte fic) für einen: 
Chriſten befennen, und jener, zum Behufe feiner 
Qunft, Latein lernen, Ich das alfo mie ihm ein 
lateiniſches Handbuch der Pharmazie, richt ohne 
in der Materiä inedica bei Meinem Vater mich 
| — zur Bildung der oͤffentli⸗ 


de Religionslehrer. F. 138 fag. 
| » ° 
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Kath zu erholen, Sn der folgenden Stunde j: 
ich zu einem jungen Muſikus, der fi ich der deutſcheũ 
Recht chreibung und des Stiis überhaupt befliß; 
von dieſem p einem Kaufmannsſohne aus Danzig, 
in der, um mi pohlniſchen Kaufleuten einmal fertig 

is werden, Lateiniſch, ſo zu ſagen, wollte ſprechen 
tonnen, und hiernaͤchſt zu einem Notmann, der, 
mit Zůlfe der lateiniſchen, die deniſche Spradye er⸗ 
iernen wolite, und der mich, wie. ic) ihn nur in 
lener berſtand, nach einem Monat aber doch ſo 
weit kam, daß er, wenn die deutſche Konſtrutzion 
u ihm ‚verborgen. blieb, ſagte⸗ „ich kann die Sinne 
nicht finden. * Diefe Beſchaͤftigung war’ mit, 
als eine: gemeinſchaftliche, die liebfte. Aber danes 
“gen hatt’ ich es anderswo noch mit der lutherſchen 
Religiön, mit dem Elementäruntetricht in der Geo⸗ 
graphie, und Nachmittags, zwei Stunden lang, 
mie dem Kornelius zu thun, wobei ich zum oͤf⸗ 
tern an das: quo quis peccat — erinnert wurde, 

Hiklicher Weife ward ih um Weihnachten von, 
biefer Laſt zur Haͤlfte befreit; für un * wahres 
Vigor ! * 
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Der Prediger ohne Ordinayion. — 


Dah aber der Siſchoff ordinitet, welhet, anders denn 
Laien kleidet, mag einen Gleisner und ODehlgoͤzzen 
machen / macht ader nimmermebr einen Geiſtlichen. 

gutber. 


— — — . 
4 — 44 


Ns war ich dem Minifterium fein Bäfbes Jaht 
verwandt geweſen, als durch den Top des Praͤzeptor 
Heerwägen’s * die Nachmittagepredigerftelfe 
‚auf dem KHamburgerberge erledigt wurde. Sch bes “ 
warb. mich dadurch um diefelbe, daß ich die Ba; 
kanzpredigten übernähm. Gegen Ende des Quar⸗ 
tals ward ich von den Jutaten der Kirche, mit zwei 
andern Kandidaten, pon denen einer auch Ssrift, 
fteller war ®*), zur Wahl gefezt, und von dem Eleis 
nern Kirchenkollegium der Micjariehauptticche er 
ul.) A ae Be 


Th 1. ©. 245 fag- — | ur 
*9 Bel. Zentibt. s Ausg. 5 9. 6 eur ie. ei 
Re Hamburger Relationd« Gouriera 
Nr. 202. Hamburgiſcher Eorrefpondene 
"mg. Nr, 203. Hambur iſche Addreb⸗ 
Bann Vrocheichten. 100 ©t. 1733. | 


/ 
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Der Hamburgerberg ſteht auswärts im übten 


uf, den aber eigentlich nur Eine Gaſſe verdient, 
Die chriſtliche Gemeine diefer Vorſtadt iſt nicht 


nur orthodds,. wie die, von welcher fie ein Filial 


ausmacht, fondern auch zum Theil fromm. Wenn | 


' in dem kleinern Theil, der nicht zu ihr gerechnet 


werden kann, Sonntags gepfiffen und getanzt wird: 
ſo wird in den Haͤuſern, die ſich zur Kirche halten, 
gebetet und gefungen. Wenigſtens war es fo zu 
meiner Zeit.’ Es gab Familien, von denen zum 


wenigſten der Hausvater feine Predigt verfäumte, 
und die. viermal im Jahre zum Abendmal gingen. 
Auſſer dieſen aͤchten Lutheranern und mehrern Re⸗ 


formirten hielten fich auc einige Herrnhuther und 


andre eiftige Betbrüder, die zu Den mandherlei, in. 
Altona *) zerfireuten Sekten gehörten, auf dem 
| Hamburgerberge auf. Die ordentlichen Familien 


der Lutheraner beſuchten die Vormittags- als die 


— 


Hauptpredigt, und ſchikten Nachmittags ihr Geſin⸗ 
de zur Kirche, das aber häufig einen andern Weg 
nahm. Fremde "Religionsverwandten fahen nur 
dann und warn hinein. Dies thaten auch wohl 
Hamburger und Altonaer auf Spazierivegen, das 
her im Sommer bei, offenen Thüren gepredigt wur; 
de. - Die Fefttage abgerechnet, die nur Oftern und 


ie Bolten’s Hiforifhhe Kirchennachrichten von der 


Etade Altona, und deren ——— — 


vartheien. B. 2. 


— 
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anna fich Hänften, fo, daß ich einmal in 14 
Tagen 7 Predigten hielt, ‚hatte der Nachmittags; 
prediger woͤchentiich nur einmal ‘zu teden, und, 
weil er nur vozirter, nicht aber ordinirter 
Prediger war, weiter teine Amtsverrichtungen. 
Dafür bekam er jaͤhrlich 100 Reichsth. mußte aber, 
wenn er in der Stadt wohnte, und nicht eine hal; 

| be Stunde. gehen wollte, fig einen Wagen mierhen, 
In meinem legten Jahre bezahlte diefen die Kirche, 
ich erhielt auch, ſchon früher, ein Neujahrsgeſchenk 
von den’ Gefhwornen und einigen Angefehenen; 
gelegentlich auch Dankfagungen dus der Stade, 
und ließ meinen Prodigtentwurf vor den Kirchthuͤ⸗ 
roh und in Hamburg an den gewöhnlichen Orten. 

» verkaufen"). Alles dies, zufammengerechnet, ers 
Höhte meine Einnahme von r auf 3 bis 400 Rthlr. — 
für Eine Predigt in der Bode gewiß eine reichlis 
che Verguͤtung der, darauf verwandten Zeit. Das 
durch ward ich denn auch in den Stand geſezt, die 
zu einem Theil voch beibehaltenen, Privatinforma⸗ 
zionen ganz abzugeben, und genoß einer Muße, 
wie ich immer fie mir gewuͤnfcht hatte, indem fie 
min für einen wahren Gelehrten zit gehören fchien. 
Aber nicht fo ruhig, wie meine Lage war, 

‚ ala ih * Aemtchen — Jahre bekleidet hatte, 


9 Hamb. un. 1788. Nr. 192. 
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gingen mir die erſten Monate in demſelben 
vorüber: Sch. trat ed am Neujahrstage mir einet, 
über den gewöhnlichen Text (Gal. 3, 2329) ges 
haltenen, Predigt „von dem feligmachenden Glau— 
„ben an Jeſum Ehriftim‘" an. Diefe *), und 
die zulezt in der Stade vorgetragene, Kanzelrede 
ließ ich, auf Verlangen mehrerer Zuhörer,’ denen 
ich eine ſolche, zum Theil erſte, Bitte nicht glaub⸗ 
‚te abſchlagen zu- dürfen, drukken, und begleitete 
beide, um der Leute willen, diefhen in der Ge 
meine ausfpfengten, ‚ich fey nicht recht richtig in 
über Lehre,‘ mit einer. „Vorerinnerung,“ die ich 
mit Teller’s Worten ſchloß: „kaufe die 
„Wahrheit, wenn du auf die Univerficät gehſt, 
„und verkaufe fie nicht, wenn du ein Amt 
| „ſucheſt, und ſo lange du es vermalteftY‘* | 


" jalcder abgedrukt, mit einigen Verbefferungen 
Ausdruk und in der Gedankenfolge, in den Pre⸗ 
digten nad den befondern Bedärfnip 
fen der Bet und des Dr, ©. sh 


—W6 — ⸗ 
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gänftes Rapiten 
Di e Ing u ifisiom 


Haec eo commemoro, ve cogitent Rudioh, quan. 
tum fit periculi, cum his Sycophäntis congredi, 
‚ dc primum quideın vera ac 'fdlutgria dicere ſtu⸗ 
» deantz deinde luceat in orarione, tanquam im 
vulti, ingenuitas dicentis, ı ‚ fitque propria. et fim« 
plex orationis forma, * Apelleis eſt color in 
tabulis. E refm "m. 


\ 





Versen hoͤtte ich freitich gethan, wenn ich in mei, 
ner Antrittöpredigt nicht von, dem Glauben, wie 
man ihn wicht geglaubt wifien wollte, geredet, und‘ 
Eiger, wenn ich diefe Predigt nicht dem Drug 
übergeben hätte. Aber man machte mir aus der 
Sache ein doppeltes V erbreche n, einmal daß ih “ 

eine fol e' Predigt gehalten, und dann, daß ich 
fe, ohne'die, dem Senior zuftehende, Zenfur, ber; 
ausgegeben habe, Das Leztere erfuhr ich zuerſt 
Nun wußte ih wohl, daß Fein Kandidat, fo wenig 

als ein wirkliches Mitglied des Minifteriumg, ge⸗ 
ſezlich verpflichtet it, feine, auch theofogifchen, 
Schriftein/ einer Zenfi Ur zu unterwerfen, indem 
diefe in Hamburg nicht ſtatt findet (ausgenommen, 
daß die: öffentlichen Zeitungsblaͤtter, weil für ihren 
Inhalt der Magiſtrat werantwortlich iſt, won einem 


* / 
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Edyndikus zenfirt werden *); ich wußte aber auf, 


J 


daß Rev. Minifter, eine ſolche Verabredung wohl 
einmal unter ſich gesroffen habe, und erinnerte mid, 
daß doson), bei meiner Aufnahme in- daſſelbe, die 


Rede geweſen ſey. Doch glaubte ich, es habe mit 
| dieſem guten Rath nicht vie, mehr auf ſich, ald mit - 


der, den Kandidaten gegebenen, Weiſung, dig | 
mödie unbeſucht, und reformirte Leichen unange⸗ 
ruͤhrt zu lafſen; wenigſtens erhieit ich, wiewohl 
Hr. Gerling ſich namentlich an mid wandte, dar— 
über keine weitere Auskunft. Hätte ich gewußt, 
daß der damalige Senior, wie nachher fein Nach 


olger, hierauf, wie auf einem Vorrechte, beſtehe: 


ich wuͤrde auch nicht Miene gemacht haben, als ob 
ich jenem daſſelbe nicht zugeſtehen wolle, ‘denn 


Undankbarkeit iſt gewiß. nie mein Fehler gewefen. 
Dazu hatt ih erſt am dritten Weihnachtstage die 


Stelle des alten Mannes vertreten, ihn aber, weit. 
feine Kräfte immer mehr. abnahmen **), nicht mehr 
zu fprechen bekommen. Um ſo weniger wollt ich 


| ihm izt mit meinen Papieren beſchwerlich follen. 


Sobald ich indeß vernahm, wie bedacht man dies 
fe Nachläßigkeit fand, ging ich zu. ihm ins Haus, 
und erklärte gleich, die Abſicht meineg Beſuchs. Er 
verwies mich aber an Hrn. D. Gerling, als ivel: 
chem er die Seniorarsgefchäfte bereite übergeben has 


=) Braunfchweigifches Journal. 1191. Ct. und 8. 
+) Erx ſtatb am aten Abril dieſes Ruhe, ©.“ : 7 


— 





. ten Abend deſſelben folgendes. Villet: 


— 


— 
be. An dieſen hielt ich, gerathener, erſt ſchriftlich, F 


dann auch perſoͤnlich mich zu wenden. Icht that u, > 
e teres gleich am folgenden Tage, und erhielt am ind, 


8* *. 
De Mein werchefter Her Candidar' 
| „Ich Bin zwar noch des ernſtlichſten Vor⸗ 
er > „fazzes ‚ Shr- geftriges Schreiben in jedem - 
„vorkommenden Fall, fo viel nur möglid) ift, | 
„zu Ihrer Entſchuldigung wegen der unter- —— 
„bliebenen Cenſur zu gebrauchen, und werde 
„von dieſem, Ihnen heute mündlich gegebe; 
„nen Derfprechen nicht abweichen: : Uebri—⸗ . 
„gend aber kann ih nicht, umhin, feitdem Kar 
ich dieſen Abend Ihre beyden Predigten in 
„Ruhe und mit Aufmerffamteit durchgele⸗ 
„fen habe, Ihnen mein Erſtqunen über den 
* inhalt der letzten, und meine gegründete 
Furcht zu erkennen zu geben, daß die Hat 
„tung und der Druck diefer Predigt (melde 
„der Herr Senior zu drucken nimmermehr. | 
a“ ‚m erlaubt haben würde), zu feiner Zeit unam 
3 wgenehme Folgen „für Sie nach fich ziehen 
“9 „wird, wider welche kein vechtfchaffener Het; 
„loge, geſetzt ach, daß et es noch fo treu 
mit ihrer. Ruhe und Wohlfarth meinet, Sie 
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et fügen kann. Gott verhüre all tghaltche 
* Früchte Ihres Fleißes, und erfuͤlle Sie mit 
| . Weisheit und rechtfchaffener Liebe zu dem 
 mteinen lautern Evangelio Jefu, weiches Ei 
‚ „zu verfündigen übernommen haben! Unter 
„hieſem, und dann auch dent Berzlichen 
x Rund, daß 28 Ihnen im Zeitlichen recht 
„stehe. wohl: feyn und aeg im, möge, 

Pr ich 
„Ew. Hochedelgebornen 


J 


„ergebenſted Diener 
aden 'zıften Januar „Chriſt, Ludw. Seting “e 
78 


| anche ſimplicitas * m aus, 4 ging 
ruhig zu Bette. Noch den Tag * hätte ich 
mehrere drukfertige Schriften *) angelündigtz in eis 
‚nem Tone, den ich wohl etwas hätte herunter ſtim⸗ 
men mögen. ‚Aber gewifie Hände, die immer gern 
unter. der Dette ſpielen, waren einer Stelle zu na⸗ 
he gekommen, die meine empfindlichſte war, man 
hatte meinen Vater zu kraͤnken verſucht· — 


Indem nun Rev. Miniſter. — auf“ vn 
Antrag weiß ich nicht — wider mich ir’ voller Bes 
wegung war, ruhte, feiner" Seits, Goſeze nicht, 
Aus ſeiner Polterkammer dachte er mir einen 
Streich zu verſezzen, (hei dem. es mir auch im Zeit⸗ 


An der Buchbaͤndlerrettuns 179. Sel⸗ 
wo 
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lichen nicht kocht ſehr wohl ſeyn sind am. möchte. 
An E. Hochedl. Rath, als meine wirkliche Obrig⸗ 
feit, wandte er fih mit einer förmlichen Klagſchriſ 
Meine Gedichte fuͤr meine Freunde legte der Feind 
bei, theilte zum Ueberfluß einzelne Stellen, aus ihr 
nen, mit Anmerkungen, mit, um feine pflichtmäs 
Bar Bitte gewiſſendaft zu unterfiügzen, daß ich 
durch Urtheil und Recht für unfähig. zum Dienfte 
der Hamburgſchen Kirche erklärt, meiner, erft übers 
fommenen, Functidn alfo wieder entledigt, und aus 
dem Rev. Miniſt. völlig remobitt werden. möge. 
' Meines Wiffens hat der hochweiſe Rath auf dieſes 
Goeziſche Geſuch gar nicht geantwortet, mir wer 
nigſtens iſt davon auch keine Anzeige geſchehen, ſo 
wenig wie von den nachmaligen mandlichen Inſ⸗ 
nuazionen des neuen Senides. Wohl Aber iſt mir, 
auf Veranlaſſung einer, dem Magiftrat gewidme; 
ten, Predigt *) eine gofbne Münze durch den das 
maligen Sekretaͤr, izzigen Senator, D. Schulte, | 
wit einem verbindlichen Schreiben eingehändige 
worden. | . 

In dein geiftlichen Minifterrum war ige nicht 
mehr von der Unterlaffung der Zenfur, ſondern 
von der Sünde die Rede, die ich mit der Haltung . 
uud dem Drut meiner Glaubenspredigt begangen x 
Hütte, Worüber aber eritaunten diefe erfahrenen 
Theologen/ den jungen Seniot 9— an ihrer Sp 


>) Vom Spiel, nach Yufbesung Ver. Bablenloetrie, 
20) Schön in feinem zoſten Jahre, als er, auch ſei⸗ 
‚ner Amtöführung nad, einer der tünaften Mit⸗ 
„glieder. de Rinnerwms war/ ward * zum von 
teſten deſſelden ernannt. 


— 
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ze? Darüber vornamlich, daß ich zu dem ſeligma⸗ 
chenden Glauben an J. C als weſentliche Stuͤtke 
deſſelben gerechnet Hätte: 1) „ Annehmung Jeſu 


„und feiner Lehre; 2) treue Befolgung derfelben, 


redlache Auerichtung ſeines Willens, und 3) Zur 


— 


eabet, wie man jemals Ihre Rechtgloͤubigteit dat. 
„in Zweifel ziehen können,“ aber die Hamburgſche 


„trauen Auf Gottes Barmherzigkeit um J. €. wils 
„fen, ober. auf fein theures Verdienſt.“ Darüber. 
auch, daß ich gefagt hatte: „Soll das Vertrauen 


auf Jeſum rechter Art ſeyn: ſo muß freilich F— 


x Vorſaz, ihm zu gehorchen, ſchon gefaßt und auch 
"im wörffihe Ausübung von und gebracht worden 


eyn. ® Darüber endlich, daß ich behauptet hats, 


ed; „man kann Kenniniß und Ueberzeugung ) von. 
„der Lehre Jeſu und Zuverficht des Herzens zu ihm, : 
„und doch nicht Den wahren feligmachendenr Glau⸗ 
„ben an ihn haben,“ und: „man kann der geſeg⸗ 
neten Folgen des Glaubens an Sefum einigermar: 


„ben theihaftig werden, ohne gewiſſe Kennenif von. 
ihm und feiner Lehre, oder, ohfe eigentliche, Ue⸗ 


berzeugung von berfelben. “ — Id begteife, 
„nicht, ſchrieb mir dee fel. D. Schinmeyer in 


Orthodoxie war von der Luͤbekſchen, wie bie Ver⸗ 


gleichung zwiſchen beiden Katechismen Iehrt, auch 


noch ſehr verſchieden. 


In der Paſſionszeit, ward mir angedeutet, 


auf Neoiaitirchenſaal, alſo noch bei Lebzeiten des 
often Seniors, vor einer Deputazion des Miniſte⸗ 


| riums zu erfcheinen, und ich erſchien, weil ich diefe 


9% 


Zuoiftinfeit nicht vergrößern wollte, ſondern fie durch 


⸗ — 


— 
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eine beſtimmte Erklärung Heizufegen hoffte. Mein 
lieber Paftor hatte ſich, wegen der Verbindung, in 
welcher ich mit ihm ftand *), die Ehre dieſer Siz⸗ 
zung verbeten. Bis auf den, welcher in ſeinen 
"Pla; eingerüft war, find: alle die, weiche dieſelbe 
_ ausmaditen ſchon weremigt.: Diele waren nämlich 
-D: Gerling, M Sturm, Archidiakonus 
"Schröder, Archiviatonnd Serie amd Predi 
ger Krohn. Ihrer fechs alſo ſaßen hinter einem 
Tiſch, mit grünem Tuch überzogen, als ich, ‚aufein, 
mit der Glokke gegebenes, Zeichen hereintrat. Man 
winfte mir, ihnen gegenüber, mich zu fezzen. Ich 
hatte blos mein griechiſches Teſtament zu mir ge⸗ 
ſtekt; der: Vorſizzer hatte mehrere Buͤcher aufge⸗ 
ſchlagen vor ſih. Neben der hebraͤiſchen Bibel las 
gen die ſymboliſchen Bücher, und dem Heinen Cor- 
pori delicti zur Seite, der Nakauifche Katechis⸗ 
mus. Aber: nicht blos zum Sozinianer follt ich 
. gemacht, auch den Katholiken follt ich ausgelies 
fert werden, weil ich völlig fo daͤchte, wie fie, im 
Pundt der: guten Werke. Gerling follte eigents 
lich das Wort, und Sturm das Protokoll führen, 
ber Auch die Andern Beifizzer fprachen, und niche 
. gelten eg nur der, noch lebende, Prediger 


es Ihm und den Vorſtehern der Hambımgerbergse: . 

.  Kische ‚hatte ich: diefe Predigt gewidmet, wofür er: 
mir- ein anſehnliches Geſchenk an Büchern machte. 
Auch den dritten Jahrgang, meiner Predigtents: 
‚swürfe, mit welchem ich von ‚feiner Gemeine Ab⸗ 
ſchled nahm, widmete ich dieſem ehrwuͤrdigen 

F Manne/ won dem ich gern nach einmal rede. i 


x 


+ 


\ 
! 
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te.tein ‚-mir vernehmliches, Wort. Schröder 
gedere mich an als Beichtvater und fuͤhrte mich auf 
meine Konfirmazion zurut; Ger icke erinnerte mic 
daran, daß er das erſte Satrament mir gereicht has 
be, meinte auch, „ich ſey blos durch Teller auf Ab⸗ 
wage gerathen, und / werde ſicher mich wieder zur 
echt finden, wenn: ih nur Cleß's Verſuch Über 
den neuteſtamentiſchen Begriff des Glaubens leſe; 
Krohn dagegen derſicherte, es ftekfe in mir ein 
ruritus elarefeendi. Ernſtlich that mir nun 
& erling den Antrag, Rev. Minikt. verlange von 
mit öffentlichen Widerruf. Sch, erbat mir, auf ei⸗ 
gen Augenblit, meine Predigt, und las Daran, 
mit merkliher Gemüthebewegung, die Stelle 
8.35.) der: „ic bin in meinem Gewiſſen übers 
„ärugt, daß mir die Wahrheit, daß mir die Relu 
„gion Jeſu über alles heuer iſtz daß alles das, 
„mas ich ech heute vorgetragen habe, und noch im 
5 Zukunft vortragen werde, das lautete Wort Got⸗ 
„tes, das reine Evangelium Jeſu Chriſti iſtz daB 


Zu Fich dies, nach meinen Kräften, ohne menſchlicht 


„ Zufägze, und ohne alle Ruͤkſicht quf- Menſchen⸗ 


aounſt oder Menſchenurtheile, die mir da, wo äch 


die Sache Gottes und Jeſu, die Sache meinen 
Zeignen ewigen Gluͤtſeligkeit zu. betreiben habe, ſeht 

gleichgültig ſeyn muͤ ſſen, von nun am; umter euch 
„zu befoͤrdern ſuchen; daß ich. nicht weichen werde, 
weder zut Nechten noch zur Kinten. * — Nun 


- , wollte füh Sturm ins Mittel fchlagen, und eine 


Ertlaͤrung aufſezzen, die ich nur unterſchreiben düts 
> Er theilte fie laut mit, und fie klang wie ein 


1 


— 
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Widerruf, Als ich meine Unterſchrift — | 
"ı fo tamen doc alle, nad) einem zweiftändigen Die 
ſpuͤt, darin überein, ich möge ſelbſt einen Revers 
ausſtellen, aber ſogleich, damit dieſe Zuſammenkunft 
doch nicht gar fruchtlos ſchiene. Das that ich denn, 
aber ſchwerlich, wie Hr. Gerling gleich bemerkte, 
zur völligen Zufriedenheit Rev. Miniſt. Indeſſen 
wolle man meinen kurzen Auſſaz, wie ungenuͤgend 
er auch ſcheine ‚ dem verfammelten Minifterium 
vorlegen, Und mir zu-feiner Zeit den nöchigen Ber . 
ſcheid erteilen. Und fo gingen wir aus einander. 
Die Herren fezten fih Vermuchlich zu Tifche, und 
ich legte mich zu Bette. Ein Gallenfieber war der 
Erfolg ihrer vereinten Eimvirfung auf mic). ' 


7" Anterdefien verfiherte Goeze in einer, dem 
Miniferium zugeeigneten, wenn gleich wider Mol 
denhawer, folglich *) auch wider Sturm und 
Rambach gerichteten Schrift, das Publitum, „das 
„Ehrwuͤrdige Minifterium habe erft"Fürzlich einen 

 Hrühmlichen Beweis: feines Eifers für die reine Lehe 

re ‚gegeben, indem (mit diefin Worten wandteer 

Hſich an feine Kollegen.) Sie einen, Ihnen farte 


ſam ‚bekannten, Kandidaien zu einem Wideraf- 


a durch: einen foͤrmlichen Revers angehalten haben. * 
Dabei. machte er jedoch die. Anmerkung „mod iſt 
„dieſer Widerruf nicht erfchienen, und er wird. auch 
j, nicht erſcheinen, wenn dem Conclufo Rev. Mi- 
; „nift. nicht der gehörige Nachdruk gegeben wird. % : 

Se ermahnte er dieſelben: * ſu ie au 


=. aten Buchs ates re 
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auf bie mundlichen eratlaren, viefes Menſchen 

„der von Jugend Auf Beweiſe gegeben, daß die 
„ Begierde, Aergerniſſe zu geben, und ſich anf die 
„Art auszuzeichnen, bei ihm die Herttſchaft führe) 


„ein wachjames Auge haben, und Ihn alfo hindern 


„mögten, Selen zu verderben, für welche Chriſtus 
mgeftorben fey. * — Gem früherer Ausfall auf 
meine Gedichte hatte bei’ dem! Deinifterium doch fo 
viel bewirkt, daß mir, als ich eben auf dem Ham 
burgerberge zur Wahl war, von den Paſtoren Ger⸗ 
ling und Sturm, in des exftern Haufe, eine Ber 
fcheinigung vorgelegt wurde, daß namentlich. die, in 
den Gedichten enthaltene, fogenannte „chriſtliche 
„Grabſchrift auf einen Juden “* nicht ſymboliſch⸗ lu⸗ 
theriſch ſey, die ich denn auch unterzeichnete. 
Mehrere Wochen verſtrichen, bis der neue 

Senior mich fodern ließ, und mir mit der Freunde 
lichkeit, ans weicher er leicht in Hizze verfiel, eroͤff⸗ 
nete, das Hochehrwuͤrdige Miniſterium verlange von 
‚mir, als ee beftimmtere Erklaͤrung, eine, bündige 
Abhandlung Über den: loous clafious.pon der Rechts 
fertigung eines armen Suͤnders vor Gott (Rönn.’z, 
21 - 28), und er hoffe zu Gott und zu init, daß 
ich, „bei ‚näherer Unterſuchung dieſer ſonnenklaren 
Stelle, der reinen evangeliſchen Wahrheit nichts 
vergepen werde, Ich dantte ihm fuͤr ſeine gute 
Meinung, und ſuchte dieſem Aufſazze, an deſſen 
Aus arbeitung ich ſobald ging, als ich mich dazu ru⸗ 

hig genug fand, die mir möglichſte, Buͤndigkeit das 
durch zu geben,‘ oo ih gleich auf die‘ PN 
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heit der dogmatifchen Auslegung biefer Hauptſtelle 
führte, und, wie die Ältere, ſo auch die neuere Er⸗ 
Härung mit ihren Gründen anzog, und zulezt das, 
was beide mit einander gemein haben, als das Re⸗ 
fultat diefer Unterfuchung, aushob, Wie dag Dis 
nifterium dieſe Schrift aufgenommen babe, ift mir. 
nicht befannt geworden. Aus dem Stillſchweigen, 
mit welchem man ſeit der Zeit den Streitpunkt um⸗ 
ging, erlaubte ich mir zu ſchlieſſen, daß ich izt ges 
vechtfertigt ‚erfcheine.e An. ein fremdes Verdienſt 
dacht ich doch dabei nicht; inzwifchen hatt, ich im 
Minifterium felbft einen Stellvertreter, der demfels 
ben ſchon bei andern Gelegenheiten genug, gerhan 
hatte, fo, daß man feine, Buͤrgſchaft unbefehens 
annahm. -Diefer Mittler war der, als Superins 
tendent in Lüneburg verftorbene —* Diakonus 
Winkler, deſſen nähere Betanntſchaft die derſte 
angenehme Folge war, die jener aͤrgerliche Zwiſt 
für mich hatte. 8 
Drei Jahre ungefähr bin ich einer von den weri⸗ N 
gen, aber defto willtommnern Hausfreunden . Be 
— | P2 | 


* Gel — 4. Ang 8. 4 e. ‚296, 1. 
Macher. 5.704: IR. ate Abth. 8.559. Theol. 
, Qnnal 1793. ©. 223 fg. Homilerifchs Erie 
— tiſche Blätter B 4 (von Berkhan) ©, 

sefg. Schlichtegroil’s Nekrolog. Suppiem. u 

Liel. 0 Abb: S. 19 — 33. Der Poftor Lang 
und der verewigte Rektor Crome in Füneburg | 

widmeten der Erinnerung an. ibn zwei Elegien. 
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gelehrten und —— Mannes *) geweſen. Ich 
kam oft des Morgens zu ihm, und Abends erſt 
wieder weg: Wir gingen init einander um, als Ges 
lehrte, und allmählich als Freunde., Unfer Geſpraͤch 
war-offen,. und unfte Begegnung herzlich, Ich vers 
übelte ihm nie feine derbe Sprache, in weicher er 
3. D. fagte: „ſie hinten doch noch auf beiden Sets 
„ten; feft und dreift heraus geredet, denn mit der 
„Orthodoxie Lommien fieinicht über die Elbe, * und 
ic) fagte ihm immer beſtimmt meine Meinung. Wie 
ich ſeinen Rath haͤufig, als eine Zurechtweiſung, 
annahm: fo erbat er ſich gelegentlich auch den mei⸗ 
nigen. Unerfahrner, aber ih Fällen, die nicht meis 
ne Verhältniffe. betrafen, nicht unbedachtſamer, als 
er, ſucht ich ihn von fremden Einfluͤſſen Toszumas 
chen, welchen der, dem Anſchein nach, ſo feſte und 
wirklich heftige Dann zu ſehr nachgab. Am lieb⸗ 
ſten und oͤfterſten ſprachen wir doc von wiſſenſchaft⸗ 
‚lichen Materien, und diſputirten fo ehrlich, daß ei⸗ 
ner zulezt nicht ſelten des andern Meinung ward, 
Ober. ihr doch naͤher trat, wie im Punks der kriti⸗ 
Shen Philoſophie, in und mic der. es ihm, wie mir, 
immer heller ward: - Aus der theologifchen führte er 
mid)-soieder zuruͤt and tiefer hinein in die klaſſiſche 
Literatur, befonderd der Griechen. Als ich ihm 
meine Idee einer praftifhen Bearbeitung 
des weuen Teſtaments mittheilte, leitete er 
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“ beredfamkteit der -öffentlihen Keti 
glonslehrer. S: a55. Dergl. Allgemeine 
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mich auf die, bie ich in einer Schrift: 6 eiſt des 
alten Teſtaments auszuführen ſuchte, und 
munterte zum eignen Studium des leztern mich ſo 
Siebreich auf, daß er, mit, Zuziehung der alten Ue⸗ 
berſezzungen, es anfing, mit mir zu leſen. Seinen 
de Roffi, um defien ganze Sammlung ich doch 
wenig gab hatt er dabei immer zur Seite. Aus 
allen neuern N Kommentatoren wollten wir, zum Ber 
huf diejer Lektüre, einen Eritifchen Auszug machen, 
der die Scholien von Schulz und Schoder weit 
hinter ſich zuruͤk laffen follte. Aber diefe angeneh⸗ 
me Beſchaͤftigung dauerte nicht lange tie er denn, 
feiner Redlichfeit unbefchadet, wanfelmäthig war), 
und unfer Umdang ward, durch fremde Einwirkung, 
unterbrochen. — Die erfte, noch entfernte, Ver⸗ 
enlaffung gab dazu ein Taubftummer, den ih, auf 
fein Verlangen, aus meines, Vetter Difziplin *) 
ihm zuführte, und mit dem er nun, nod) dazu. in 
Sefelifchaft des Profeſſors Kehne, nichts anzu⸗ 
fangen wußte. ‚Die mißtrauifche Kälte, die er izt 
gegen mid) annahm, wauͤrde mich doch nicht von hm 
entfernt haben. Aber daß ich bald nachher, gleich 
den ſogenannten Hauptpaſtoren, Hredigtentwuͤrſe 
woͤchentlich herausgab, daß ich ſelbſt, vom unordi⸗ 
gi ten Nahmittagapyebiger, ſechster Hauptpaſtor | 


.*) Allgemeine Vredigerseitung 1790, Bei⸗ 

lage ‚©. 63 fg. "Doc ih die Nachricht ſelbſt niche 
von mir, auch nicht die Anzeige im Sntellis 

genzblatt der A. 8.9. 90. ©. 576. | 

ss “) Diefen Diaz behauptet der Vaſtor am ‘Dom, 
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zu werden ſuchte, und wirklich Doktor der Theolo⸗ 
gie ward, das brachte ihm wider mich in Hizze, 
ber ich mich nicht ausſezzen durfte. — Durch folche 
Poſſen (denn was ift ein Hauptpaftor s und Doßr 
wortitel, zumal heut zu Tage, viel mehr, als eine 
ernſthafte Poſſe — gegen den Charakter eines. ehr 
Alichen Mannes gehalten?) können hier. noch Mäns 
nerfreundfchaften zerriifen werden, aber feicht wird 
es doch dort ſeyn, diefe wieder anzufnüpfen, da je 
ne mit dem beftäubten Kieide hinwegfallen. In 
dieſem Gedanken verweile ich bei dem verklaͤrten Dil 
de Winklers mit inniger Rührung. Auch hier 
würden wir nicht ohne Thränen, abſchiednehmend 
uns genaͤhert haben, wären wir und nicht fo ſchief 


„aus dem Wege gegangen. Aber er konnte mir meis 


ne, wie er glaubte politifche, Orchodorie, die imr 
mer mehr auffiel, doch nur weil fie, nach meiner 
damaligen intellektuellen Fortbildung * ‘,_oben lag 
in meinem Charakter, nicht vergeben, und ich es 
ihm nicht verzeihen, daß er, wie ich glauben mußs 
se, meine Doktorpromozion in dem Intelligenz— 
blatt der allgemeinen Literaturzei— 
tung **) mit ganz allgemein unliterarifchen Ans 
merfungen begleitet hatte: | 


cheologiae iſt Einen Le&tor prim arius ee 
te ed geben, fobatd wieder ein Guperintendent 
eingefeat würde, der dann auch Erſter Dompte⸗ 

diger waͤre. 

Kap. 3. diefed Buchs. -. 

) 90. S. 1120. 1791. ©. 236. Die Berichtie 
- gung jener. Berichtigungen (1790, ©; 1323 fg. u 

rührt m. von mir her. 
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| - So ih, wie. dieſer freiwillige Korre 
J ondent verſicherte, vicht wirklicher Pr ediger, 
ſondern bloßer Kandidat, und zwar E. E. Mi— 
niſteriums in Hamburg ſey, ſtritt wirklich, zwar 
nicht wider den Hamburgſchen Staatskalender, auf, 
welchen er fich herief, von dem aber gar nicht die, 
Rede feyn durfte, weit ich, migh wie für ein wirklis 
des "oder hinzugefügtes Mitglied des, dort aufge 
führten, Minikeriums, nie für einen Diakos: 


nus oder gar Paftox ausgegeben hatte, aber es 


ſtritt buchſtoͤblich wider. den unpartheiiſchen 
Hamburgiſchen Korreſpondenten, der doch 
unter obrigkeitlicher Zenſur ſteht. Sowohl in die⸗ 
ſem als auch in den andern Zeitungsblaͤttern ſtand 
nicht, mie ſeyen, als Candidato Rev. Miniſter., 
and. Namens deſſelben, die, auf dem Ham⸗ 
Hurgerherge fonn = und feſttaͤglich zu haltenden, Nach⸗ 
mittagspredigten aufgetragen, ſondern ich ſey 
an dieſer Paulskirche zum Nachmittags predi⸗ 
"ger erwaͤhlt worden, und zwar von E. NR cha, 
Löbi. kleinen Kirchenkellegio zu ©t. Mis 


-gaelis, Und fo:war ic denn unfreitig Nach⸗ 


mittagsprediger gan der Paulskirche 
auf dem Hamburgerberge, und ich durfte 
mich auch fo nennen und fehreiben, ohne mir ein 
fremdes Prädikat, zu arrogiren, wie dies eigentlich 
die Diakonen thun, die ih Paftogen nennen. 
laſſen H. Nicht das Minifterium hatte, durch eis 
ge. Verabredung, yon des mir extheilten, Kandida⸗ 

tur einen ‚gütigen Gebrau für mic EEE fon 


Nm wem. 


N 
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dern ich war durch eine ordentliche Wahl zum Pre⸗ 
diger berufen worden, Und als ſolcher ftand ich micht 
unter dem Minifterium,- in dem es ohnedas nur 
kollegialiſche Verbindungen giebt, fondern uns 
ter dem Patron und den Übrigen Mitgliedern des 
engern Kollegiums der Michaelshauptkirche. Mir 
den, mir oͤffentlich ertheilten, Charakter nehmen 
wollen, hieß meiner Obrigkeit ihr Patronatsrecht 
ſtreitig machen. Alſo hae nugae ſeria ducunt, 
wie ich ſchon anderswo *) bemerkt habe. Es ſollte 
in der Kirche, Gottes, zum wenigſten in Hamburg, 
anders feine Prediger geben, ala die duch Men 
fhenhände eingeweiht wären. Prediger 
wollten die Diafonen und Arhidiatonen, 
and die Daftoren an den Nebenkirchen heiſ—⸗ 
fen, gleich denen an den Hauptkirchen. Dabei 
ſollte doch das geiftlihe Zunftsrecht nicht 
verlieren, und, der, über demſelben ſchwebende, 
Schatten der geiftlihen Obrigkeit nicht weir 
hen. Darum follte ich, obendrein Schriftiteller, 
nicht ben befcheidnen ‚Titel: Nahmittagspres 
diger führen, fondern Praͤdikant, aufs höchfte 
€. E. Miniſt. Kandidat und ıc. heißen, und 
mein Amt follte nichts weiter feyn, als eine tems 
poräre Function. Und doch hatte nicht ich mich 
jenes Titels zuerft Öffentlich bedient, der nachmalige 
Profeffor und Paſtor Meyer in Kiel **) Hatte. 


°) In einem, dem Buche: Jeſus und die Vernunft 
beigelegten, Flugblatte. | Ze 


9) Mor feiner Hamburgiſchen Abſchle ds⸗ 
und Rendsburgiſchen Antrittpredigt. 
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Ahr langſt vor ine gefüher. : Meinem Vorweſer | 


hatte ihn der Rektor Muͤlber *), und dem feh 
Woͤ ed enhoff ſchon für 1736 der. Oberkuͤſter Wit 


te, ſelbſt E. €, Miniſteriums Kandidat **) bei⸗ 


gelegt. Auch mein Nachfolger ward öffentlich ***) 
fo. genannt. Einmal mußt ich diefer leeren‘ Strei- 


tigkeit fo umſtoͤndlich erwähnen, weil fie. zwiſchen 


» 


dem Minifterium und: mir: bis kurz vor. meiner 
Doktorpromozion fortgedauert hat, und weil Darüber 
fogar im Publikum einzelne partheiifche Stimmen, 


doch kleinlaut **"*), ſich Haben. hören laſſen. 


Hamb 1768. 4. Eine völlige Abfchiedsprediat hat 


"t uch deffen Nachfolger , der ebenfals ſchon ver ⸗ 


ſtorbene, Paſtor Nicolaffen in Ballſe gehal⸗ 
ten, and hernach in, einer Sammlung von Predig 
ten drukken laſſen. 


* in ſeinem biſtoriſchen Beweifex. ©. ge. 


a »: 9n feinen‘ zuverläßigen Nacbrihten. 


von den evangelifh-iutherifhen vre⸗ 
digern und Kirchſpielen der — 
Hamburg, — 


— Ham b. Eort. 1790. Nr. 144. Hamb. Ad⸗ | 


dreß:Comt. Näcr. -1790. St. 70, In dem 
Hamburg. Relationd«Kourier fand aar 
— „der bisherige Kandidat.“ 
en, Sm ıB de Homiterifeb«Pritifhen | 
Blaͤtter, Inden Briefen über Hamburg 
S. 175. und in der allgemeinen deutſchen 
Bibliothek. B. 114 — an neuen a. 
du: Biabl. ® 16.54, ei .—— 


- 


u; 


— — 
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EScdhon glaubt ich: allen Zwiſt beendigt, als 
der Senior Gerling mir om Abend vor dem 
Bußtage fagen ließ, ich moͤchte gleich zu ihm kom⸗ 
men... „Er hatte. des. Morgens in der Hamburg: 
„schen Zeitung *)- gelefen, daß ich wieder etwas ha⸗ 
„be drußten laſſen, was er nicht zur Zenfur bekom⸗ 
amen, und wobei ich einem’ Titel angenommen. has 
Ibe, weichen Rev. Miniſter. miv-nicht zugeftehen 
„eönne, und deſſen Führung er, ald Senior, mit 
„hiemit Interfagen wolle. * Es war nichts als ein 
Bogen geiftlicher Lieder, den idy zur Probe heraus; 


gab. Eine eben ſo unbedeutende Schrift, bei de⸗ 


ren erfiem Heft es fein Bewenden harte **), bie 
qu gleicher Zeit erfchien, nahm er nicht in Anfpruch, 
weil ich auf dem Titelblatte mich nicht genannt hats 
ie. Auch eine Vorrede, die id, auf Verlangen 
meines Freundes Roͤding, zu einem, von dieſem 
ſortgeſetzten, Erb auungs blatte —*) ſchrieb, 


Beylage zu * 148. des Sorrefponden 
ten. 1784. \ 


wo) Verzeichnis aller —E Sam 


burgiſchen Schriftſteller. 


—Nigemeino kiter atutheitungiyns.B.. 
S. 29 g. Allg. d. Bibl. B. 69. ©. 342 fe. 
Der erfte Veriaſſer war der, ald Prediger, mach 

- Amerika gegangene X. Kühl (Gel Teueſchl. 


— 5 A. B. 4. So291 (9). Ein Leipziger Student, 


* O. C Doſe bat daffelde Leipz 1789. unter feinem 


Namen wieder addeukken laſſer. (Allgem. 


— 
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| fi er weiterhin anbeachtet. Aber nun ging; nit 
dem Titels der Zenfurftreit wieder an. „Ich 
ertlaͤrte, wenn der Kerr: Senior meine kleinen 
Schriften, die man hie und da gedrukt werlänge, 
zu. einer freundfchaftlihen Durchſicht vorher ver, 
lange: ſo joy ich hiezu allerdings erbäcig, wenn. er 
aber glaube, daß ih verpflichtet ſey, ſie ihm, 
als Zenfor, vinzureichen: fo fey ich wenigfteng 
der Meinung, daß er hierin irre, und koͤnne ihm 
dies Recht nicht, ohne obrigkeirliche Bewilligung, 
augeftehen; mas aber meinen Titel anlange, fo 
» führe ich denfelden von dem Amte, bad id). zur 
Zeit verwälte, und laffe eben aus dem Grunde die 
Kandidarur, als bloße Titulatur, hinweg, 
Wir ſtritten hierüber in feinem Vorzimmer fo lan; 
ge, bis wir einander nichtmehr ſehen fonnten. Zu 
reiner andern Zeit. ward‘ eben diefer Streit fo leb⸗ 
daft, daß er mid an die, dem Rev. Minilt. ge: 
lobte renerentiam et obedientiam erinnerte, unb 
mid) verficherte, „er fey, in der Perfon eines Se- 
„nioris meine unmittelbare Obrigkeit, “, mit dem 


Beifuͤgen, „es würde :ja ‚Schade feyn, wenn 2z3 


„Männer nicht. einen — jungen Menfchen ſollten 


250 feiner Pflicht zu bringen wiſſen. AIch erwies 


Predigerzeitung. 1790. S. 56 8). Ders 

muthllch iſt es im Ganzen auch daffefde, Welches 
©. U. Kühl kürzlich unter einem Made Titef 
— hat. | 
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Bette gefoffe, „weffen der: Schade feyn alte 


PEN 
N 


x 


das ſtehe dahin; ich muͤſſe erwarten, was die 


\ 3 Dreiundywanziger: über mich befchließen würden ; 


„auf jeden. Fall machten fie die Eine Parthei aus, 
„und. ich die andre ;, jene: Formul habe auch der 


err Senior. bei ſeinem Eintritt in das Miniſte— 


48 


„rium ausgeſprochen, und Herr Hauptpaſtor Geo e⸗ | 
e ſey bekanntlich darauf neuerlich verwiefen, wor 


„den, ohne die Antwort ſchuldig geblieben zu ſeyn; 


Gehorfam fey ich, meines Theils, Niemand an⸗ 
„ders zu leiſtig willig, als meiner Obrigkeit, wos _ 
„fuͤr ich in Kirchenſachen Niemand anders erkenne, 
„als E. Hochw. Rath, und E. Hochloͤbl. Koller 


gium der’ Herren Sechsziger. . Wenn der Herr 
Senior im Ernſt entgegengefejter Meinung fey: 


„fo feheine ee mir die Hamburgfche Kirchenverfaß 


„ſung noch nicht genug zu kennen,“ Hiemit empfahl 
ich mich ihm. für. ähnliche Zufammenkünfte auf in 
mer, und weil ich, diesmal: wenigftens, ihm nicht 


länger: Rede ftehen wollte: fo drüfte er mir, zum 


| Asfchiede, die Hand. aufs kraͤftigſte· — Birk 
fam genug war die Erinnerung an dieſen Auftritt, - 


um mich anzutreiben, mein, dort geäußertes, Des 


kenntnis, der Hauptſache nad) vor dem Magiftrat 
zu wiederholen. Dies gefhah, als ich demfelben 
Die, ſchon erwähnte, Predigt vom Spiel,. 


Gen & 
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beſonders in Zahlenlotterien H, Aber, 
ſandte. | 4 J 


"Meiner Gemeine blieb das Gerede von die⸗ ER 


fen Borfällen nicht unbekannt, und wehn ich gleich 
dadurch als Prediger mehr Zulauf, auch aus der 


Stadt, bekam: fo vermehrte ſich, mit dieſem, oh⸗ 


nedas ſehr wandelbaren, Beifall, doch das Ver⸗ 
trauen Einzelner nicht, um das mir es haupthfaͤchlich 
zu thun war. Vielmehr wurden wieder von hier 
aus ſo nachtheilige als falſche Gerüchte verbreitet, 
So ſollte ih am Michaelstage geradezu gepredigt 


haben, es ſey kein Teufel, und man brauche ſi ch 
davor, ſo wenig, als vor einem Sefpenfte zu fuͤrch⸗ 


ten. Ein fleißiger Zuhörer meldete mir ſchriftlich, 
er habe dies von etlichen in der Gemeine gehörer, 


die aber meiner Lehrart diesmal ſo wenig beipflich⸗ 


sen koͤnnten, als er. — „Wenn ich, ſchrieb er, 


„den Worten ı Petr. 5 v. 8. nachfinne ! Sind | 
Worte, die uns: leicht die Gedanken beibringen, 
„daß der Teufel allenehalben in der Welt muß um 


„ung feyn. .&o wit den Glauben haben, daß Gott 
’ ‚ aallenthalßen. mit feinen Geifte um uns ift, ung 


) Alls Bit. Bett. 1796, 8. 1. &. 303 fg. Alg. 


deutſche theol. Bibi. B.7. ©. 292 fg. Res 


person der chedl, Lit. Th 2. & rıE. Nies 
'mepyer’s Biblioth. für Pred. N. Ausg. Th. 3. ©. 
’ 368: Ein verbeſſerter Abdruk derfelden finder fi 
m den chriſt lichen Predigten S. 5464. 


XX 


— 
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u beſchaggen · ſo ſollten wir ja bilig den Stauden 


„haben, daß wir und vor dem böfen Geiſte fuͤrch⸗ 


‚ten muͤſſen, wenn wir nicht an Gott glauben. Es 
nt wahr, Goit Kar ſolchen Gefallen nicht am; | 
Ffuͤrchtiſchen Gehorfam, als an wahrer Liebe, die - 

' „ans dem Herzen zu ihm fließt. So zwingt dens ] 
‚hoch viele Menſchen Liebe zu Gott blos duch die 
Furcht des Teufels, und meine Gedanken find, 
2: follte ein Teufel nicht feyn: fo wuͤrde die Liebe 


zu Sort noch viel weniger unter uns Menſchen 


Fſeyn.“ Das Geſchrei über den Teufel dauerte, 


mit der Folgering: „wenn es feinen Teufel giebt: 
„fo ift auch fein Gott, * fo lange fort, daß ich mich 


, mefchließen mußte, darüber eine eigne Predigt zu 
| belıeh, woran man doch noch nicht genug hatte *. 


Um ahnlichen Vorwuͤrfen, inſonderheit dem, 
ich ſey kein rechter Hubs und Glaubensprediger, 
ſondern ein bioßer Moraliſt, der, wie in der Mas 


terie, fo auch in der Form. des Kanzelvortrags 
* mancherlei Neues aufbringe, zu begegnen, und die, 
vVredigtentwuͤrfe Jahrg. 1. S. 53 fsg . S. 


157 igg . ©. 245 igg Der Rezenſent in der allg. 


Literaturzeitung (1789. DB. 4. ©. 181) ber 


merkte, ich habe wahrſcheinlich, auflgr den ane 


„gegebenen, fehr Defannten, Gründen, noch bes 
-  „Sondere Beraniaffungen und Antriebe, fo. oft über 


„eine Sache zu predigen, worüber aufgeklaͤrtere 
„Gemeinen nicht fo oft —— ‚werden: ber 
| „Dürfen.“ F 
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immer lauter werdenden, Schwaͤzzer zum Schwei⸗ 
gen zu bringen, theilte ich nicht nur die Diſpoſi⸗ 
gionen einiger meiner Predigten *) z. B. von 
der wahren Brkehrung, ſondern auch dre i Ho mi⸗ 

lien *) mit, in deren Vorrede ich beides, In- 

halt und Art meiner ‚Vorträge, zu rechtfertigen 
mir ſehr angelegen ſeyn ließ · Zu. gleicher Zeit 
gab ich eine Meine Sammlung Hriftliher 
‚Lieder und Gefänge auf. Subſtripzion **x) 


"@) Annal, lit. 2785. Vol, 11. S. 266 fgg.*@eh - 
fer’s Beil 3 d. gemeinn. Betr. 1786: ©: 267 fai 
Ad. tbeol. Bibl. B. 7. S. 230 fag. A.Lit. 
B8. 1785. B. 3. ©. 372. hehe theol. tie 
Ther. S. 88 fg. © 


er) Key. d. th. Pie Thor. ©, 7.1. d. tweol 
— Bidbl. B. 7- ©. 279 fgg. Annal. lit. 1785. 
Vol, 11.8. 266198: AR. 2. ı785. B. 3 ©. 372. 
Miefer lexte Rezenfent meinte, „ed wäre su bemer⸗ 
„ken, daß der junge Berf. feine Gedanken für, fehe 
„neu und wichtig, ſich ſelbſ aber für einen Manu 
sshielte, auf welchen befonderd feine Mitbürger und 
Mitprediger aufmerkfam achten, den fie Delaus 
„ren, und in allerlei Argwohn der Paradopie und . 
hs Weſorwitſutht zu bringen ſuchem. Und der 
Mann wußte um meine Berhältniffe' In feinem 
.. eignen Journal fand ich, Anfänger, überall mein 
Lob. Alſo died war Schmeichelei. Warum ſagte 
er, ſtatt deſſen, nicht die — mir u: on. 
ſiht? 48 


en Hanbursifaer Gotrefponden: ms | 
e. a⸗ iv dern We. | ap! iR’ 


4 » 


-. 
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heraus *H, die bei der veränderten Geſtalt, worin 
ſie nach 9 Jahren erſchienen iſt *), doch nicht am 
innrem Gehalt, wenn gleich an Bogenzahl verlo⸗ 

‚sen ihat. * — 


Gene Verdrieslichteiten einestheils, und an⸗ 


derntheils die Unterrichtsſtunden, deren ich toͤglich 


noch einige gab, raubten mir damals Luſt und 
Kraft zum Studiren. In den Geſellſchaften, de 
ken Beſuch ich nicht ablehnen konnte, fand- ich eben 
auch feine Aufheiterung, denn ich wußte nie, wie 
Hoch der Diſkonto ftand, behielt ungern, was bie 
Zeitungen Neues brachten, und rührte felten eine 
Karte an. Mit der Pfeife allein gelaffen, medi⸗ 
tirt ich dann wohl. auf eine Predigt, zu welchet 
ſich mir zuweilen die Materie aufdrang ***). An 
U 88. 1785. B. 3. ©. 372. A. d. th. B. B.7. 
S.. 280 gq. Annal. lit. 1785. Vol. 11. S. 467. 
Rep. d. th. L. Theu. ©. Mm. Niemeyer's 
Bidt. f. Prev. N. 4. Th. 2 8.434 He er⸗ 
Wagen v Litteraturgeſchichte der geiſtlichen Lie⸗ 
der. Th 2. S. 6s fäg. 


Seiler vᷣ gemeinn. Ber. 179% ©. 5sı fü. 


geipz. gel. Ana 1795 ©. N · | 
em 3, B. der Hohe Werth einer unverftellten Freund⸗ 
°. uͤchkeit (Predigrenem. Jahrg: 1. S. 169 fag.); 

das Bild einer guten Hausfrau (ed. ©. 249 fag.); 

Menſchen, welchen der Bauch ihr Gott Hit (eb 


78-2688) 5 Winterfünden in großen Städten 


ahts 2, ©. ı f99.)5 Sich über die Urtheile der 
net | Leute 


* 


* 


ee 78: 24 

dem verſtorbenen Protkurator Abendrot h m‘: ö 

machte ich zufällig eine intereſſante Betanniſchaft. 

Aber Belehrung. und, Unterhaltung gewährte mir 
der fortgehende Umgang mit meinen wiedertehr en⸗ 
den Jugendfreunden. Zwei von ihnen beſonder⸗ 
lebten in einer Samilienverhindung, dig, wie die 
meinige, herzlich und froͤhlich war, und auf die. ih 
im Voraus mich freute **)., An unferm ſtugalen 
Tiſche praͤſidirte immer die Laune ‚des Hausyaters. 
O dieſes Andenken an haͤusliche Feierſtunden, wie 


Beute hinwegſezzen (eb. e 9 fag.) vom Nachge⸗ 
ben in,die Mode (S. 53 fgg.); die. Gaftfreiheit 
(8. 5799); krauriges Bild von Iuftigen Gefelk. 
.fehaften (©. 213 fag.); ‚die Breimärhigfeie (6. 
‚227 fgg.); wider das Vorurtheil: Reichthum ſe 
Wiuͤt (Jahrg. 8. ©. 17 fgg:); man 'muß au 
Thoren zu ertragen wiſſen (©. $ı fag.); En 
‚ nung vor feiner Wolluſt (S 97 fgg.); die Ber - 
fchiedenheit - der Menſchen (S. 241 fag.); die 
Feinheit im Umgange mit unfern Hausgenpffen 
48. 277 199.);5 dad Gluͤk des Mittelftan 
(Jahrg. 4. ©. or f99.)5 die Behurfamkeik-t = 
Reden (©. 145 188.)5. die gute Che (S. 157f94.)3 
die fchreklichen Folgen des übertriebenen Aufwanp 
des (S- 177 199: Einige. diefer Entwürfe ‚find 
in den chriſt lichen Predigten (©. 160 faa. 
433 f9g.) und in den Predigten nach den 74 
fondern Bedürfniffen der Zeit und eb 
Orts (6. 47 139.) ganz ausgeführr. ‚ 


—* * Allg. deuntſche Bibl. Br. S 87, .' 
"> Delie Gedichte u. S. vi 
. N 


” 


⸗ 


. A 
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ihut ec, zumal am Schiffe eines langen poleml⸗ 


6 Puls deſſelben fage es mir und’ Euch, die ich mei 
ne, daß Fein Gruß ber Sedle, kein Blit der Liebe 


ſchen Kapitels, dem Kerzen ſo wohl! Det raſchere 


verloren ſey. Gedanken, die nicht zu Worten 


J kommen, Töne, die nur die Seele vernimmt und 
weiederl giebt, das ſind eben die? Beruhrungspuntte 
der Geiſter, und diefe verſchwinden je — 


ihren Umgebungen! 





3 ER * or = en * 


Sechskes Kapitel, 


Artium liberalium Magiſter. 
rone ſubit ——— quot dies quam frigidig en 
ba — abſumũ: 
Plin, 


—J | ’ 


u: wenigſtens die Weitecutlgtei za vermitrein, 


bewarb ich mich in Helmſtaͤdt um die Magiſterwuͤr⸗ 
de. Die dortige phitofophifche Fakultät ertheilte 
ſie mir einſtimmig, und der damalige Dekanus und 


| Prorektor det Univerſitaͤt, Kerr Profeſſot Bie 


= d eb urg, begleitete die Promozion mit einem Pro⸗ 


» 


gramm *), worin meiner auf eine fehr aufmun⸗ 
An Homerus literas nouerit iifque carınina ſua con⸗ 
fignauerit? 20 S. 4. Anal, lit, — Vel, in, 

©. 71 
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heende Weiſe gedacht wurde. Ich wollte, meine 
groͤſtentheile fertige, Inauguralſchrift ſelbſt oͤffent⸗ 
lich vertheidigen *). Weit ſich abet hiezu lange 
keine Gelegenheit fand, indem der Senior Bedens 
fen trug, ald Ephotus, den Katheder des Gymna⸗ 
“ums mit Linzuräumen, und, wenn ih deehald | 
noch nach Helmftäde gereift wäre, es "allerdings 
das Anſehen gehabt hätte, Als käme ich poft 
feſtum: fd erichien biefeibe fpät, und zwar in Form 


| einer Abhandlung **), deren weitere Sorrfegzung 


auch unterbiieb, weil Here D. Gabler in Altorf 
dieſelbe Materie, die kuͤrzlich auch ein Tuͤbingſchee 
Gelehrter *⁊*) bearbeitet hatte, in genaue Unter; 
| juchung nahm Ft), 
9 —— Cotteſpondent us. 
I “N. 205 © 
*.) ne Cortiefp. 1768. Ben. zu Ne. gr. 
BGoͤͤctting. gel. Any. 1789. ©. 925 fg. U. d. 
Bibl. Bi 87. ©. 553 fag. N. Alten geh 
Mere. 1788: ©. 203. Th. Annal. ı79. & 
| 202 fg. WR. 2. 179. B. 1. S. qm. Eich⸗ 
— born's a. Bibl. d. dibl. Lit. B. 5. S. i1010 . 
BGabler's Eichbornſche Urgeſchichte. h. 2 
B. [78 ©. 25 f4- | 
J —* DIE, niſtorico · ekegerica in Üchefeos eap. ut. 
. praef.. @. Gf Storr, auct. 1, “ un Anb, 
ass. 4 
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24 —4.Buchs 6 Kapitel 
Meine alte Liebe zu dem afademifchen Le⸗ 
ben erwachte izt wieder um ſo lebhafter, je mehr 
Muße ich betam, und je emſiger ich dieſe auf Ge⸗ 
genſtaͤnde der gelehrten Theologie verwandte. Daß 
ich mir Hoffnung machte, nun auch in Kelmftät, 
‚vorläufig als Adjunkt der theologiſchen Fakultät, 


„gder als außerordentlicher Profeſſor, angeſtellt zu 


er werden, war freilich ſo thöricht, als vergebens 3 


ar, daß ich mittelbar mic, darum bemühte, wie 


wohl der izzige Herr Abt Pott in Rben dem Jah⸗ 


re von ſeiner Repetentenſtelle in Göttingen, in ley. - 


jerer Qualitoͤt, nach Helmſtaͤdt berufen wurde. An⸗ 


theil, an den, damals auf diefer Univerſitaͤt erſchei⸗ 


— nenden, literariſchen Annalen zu nehmen | 


vergoͤnnte mir Herr D. Henke, ich machte aber 
von dieſem Anerbieten, hauptſaͤchlich aus dem 
Grunde, noch feinen Gebrauch, weil ish in meinen 
izigen Nebenſtunden mich erſt in der altem Litera⸗ 
zur aller Fächer etwas ſchaͤrfer umſehen, und in der 
der theologiſchen Wiſſenſchaften mich feſter ſezzen 
wollte. Bald nachher ging auch Her Henkt von 
der, Direkʒion der Annalen ad, und ie erreichten 
nad) zwei Jahren ihr völltges Ende. Der ehren⸗ 
vollen Auffoderung, der qllgemeinen Bib ti o⸗ 
thek der .neweften. deutſchen theobogi⸗ 
ſchen Literatur, als Mitarbeiter in einigen Faͤ⸗ 
chern, betzutreten, entzog ich mich auch um ſo lie⸗ 
ber, je mehr ich einſehen lerute, daß ish theils zu 
—F 


| 


\ 


* auf eine Art, mich beichäftige hahe, wodurcht ich 
feinem beſtiinmten Zwekke näher gekommen ſey. 
WVielileicht, daß ich allmaͤhlich ſie ganz haͤtte ruhen 


laſſen, wenn mein Schitſaal die Wendung heöms 


men härte, die ich nur abwarten zu dürfen fchien. 

Zwar erzerpirte und annotirte ich. eben damals 
‚vieles, aber je fleißiger ich, bald zu dieſem bald zu 
jenem Behufe, ſammelte, um ſo unzeitiger ſchien 
es mir zu ſeyn, von meinen Kollektaneen und Re⸗ 
ſterionen irgend einen Öffentlichen Gebrauch zu ma⸗ 
Gen: Ich hielt nicht nur mañche angefangene Ar⸗ 
beit zu, fohdertt unterdruͤkte auch eine *), ſchon 
 diigetähbigke, Anleitung zum Nachdenken 
der die Wantheit und Goͤrtlichkeit der 
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ein, theils zu haͤufig init der Feber, noch dazu | 


— 


SHffenbärung 9. €. und jur eianenteherf 


zugang von derfelben für Unftudirke, 


beſonders fuͤr Katehumenen, inte ver’. 
- Mori Ebr. 3, 9, weil fie mir fein Gendge that, 


nachdem ich fie vollendet hatte. Auch ein An? 
dacht buch für chriſtlicht Schiffer un® 
Seefahrer, um beſſen Ausatbeitung IE da⸗ 
‚mals. +): von einem  frotmmen Mitgliede "diftes 


Ständes und meiner Gemeine erſucht ward, und 
wozu ich faſt den naͤmlichen Plan etigorfen Hate, 


N Bahbändlerzeitung BA ©. 4 
wi LT helepete Hambuf g. i Seife: ®. us. 


, 


f 


f 
e 
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u welchen. Kerr Paſtor Harries bei aiet mie“ 


verdientem Beifall. ausgeführt hat, ließ ich ungez, 
brutt, weil ich um ſo mistrauiſcher gegen meine 


 Keäfte ward, je deutlicher ich bemerkte, mie ven 


es mir nad) an Erfahrung und an der Kenntnis des 


Menſchen fehle, die nur durch vielſeitige Beobach⸗ 


a 


tung in mannigfaltigen Verhaͤltniſſen erlangt wird⸗ 
Wenn ich oleichwohl die vielen Hamburgſchen Prefe. 
len auch nicht ganz unbeſchaͤftigt ließ: ſo geſchah 


dies immer auf dieſe oder jene Veranlaſſung, der 


ich entweder lange ausgewichen war, oder die au⸗ 


pr mic anzog und, im leztern Falle, mich 


in eine zu raſche Thaͤtigkeit ſezte, die ich oft bald 
nachher zu bereuen anfing, Meinen Freunden und, 


| Goͤnnern, die bald dieſe bald jene Predigt aber, 


Verſe non mir auch noch zu leſen wuͤnſchten, übers, | 
gab ich, doch nur für ein Quartal, den, Haupt⸗ 


inhalt meiner Kanzelreden, mit angehaͤng⸗ 


| ten Liedern **), Ihnen widmete ich auch zunaͤchſt 


eine Predigt von ber Gottheit Ieſus *) 


woruͤber ich doch auch die Urtheile ſachkundiger und 


vorurtheilsfreier Männer zu erfahren wuͤnſchte, 


2) Der fromme Seefahrer; ein Handbuch zur ver 


nünftigen Erbauung um von grau 
Slensb. 1792. 8, 


")QA.d. eh. Bibl. B. 6. a 


a, Seiler’s gemeinn. Betr. 1786. &. 90% ig 
Hamburgiſcher Corteſpondent 1786. Na 42, 


u 
\ 
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Mwoleichen eine, qm Meujahrstage über | 


— 


Pfalm 37, 3-5 gehaltene, Homilie *). Eigne 


Aufwallung war es, daß ich auch die ſogenannte 
Lottopredigt N mit Anmerkungen drukken ließ, 
daß ich meinem verewigten Freunde, 
Doktor Klefeker **) ein kleines Dentmal 
ſeite, daß ich einen Klagegeſang am. Grabe. 
unſers Sturms ***) erhub, und daß ich über 
sine namenloſe Schandſchrift durch die 
kopfloſe Verſi icherung eines Predigers, ich koönne 
Wohl deu Verfaſſer derſelben ſeyn, mir eine En \ 
klaͤrung abnoͤthigen lieh *+t*). | 


"Bipfe, im Riemen fongehenbe, öfniige — \ 


Thaͤtigkeit haste zwar den guten Erfolg, daß fie 
einigen audivärtigen angefehenen Theologen und 


Predigern, vom welchen ich unter. den Warfiorbenen 


nur Schinmeyer und Fedderfen nenne, mich 
bekannter machte, in meiner Vaterſtadt ſchadete, fie J 
mir aber im Ganzen mehr, als fie mir nuzte, weil 


IR 1. S. ım. 
m Neueſt. Alton. g. Mere. v8, 2 114 tag. 
“r) Buchs giund 14 Kapitel. 


m) Seilers gemeinn. Bett. 1737. ©. st 
Sturm's Leben und Charakter von Geddem 
fen (Hamb. 1736. gr. 8) 8.9. 24. | 
ee) Beilage zu Nr. 39 ded genen vn ö 
tefnondenten 270 | — 
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ich im Miniſter ium die Magoritt einmal ße 
mich hatte, und manche meiner Leuperutiäht, zu⸗ 
mal in Vorreden ind Anmerkungen, auch icht vapı 
‚geeignet waren, Leſe auf andre Gedanken fir brin⸗ 
gen. In bieſer Etbieterüng‘ brachten diefe Seift: 
chen es "dahin, daB ich dei keiner det, dartiie 
B Häufig fi ſich ereigneuden, Dakanfen im Seite, 
in Betracht gezogen, und ſogar an det — 
hauptkirche von dem groͤßern Wahlauffatʒe Alidder 
ſcchloſſen Wurde, wenn gleich ber Paſtor Rambach 
auf meine Anfrage, ob ich zu dem erledigten Dia⸗ 
konat mir Hoffnung machen dürfe, erklatt Hart: 
petere'licet! Herzlich ſehnte ich mich damals aus 
Hamburg hinweg, und wuͤrde auch, entweder, Dee 
Einladung des dortigen Superintendenten zufolge, 
— nach kLuͤbek, oder, als Magiſter legens, nd einer 
Aniverſitaͤt mich gewandt haben, hätte nicht das 
vaͤterliche Haus, und die, darin ‘immer wiederbeh⸗ 
rende, Ruhe mich zuruͤkgehalten. Nach Braun⸗ 
ſchwoig wäre ich indeſſen, ſowohl an die Martins⸗ 
als auch noch an die Magnuskirche, gerne gegans 
"ger, Aber weine — Goͤnner konnten 
wir fein Bapipridige eine. 


an. ‚der Predige von der Gottheit 
Sefu follte man „athauaſianiſche Orthodoxie, fo 
gie feinen oder groben Arianismus vergeblich ſu⸗ 
„hen.“ Es ſollte nichts darin enthatteh ſeyn, als 


| inte Far und ‚feiner Aheltel mit ihren —E 
Worren ausgedruͤkt. “Doc; gab eben dieſe Pre 
vdigt dein Paſtor Krohn Gelegenheit zu bemer— 
ten, ich ſey em Valentinianer. — Allein, ch ich 


"noch deshalb verantwortlich würde, erhtelr ich wies 


verholte Einladungen, erſt Kim, März) vor dem 


Seridt, dann (im Mai vor einer Deputazion des 


Miniſteriums, und zulezt vor dem ganzen. verſam⸗ 


melten Miniſterium zu erſcheinen. Dagegen trug 


ih Rev. Min, ſchriftlich die Bitte vor, da daſſel⸗ 
be „mich ijt, und in Zukunſt mit perſonlichen Vor; 


„ladungen, deren Urſach ich nicht einmal wiſſe, 
„verſchonen und mir dagegen erlauben moͤge mich 


Iſchriftlich Aber ſolche Punkte zu erklaͤren, tiber 


welche Rev. Min, eine mündliche Aus: odet Zu; 
füge von mir verlange, “ und dieſe Bitte uhr, 


Atuzte ich mit vier, wie ich glaubte, triftigen Grüt: 
| Ken, Gleichwoͤhl erfchieh der Unterküfter, und zi— 


tirte mich auf bevorſtehenden Freitag auf Jakobi⸗ 


eirchenſaal. Ich verbat mir die Ehre ganz be: 
ſtimmt. - Der Freitag kam, und mit ihm der Un; 


— 


terkuſter. E. Hochehrw. Miniſterium ſey allbe⸗ 


teits meinentwegen verſainnilet, und ich möchte 


nur gleich mitkommen.“Ich konnte nicht an⸗ 
ders als die viele Mühe, die „Ei Hochehrw. Mi⸗ 


niſterlum ſich meinenthalben gebe, bedanern, und 


fie erſuchen laffen, wenn fie 6108 deshalb ſich ver⸗ 
ſammlet haͤtten, nur dire wieder aus einander 


ce 


\ - 


’ 


av⸗ 4 vus · a: 


au gehen. „Da fiygen wir. nun! rief Winkler, 
wie er mir ſelbſt erzählt Hat, aus, ald mit dem 
Unterkuͤſter diefe.Borhichaft anlangte, „Was fan 
„gen. wir denn nun an? Schiffen. wir ein paar 


Wann aus: unferm Korpus ab, und lafien ihn 


| „helm — Natürlich wandte fi nun der. Senior 
an den älteften Buͤrgermeiſter, der in Kirchen⸗ wie 
in Kriegsfachen der Exfte ift; *) und‘ das thätige 
Wohlwollen, das, diefer bis an fein Ende mir be 
wieſen hat, verdanke ich diefem- Schritte. Ich 
ward dieſem Manne von tiefer Einficht und. feftem 
Charakter, nicht bios. nach meiner theologiſch en 


Dentart, immer bekannter, und. er begegnete mit. 


immer gefälliger, und zulezt mit zuvorkommender 
° Güte, Haͤtte er nicht gelobt, ſich nie weiter, als 
fein unmittelbarer Einfluß reichte, in eine Ham⸗ 
burgſche Predigermahl zu mifchen, er -wärde mie 
das, bald darauf erledigte, Diakongt an der großen 
Michaels kirche ficher verfhaftt haben. Als ge 
dasmal feine Abſicht nicht erreichte, wollte er mich 
zum Paſtor am Dom und Lektor der Theologie be⸗ 
fördern, und zu dem Ende mußte ich Doktor ders 
felben werden, und, welches ich ungern that, von 
der, mir ipieberfahtnen, Ehre gleich. öffentfich Ges 
9 Er führe den Titel: Generaliffimus, und erfat 


den, feit 1593 erteigten Pia eined S t 
—— — 


drauch machen *). Zum Beweiſe, wie ernſtlich 
mein Gönner. bei den, über dieſe Wahl genau da; 
mals erregten, Streitigkeiten fich für mich intereſſie⸗ 
te, uͤberſandte mir der Seneralfuperintendent Pr ats 
je in Stade ein, an ihn gerichtetes, Schreiben def 
feiben, Diefer, und no zwei Briefe, (den lez⸗ 
tern, bekam ich, von feinem Krankenlager aus, furg 
dor meinem Abgang von Kiel) find mir ein theures 
Andenken an das Wohlwollen eines Staats 
manns, das ich blos dadurch erhielt, daß er in 
meinem freimüthigen Benehmen Bahrheik 
* fand, die mit der Liebe nie unvertraͤglich iſt. 
| unbehutſamkelt war es, daß ich in ber, 
dem 1 Rlagegefange am Grabe Sturms vorangeſez⸗ 
‚ten, kurzen Nachricht von feinem Leben, auch feiner, 
oder vielmehr Goeze's Streitigkeiten mie ihm 
gedachte, aber doch nicht Unbeſonnenheit. 
Denn theils war dieſe Erinnerung **) nicht bitter, 
sheils verweilte ich nur, aus Lokalurſachen, bei vr. 
beztern Zwift: aber die Gewohnheit, Meifferhäter 
durd Prediger zur Hinrichtung, begleiten zu laſſen, 
- und machte au) davon, als einem Mißverſtaͤndniß, 
einen leichten Uebergang zu meiner, yon aller Po: 
- Temif abziehenden, Materie, Allein, der Paſtor zu. 
St. Johannis, Goeze's Sohn, an den ich, bei 
der ſchnellen Abfaſſung dieſer kleinen Schrift kaum 
gedacht harte, ſchrieb dawider einen Bogen, wel— 
en er; „Rettung der Ehre und Unſchuld feines 
„ſel. Vaters, Johann Melchior Goezens, 


N 9. Kapitel. | en 
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„aegen gewiſſe / in einer diefer Täge herausgekom⸗ 
menen Schrift darauf gerichtete, harte und unbil⸗ 
„lige Angriffe“ betitelte. Am Ende dieſer kindli⸗ 
chen Ehrenrettung ſagte der unſchuldige Verfaſſer: 
„uebrigens verſichere ich den Herrn Thieß, daß id 
mich weiter mic ihm im getingſten nicht einlaſſen, 
Zund, ſollte er auch gegen dieſen Aufſaz etwas ſchrei⸗ 
„ben; ſolches des Anſehens nicht · wuͤrdigen werde, 
Ich hege nicht die geringſte Feindſchaft gegen ihn, 
ſondern wuͤnſche vielmehr von Herzen, daß ihm 
Gott die Augen öffnen, eine heilfame Erkenntniß 


* 


„und Bereuung det bisher gegebenen Aer geriniffe in 


Fihm bewirken, und ihn-auf den richtigen Weg der 
„allein ſeligmachenden Wahrheit zurütbringen mis 
ae, damit er die ihm unfirgitig verliehenen Talen⸗ 
„te: im Aufunft beſſer anwende ſo kann noch viel: 
leicht ein für bie menſchliche Gefellfchaft und unfte 
u Hamburgiſche Kirche inſonderheit, brauchbarer und 
Funzlicher Mann aus! ihm werden.*Ich beant⸗ 
Kortete dies, wie das ganze Schriftchen, au eben 
porn Tage, da ich es las, mit der Ertlaͤrung: „Er 
for mich nicht erſt Lehren, wos ſeligmachende 
„Wahrheit ſey, und: was es anf ſich habe „ der 
menſchlichen Geſellſchaft, und der Hamburgifchen 
„Kirche infonberheit Hüzbar zu werden; aber er. fol 
mie bew eiſ en, daß id) Aergerniſſe gegeben has 
nbeufmw. Es gilt nicht, wenn er kurz vorhet 
aagt, er wolle ſich nun im geringſten nicht mehr 
mit mir einlaſſen, und was ich ihm auch antwor⸗ 
„ten mögte, dee Anfehens nicht würdigen. - Sein 
ſel. Water pflegte oft zu fagen, dies ſey ein elen⸗ 
der Nothbehelf. — Es ſchit ſich aber auch eis 


* 
% 
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„sone ſolche Sprache, wie Here Goeze hier gegen 
mic führt, für ihn gar nicht, und am allerıner 
 „nigfien hier, da er gleich darauf Die gehaͤſſigſten 
Beſchuldigungen wider mich anhäuft: - Ich erklaͤre 
zu diefe geradezu für Verlaͤum dung und Laͤſte⸗ 
| „tung, und behaupte von ihm, er habe ſo lange 
„ein würffiches Jergerniß gegeben, big er diefe Be⸗ | 
| „hauptungen und Ausdrüffe nicht förmlich, wieder 
uruk nimmt. — — Noch einmal er beweilet 
Angeſichts ſeiner und meiner Obrigkeit, die mi 
bisher nicht nur geduldet und beſchuͤzt, die nid 
„„ auch ihres Weifalls verfichere hat, fodre ich ihn 
auf; ich uͤberlaſſe ihm alle meine, bisherigeg 
Schriften und meinen Lebenswandel zur ſtrengſt 
FUnterſuchung. Schweigt er hiezu ſtille, od 
Iſchreibt er nur wieder etwas in den Tag binein, 
„und. beweift, nichts: fo bleibt er. ein Werläumbder ! 
— Die Auflage diefer Gegenſchrift war in einem 
Tage vergriffen; es erfchienen noch verſchiedne 
\ Brochuͤren von namenloſen Verfaſſern *), aber 
5, der jünge Gorze war verſtummt. 


Mit und nach dieſer, und der ſchon — 
ten Erklaͤrung bekam ich in Hamburg immer mehr 
* Der Unterküfter fam nicht: wieber, denn Der n 


| .) Her Bote aus Eimstüctel ®. 57 e. 
585 4. — Freimüthige Meinung über 
‚den Bederkrieg, welder zwiſchen dem 
.  Brh. Goeie und dem Hrn. Thieb in diefeg 
Kagen obmaltet. 1786. Unvorgreiflichg 
- Gedanken über die Controverd- Schrif⸗ 
ten — Goeze REN Thieß. 
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' Bfirgetmeiftetdicher blieb aus. Als der Bürgers 
meiſter dem Senior bedeutet hatte, fo viel er vom 
dem Streite €. E. Miniſteriums mit mit verftehe, 
Habe ich in der Haupiſache nicht Unrecht, und uͤbri⸗ 
gens fey ich gemiß fehr bereit, in Nebenfachen, über 
heologiſche Worftelungsarten, worüber er ohnedas 
Nicht urtheilen koͤnne, mit dem Miniſterium und, 
was die vorgaͤngige Anſicht meiner, etwa zum Druß 
beſtimmten / Schriften betreffe, mit dein Herrn Cr 
kior mich freundſchaftlich zu vergleichen: ſo ließ mich 
dieſer durch ſeinen Bedienten zu ſich bitten. Ich 
hahm die Einladung ohne Bedenken an, fand aber 
bel dem Gentor den Herrn Paſtor Rambac, det 
Paſtor Krohn und den Archidiakonus Haſſe vers 
ſammlet. Diesmal kamen die Herren, mir bis zuk 
Thuͤre entgegen, und entließen mich mit einer, faft 
kollegialiſchen, Freundlichkeit: Der fel, Krohn 
ding mir zwar, wie gefägt, einen verlegnen Rep 
‚zertitel af, und der ſel. Haffe meinte unter ans 
dern, ich Führe wohl „eine Judenpatronage * it 
Sinne, indem ich die Juden ausdruͤklich, und Auf 
eine ungewöhnlidye Art, in das, meiner Reujahrs⸗ 
Homilie beigefägte, Geber eingefihloffen Habe, aber 
dies ward nur beiläufig erinnert, Des Senior woll⸗ 
te von dem Herrn Bärgermeifter doch mit Vergnuͤ⸗ 
gen gehoͤrt Haben, u: f. w. und nach dem Aufträge 
des Herrn Buͤrgermeiſters ſollte u. ſ. w. Dieſer Se 
paratfriede kam in Einer Stunde zu Stande, und 
ich habe ihn treulich gehalten. Gelegentlich nannte 
ich mich, wie ich doch au ſchon (auf dem Titels 
blatte der hriftlichen Lieder) geihan hate, E. €: 


» 
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Dauwurgiſchen Miniſteriums Kandidat und Nach⸗ 
mittagsprediger. Ein andermal- gebrauchte ich blos 
die lejtere, als eine mir rein zuftehende, Venen, 
"nung. Was ich wollte druffen laſſen, das ſchikie 
ich, wenn nicht unvörhergefehene Hindernlſſe, bei 

- ineinen Predigtentwuͤrfen z. B., eintraten, dem 

Semior vorher ih Manufftipt zu, und er ſezte nur 
anfangs fein Vidi darunter, ftric Aber Darin nichts, 
und ſezte auch nicht an den Rand, fondern fchrieb, 
wenn er etwas zu bemerken oder mir anheim zu ges 
ben fand, dies auf beigelegte Meine Zetteln ); ver⸗ 


88 zu dein 1. Jahrg. det Bredigtentwän | 
fe. ©. io. „Die jüdifhen Prleſter wollten 


‚“ 


„nicht für Diener Gotted gehalten feyn, ‚fon | 
„dern Gott ſelbſt bat fie dafür erklaͤret. Sie wa · 
ren es alſo in einem deſondern Verſtande, darinn 
„Chriſten und chriſtliche Lehrer es nicht ſind. 
„Auch ſuch ten fie nicht durch Opfergebraͤucht 

„Gott zu verſoͤhnen, ſondern fie brachten die von 


„„Gott vorgeſchriebenen Opfer, auch die 


Verſoͤhnopfer dar.“ Hinterher bemerkte. er» 
„Dieſelben baden Hei Einkleidung der Stelle von 

„den Dienern Gottes im A. B. meinen Wünfchen 
„nicht Genüge gethan. Das galten (in den 
folgenden Ausgaben fteht: angefehen wurden) 
„ſagt nicht, was eigentlich gefage werden ſollte. 
„Auch ſchienen die andern Ausdruͤkke, da ich fie 


gedrukt las, nicht genugſame Ehrerbietung ge⸗ 


„gen den einigen Schöpfer Himmels und der Er 


„den, der der befondere Schuzgott des Vollks der 
„Duden war, zu verrathen.“ — ©. 248, „Die 


„lezten 6 Did 7 Zeilen bitte zu ändern: Welch ei⸗ 
„ne fürchserliche Vorſtellung iſt nicht das! Dank 


\ 


f |! 
% 
⸗* 


J 4. Er) 6. Sapitet. 


übelte es auch gar nicht, wenn manchmal | 
0 DReR unge: —B ausblieben, 
, En ‚ R , u ER w enn 


„eine Hbade, darinn — wird, daß fie den _ 
“  „Menfchen- bewegen muß, feine Rettung durch 
Chrinum defto ernftlicher zu ſuchen, und Phil, 
e, 12. Dani wiederum: Traurig (fiue ſchrek⸗ 
lich) würde jene Vorſtellung ſelbſt für den From⸗ 
„men fepn, und immer tranriger werden, fe tier 
„fer er fich- in die Ewigkeit bineindente, wenn 
> „nicht der Gedanke an feinen Gott, das allervoll 
„Eommenfte und allerfeligfte Wefen ein fo. fichrer 
ete. etc. Das’ Pradicat allmächttg veranlaf 
50, Set. hier. Mebenideen, wozu die Bibel und nicht 
— „determiniret. Pf. 139, 8 hat Duvid an den Dit 
.... „der Verdammten mol nicht beſonders gedacht. “ 
— + Yabra: 2. ©. 217. „ad verba: Mehr it wol 
ꝛc. Dad müßte Schade feyn.. Die Reden und 
> „Handlungen der Probheten, befonders die: von » 
e „Ahnen gefchehene Borberverfündigung Fünftiger 
zufaͤlliger Dinge, vergl. ı Pet. ı, ın u. ſ. m 
» ‚„beweifen Här dad Gegentheil. Ueberhaupt ifk 
„ber Unterdicht des N. T. vom heil. Geiſt, bet 
allem Dunteln-und Geheimnigdollen diefer Lehre 
weit volltändiger, als er hier angegeben. ift. 
„Wit vorsreflich wird nicht 3.3: ı Cor. 2 und ı2. . 
„von feinen-Stgenfhaften und Werfen: gereder? 
— „Am Beſten wäre wol eine gaͤnzliche mars 
1, „bettung diefed Texrtes. NB: Ich bin nur nicht 
— „zu Haufe, ſo daß ich bei meinen Büchern kom⸗ 
„men kann. Sonſt wollte id Sie auf eine vor 
4 „ciren 12. Jahren herausgekommene Schrift: des 
'; „Herrn Bacobi aufinerffam machen, darin er 
„bie behre vom heiligen Geiſt auch zuerſ aus dem 


* 








wenn fid bei denfeiben nadmals- nur 
nichts zu erinnern fände, | Ton. feinen ge⸗ 


„alten Teſtament n. w. fehön andeinander. ſetzet. 
eins » Defien meine ich mich gewiß zu erinnern, daß fie 
— „lim zweiten Theil eines feiner Buͤcher befindlich 
ee Bei Burüfgabe der lateiniſchen Ah⸗ 
handlung über ı Mof- 3. Was Sie mir priu: tim 
„don Aufmerkſamkeit auf die Sprache ee 
„haben, halte ich. für ein Compliment und hi 
„für Ernft. Was aber die eigentliche Zenſut i 
„trifer fd muß ich wegen des Titels und etwani⸗ 
„gen Vorberichts, ‚wofern ich nicht noch beides 
ur Durchficht befomme ‚bitten, auf die nehlich 
„ſchon gemachte Erinnerung Küfficht zu nehmen. 
Der Herr Magifter haben nicht Urſache, der Ber 
“ " „mennung R. M. Cand, ſich zu febämen, To lan⸗ 
Ige Sie ed find und der lurium Candi- 
— „darorum genieffen: (Das war eben die 
VFJrage; T dad vorige Kapitel:) Mon hat ‚mir eins 
„mal im’ Min, ausdruͤklich zeſagt, er folle mit dem 
„Wort Nacmittagsprediger ic. derbunden wer⸗ 
„den. Sonſt verdiene die. lehte Benennung Re⸗ 
„flexion. Da war. freilich von deutſchen Schrif⸗ 
ten, 4: DB. Predigten die Rede. Ader ich wollte 
„doch Ditten, fich auch dei diefer Belegenheit fo 
„u nennen. Oder haben Sie dabei befondere 
**3Bedentklichkelten: fo laſſen Sie alle Tirularuren 
weg (Das geſchah denn quch.) Dey Vorbes 
„richt zu Ihren Vredigten hade ich noch. nicht le⸗ 


1786 ie. 297... 


„fen können. ‚Aber man hat. mir fo etwas von > 


4 dunkeln Stellen bei Dergleichung des Proteftane 
»tömus, Naturalismus. n. f, w. welches mir gar 
„Di he beönglich —3 uiederhaurt Biperfprißg 17} 

28 R 


- 
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machten Erinnerungen machte ich nach Belieben 


Gebrauch; auch wurden dieſe immer ſeltner. Auf 


einmal, als ich mit der allgemeinen Predigerzeitung 
tiefer in die Schriftſtellerei hinein gerieth, hörte die 
Quaſizenſur auf. Aber da lief auch wieder ein 
Handbriefchen ein, das doch viel gelinder fautere, 
‘als das, welches ich vor Jahren erhalten Harte, 
Zur Verleihung mit dem Tone, der darin herrſch⸗ 
te *), ſez ich auch die — 
pP. P. EHEN, 
„En. Hoch Edelgebornen F 
habe ich langſt ſchon über 
die Urſachen befragen wollen, warum ich in 
„ſo langer Zeit keine Ihrer Schriften zuk Cen⸗ 
„ſur erhalten habe? Jezt kann ich ſolches 
„um ſo weniger unterlaſſen, da Rev. Min, 
auf diefe Veränderung aufuserffam gewor 
„ben if, und fie durchaus misbilliget. Ich ers 
„ſuche demnach, vorerft wenigftens Ihre Tex⸗ 
„te vor dem Abdruck mir zur Cenfur einzus 
„ſenden. In Anfehung des Uebrigen, wels 
„ches Sie jegt in fo großer Menge druden 
„laffen, behalte ich mir weitere muͤndliche 
„Eröffnungen vor, wenn ich einmal die Ehre 
Ihres Beſuchs Gaben‘ werde, - re Hirza 


durchaus der Upficht and dem Geſetz (des aber 
„nicht vorhanden war), ‚wenn dergleichen Theile 
„einer Schrift der Cenſur vorenthalten werden. * 


°) Laut des vorhergehenden Rapuels. 
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licher Anwuͤnſchung alles Dahn Wohlerge 


„hens verbleibe ich 
„Ew. BoqhEdeigebornen 


„V. H. -. „ergebenfter Diener 
„den 7ten Junius 4 — Ludw. Gerling. # 
179% 


Vier Moden nachher war ich Sotrer der Fa 


logie und vorläufig frei von aller Miinifierieiverbins 
dung. Und hiemit war dies Schreiden zur Genuͤge 
beantwortet. So viel erhellet aus demſelben, wie 
aus dev ganzen Verfahrensart dieſes Mannes, der 
Geiſt des Seniors Goeze ruhte nicht auf ihm, 
Ich habe ſeitbem von ihln nichts weiter gehört, als 
daß er den Gruß, weihen fein Spezialkolleg Kles 
feter ihm von min, überbrachte, erwiedert bat: Mit 
diefem Gruße ſtimme ich gern in das Lob ein, wel—⸗ 
ches diefer verdiene Mann nad). feinen, immer zu 
frühen, Tode über ihn ausgefprochen hat. Unſtrei⸗ 
eig hat diefer ihn von mehrern und ſchaͤzbarern Sets 
ten kennen gelernt, «als mir, in ſo geſpannten Ver⸗ 
haͤltniſſen, an ihm bemerklich geworden ſind. Hat 
er: gegen mich gefehltt. fo hat er, das frau ich ihm 


gerne zu; es aus Weberzeugung von feiner Befug⸗ 


nis, wo nicht Verbindlichkeit, fo zu handeln, ges 


ehan. Sein größefter Fehler war wohl der, daß er - 


fette Weberzeugungen nicht berichtigte, und dieſen 
beging er an fich ſelbſt. reine zunehmende Eins 
ficht hat mir das Geſtaͤndnis, um welches unſer ger 
mieinſchaftlicher Serum — a ... und 


u A 


— 
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darum leg ich es auch bier ab: jugendliche Unetſah⸗ 
renheit und Uebereilung ließ mich. manches ſagen 
und thun, was ich beſſer, oder doch kluͤger verſchwie— 
gen und unterlaſſen hätte. Ich that und ſchrieb a; 
wiß nie etwas in böfer Abficht, aber auch das Gu⸗ 
te, was ich thar, verdarb ic) gemeiniglich durch its 
gend etwas, das ich fagte, und zwar. dem, welden 
es galt. . Das ich dabei nicht unverträglich war und 
bin, weiß, wer je mit mir umgegangen iſt. 


, \ 
U e — 











Siebentes Kapitel. 
god und liebe 


aber has vices condjitio mor a vt aduerfa ex 


fecundis, ex aduerfis, fecunda nafcantur. 
i P lin 
— — — — 


d 


Min lieber Sicher hat in den ſieben Jahien, da 
ich ihm zur Seite gepredigt habe, nie eine Klage 


‚Über mich geführt, und ich Habe von ihm nichts als 


Beweiſe der Liebe erhalten. Ueberall ward ich mei« 
nes Aeintchens um fo froher, je mehr ich die Muße, 
die es mir gewährte, dazu anwandte, um für und. 
durch daſſelbe meine intelleftuelle und moralifche 
Bildung zu befoͤrdern. Ich bezog, was ich las und 
was ich-fchrieb, immer mehr auf Einen, auf den 
Zwek, ben ich durch das Predigtamt erreichen zu 
muͤſſen glaubte, Ich blikte fchärfer in die Melk, 
und tiefer in den Menfhen, und zeg das Gute ud 


w 


»” — 
& * 
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vor, das ich, oft im Grunde des Herzens, erblikte. 

Meine Predigten kamen faſt immer aus meinem 
Innern und wirkten zuruͤk auf mein Leben, dem ich, 
bei feiner aͤuſſern Gleichheit, mehr innre Feſtigkeit 
zu geben ſuchte. Ich betete zu meinem himmliſchen 
Vater im Verborgenen, eh ich den Lehrſtuhl betrat, 
und ſo oft ich ihn verließ. Wie ſanft bewegt, wie 
froh erſchuͤttert ich da oft wart) —. Sp, wie mei⸗ 
ue Erfahrungen ſich mehrten, benuzte ich ſie fuͤr die 
Kanzel, oft, indem ich ſie machte **). Bei einem, 
ſo innigen und immer tegern, Antheil an dem Gus 
ten, das ich bewirken: wollte, konnte ih.wohl nicht 

anders als: andringend reden: auch mußte dad Pre⸗ 

digen mir immer. lieber, wenn. auch nicht leichter 
werden. Und mein anfangs Eleines und doch unru⸗ 
Higes ***) Auditorium ward immer zahlreicher. und | 
ftiller. - Ich redete faſt immer vor denfelben Zuhd⸗ 
rern, auſſerdem vor Ehriften von ganz verſchlednen 


—8 Anteitung: zur Bildeng.der öffent 
chen Religtonslehrer. 223. +2; 3 


w)cCHhriftliche Predigten. ©. 77 fa. die Work 
sheile ‚der. Leiden. (ſ. Th. 1. S. 173.) Prediae . 
ten na befondern Bedürfniffen 0. 
"224 fB4- Predigtentwürfe, a. Jahrg, S. 45 
fg. Welche Ueberzeugungen ſi nd. ſtark genug, 4 
bei fehlgeſchlagnen Hoffnungen vollkommen zu be⸗ 
ruhigen? Jahrg. 2. ©. 13 ſag. Ueber den beumli⸗ 
ben Bram. ©. 33.199. Der Jahresfhluß, ©, 169. 
Tag. Die wohlthaͤtigen Folgen einer überfandnen, 
| Krankheit. u.m 
itpoſtttonen einiger — Biedigten. 
& 31 fqe * 


— 
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Bekenntniſſen, auch vor einer juͤdiſchen Familie, die 
ich hochachtete, wie fie mich liebte *). Meinen Bas 
ser ſah ich eben fo gern, als er mich hörte **). Ich 
ſtand da in voller Jugendkraft, und der tiefe Affett 
des Mannes neigte ſich, ſchlummernd, zu den res 
gern: Gefuͤhlen des dankbaren Sohns. Meine 
Öffentlichen Zwiſtigkeiten wurden vergeſſen, und von 
Häustichen Sorgen war ich frei. Auf die unterhal⸗ 
dende Arbeit eines ruhigen Tags folgte ein froͤhlicher 
Abend in Gefeltfchaft meiner Yugendfreunde, — 


Aber der Erfte von ihnen, mein Vater, ftarh, 
‚nad einem £urzen Kranfenlager, ruhig, wie das 
gute Gewiſſen den Sterbenden better, und fanft, 
wie wer fih hinlegt, um einmal vecht auszufchlas 
fen ***), Ich wehrte dem Ausbruch des Kummers 
über diefen, eben für mich unetfezlichen, Verluſt ) 


deſto ſchaͤrfer nagte er an meiner Lebenskraft. Meis 
ne Sefündheit wankte, durchaus erſchuͤttert. Doch 


mußte ich Schwaͤchere aufrichten. Eine Mutter 
weinte, mir zur Seite, — auch um ihren Verfors 
ger, und eine Schweſter — um den Einzigen Freund. 


Durch eine Sammlung von Predigten hoffte 
ich deit gedoppelten Zwek zu erreichen, den nun aus⸗ 
ſchließlich Meinigen, bis ich mehr eigne Kraft ge⸗ 


Kommunionduch für aufgeklärte Chris - 


ften. 3. Ausg. ©, 30 fg. 
) Thu. ©. 170. 
) Th. i. ©. 172 ſa. | 
+) Andahrsbub für aufgekläcte ori 
Gen. Th. 2. ©. a0g ig. | 


» 


\ 


— J 


4 


An. u 


cigung zu gewähren, die, anhaltend, meinen Sram 


zefftreyte und linderte. Ich kündigte fie auf Pr 


numerazion an *) und mein, ſchůchtern gewagter, 
Verſuch gelang über alle Erwartung. Ich konnte 


“3000 Eremplarg auflegen laflen , und ich würde fie 
"alle verkauft hahen, wenn um. das legte Hundert 
nicht ein Zellifcher Buchhaͤndler mich betrogen haͤt⸗ 


te. Ich erfuhr, bei dieſer Gelegenheit, daß das 


Schikſal Menſchen mit einander aue ſoͤhnt, die, eis 


ner Seits, auf,eine unverföhnliche Feindſchaft an⸗ 
zutragen ſchienen daß aber. auch, die Freundſchaſt, 


Die auf diefem Wege eingegangen wird, von feiner 


Dauer ift. Aber ich machte aud durchaus ange 


Bekanntſchaften. Ein ungenannter Menfchenfreund, 
der ſich blos P. unterzeichnete, ließ in einer Beilage 


zu den Hanndverfhen Anzeigen die Pränumera- 


VE ML BIT. © 16 


zionsanzeige meiner Predigten aus dem Intelli-⸗ 


genzblatte der allgemeinen Literasurzeitung ganz ab: 
Bruften, und begleitete fie mit einer Einkadung, die 
feinem Herzen ſo ſehr zur Ehre gereichte, als fie das 
meinige ruͤhrte. Ganz unerwartet hekam ich, in 
Folge diefer Anzeige, von dem Intelligenzkomtoir 


in Hannover auf einmal 125, und hierauf 34 Rthlr. 


aus Osnabruͤt und Saarburg, durch den fel, Bär: 


) Hamburgifcher Correfuondent. mar. 


Nr. go. 12. Beylage au Nr. 139 der Hamb. 
neuen Beitung. 1787. Intelligenabiatt 


. 


wann, einige Unterftäzung, und mir eine Beſchaͤf⸗ 


nehme Erfahrungen und erhielt ſehr willtommne _ 


’ 
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% 


germeiſter R oͤhrs * 36 Rrhlr. und and Zelle dürch 


den Herrn Prediger Eichhorn 10 Rthlr. Ver⸗ 


m 


ſchiedne Hanndverfche Dffiziere verſchrieben einzelne 


Kremplarer Auch der verewigte ſchwediſche Ho 


und nahmalige Kammerrath Pommer Eiche in 
Stralſund, intereſſirte ſich für dieſe Predigten eben 


fo, thätig , als für die erſte, auch noch auf Pranu⸗ | 
 merazton. gedrufte, Ausgabe meiner Weberfezzung 


und Erklärung des Meuen Teftaments. "Mehrere 
Briefe empfing ich von fremder, und doch zärtll 
chet Hand, u —43 3 

—uUnvermerkt kam ich auch mit gelehrten und 


heruhmten Männern, an die ich mich nicht eben ar 
ſchlieſſen wollte, in mehr freundſchaftliche als Lite 


garifche Verbindungen. Auch hier nenne ich nur 
die DVerfisrhenen, den Diakonus Dreykorn A 


Nürnberg, und den Pfarrer Lavater in Zurich 


Beide gehörten, nad): dem Augpuntte der Berlis 
nifhen Monatsfhrift, damals zufammen,- 
vor beiden blieb ich darum. in einer gewiſſen ſcheuen 


Entfernung ſtehen. Aber Lavarer näherte fih mir 


m Sowohl diefer unbekannte Freund ald auch daß 


‘651. Intelligenzkomtoit In Hannover nahmen für 

ihre Bemühungen auch Nicht einmal dad beſtimm⸗ 

te SFreteremplar. Jener ſchtieb mirt „Diele 

gi „ peniplare: hat wein Sohn gefammiet, Und ich 

„danke Gott, daß er in diefem Stüffe gerade fo, 

pie ich, denket. Meinem- Nächten zu, dienen, 

halte ich für eine meinet Heiligften. Pflichten. Yes 

„5 „zahlt er mich aber für meinen, ihm geleifteten, 

„Dienst: ſo hade ich nicht ihm, fondern mir ſeldſt 
at “Te 


— J 


⸗ a 
‚ Dig | x r; 
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zu vaterlich⸗ vertraulich, ats daß ich mein Herz, aus 
mal in der matten Stimmung, in welcher es das 
mals war, ihm nicht haͤtte hingeben ſollen. Da⸗ 
für ſchenkte er auch mi? fein Manufkript für Freun⸗ 
de: dag menfhlihe Herz, mit einem eignen. 
mir gewidmeten, Titelblatt von feiner Hand, dem 
eine Zeichnung. gegenüber fteht, mit der, ebenfalls 
eignen, Unterſchtiit 
Freud an Daſeyn, und Licht und Recht, 

Ta Ordnung und Gottheit bo 

Seine groͤßern und kleinern Briefe machten äller⸗ 
dings oft ſtarken Eindruk auf mich, der, indem ih 
fie izt aushebe, mit fanftern Gefühlen ‚wiederkehrt. 
Mir ft, als beruhrte ich die Hand, die izt ruht, 
fäitdem Er das Gewand des Staubes abgeſchuͤttelt 
Hit, um, mit einem verflärten BER, Ausführen. 
in die Ewigfgie zu nehmen. Reliqulen find 
mir dieſe nachgebliebenen Züge, um fo weicher, je ⸗ 

wehr ic daran das erkenne, daß vor feinem Phys 
ſiognomiſchen Sinn ein Bild von mir ihm vore _ 

ſchwebte, das er um fo feſter hielt, je freier fein 
—* ſich ergoß· Aber eben auf Viele Stelle lege 
ih. die Hand, indem ich den Verehrern dieſes, auch 
von mir hochgeachteten, Mannes *), die izt auch 
die kleinern Ueberbleibſel ſeines Seiftes fantmeln, 
und bei den momentanen Kerzenserleichterungen'von 
Ihm verweilen, die andern yorzeige *"). 


Hwedet die Ltebe ved EN Br 
) Taſchenduch für Thedt gen aut kro⸗.Ser rag, 


a 
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| Rahrender als alle Lavat er ſchen Briefe, 
die ſonſt die Einwirkung feiner Schriften auf meine: 


| damalige theofogifche, oder vielmehr chriſtliche, 
Dentart 9 verftärfteg, war mir das Sqreidea 


| N) Yredigtentmärte 1 Jahrg S. gı fag.: 
„Wenn nur Chriſtus verkuͤndiget wird!“ Dafür 
ward mir denn auch die Ehre, in der Biblie⸗ 

— thef.für die Famible von Dberan? (Zür. 
. 39790- 8.) unter den 25 Schriſtſtellern au ſtehen, 
denen fie zugeeignet wurde. (.Die alle nur eig 
Schwachet in Eine Linie ſtellen, denen nur ein 
„noch ſchwaͤcherer nachbeten, kein Chriſt ſeinen 
„Dank, und kein Menſch feine Achtung. verſagen 
„kann “) — Man ſehe auch die erſte Ausgabe 
meiner durchaus anwendbaren (Erklärung 
des N. T. das fih, nach der Meinung des Rezen⸗ 
fenten in der Nürnhergifeen gelehrten Zel⸗ 
tung (1798. ©. vı3 fgg.) durch feine Vignette 
mit dem Strenge und dem 1. H. S, auch in katholl⸗ 
ſchen Rändern empfehlen konnte, und von deffen 
 atem Bande der Hallifebe Rezenſent (gi. S. 
40) bemerkte: „Hie und da mäbert fich der Here 
—Werfaſſer — wie können es nicht fürzer ausdruk⸗ 
„een — „dem Lavat erſchen Ton, ſelbſt in der 
„Sprache,“ dahingegen der Tübingfce (1792, 
8.63) ‚erinnerte: : „die Fünftlihe Deutung der ı2, 
1n29 f. angeführten Mofeifchen Stellerund der Vers 
„ſuch, dad zvraAn aus den Worten des einigen 
„wahren Immanuels (u. 29-37) wegzuerklaͤ⸗ 
„ren ©. ı52 ff. waren ohne Zweifel Wirkungen 
„der ©: 161 zu Stark ausgedrükten ER 

y „fr lan A] U SeStl Zu 


. 
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eines Mantıes, deffen Sohn fi) auf einen Abort z 


meiner Gemeine verirrt hatte, und deſſen Rettung 

. mir gelang. — Einen Tifchlergefellen, den La⸗ 

vater mir zufchifte, brachte ich doch. fo weit, dag 
er in Haarburg zur „KHobelung “* gelangte, ' aber 

| der armen Predigermwittiwe bei Hanau font “ / 

* helfen, — 


In eben der Ar, in welcher ich Piedig, 
ten zum Drufte fammelte, theilte ich von jeder, die 
ich feit Anfang des neuen Kirchenjahrs hielt, vor⸗ 
ber den Entwurf auf einem Viertel⸗ oder hal. 
ben Bogen mit *), und mit einem eben fo guten 


Erfolg. Won jedem wurden mehrere Hundert, und 


von einigen über taufend Abdruͤkke fogleich ver, 


kauft. Do find, die erftern Jahrgänge dreimag 


aufgelegt, und nächmals noch in Leipzig nachge⸗ 
drukt worden. Um diefem ſchlechten Nachdruk zu 
begegnen, gab ich zu dem dritten Jahrgange, 


deſſen leztere Entwürfe ich nachlieferte **), ala ich 


ſchon nicht mehr Prediger war, noch in Kiel einen 
vierten ***) heraus, den ich ſelbſt für den legten 


” Beilage zu N. 179. des Hamburg, Corre⸗ 
ſpondenten 1787. zu Nr. 179. der Hamb. 
‚neuen Beitung: 1787. 

* Dom sten Sonntage nad Teinitatis an (5 

925-318). 


00) Hamd. Core. 1790. Mr. iiñ. 


F 
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eeriätte;"uhd dine Aus wahl Aus den DER wor. 


hergehenden, in Forın eines Jahrgangs, der nur 
aber ihr der fünfte hätte benannt. werden ſol⸗ 
fen *). Ganzß iſt auch diefe Arbeit, wie fie da 
Kiegt, nicht. mein.’ ; Hie Und da. hat, eine fremde 
Hand, vermuthlich die des Zenfors, ſich Eingriffe 
verſtattet. Untergeſchoben iſt mir am erſten Pfingſt⸗ 
feiertage eine halbe Predigt, nebſt dem Hauptſatz 


und der Eintheilung **), Einige der Predigten, 


deren Entwuͤrfe hier geliefert worden, ſind auch ein⸗ 
zein ***), andre, und, ‚zum Theil auch jene ***), 


Theolog. — 1796, Beil. ©. J 


a97. Beil. S. u3 iq. 

Vergl. mit dem ı Jahrg. ® 138. fag. Alſo war 
Der. Hamburgſche Zenſor doch nachglebiger, wie 

der Leipziger, deſſen Qtthodorie dagesen deſtd 

| freigebiger war. | 

an) Ueber.den Werth des. Beiden Hamb, 

i789. Ham b. Corr. ‘1789. Nr. 136..N: Icwrn; 


5 Pred. B. 2. ©. 37. Geiler'sgim. Betr, 


" 1798-©: 694. Did. Bob-Gortes. und I. & 
ed» A. Predı.A.targe ©. 198. ſg· Von dem 

aͤht briklihen Vertrauen auf. Gott. 
3 Grade w790. Kleber 1-Koros, 2x 2.. Klel 1791. 
Wom tae ſſten Werfall der Religion und. 


| Sittlichkelt unsge einem, Balte, Kiel 


x 1704. 


Pr 


une) Ueber den werrh dei Gelbes An. den. v eb. ü 
bet. * 216 fq di Lob Gottes, 
vod I. €. OR nn. 29 tag." 
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in beiden Sammlungen ganz ausgeführt, Denn 
zu den hriftlichen Predigten, die auch im 
groͤßern Publikum eine beilere Aufnahme fans - 
den. *), als ich ihnen glaubte verfprechen zu bür: 
fen, -tamen, bald nachher noch Predigten nad) 
ben befondern Beduͤrfniſſen der Zeig 
und das Orts, die doc, hinter jenen zurüfßfig, 
ben **),  Cparakterifiee find, - mit dieſer Auf 
ſchrift ***) groͤßtentheils auch die. Predigteng 
wuͤrfe, non denen, wie ich den Kunſtrichtern —J 
zugebe, einige nad) Materie und Form vortreflich, 

*) U.d. B. B. 93. S. 378 igg. N. Alton. gel, 
Merc. 1788. S. 14 ſag · Ham b. Core. 178. 


Ä 


Nr. 116. A. 8. 3.1788. B. 3. ©. 335 fg. 179. 
DB... ©. 693198 Goͤtting. 8. Ans. 1733. ©, 
1698. Seiler's gem. Betr. 1788. ©. 360 + 367, 
2 Miemeyer’s Bibl. für Pred. NA. ih. g, 
S $ı6. Schuler’ Geh. d. Pred. ZH. K 
8. 194. 1 A 
A. d. B. 3.102. S. 357 ig. Hambur gen. 3 
St. 139. Niemeher's Bibl. Th. 3, S. 310. 
Hamb Correſponde 1987. N. igı.,. 


‚ich Annal. 1789. S. 488.19. AL. 3. vyvo. 
B. 4. S. 180 f9: vergl. NVred. J. 1790. Beil, 
S 29.199: ,RYleon, 9. Mert: 1789. ©, ıfgg, 
Hamb. Correſp. 1789. Nr. 62. Hambn. . 
.. 3790. ‚Beil. zu Nr. 190. 4.83. 19.9.4 
78 zoa TR Hambd.n.’2. 1991. Nr. 94. 9 e⸗ 
miedyer v Bibl. Th. 3. S. 292 fg. Schuler's 
Geſch. Ch · . S. ayo c. * 


— 


vs 


\ “ 
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andre aber, in dieſem oder jenem Betracht, oder in 
beiden zugleich, vernachlaͤßigt ſind, ſo daß dieſt 
Sammlung lange nicht ſo, wie die der ri 
qenPredigten, durch Einen Ton und Geiſt 
Haltung bekommen hat, wiewohl ſich in ihr meht 
Eigenthuͤmliches finden mag, als in diefer friiher: 
Mehr noch würde, mit demſelben / meine Lehrgabe 
Kderm von einem Talent zur geiftlichen Beredfams 
Reit möchte ich nicht gern reden *), wenn ichs auch 
dürfte) ſich entwilkelt Haben, wären die Beduͤrfniſſe 
meiner Zuhörer nicht fo fehr verfchieden gewe⸗ 
fen *%), und hätt? ich, um nicht meinen Einfluß zu - 
verlieren, mich nicht ſo gar weit zu ihrem dunklen 
dogmatiſchen und. ſchwachen moraliſchen Geſichts⸗ 
ttreis herablaſſen muͤſſen. Auch diejenigen, deren 
Leitung ich uͤberhoben au ſeyn glaubte, weil ſie dem 
benachbarten Prediger Zeiſe ***) zuliefen, der ger 
legentlich auch wider mic) eiferte 7), wandten fih 
von diefem oder einem - andern Führer, mit einer . 
Gutmuͤthigkeit wieder an mid, die ich doch nich‘ 
zuruͤtweiſen tonnte, wenn ſich auch ein gewiſſe 
„> Anleitung zur Amtöberedfamkeit de 
dffentlinen Religiondichrer. S. 2180. 
Kommuntonbuch für aufgetlärte Chris 
fen ©. 31. Ä 
* Shlihtegsoll’s Reting auf 1794 € 
2110-146. 


HR: silifae get. 2eit. 197. 2 De 6 35 


} 


— Be u 
Sehen und Bekehrungseifer darin miſchte. Ich 


betam Zuſpruͤche bon Schuſtern, Leinwebern u. d. gl. | 
die nichts Angelegenclicheres harten, als mir ihren 


Seelenzuſtand zu entdekken, duch wohl nad) bei 


meinigen zu forihen, mit mir in der Schrift zu 
fuchen, oder ihre Zweifel, gleich als Gewiſſensſa⸗ 
chen, mit anzuvertrauen: Ein Zuhörer aus der 


. Stade, der fonft zu diefer Klafle von Lauten nicht 
gehören mogte, verwierte ſich immer in den Berk 


han ſchen Predigtentwuͤrfen, ſo daß er oft mit einer 
Aengſtlichteit zu mir kam, der ich, auf fein dringen 
des Verlangen, einmal dadurch abhelfen müßte, 


daß ich dieſelbe Materie, die Berkhan, wie er 


meinte, ganz ſchriftwidrig abgehandelt habe, in Un⸗ 
erſuchung nahm *), doch ohne mir polemiſche 
Raͤtblikke zu erlauben. Ein andermal wußte doch 
er Berkhanen ſchneller zu widerlegen, als ich. 
Am Sonntage Imwvokavit hatte jener gepredigt, 


Zeſus habe nicht den Teufel, aber der Teufel frei 


lich ihn gekannt. „Da täre alfo det. Teufel fir 
„ger geweſen, als der Sohn Gottest* Doch, wen 

er auch dies, für den Stand ber Erniedrigung wolle 
‚gelten laſſen: fo ſey doch der Grund, aus welchem 
‚ber. neue Hauptpaftor behauptet habe, ‚was er doch 
nicht wiſſen koͤnne, gar zu ſchwach. Sonſt würde 


Vredigtentw. 2 Jahrg. ©. 193 fag. Ueber 
den Zuſtand des Menſchen gleich nach feinem 
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„ed für Jeſum keine Verſuchung geweſen ſeyn 
Auf die Art muͤſſe Jeſus auch die Phariſoͤer nice 
gekannt haben! Und doch. fiehe ausdräflich in der 
Bibel; „da traten die Pharifäer zu ihm, 
„und verführen ihn und: Seins fprad: 
wihe Heuchler, was verfuht ihr mid?! 
— Aehnliche Zufpräche von Leuten, die vom mir zu 
wiſſen ‚verlangten, ob wir Gott in jenem, Beben. 
von Angefiht zu. Angeficht würden zu ſehen befom- 
nen, da Paulus, der eben Dies ı Kot, 13, 19. m 
ſagen fcheine, doch a Tim. 6, 16. das: Gegenthefl 

xerſichre z wo die Seele, gleich nach dem Tode das 
Leibes hinkomme, in weicher. Geſtalt fie ihn ver: 
Jaſſe? u: d. gl, waren: mie doch oft laͤſtig, zumal 
wenn fie: über. folche. Dinge fih, gezanı. hatten, 
in welchem Salle.fie auch nicht ganz friedlich von 


mie ſchieden. Zu einer Sekanurfchaft mit dee 


Deutſchen Sibelüberfezzung, vornämlich des neuen 
Teſtaments, wie auch mit den Kapiteln und Mer- 
fen foft aller Sprüche, die meinen Zuhörern zur 


x Rohre. und. zum Troſt gereichen konnten, gelangte 


ach ſchon in den erften Jahren meines Prebigtamsg, 
wie Hie mir immer gefehlt haben würde, wenn ich 
‚ Micht ‚eben vor biefer Gemeine aufgetreten: wärs. 
Gleich waren wehrere Bibeln“ aufgeſchlagen, amd 
bald in voller Bewegung, Je mehr Sprüge ich, 


Auch nach Kopireln "und, Perfen, angeführg Harte, 


am fo fehriftmäßiger und erbaulicher harte ih ge 


u 178%: me. 
predigt. Sch ſelbſt fande allmahlich an dieſer Be⸗ 
ſchaͤſtigung Geſchmak *), Indem ich uͤberall nach 
meinen Zuhoͤrern mich moͤglichſt bequemte er es 
ſchien ich vor ihnen gewiß. nicht als ein Neue⸗ 
ver }), wiewohl. ich der ertannten Wahrheit nie 
erwas vergab, und darum auch in meiner Weife, für 
das tägliche. Lehen, und eingreifend in-die Situa⸗ 
zionen deſſelben, zu reden tt), nichts Anderte. Un⸗ 
beruͤkſichtigt konnt ich es doch, ohne Leichtſinn und 
eitle Selbſtgefaͤlligkeit, nicht laſſen, wenn man mix 
bogenlange Briefe zuſchiktte, von welchen ich, um 
meine Aktenſtuͤkke nicht zu ſehr zu häufen, hier, nur. is 

einen im Auszuge mirtheilen wid: 
Herr Magiſter Thiels ! 

„Ehrwürdiger Here! z a 
Schon ſeit 2 Jahren habe ich mic, ihrer 
Vortruͤge des Nachmittags bedienet, und ich dan⸗ 
‚ste Ihnen Für.das viele Gute, was ich aus ben, 
elben gezogen habe. Allein verzeihen Sie, wenn 
„sich Ihnen rein Herz darüber freimürhig eroͤffne. 
.4) Vorertinnerung — —— von vode 
"Got und 3.0 

—* Anleitung zur — der. 
— ffensiiben Religipnälehner. S. 185 ſag. 
4 u Bredigtentm. e Jahrg. ©; 69: fag. Moͤthlge 

Vorſicht in Kirchenneuerungen, -W.. a. m. 

m ‚Bande au. den —— Vredigten 

e 


A ir et ft, 3 * 
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HSie find zum Predigt⸗Amt erſchaffen, die An⸗ 
„lagen. Ihrer Seele, die natürlichen Gaben, wo: 
„nit "Sie von der Vorſehung begnadigt worden, 
- "find dem Predigt: Amt überaus angemeſſen. Und 
„das Verlangen in Ihren, ‘andre zu belehren, iſt 
— „groß! Sie zergliedern auch viele Dinge in der hei⸗ 
„ligen Schrißt die andre nicht beruͤhren, und ſuchen 
„damit. Ihre Vorträge angenehm, und — a 
„hörern nutzbar zu machen. 

„Allein das allerwichtigſte, ja nothwendigſte 
„wird in Ihren Vortraͤgen vermiſſet.“ Nehmlich 
„Sie weiſen uns nicht zu. dem Herrn Jeſu! Da 
„doc diefer Ihr Herr es Ihnen zu thun befielet, 
„wenn Er faget: weifet Meine — das Werk 
„meiner Hände zu mir! — — 

Es iſt nothwendig, daß — * uns zu Jeſu 
hnahen, denn er fordert es ja ſelbſt von uns. — 
„Es. iſt unumgänglich noͤthig, weil wir ſonſt nicht 
ſelig werden Eönnemn — Mir ſollen wiedergeboh⸗ 
zren „werden, damit? wir Kindes! Natu rerlan⸗ 
gen: — Wit ſollen in göttlichen Gerichte gerecht · 
„fertiget. werden, um des Verdienſtes Jeſu willen, 
damit: wir Kindes Recht erlangen, und von | 
„Ber Suͤnde/ Schuld, Strafe und Herrſchaft ders - 
jelben frey werden. > Aber, Herr Magiſter! da 
„reden Sie ja kein Wort von.“ u. f. w. | 

AIch zeigte nun „den eigentlichen Unterſchted 
wiſchen dem Wiedergebohrnen und dem Unwie⸗ 


9 











1788. 22 
dergebohrnen, “ aus Roͤm. 66 * was es 
„heiffe, ſich zu Jeſus nahen, “ aus Matth. I, 
28-30.) ; und: „wie wie wor Gott gerecht 
„werden, *t aus, Tir, 4, 4=7 1): Bei jeder Ge | 
legenheit aber wiederholte ich die Warnung des 
Paulus: „fo wir muthwillig fündigen, nachdem 
- „wir, die Erfenntnis der. Wahrheit empfangen has 
„ben, haben wir f,.thin fein ander Opfer mehr für 
„die Sünde! und den Ausdruk des Kohans 
nes: Kindlein, laſſet euch Niemand verführeny 
„wer recht thus, der iſt gerecht, gleichwie Er gen‘ 
„recht it“ 


— Kon ehrt andern Briefe init der ucben | 
Ichrift: Theuer und Werthgeſchaͤtzter Here, aber ” 
„euch durchs Blut Chriſti theuer erkaufte Seele. . 
iten Petri Cap. I: v. 18. 19." dei aus lauter 
Bibelfprächen zuſammen geſezt war, nahm ich Ger 
legenheit, mit moͤglichſter Veftimmeheit und-Ruhey 
‚zweimal „vor der Schwaͤrmerei, befonders im der 


„Religion ® zu reden HI. Der Vorfaffer des er⸗ 


ſtern Briefs deutete einige Stellen der leztern Piez 
digt auf ſich, und erklaͤrte ſich darüber in einen 
noch laͤngern Schreiben auf eine At, die mich ſe 


| vrediatentw dahrs. S. 15 ſag. 
de) ebend. ©; 225232. Ah Bustage. 
7) 2 Jahrg. ©. ash - 
"93 * ©. 5 Ex ur 

v2 
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fehe mit Hochachtung für feine perföntichen Cha⸗ 
sakter erfüllte, daß ich nicht umhin konnte, ihm 
nun diefe ausdruͤklich zu erfenten zu geben *). Ein 
fruͤherer Korreſpondent, der in einem, etwas vers 
bierten, Stil mancherlel vortrug, was einen ge⸗ 
Funden und hellen Witt verrieth, fegre Mich In Er⸗ 
ſtaunen durch bie Nachſchrift: „Hätten fie alle meis 
‚ne Geſinnung: ſo koͤnnten Ste wohl Dofte 
Steimbärrs Lehre ptedigen, deſſen philoſophb 
Fſches Chriſtenthum mir wohlgefaͤllt, allein ſolche 
zeyrache verſtehen ſie hier nicht· ·⸗· 
ZJunger Prediger, der du dies iiefeft, 

id etede nicht aus thörichter Eitelkeit bon mir ſelbſt 
grelweniger ſtell ich mich zum Meufter Auf, aber doch 
ſchrieb ich dies Und ſo manches Aus Meiner Ge⸗ 
Wdle ft dich ab· Suthe nicht Veiſall Indem 
di, eilend, jur Kanzel gehſt, etw arb ihm die mit 
Serkihtigete Sehtin, die Hand aufs Herz gelegt, 
dadurch daß du dan Zugang zu dem Herzen deiner 
Qufjßter ſacſt. Es kann dit nicht ſchwer werden, 
ihn zu ſinden, wenn du wirklich den Segen del 
nes Armes, und nicht blos das Brod begehrſt, das 
Wabwirft. Sieh in deiner Kicche umher, es find 
junge und alte Kinder darin voll Unwiſſenheit 
und Vorurtheil, aber doch zum Theil voll gu⸗ 
en — Nachſchriſt au einem der folgenden kat⸗ 


\ 
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tem Willen. - Habe und beweiſe du Kraft, 
- Bieten: Willen aus ‚ihnen hervorzurufen' und ihm ⸗ 
für die naͤchſte ſchwierige Lage ihres ſorgenvollen Le⸗ 
Gens, zu unterſtuzzen, damit fie hinab gehen 
gerechtfertigt in ihr Hays... Sie werden 
es dir Dank willen, wo nicht früher, mit einem 


leiſen Haͤndedruk auf ihrem Sterbelager. Aber E 


unter, freundlichen Geſichtern wirft du aus⸗ und 
eingehen; Du ſelbſt wirft, mir fanft klopfendem 
Herzen, es fuͤhlen, daß du zur Kirche gehſt. Re⸗ 
be nur immer in einer folhen Gem uͤths be we⸗ 
gung, wie ſie deine, aufs Neu geſammlete, Faf: j 
f ung nie vermindern wird. Vergiß nur nie, daß‘ 
die Gemeine nicht um beinerwillen, fondern 
daß du für fie da biſt. Sey denn, auf deiner. 
Kanzel, ganz für fie da, ein Prediger det Liebe, 
die alles verträgt, alles-duldet, und des Glaubens, 
der nicht zweifelt an dem, das er nicht fi iehet, Sa⸗ 
ge nur immer die Wahrhe it, wie du fie erfennft, 
und mit dem Affekt, den ſie, in der Zuruͤkfuͤhrung 
auf deine Geſinnung, in dir erregt, Erfänftte 
nur mie das Meine Gefühl; achte, nicht auf dein 
Aeußeres. Verſez dich ganz unter deine Zuhörer,” 
um fo pölliger, je ſchwoͤcher fie find, und vergiß 
alles, was du, in dieſem Augenblik, nicht für fie 
meißtz verliere dich ſelbſt aus den Augen. Wir, 
die wir ſtark find, folfen der Schwachen 
Gebrechen tragen, und nicht Gefallen 
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on und ſelber haben! — Ich bin der gluktit 
che Mann nicht geworden, der du ſeyn kannſt, in⸗ 
dem du eine Gemeine um dich verſammleſt. 
Ich bin, it die Stimme deines Predigers in 
 der-Wülte Moͤchte, wenn, id; ber Wahrheit. 


- run 


fallen “ 


Ach. lenke in meine Geſhichte ein, und durch 
eine Erinnerung, die meinem, bewegten Herzen zu 
viel koſtet, als daß ich nicht ſo kurz, wie moͤglich, 
von ihr abbrechen ſollte. Iſt es doch, mit der 
Thatſache, die. fie in ſich begreift, der Roſenpfad 
meines Lebens! Freilich, wuchfen diefe Nofen mie _ 
unter. Dornen, aber auf diefen vereinten Died 
ſchien die Sonne am wolfenlofen Kimmel, und am- 
Ende deſſelben ift fie. mir unfergegangen ! * ' Im 
Abendrothe ſpielen meine drei Kinder um mich her 
— Aber ich wollte mich, ‚kurz, faſſen. Ad, der: 
Schmerz macht beredt, wenn er [ange genug ſtumm 
geweſen iſt! — Der Tod meines Vaters bereitete 
mir ein neues Leben, an. deſſen Stelle wieder Tod 
getreten. iſt. Die Liebe trauerte an feinem Grabe, | 
and kehrte, von der Liche umarmt, frohloftend zus 
zöf. Verhallt find nun, diefe Töne! hinuͤbergeweht 
vor dem Hauche des Todesengels in das Land des 
neuen Lebens! Feuchtet das Auge nur, Thraͤnen! 
daß es dahin offen ſtehe! 
| Maker! den Tod und das Leben. S. 37% 
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Meine Piedigten und Pridigtentwurfe ver⸗ 


„m 


anlaßten meine. erſte Reife. nah Hadeln H. Ich 
ward nicht gewählt, aber ich wähle. Meine 
Stunde war. gefommen; zur Stunde zeigte ſich das. 
echte Mädchen, Sie war, feit dem ſtehenden Au⸗ 
genblik des erſten Begegnens, was ſie, ſeit dem 


ſchwebenden Moment des ioten — if a 
meine Braut — * 


Achtes Kapitel. 


—2 literatutzeitung und oe 
| A we Predigerzeitung. F | 
| - = Eier, Arilarchug. Br 2 





D: —— meiner drin Predigten was “, 


noch nicht vollendet **), als mir. verfchiedne Buch⸗ 
haͤndler, die uun um meine Autorfaͤhigkeit, und — 
am meine Lage: wußten, ‚ganz verfhiedne Bonfchläa 
ge thaten. Der Buͤcherverleiher Ro ſt o k in Hamas 
burg bat zu einer Sammlung von Liedern zur 
Hausandacht, die ich weder. nöthig noch zwelz 
H Weber den Tod und das Reben. S. 260 fg. 
Hamb. Eorrefp: 1787. Mar u Rt 179m 
2788. Beyl. zu Ne. 2% 
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mäßig finden konnte, um eigne- Beiträge und eine 


namentliche Vorrede *). Die Andrediſche Buch- 
Handtung im Frankfurt am Main meines, ich könne 
auch wohl „kath oliſche Morgen⸗ und Abend⸗ 
Abetrachtungen, in dem Geſchmak, mie: jene von 
— Tiede im Protefianeifchen ‘* ſchrei⸗ 


Sie erbot ſich auch zum Verlage da * 


von mie REN —— ‚Bibelwerks, 


FYARR —— B. 1. S. 42 N. Atom. g. 
Merc. 1787. Heerwagens Litteraturgeſch. 


d. 9. 8 86. 2. ©. 969. Meiner - ausdrüftichen 
Erklärung ungeachtet, daß ich an dieſer Samme 


“bang nicht den geringften Ancheil habe, wird 


. — 


mir doc in der A. d. 3.3.79 S 372 fg der 
Voewurf gemacht, ich Habe „meine eignen geiſtli⸗ 
„ben Lieder daruncer gemengt, um unter bes 
„rühmten Namen den meinigen mit 
„glänzen-su-taffen‘“ Berge A. Pred. 2. 
1790. ©. 57. Was dieſer, freilich ungenannte, 
‚+ Heszenökühdiger ein. Gemengfel naunte, dad zeich⸗ 
nete fich, nach dem literarifchen Urtheil des Re⸗ 
zenfenten In der 9. @ 8., in diefer Sammlung 
vorthellhaft and. Einige dieſer 'neitern Lieder 


 . wurden auch in die Auswahl der beſten zen 


ſtreueten Trofigefänge für Leidende, 
wozu Bei eine Borrede fchrieh (£eips. 2789. 8.) 
aufgenommen. ee | 


Fe } Hamb. Correſpond. 1788. Bad. ‚zu Nr. 


115. Plane: ber. A. £. 3. 1738. 
©. 398 fg. En 





° 
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das ‚fe doch eben ſo wenig förderte 8 als fie die, 
auch noch verlangte, zweite Ausgabe der, chriſtli⸗ 


chen Predigten ‚; meines Wiſſens **) veranſtaltet 
bat. Der Buchhändler Donatius in Luͤbek, der 


dieſe Predigten. und: meine lateiniſche Probe, 


ſchrift **, wie aush ‚meine, gewiflermaßen nach— 


her Peer) zurukgenommene, kleine Schuzſchrift für 


die Privatbeichte tr) in Kommiſſion nahm, 


9 Hambe Correfp. 1789. Nr. 38. 60 Beyl. zu 


Pr. 136. 30 Nr. 193. Intelligensbl. d. A. L. 


3. 1789. ©. 360. A. Pred. Z. 1790. ©. 32. 


Sie iſt zwar im s Nachtr. zur 4 Ausg. des gel. 
Teutſchl. S. #21. aber vermuthlich durch das 


falſche Vorgeben im Meßkatalog, aufgeführt, und 
daher. auch in der 5Auss. B. 8. ® 47: wieder 
weggelaflen 


*) 6 Kap. diefed Buchs. 


ee, Kommuniondud für —— 


— 


ChHriften 3 Ausg. S. 47. Anleitung zur 
Amtsberedſamkeit veröffentlichen Bet 


es figionslebrer. ©. 313 fag. 


+) Hamb. Corr. 1738. Beyl zu Nr.’ 97. A. L. 8, 
1789. B. 2. ©. 615. A. d. B B. 86. ©. 393. 


Alton. g. Merc. 1788. ©. 310. Hall. gel. . 


Zeit. 1739. ©. 245 fg. Der fel. Leß urtheilte 
von 'diefer Schtife (über briftlihes Lehr 
amt, &. 166. und Götting- g. Anz. 1789. ©. 
92419.) überaus günftig. Vergl. auch Demfer’s 
Winke für. Stadt+ und Findprediger. ©. 62 fg, 
Ich betrachte fie darum noch immer mit Vergnuͤ⸗ 
gen, weil fie mich in dad Studium der Beate Lu⸗ 


the rts hinein geleitet hat. 
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ug mir auf, ein Deutfches "Sprächfehferbud, für 
Niederſachſen, und eine Grfhihre v o n Ha m⸗ 

burg, für Mädchen und Juͤnglinge m 

ſchreiben. Ich übernahm beide Artikel, fand aber 

bald, daß: es zur gehörigen Bearbeitung des leztern 
mir an Außerm und inneriu "Stoff fehle. Zwei 
meinen Freunde, die in folhen Arbeiten zum Theil 
geübter waren, traten in weinen. Plaz H, und ein 
dritter machte gemeinfchaftliche Sache mit. mir, um 
mich meines Verſprechens wegen, der erfien Schrift 
zu entbinden.. Wir fchrieben eine Seite um die 
andre, und foosten um den Anfang. Das Loos, 
traf mich nicht, dafür lieferte ich den lezten Bogen, 
der in dan Paar Abenden, da wir zuſammen ka— 
men, nicht fertig wurde. So entfland, bei einem, 

Glaſe Wein, der, nicht eben zum Beſten aufge⸗ 
moramene ++), Veer ſuch, unfess- jungen 
‚Londstenten, beſonders Niederſachſen, 
die, gemeinften, und betraͤchtlichſten 
Syrach fehler abzugemöhnen,, den man, 
ich weiß: nicht aus weichen Grunde, ſogar einem 


* 


Ich lieferte zudem Buche nur. Eins, fitegasifce 

., Nett. Dit gänsliche Berfhiedenheis der, Darin, 

1: bessfibenden, Schreibart (A. L. 3. 1788. B. 3. 
©. 182 {99 Ude B. ®. 3298199 88.) iſt 

nun wahl ſeht begte flich. 

AT Bi 488. BE 4.d. BB. 37. 
© 507. Braunftchwi Hearnn u788. S. 59 
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Grauen, hiernaͤchſt aber. ein Sauna, \ 
zugeſchrieben hat. | 
Woͤhrend daß uffrer- vier‘ —— ſriſite 
kerifchen Kleinigkeiten ſich beſchaͤftigten, traten ung _ 
zwei Jugendft eunde näher, von denen der eine aus | 
Halle, der andre aus Gottingen angelangt war, und 
ir unfern‘ fiteratifch »’ politiſchen Zufammentünften, 
zeifte ſchnell ein großer Plan, den wir, erſt im Klei?· 
nen, auszuführen beſchloſſen. Mit einen Ham⸗ 
baurgiſchen giterafurzeitung, nom: den 
vorläufig wöchentlich nur’ zwei Stüfle, jedes. zu 
| einem halben Bogen iv 8} eefcheinen ſollte, wollten, 
wir nicht etwa nur eine neue Roz en flomseng 
galt‘ eröffnen, ſondern der Kritik, die, unſers Da 
faͤrhaltens fejt den Briefen, Die neue ſt e ei, 
geratun, betreffend, in dem Gedränge von gelehte, 
ten, Zeit nugen und Bibliotheken aus Deutſchland faſt 
verſchwunden war, wieder ein Publikum ſammeln, 
indem wir die · ſtrengſte literariſche Juſtiz auszuuͤben 
gemeint waren. Ich zwar bat, auch der Billig⸗ 
zeit nicht zu vergefien, und. erinnerte, Namens der 
Expedizion, die ich auf mic) genommien hatte, 
beſcheidentlich an das Spruchwodrt? ſttenge Herten 
regleren nicht fahge, ja zitirte fogar, doch mehr aus 
Gewohnheit, als im, Wahtfagergeif, Sir. 6, — 
aber. meine Mitarbeiter, und unter diefen zwei, die 
ich ſelbſt für- die tuͤchtigſten hielt, hatten das has 


— einmal auegeſproera⸗ und ſ⸗ ah. ich 
ir, 408 


/ 
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mein leztes Wort wieder. zuräf. ‚Der beliebte Plan 
ward dem Publitum vorgelegt *), und dafielbe in 
mehrern Öffentlichen Blaͤttern auf die Ham b ur gi⸗ 
ſche Literaturzeitung mehrmals aufmerk⸗ 
fam **). gemacht. Nur Einen auswärtigen Gelehr⸗ 
ten erfuchte die Expedizion, die ihn (hägte, um’ fer 
| nen Beitritt. Sieben Zenforen alſo mufterten ‚von 
- Hamburg aus die Gelehrtenrepublit. Büder, bie 
" Gtät machten ,. ohn es zu verdienen, wie DBode’s 
uUeberſezzung Des Thomas Jones, Eherhard’s 
allgemeine Gefchishte der Philofophie, Seiler's 
groͤßres bibliſches Erbauungshuch, Meiners's 
Grundriß der Theorie und Geſchichte der ſchonen 
Wiſſenſchaften, u. a, wurden aͤuſſerſt ſtrenge behan⸗ 
delt. Keine dieſer Kritiken iſt von mir. Ich habe 
mehr rezenſirt, und am ſchaͤrfſten vielleicht bie, 
unvollendet gebliebene, M Michaelisfce Einfeitung , 
in die göttlichen Schriften des alten Bundes, aber 
die Seile tommt der, welche — Schriften ange⸗ 
legt wurde, lange nicht bei. Was dieſe durchaus 
nicht ſchien vertragen zu * ward ans in 


1— Wiederhoit im i. Scäf, ®, 128. 
*) Hambi Eorr- 1787. Nr, ‘166. 788. Pr. 54 
Beil. zu Nr.68. Hamb, n. Zeit. 1788. 63. Et. 
BranffurterZrag-und Anzeigungsnade 
richten 1788. Nr. 39. Frankfurter Staat 
Ridtretto 1788. 74. St. Als in beiden leiten 
Blättern dad Daſeyn der Hamburgiſchen Literas 
: — angeztigt wurde, war ſie ſchon nicht 
mehr. 








ur? 
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Makulatur geworfen, 3: Di „der Kon 
„rath und Superintendent im alten ind neuen Ge. 

\ wand, mit. dem Beiſaz: auſſerhalb Meklen 
burg * und did Fortfezzung von Seiler’s geb 
Bern bibliſchen · Etbauungsbuch, oder Für Nach 

druk ertlän „wie Salymann?s Bibliothek für 

- Sünglinge und Maͤdchen, mit der Bemerkung: 5% 

„Seiten Deditazion an die Zoͤglinge der Erzie 

» hungsanſtalt find original. Weder zu dieſer 

noch zu jener Rubrik hab ich ſonderlich beigetragen 

Einige Verleger wollten Bücher „zur gütigen. Ber 
„ürtheilung * einſchikken, aber das ward ihne 

nicht weniger veruͤbelt, Als dem. Herrn Baron 

„Hir ſchen“ fein Schreiben an einen „Hochedel, 


„gebornen Herrn Verfaſſer der Hamburgiſchen Liiz 


„ratutzeitung * ſchlimm bekam. Ein Mitarbeiter 
nahm für Stark in Darmſtadt wider Bieſt er in | 
Berlin Parthei, und ein andrer erklärte ſich wider 
den thieriſchen Magnetiemus. Eine gute Aufnah— 


me fand faſt Niemand, als der neue Plat 


Die Expedizion verhielt ſich bei dem allen, and big 
and Ende leidend. Sig büßte eine, für ihren Zar 
haber, nicht unbetraͤchtliche, Summe. Geides ein, 
als mit dem ·33ſten Sthk, den 23ſten April die Ham⸗ 
burgiſche Literaturzeitung voͤllig verſchwand. 
Far thren, vermuthlich erſt ſpaͤterhin*) Ges 
kannt gewordenen, Herausgeber war es, in anderm 
WMe uſels Leitfaden zur Geſchtchte der Bricht» 
famkeit. 1. Adth. ©. 144 | 
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Betracht doch einiger Erfüz, daß er,ıbald nachher. 
verſchiedentlich aufgefodert wurde, dieſem oder je⸗ 
nem literariſchen oder kritiſchen Inſtitute beizutre⸗ 
ein, Einiger Troſt war es and) fuͤr die leere Expe⸗ 
diſion, daß Profeſſor Haſſe nea m p in Rinteln 
mir im Vertrauen meldete, er habe, uf Die Am 
Aalen der neueſtent hev log iſchen La t e r a⸗ 
rur⸗und Kercheng eſſchicht e in Gang zu Brit 
gen, Über 2000 Spitfe sabgefhite 7), Die Ham 
burgiſche Literaturzeitung hatte, vor ihrer. Erſchen 
nung nicht 26 expedirt. Ein Theil jener beſchwer 
dien Korreſpondenz / z. B. nach Petersburg und 
London, ging. bald durch meine Hände FT): Ich 
mußte dierengländifchen Journale anſchaffen, die in 
dem erſten Jahrgang ver theologiſchen Annalen häw 
fig ausgezogen wutden. Mit dem zweiten hört 
miein, Übrigens ohnehin nicht bedeutender, Antheũ 


ZIn benſelben auf. Ih mogte wohl duntel dedacht 


haben, es fey beſſer, wenn ich zu den englſchen 
and die vielen deutſchen Journale und gelehrten 
Flugblaͤtter, die damals unter meiner Aufſicht zir⸗ 
ieten, zum Behuf einer eignen Zeitung kommen 
fieße;, die fur das größe Leſepublitum det Predigse 
ad Kandidaten (Haſſe nca inp ward auch die 
) und der eiſte Brief, den ich erhieft, war 6 enge 
I gefchrtebtie Selten lang. NET DO 
"yi) Hand: Eortefp. wet. Beil. iu Sir. 166 
Hamb. m. Breit: 1788. Beil. au Nr. 166. 





MET Y 2 Voss Se ‘3 


EEE TEE ER Ge⸗ 
nug, mir traͤumte, ich korri girte das erſte Stuͤl ei⸗ 
ner Allgeme inen Predigenpeitung;; worin 
der Plan  diefer neuen Zeitfehrift umſtaͤudlich ange⸗ 
geben war. g Ich wußte sche: gut um dieſen Plan, 
als ich erwachte, und, fortigirte hr Schärfe. Im 
Kurzen war en gedrukt dd. ‚Won der Ankuͤndi⸗ 
gung wurden wirklich 2009, Exemplare auf⸗ 
gelegt, aber nur in die Buchhandlungen und auf die | 
Poftäntter verſchikt. Weit mehrere Veftellungen +}) 
gingen tin, wie bei dev Literaturzeitung, aber doch 
nicht genug, um von der, vhnehin nicht ſichern 
Einnahme alle Auslagen zu veſtreiten ¶ Ark Ende 
hatten die mehreſten Mitarbeiter das Schitſal, was 
doppelt den Herausgeber traf, daß Zeit und Mühe 
nicht gehoͤrig vergolten ward. ‚Die, fleißig einge⸗ 
| ſandten, Vuͤcher mußten groͤßtentheils die Stelle 
des Honorars vertreten: derſchiedne Mitarbeiter 
shaten auſſerdem auf daſſelbe Verzicht. Auf die Für, 
ladung bes Herausgebers theilten mehrere angeſe⸗ 
hene Theologen, ſelbſt aus Dem kathsliſchen Deutſch⸗ 
Aande, demſelben Rezenſionen und Rachrichten mit, 
unter welchen der Generalſuperintendent D. P rat⸗ 


He ar 1709. Beil, zu Nir· a73. Mi 

“208. 1790. Nr. 5. 26. Intetligenzbt. der A. 
3. 1709. S. 9: 1790 ©» 162. 347 00. 

+) Hamb. Cort. 1796. Nr. 46. Beil. .. AM 
Beim. Fir 29% ©. 7219.% | 
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je in Stade, der-Profeffor und‘ —— 7— S. 
Ouvrier in Gießen, und der Paſtor, D. Bo 
in Oldesloe, bereits verſtorben find. Der ſel. Kon⸗ 
ſiſtorialrath Pleſſing in Wernigerode ſchilte mit 
von feinem“ Krankenbette einen Brief, der mich eben 
ſo fehr ruͤhrte F), als mancher andre, den ich von 
Genannten und Ungenannten bekam, meine‘, ſchoa 
damals ſehr reizbaren Nerven angriff. Zu dep 
erſtern gehoͤrte ein Schreiben aus Duisburg, worin 
mit, als namentlichem Rezenſenten, geradezu 
Schuid gegeben wurde, ich habe das Vuch nicht ger 
jeſen, und meine Anzeige deſſelben ſey gewiſſenlos 
Nicht der Verfaſſer deſſelben behelligte mich mit ei⸗ 
ger Antikritit** ſondern ein Dritter bekanmie ſich 


gu dieſer Rüge, und aͤußerte in derſelben ſelbſt ei 


yarıe Gewiſſenhaftigkeit. Nachdem das Misver⸗ 
ftaͤndnis gehoben war FF% rief er noch aus: „Ace 
» ich wollte nicht gern an Ihrer Stelle ſeyn. — Wie 
leicht kann ein folcher Richter unrecht richten, et⸗ 
„was Gutes’ hindern. Ich vichte mich felber, da⸗ 
„mit ich von dem Herrn nicht gerichtet werde. Das 
Bu — ae genug ren “ ‚Kine gleiche 
; F —1 — BSpro⸗ 
4) —— waren: Sie haben Kals ein 
„junger Mann die ſchonſte Laufbahn var fich- Wol⸗ 
enden Sie dieſelbe zum Prelſe — 
vſchaftlichen Heren -.  ;- 


Tr Bell zur A P. » er e. are 











— 179... 280 
Sorache führte der ſei, Haſenk a mp, aub- in 
| Duisburg, dem gewis die Wahrheit am Herzen N» 
und dem, wir heftig er auch Heren Eihhorn, und. 
hiernaͤchſt mie +), zufezte, und wie bitter er yon. 
jenem Tr) zurätgewiehen ward, ich meine Hoch⸗ | 
achtung nie habe. verfagen koͤnnen FIT): Von 
noch lebenden Gegnern und Freunden der allgemei⸗ w 
nen Predigerzeitung ſchweige ich mit Bedacht. Mut 
das darf ich wohl jagen, wenn meine naͤchſten Mit⸗ 
arbeiter den anfänglichen Plan derſelben nicht wie⸗ 
der aus den Augen verloren haͤtten, und dieſer von 
mir ſelbſt wicht aus der Acht gelaſſen wäre: fo würde 
dos Inſtitut den Beifall, welchen es wirklich fand 
in einem hoͤhern Graͤde verdient, und für eine lüm ı 
gere Zeit erhalten Haben. So ‚aber trat ich nicht 
ungern von ihm ab, als ich gegen das Na ſeines 





» Ueber Ahnden und Weiſſagen an dem AHm.D 
Thieb, ein Anhang zu den Briefen an Herta 
Hofe, Eichhorn. Duidd. 1792. 8. AL. 3.1793. 
B. 2. ©.5ıı. Hamb. Eorr. 1992. Wr. 156. 


maalls. Bibliothek der vibi eiteratur 
B. 2. S 46 Zr 


4)7 Epbemeriden der: —— these 
giſchen Literatur B: 1. ©. 419 igg. 


IN. (Greifsw.) erit. Nachr. ızpı, ©. ICH 
Tüb. gg A en Keiigi Hamb mn. Brin 
Nr. 190 eligtonsbe d, 1991. 
rg KRöffeit’s Ann. 3. Kenn. d. den. th». 
Bü. 3. Ausg. S. 13. Keil’s ſoſtem. Werz 
2. A. . 5. * 


— 
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jroriten Be Hamburg vwerlich +). - Einige Re 
zenſionen von ungenannten Mitarbeitern verdienen | 


gewis Au merkſamkeit, z. B. von katholifchen, die, 


im 2. Jahrgang (S. 97—115.); beurtheilten, 
Acta et decreta ſynodi dioeceſanae Piſtorien- 
fis, und einige find wirkliche Kritiken, freilich in 
Ton der Hamburgiſchen Literaturzeitung, dem ich 
vergebens anszuweichen fuchte. Die, allerdings her; 
be, Beuttheilung der Ram bachſchen Fleinen a 
seinifchen Schriften (Jahrg. 2. ©. 4499 —453.), 
‚bie man, fogar öffentlich Tr), mir zuſchrieb, hat, 
wie mehrere andre, ſcharfe aber gewis nicht un- 
“ geändfiche, Rezenſionen mein Freund B. (wie er 

ſich zu unterzeichnen pflegte) geliefert, won dem ich 
gerade zu der Zeit, du er geftorben iſt, die Hoff: 
mung äußerte *), daß er die Predigerzeitung noch 
Heim Leben erhalten werde. Die nähere Verbindung 
mit ihm und dem Mitherausgeber der Hamburg i⸗ 
ſchen Monatsfhrift, die auch. nur, winige 
Monate: eriebte, war der eigentlich. reine. Gewinn, 
den jenes Unternehmen mir brachte. In die neueſte 
deutſche, theologiſche und philoſophiſche Literatur lei— 
tete es tiefer mic) hinein; ale ich hätte gehen mögen, 





+) Samb. Sort. 1792. Beil zu Nr. 95. 
FD) Briefe über Hamburg. S. 178. vergl, 
meine Antwort S. ab ſa · 


*) Th. i, ©. 125. — * tn. aa . 





—— Be 1288 — “ao 


— : — — — 
J | 


Neuntes Kapitel. 
Predigermahlen 


be ARudiis partium et omnibus eiuitaris moribus, fi 
Ügillatim aut pro magnitudine parem differeres 
— quam res maturius me’deleret, | 


ERS N “ * 2 M 

Alſo nichts von den Kabalen, bie in der gro. ' 
Ben Stadt niedrig genug angeſponnen und durchge⸗ 
Yozt werden, wenn ein Diener des göttlichen Works 
durch Familienkonnexionen zum Altar, oft in gedop⸗ 
peltem Sinne des Worts, geleitet werden ſoll. Zwar 
in den Kirchen wird „Gott, der die Herzen der 
Menſchen in ſeiner Gewalt Hat,‘ drei Sonntage 
hinter einander gebeten, feiner Kirche den Wir 
digſten zu ſchenken, aber am lezten Sonnabend 
weiß man ungefähr, wer ber Wichtigfte iſt. So⸗ 
lide Gefchäfte werden durch Maͤkler gefördert, aller. 
dings nehen Auch.diefe zur Kirche wie zum heiligen 
Abendmahl, aber the Tempel iſt doch Die Boͤrſe, und 

lLupiter — effe pin, quodeungue. 

| iunaret. 


Ginge es nicht ſo * der Welt her! ſo waͤre es 
lends unbegreiflich, daß fo oſt der geſchikte Mann 
Do nee weichen und der N dem uns 
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wuͤrdigen nachſtehen muß. Aber ſo geht es aller 
Orten, die Großſtaͤdter find um nichts ſchlechter, als 
die Kieinftädter, und ſelbſt die Dorfbewohner, wenn 
es darauf ankommt, die Ihmüzzigen Triebfedern des 
Kigennuzzes von allen Seiten in Bewegung zu fe; 
zen. Das Aergerlichſte iſt nur dabei, daß man vor 
und nachher die Miene annimmt, als „gehe alles 
ehrbar und ordentlich zu, fo, daß auch dem gutmuͤ⸗ 

| thigen Spötter über diefen heuchleriſchen Ernſt das 
Laden vergeht. 

Der. ftöfge, aber.ädfe Yusfpruch jenes Alten +) 
fiel mir immer wieder, bei, umd er gefiel mic immer 
beſſer, fo ‘oft ich von einer etledigten Predigerſtelle 
hörte, zu welcher man fih melden müfle Buͤ⸗ 
ſching, dacht ich weiterhin, harte feinen jo übten 
‚Einfall, als er die Hamburgiehen Kandidaren, die 
ihm in Izehoe vor den Füßen liefen, ſchwarze Nenn⸗ 
thiere nannte. Ich bedauerte den geiſtlichen Stand 
am die Achtung die er noch genoß, wenn ich dies 

Draͤngen und Treiben fah, um, init demſelben, zu 
Brod und zu Ehre zu kommen. Es wollte mir.lan 
ge nicht in den Sinn mich um ven goͤttlichen Ruf P) 
bei Kaufleuten und Krämern, Bekkern und Brauern 
zu bewerben. Und doch, wollt ich nicht Nachmit⸗ 
ragcoridiger bis an den Abend meines Lebens blei⸗ 


+) Nobis a praeteptöribus traditum eff, rogarum, 
non togantem, ‚opoftere fufcipere Curam, 
*2 | VYisır hr v 


m) a en 3 Zabız. ©n fan. 


d. 
/ 


j 
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Bär’; fo ande ich wohl näher: treten, wenn abermak 
geiftliches Brod gebaffen wurde. Nach Hadeln 
ward ich jedoch-gerufen, F):. : Zweimal, predigte: ich) 
‚gleich, Hinter. einander, ‚in Otterndorf zur Wahl [005 
- Das; einemal ward ich nicht gewählt, weil ich mie 


e6 


ſchien nicht gut zu Fuß und ein noch fhleshrenen, 


Reiter, und — weil ich nicht indem rechten Wirths⸗ 
hauſe abgetreten war. Doch, hatt; ich, 21 Stimmen, 
gegen 25. Jene blieben mir, zum, andernmaf,, aber. 
mit einem groͤßern Uebergewicht ward ein bejahrter — 
Landptediger, der auf der zweiten Predigerſtelle, die 


* 


8 


ſchon im ‚Sande betleidelen ſ ſich nicht nähren.tonn . | 
«Und, vormalß, Schulmeiſter geweſen war, mit 


Fe) bes. großen Haufens berufen. Ich — 
habe, nachdem ich dieſen. Mann, einmal, predigen ge⸗ 


‚be 


rt, immer-behauptet „ er. fey; ſchwerlich je auf ei⸗ 


ner Univerſitaͤt geweſen, wenigſtens habe er nie ſtu⸗ 
dirt, aber die erſtere Behauptung nehme ich, noch 
nad, feinem, Tode, zuruͤt, ſeit der ſtudirten Predigt, 
die Du, mein lieber Meno, im, neumehnten Jahr⸗ 
‚Hundert mie. mir averhert * a EEE 


#) MederdenKobund u Seden. ©: 260, 


++) Das. erftemal, über. dad; Evangelium. „wir — 
„ben die ganze Nacht geatheitet, und nichts db. 
| „sangen. * Predigtentw. Jahrg. 4. G. ag97. 
Das andremal, am. Etndtefeſt, Jahrg. 1. ©. 233 
{og. und ——— nach den, BER 


@.357 “. | } 
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Die Otterndorfer Fehlwahl ſchlug doch F) 
ſehr gluͤllich für mich aus; nur eine Krankheit zog 
fie, mis dem, minder gunſtigen, Vorbothen dieſes 
gewuͤnſchten Erſolgs, mir zu, die erſt gefährlich zu 
werben fhien, da fie, als koͤrperliches Uebel, gehe: 
ben war Fr) Mein lieber Doktor, — der nun 
auch ſchon tedt iſt — ſtand ſo lange vor meinem 
Bette, bis er mich heraus gepredigt hatte. Keinem 


andern haͤtt ich mich anvertrauen moͤgen, wiewohl 


er och ein junger Arzt war. Nicht nur auf feine 
Einfi ht, auf feine Freundſchaft konnd ich mich ver; 
Aaſſen, wiewohl man ihn einen Atheiſten nannte, 
Er war es wirklich; wie fein Bruder, in einem ges 
wiſſen, ſokratiſchen Sinne +rt), aber nichts deſto 
weniger, oder vielmehr eben deswegen, ein recht⸗ 
ſoaftener, mehre als —— Mann. 


Einen Kandidaten ‚des Predigtamts c dieſes, 


= ats Innung betrachtet) ſtellte er in mir her. Als 


ſolcher, (Cnicht aber als Magiſter) und Nachmit⸗ 
tagsprediger ward ich in dem Hamburgiſchen Kors 
xefpondenten *) aufgeführt, als ich, bei Sem erle⸗ 


* 7. Lay. dieſes Buhl. 
+) Hamb. Sorrefp. 278% Fr. go 


Fr) Wen diefe Aeuſſerung, und ned mehr der 
Gegenſaz beiremder, der lefe, um mich und ſich 
nicht miszuverſtehen, in dem Buche über den 
Tod und Das Leben. ©. 192 fgg. 

®) 2789. Re 160, 





| 


N 


at u 


digten Diakonat der Michaels hauptkirche zur en 


gern Wahl gezogen wurde. Richtig bemerkte den 


unliterariſche Korreſpondent der allgemeinen Liter 


turzeitung *), ſchon der groͤßere Aufſaz TI) fey 
von „eben den Herren gemacht worden, welche den 


Nachmittagsprediger zu St. Pauli auf dem Ham⸗ 


„„burgerberge zu ernennen Recht Haben, **. Aber uns 
richtig. ließ. dieſer unpartheiifshe Korrefpondent die, 
feiner Behauptung ungänftige. Bemerkung aus, der 
Konzipient diefes Aufſazzes, dev ihn auch zum Druk | 
befördert ,, fey dev Paſt or an der Michaelskirche, 


der zu der Wahl eines Nachmittagspredigers an der 
Pauiskirche gar nicht tonturrirt. Diefer Paſtor gab 


mir Epheſ i, 3. 4. zum Text der Proͤbepredigt auf 


fand dieſe *) vortreſtich, ſchlug aber den Waͤhlen⸗ 
den nicht mich, ſondern einen Landprediger der we⸗ 


nigſtens aͤuſferes Vermoͤgen hatte, eben auch aus 


dielem Grunde *), vor, der mn auch fo gluͤtlich 


— 


75. Say dieſes Buchs. | 

7) Hamd. Addrehr Comspir« Racırida 
- ten. 1789. ©. 422, 

2) Kap. 7. fon ermähute, nom, Robe Gottes und 


J. C. 
=) Inſofern it der Korrefpondent, _ der in. dem 
theofogifhen Nach rich ten 1900. ©; 409 
fgg. von meinen. leztern Schikſalen einige Nach⸗ 
richten beigebracht Hat, nicht ganz nureshr- berich« 
tet. Ein paar Eleine Unrichtigkeiten Haben ſich 
aber. doch mit eingefchlihen. Sch hatte noch nicht 
Rap ein und-zwangigfte, Jahr erreicht; als ich zum 


‘ 
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war, gewaͤhlt zur werden. Hätte, da die Waͤhlen, 
den in drei Partheien getheilt waren, wicht die 
Stimmenmehrheit ‚Einer Parthei -fogleich ent— 
ſchieden/ fondern Hätten alle Partheien ſich daruͤber 
gereinigt, etit einen, und dann den zweiten aus der 
Wahl falten zu laſſen F): fo würde,. mad) der, 
mie ſehr wohl bekannten, Stimmung des Kirchen: 
kolleglums, und nach dem Gange des. engen Wahl 
aufſazges, da ‚jeder Stimmfähige unter 22 Kandis 
daten für 4 votirte, zu urcherlen, höchit wahrſchein⸗ 
lich ich den, Play, erhalten. haben, um weichen id 


- aber den, der ihn einnahm, um fo weniget beneide⸗ 


te, je mehr Mittek er anmandte;- ihn zu erhalten, 


und auf ihm ſich zu behaupten. Die geſchaͤftsvolle 
Lage eines ſolchen Diakonus ford ich, wie der ſel. 


Archidiakonus Flaͤgge ſie mir auch ſchilderte, ſchon | 


damals mehr beklagens werth. Siĩ quem interro- 
ges, hodie quid egilti? re[pondeat: fpoufalia 
aut nuptias frequentaui Me me.ad fisnandum 
teltamentum, ille in confilium rogauit, Haec, 
düo die feceris, neceflaria eadem, fi quotidie 
fecifle te reputes, inania videntur, 3 multo ma · 
as, zum Leestleris, —— 


Kandidaten des Hauderiſcen minddertums an⸗ 
genommen wurde. Auch it, Hr Genfer in Kiel 
nicht 2e dein ex ſeeder Terlat⸗ wirklicher 
ı "Kirchenratb, : 
2) Nach dem ven. — (Fuͤr Eltern und 


Ehlunige B. 3. ©. 374 Ina. } eben. damals ange 
gebenen, Plane. | 
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Noch eh dies Hamhurgſche Wahlgeſchaͤft vor⸗ 
genommen wurde, vieth mir der ſel. Leß, am Die, 
zweite Univerfi tätepredigerftelle in Gsttingen ,. zu 
welcher ſich eben Herr Mar e zo LI-gemelder, habe, 
mich in Hannover ſchriftlich zu bewerben, und mich 
auf ſeine, auch oͤffentliche, ‚Empfehlung zu berufen. 
Allein ſtatt der Antwort auf meinen Brief an den 
Herrn Grosvogt von dem Buſche erhielt ich die .. 
Nachricht von.deflen Tode, und Hear Marezoll 
war (don eengunt, eh ich Gelegenheit hatte, mein 
Geſuch zu erneuern. Die Neig ung zum Unfderfi: 
taͤtsleben erwachte, bet diefer Aufforderung, in mie 
aufs Neue, und ward bald von einem Kielſchen 
Bürger, der mit dem Herrn Kirchenrath Geyl er 
in fehr genauer, Verbindung fand, wie auch durch 
| meinen Freund und Landemahn, den Profeſſor und 
Paſtor Meyer, auf dortige Univerſitaͤt gelenkt. 

Indem ich an dieſer Ausfiche mich weidete, 
ſchien fi in dem Hamburgſchen Minifterium eine 
Hauptthuͤre für mich zu eröffnen. Der alte wirdige 
Mann, der lange durch, fie eins und ausgegangen 
war, führte mid) ſelbſt zu ihr hinauf, indem er die 
Montags betſtunden waͤhrend der Paſſi ouszeit mir 
übertrug und mic, auch fonft P) feine Stelle vars 
treten ließ. Die Paſſionsbetrachtungen, au weichen 
fih ungewöhnlich, viele Zuhören einfanden, wurden 
diefen gleich durch den Drufmitgetheile I); Das 


+) Predigtentwes Jahrg s.es laa &. 233 ſag 
vr Hamd. Eorrefp. 179% RR. 28, j% 
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\ 


Vorzuͤgliche an ihmen- ift freilich nur *) der, weiter 
getriebene, Fehler, daß fie die Einbildungskraft er⸗ 
hizzen und das fittlidye Gefuͤhl nicht heben, indem 


fie ihren Gegenftend von den intereſſameſten Sei: 


ten unbeachtet faffen FH. 


Weder bie Dompredigerftete, wie fehr fie 
Übrigens meinen Hange zur gelehrten Muße und. 
meiner Neigung zur häuslichen Ruhe entſprach, 
wuͤrde ich als das Ziel meiner Wuͤnſche, das ich, 
auf welchem, nur geraden, Wege es auch fen, ers 
reichen muͤſſe, betrachtet haben, nod), vielleicht je 
als Schriftfteller, vor einem größern, als meinem, 
Kirchenpublikum aufgetreten ſeyn, haͤtte nicht die 
Liebe, die mir jene Anſicht gab, auch zu dieſem 
Schritte mir Muth verliehen ***). Aber kaum war- 


die Otterndorfer Wahl zum zweitenmal fehlgeſchla⸗ 


gen: fo machte id eine nähere Anzeige der- 
perſprochenen neuen Weberfezzung und 
durchaus anwendbaren. Erklärung des; 
*), m 8. 3. 19: B. 1. G. 3594. Mon. Ue b. 
1791. &.438 19. Oberd. a. L. 28. 1798. 1. 
©. 164: A. d. B DB. 114. ©. ı6 fa. Hamb. 
n. 3. 1799. St. i90. Beyl. Erlang. g 3: 1790, 
©: 734 fa. Gärting 9: A. 1791: ©. 350. 
2) Anleitung sun Amesheredfamkeitden 
öffeneithen Religionslehret. ©. 272{gg. 
Ueber den Led: und dat Leben S. 
29 fa· 








ETyMUN. 02 
Denen Tefaments * befannt, und nachdem 
das Hamburgſche Diakonat mir. entgangen MAL, 
en ih, noch dazu, die Predigerzeitung. 
an. Moch vor dem erften Bande jenes Werks er ⸗ 
fhien endlich **) die feine Abhandlung über 
die Magier und ihren Stern, die we, fo 
mie jener +), vou billigen Richtern, faſt wit zu 


J Hamb. Cost. 1788. Nr. 184. Goͤtting. g. 
Anz 1789 ©. 925. Hall g. 3.1788. ©. 831. 
IR. Alton.g M. 1788. S. 377 f9. Ih. Ans 
mal. 1789. Beil. ©. 6. A. 8. 2. 1789. B. 3- 
SB. Kiel. a 8.1789. S. 3. R. Denen, 
Pred. B. 1. S. 87-197. 


°.) Kapr diefes Buchs; Vortede w den. „> — 
Ken. &. XLV Pr 


sr) „mie viel Fönnte ein Mann von dieſem Fe 
„und diefen Kenntniſſen in einem größern Wir⸗ 
| „Eungößreife thun ?* fo. ſchloß die Kesenfion in der 
 Erlang: 9. 3 1790 836. Tübing. g. - 

- 790. ©. sgo fg. Hall. 9: 3. 1709. &. 173 fgr _ 

A. 8.8. 1799. 3. 2. ©. 381 fg... Grein. RM 
 ertt Rache. 1790. & 205 fg Eihhern'a 
- Bit. B. 2. S. 67 -20. Dberd. a. 3. 1790, 
9.2. ©.295 ſg. Hamb. n. 8. 1790. Beil. zu 
Me 145. Ham b. Cont. 1790. Mr. 79. Koͤ⸗ 

nigöd. krie BE 1790. ©. 2m fg. Leipz. g. 


A. 1790. ©. 819 ig. Th. Aunal 1791. A | 
igg. Mon. Ueberſ. d. geh Kit. az. & . _ 


432 ſa ADB B. 5. S. 57 ſag 
JR Journ. f. PE. B. 3. © 192- 202. MO 
3.2.9, S. 3 mau Hamhb. u 3. au 


— 
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vieler Nachſicht, aufgenommen wurde. Einige 

leldenſchaftliche Stimmen ließen ſich doch *) hin⸗ 
terher hären. Noch kuͤrzlich N Hat: hinter dem 
Vorhange der Anonymitaͤt Jemand freimũthig er⸗ 
tlart, der Verſaſſer Habe ſeine, doch ſehr fehlervolle, 


uUeberſezzung mit fo vielen Praͤtenſtonen angekuͤn⸗ 


digt, daß man daraus gleich habe abnehnen koön⸗ 
nen, daß cr tie Schwierigkeiten der Arbeit nicht 


| gehörig überlegt hatte. Allerdings letute er dieſe, 


waͤhrend der Arbeit immer genauer kennen, aber 


| unbefannt wat, er. doch nit ihnen. ſchon Nicht mehs, 
als er auf die Reviſion der Ueberſezzung, weiche 


ESt 20*. Hamb. Eorr. 1796. Nr. 79. Halt 
g. Z. i790 ©. 465 fag, Goͤtting. g. A: vfg0.. 
A worg fa: Tirhing,.g- A 1790. ©. 602 88. 
Steifsew. m. be N. 1799. ©. 275 igg · Got h. 
9. 3: 1790.. ©; 689 ſgg. Erlang. g. 3. 4790. 
©: 633° fag. Lehns 9,2% 17909, ©. 825 faq 
. Goaukf. 8, 2K 1790. S. 831 {58 Seiler's. 


N Bi1791.. 108 ſas. Men. Ueberf. up. 


Sie Oberd. m Fi 47912. Dur ©. 465 


fa, Cihhorm’s Bibl. B. 5, ©. 1020. fgg. 


Näͤſſeleſs Anw. IMS 196: 4 S. 183. 
ch Adnal:’ 1790-5: asfog: vergl. U, WB. 
age Beil S ır-fag. IH. Annal. dings B. 
® 85 — Nutend g. 3 179 Shürzfgg, 
vera U P. J. rer. BIS. a 26.853. 
1791. 4 Sal, wrgl, u % arg. — 
:@. kb 7 2.35 7 Pe ir 
Nead. V ins ne ©. * 
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fein Profeſſor in einem Kurſerium uͤber das neue 
Teſtament mittheilte, das is anf die: Wergleichung 
derfelben mit andern, einige! Weberlegung 
richtete. Es konnte ihm nicht in den Sinn tom, 


mien, eine Ueberſezzung des neuen Teſtaments zu 


liefern, die jeder Rezenfent für fehlerfrei 
erklaͤren müßte (denn eine folche ift nicht denkbar); 
nur offe nb are Fehler; das iſt Stellen, in wel- 
hen der Ueberſezzer den er w eislichen Sinn 
des Driginals verfehlt habe, follten fi fie nicht enthal⸗ 
ten, denn dieſe wuͤrden Mangel an aller 
| Ueberlegung verrathen, fie wuͤrden zum Be— 
weiſe gedient haben, daß der Verfaſſer nicht wuß⸗ 
te, was er vorhatte. — Aber izt hatte er Lind | 
nicht vor, davon zu reden. 


* 
h) 


; Behntes a — 
8S8. Theologiae ‘Doctor. - 
| 3% Bi dazu gerufen und gezwungen, daß ich maß 
‚ Doktor merden, ohne meinen Dank. J 
en Luther. 6 
—8 * 


Hr wWichen ER wird das —— | 
gefpdnnen,. Hol Plan in ech und in 


e de 4. Bugs ı0. Kar itel. 


Werk des Zufalls in feiner Vollendung Aber 
wohl dem, dem ſein Schitſaal aus der Hand zu: 
fällt; die weit meyr giebt, als fie nimmt Be 
giätt doch nur das Weib den Mann, um fo ge 


wiſſer, je williger in dem zarten Weſen das Gute 


dem Schönen ſich füge! Begann doch die Sch; 
fung in Lieber In weichen Winkel derfeiben hoͤtte 
nicht ihre Hand gereicht? Auch vor dem Kriegsge⸗ 
tuͤmmel iſt fie ſo wenig geflohen, wie vor dem 


Schulgezaͤnke. Dort theilte ſie Ritterbaͤnder, und 


"Hier Doktorhuͤte aus. — Haͤtte ſie mir nicht ge⸗ 
laͤchelt, ſchwerlich wuͤrde ich nach dem groͤßern Hut 
gegriffen haben, indem ich den Heinen unter'n Arm 
nahm. Aber das odium theologieum drüfte mit 


‚ jenen, wie vormals biefen, tiefer ind Geſicht. 


j 34 ſollte nicht Kauptpaftor in Hamburqg 
merden können, weil ich Nachmittagspredigee Auf 
dem Hamburgerberge nicht hieß, fondern war, Sch 
ſollte nicht Lektor det Theologie feyn dürfen, weit 
ich Kandidat des Predigtamts nicht war, fondern 
hieß. Und fo Amußte ich die hoͤchſte Mürde in der 
Gotteẽegelahrtheit annehmen. Eine höhere gab es 
doch nicht. Und von dieſer müßte 88 doc) erlaubt 
ſeyn, zu einer tiefern hinab zu fleigen.- Aber ich 
ſuchte ſie nicht lange, dieſe hoͤchſte Wuͤrde, die man 


mit einem vollgedrutten Bogen Papier, praeltitis- 


———— erhält ; De —“ vatultaͤt in 
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— Er kam mir auf halbem Wege entgegen. Der 
damalige Prorektor, der ſelbſt nicht Doktor, aber 
orbetitlicher Profeffor der ‚Theologie war, theilte 
die, ihm -fehlende, promouendi facultatem dem 
- Ranzier der Univerfirät mit, Diefer tief den De: 
- tan der theologiſchen Fakultaͤt zum gebührlichen 
Promotor auf, and lezterer übergab mit, polt ex- 
ploratas et probatas. eruditionis. ac virtutis 
eximiae tHotes, [ummos Dectoratus in SS. 
_ Theologia honores et quascunque immunita- 
tes, praerogatinas, iura, et 'priuilegia, iisdem 
per totum imperium Romanum annexa, -ritız 
et more maiorum. Sch wollte dies koſtbare Do; 
ktument in das Schmufkäftchen meiner Grosmutter 
Legen, und es nicht eher hervorziehen, als bis ich 
mir den geiftlichen Ornat beim Schneider beftellen 
konnte, damit wir gegenfeitig wüßten, woran wir 
wären, naͤmlich Rev. Minift, und ich, aber mein 
Gönner fand dies wicht thunlich und jenes nicht 
zothfam. Auch ward in der naͤchſtfolgenden Woche 
ſaſt in allen gelehrten *) und auch in unſern po: 
litiſchen Zeirungen **) von Gießen aus,.bald auf 


— Fe aa er ver A. 3 8. 1796. ©, 778. 
— l. 9. 8. 1790. S. 528. Frankf. g. A. 1790. 
©. 405. Th. Annal. 1790. ©. zii 19. 
er Hamb. Correfp. 1790. Rr. 4 Alt om 
u ©. * IUEnS- 9 
116. | 
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diefe, bald auf jene Art + gemeldet, mit fen 
„die hoͤchſte Würde in der Gortesgelähreheit von 
„vdortiger Sürftt. Univerſitaͤt eriheile. worden. * In 
den Hamburgſchen Zeitungen waͤrd ich Überdies 
‚bisheriger Nachmittagsprediger genannt. Und 
‘fo’ war ich denit, weil dies fih mit der hoͤchſten 
Würde der oberſten Fakultät nicht vertrug, kein 
nichtordinirter Prediger mehr. Aber noch immer 
ein Kandidat, verſicherte ein junger Prediger, in⸗ 

dem ich kein Amt bekleide, and der Titel, den ich 
niie habe kommen! läffen (als ob von einem Faͤß⸗ 
chen Heringe die Rede wäre, erwiederte mein 
Freund **), in Hamburg weiter feinen Valorem 
habe.“ Härte der Mann weniger im Ernft gute: 
‘per, ſo würde er, vermuchlich beſſer gewußt haben, 
wovon die Rede ſey. Eben weil diefer Wuͤrdetitel 
"oder diefe Titelwärde uͤber den Amtötitel echaben 
Ä ii — ein — Theolog fuͤhren 
kann, 


9 um welcher willen es fi blod dieſer atrenmäßt 
gen Anzeige verlohnte. 


en Inteiligenzbl. dv. A. 8. Z. 1790. ©. 1724. 
Dem Tel. Haffencamp, wurden für feine theo⸗ 
logiſchen Annalen auch einmal ſolche unliterarifhe 
Bemerkungen zugeſandt. Anſtatt ſie aufſuneh ⸗ 
men, fandte er zu einer Zeit, daſer doch mit mit. 

> in Eeiner frenndfchaftlichen Verbindung Hand — 

— fie mir zum beliebigen: Gebrauch zu, und ich ev 
Eanute die Hand des Falſarius. — 
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fan, ‚hat der, im: Amte ſtehende⸗ und nach Bier 
ſem ranghaltende, Doktor der Theologie im Ham⸗ 
burg feinen Rang, wie dies der M. Ziegra in 
einer eignen Schrift *) bündig eriwiefen ‚hat, — 
Nun war es mir aber nich tum den Rang, ſon⸗ 
dern um das Amt zu thun, wozu ich durch‘ jenen 
wahlfaͤhig ward. Denn daß ich) Die Ordines nicht 
hatte, verſchlug Bei meinem ſummiis gradus nichts 
zur Proteſtazion, indem dieſer jene Ordines ehet 
giebt als nimmt **).Daß alſo der Rang voran⸗ 
gehen mußte, und Das Amt-ihm nicht auf den Fuß 
nachfölgte, daß ich eine Wirde ohne Burde befamy 


daß, wie man dem gegeben, der da hatte, mar mir) 


der nicht hatte, nun“ auch nahm, was ich hatte, 
davon ſtand nichts in meiner Nechnung. Ich db: 
gerte darum mehrere Wochen, eh ich die Nachmit ⸗ 
tagspredigerſtelle, von der ich zu jeder andern, nur 
nicht Hauptpredigerftelle , im Hamburgſchen Mini⸗ 


Schreiden an den Seren D. Winkler, von dem 

* Range der Doctorum Theologiae in Hamburg 
Hamb. 1758. 8. wieder. abgedrufe: in feiner 
„Sammlung von Mikünden, ald Grundlage zur 
Hamburgiſchen Kirchenhiſtotie neuerer. Zeiten, 


ey. Leb hatte erſt vor einigen Jahren denn Ger 

4 neralſuperinten dent und blsherigen⸗ Univerſitaͤts⸗ 
prediger Koppe dis Ordines erthellt, die er nie 
ſelbſt bekommen harte. Und izt iſt Herr Du und 
Abt Henke auch läge vom ie Dredie 
ger geweſen zu ſeyn. ne EM 


u 
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ſteriunt aͤbergehen konnte = win Schritt, der, noch 
dazu, izt leicht gemachte war, — eh ic, dieſe, 
mir. eben izt *) recht bequeme, Stelle aufgab. -Ei- 
ne ſchriſtliche Auffoderung meines, Goͤnners, und 
der Gedanke, daß mein beſſeres Schikſaal hiemit 
ſchon ſo gut, wie entſchieden ſey, ſchlug die Be— 
denklichkeiten, die ic) demſelben muͤndlich eroͤffnet 
hatte, völlig nieder. ich bat um meine Entlaſ⸗ 
fung, und: erhielt fie, ebenfalls ſchriftlich. Als 
gleich ‚hierauf die erſte Vorkehrung zur Dompredi 
gerwahl getroffen werden follte, fand ſich's, die 
bisher übliche Art, ſowohl die Kompetenten zu die; 
fer Stelle, als auch: aus ihnen den, Beſiznehmer zu 
ernennen, fey ſtreitig; vieleicht Eomme ‚dies Recht 
. nicht blos dem-Strükturarius, Namens des Dem: 
kapitels, und dem. erſten Bürgermeifter, Namens 
der Stadt, fondern.; lediglich dem Kapitel; alfe 
uritim zu. Kurz Vorher hatte fich etn neuer und. 
wichtiger **) ‚Kompetent. gefunden, ein Prediger 
A zu ——— der in dieſem kleinen Dorfe ein er; 


SWä dr Kapitel diefed Buche, 


In den homiletlſch⸗kritiſchen Biäktern 

— watd dleſer, dem größern Publikum unbekannt, 

Mann von dem Hamburgſchen Korsefpondeiiten 

- (Valor Berk han) der wichtigke Kompetent 

genannt, und fogar verfichert, er Würde Dom- 

“  prebiger geworden ſeyn, wenn er nicht fo 
. früh geſtorben wäre. 
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helrathetes gtoßes Vermögen nicht wohl anzuwen⸗ 
den wußte. Da nun jene, von dem Syndikus das . 

Domkapitels erregten, Streitigkeiten weder in 
Stade noch in Hannoder beigelegt werden fonnten: 

ſo ging der Prozeß nach Wezlar: Da liegt er 

neöch; und der Prediger zu Oldenwolde liegt in ſei⸗ 
ner ri nie aaa 





Eilftes Kapitel. 
Uebergang zum akademiſchen Leben. 
in omnibus neggrlis prius, quam ingredinte, ädhiben: 
dd it — diligens, — 
ein Er 
— — — 


Una arbeitete ic indeffen an der dr edi⸗ 
N *) und dem Neuen Teftamen 
re **) fort: Erſtere verwikkelte mich in eine weit⸗ 
kaͤuftige Korreſpondenz, die oft, nichts. weniger als 
titerariſch war, manchmal aber auch eine lehrreiche 
Unterhaltung mir gewaͤhrte, ind manchen guten 
Rath für mic, enthielt: Haͤtte ich nur umherſicht 
genug gebrauchen koͤnnen, in der Lage, in weißer 
9 Hamb: Cort. 1790. Fr. 164: 1991, N r 
.. Batelligenabl. v9. 8-2. 1790: Gx.1176 
9 Hamb. Cars. 1796: Rn 2, 
| ua 
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ich einmal war, um die Winke der wuͤrdigen Min 
ner, die es ſo wohl mit mir meinten, beſſer zu be— 
nuzzen. Aber bei manchem Fingerzeig mußt ich 
doch ausrufen: „guter dreund, tritt von ‚deinem, 
Hganz bequemen, Poſten hieher auf meine Stelle, 
„und nun fi eh zurüf auf den Weg, den ich. gegan- 
„gen bins Meine Korrefpondenten ‚find, ausge 
nommen den, fhon erwähnten, Generalfuperinten; 
dene Pr arje, den Probſt Joch ims in Meldorf, 
den Superintendent Förfter, damals Dompredi— 
ger in Naumburg, den Oberkonſiſtorialrath, D 
Buͤſching in, Berlin.u. a. noch am Leben, — 
muß ich es hier an Belegen fehlen laſſen. Aus 
| Baͤſchinge Briefen, der mir bis kurz vor ſeinem 
Ende manche vaͤterliche Ermahnung gab, theilte id) 
gerne Manches mit, welches beſonders jungen viel⸗ 
ſchreibenden Gelehrten, der er ja auch geweſen 
war; nozlich ſeyn duͤrfte, aber ſeine zitternde Hand 
iſt mirheute ganz aunleſerlich. Dafuͤr lege ich hier 
(mit Erlaubnis des Mannes, der fie mir zum G% 
ſchenk machte, und den ich nicht nenne, wie viel 
ſein Name, ſeit einigen zwanzig Jahren, mir auch 
gilt) ein paar goldne Aepfel aus einer filbernen 
Schale hin: „Fahren Sie fort zu arbeiten, wäh- 
„rend Licht und Finſternis Lämpfen aber — ic) 
„ein ein alter Mann ‘son — Jahren, und darfs 
„alfo; fagen (und ich darfs wiederhofen, denn 
AL) bin izt im ur Jahre) arbeiten Sie mit 


| | EEE 5 2.7. Sur > Ä 30 - 
„aller erdenklichen Behutſamkeit! Ras min fe n⸗ 
„seits des a4oſten Lebensjahrs ſchreibt, das ſtellt 
„ſich uns, bald hern ach, in ein Licht, in welche m 
„wirs bis dahin nich t ſahn. Wohl gewarnt war 
dennoch oft in dieſer Gefahr — Uns fo wohl | 
gewarnt, ſchwebe ich noch heut in dieſer Gefahr. 
Aber ich denke, wenn wir noc einmal 40 Jahr zu⸗ 
ruͤklegten, diefe Gefahr kehrte immer wieder: Ich 
wenigſtens habe noch fein Manuſtript weggeſchikt 
mit" dem ih, wenn ichs gedrutt wieder erhielt, 
zufrieden. gewefen wäre, als ichs noch Bei der Re 
viſion war, wie haͤufig ich auch da ſchon auſtieh 
Hinter meiner Nachtlampe ſchlen mir, was ig 
ſchrieb, ſo wie ichs dachte und fühlte, oft‘ Hanf ans 
ders, als es mie vorkam, nun ich ſelbſt nuich tr 
Licht des Publikums betrachtete... Aber © ©’ = 
: nefcit vox milla‘reueri, ° 03 
Und 68 fey, wenn es nur wahr, une nur ale 
Wahrheit theuer ift, was wir von den Dächern ge⸗ 
predigt haben t Schikt es ſich doch in Geſellſchaft | 
wicht, daß man einander ins Ohr vövet. Sollen 
wir doch unſet Licht nicht unter den Shhefel ſtellen? 
Leuchtet es auch nur trübe, es giebt der Augen gel e 
wu die hellern Stanz nicht onen — a. 


Pu 

Viel zu fruh wor ». daß ich, bet — 

gens geſammelten Matertialien, ſchon damats ein 
Han dbuch dei, neue ſt en Vera di 


/ 
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teratur. *) anfünbdigte, dann zu fräh‘ war es noch 
immer, daß ih nach fünf. Sahren den erſten 
Dand, in der gefchäftsvollen Situazion, ‚worin ich 


eben war, herqusgab. Auch wurd’ es nicht geſche/ 


hen ſeyn, wenn mein neuer Verleger **), zu ſei⸗ 
nem und meinem Nachtheil, mich nicht ſo gedrängt 
hoͤtte. Dafuͤr, daß ich mehrere Werke von Be: 
deutung zu gleicher Zeit unteynahm, Hart’ ich im⸗ 
mer gu. kleinen periodiſchen Schriften den Antheil 
nehmen moͤgen, der. mir damals, und auch noch im 
Kiel, zugeſtanden wurde. Aber ich. fürchtere wirt: 
lich den Vorhang, hinter welchen die Stifter 
ſolcher Koalizionen die herbei Geminkten riefen. 
Nicht davor, daß er aufgezogen werden möchte, 
war mir bange, fondeen, deutſch heraus: gefagt, ich 
ſchaͤmte mich der Mummerei, des Auſtlaͤrungsge ⸗ 
ſchaͤfts und des literariſchen Verſt tekſpiels, um nicht 
zu ſagen Banditenweſens. Daß ich namentlich an 
der allgemeinen und neuen allgemeinen 
ur deutfchen Sibliothet nie mitgearbeitet habe 
(wie ich denn auch dazu nig aufgefordert bin), piel⸗ 
weniger alſo ber Direzion derſelhen, als fig in Kiel 
zu erſcheinen Mine machte, beigetreten bin, darf 
*) Hildeüheim Ana 1790: S 65, Hamb 
Eorr. 1790 Mr. 170. Zntelligenzbi. der. 


U. 8. 3 1798 ©. vızı fag. Dreßpnifde 
rag» und Anzeigen. 1790. Nr. 52. 


") Hamburg. Eprr. arxau. Well; au Rt, 4: 
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ich namentlich Herrn Prediger Fluͤgtge, der jeues 


oͤffentlich *), und Herrn Prof. F. der dies brieflich 


vermuthet hat, nun wohl nicht erſt verfihern.. Bei 


biefer Gelegenheit bemerk ich, daß ich von keiner 
der, in der Beilage B. aufgeführten, Schriften eis 
gentlicher oder einziger Berfaffer bin. Zu mancher 
hab ich, wie beſtimmt ſie mir auch zugeſchriehen iſt, 


nicht eine Zeile geliefert. Widerſprochen hab ich 


gleichwohl auch ſolchen , Wahrfheinlichkeiten * 
nicht, weil ic) ein abgefagter Feind aller, infon- 


derheit der literariſchen, Klatſcherei bin. Ich den ⸗ 


ke auch: "Aeysew, & Jeiyew, und: anfer interftre- 


‚Pit olores — Sapientis. et, nil niſi sclpeinn. 
user as 
"Von der Ausgabe meines prabtiſchen 
Kommentars‘ über das Neue Teftament 
wollte mich eine Stimme abhalten, die von dem 


- Berge Zion zu mis, ins Thal hernieder fill. Ein - 


Johannes Philaleth,“ durch den ſie mir hoͤrbar 


wurde, redete mich ſo ans „Wie können Sie eine 


„beſſere Ueberſezzung und Erklaͤrung des N. T. zu 


liefern ſich ſchmeicheln, da Sie doch jene ſo ſehr 
„erheben, und eben das Amt des, ſich ſo ſehr wi⸗ 
derſprechenden, Buchſtabens fuͤhren ‚ bas jene 


„führte? Leſen Sie die wichtige Apofttophe mei⸗ 


„nes perfönlichen Herzensfreundes, des verewigten 


| in der. ſchlieblichen —— u feiner ums 
vollendeten Geſchichte der — 
Bitlenſchaften. 
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bamebrerichen Sup. Ziehen, der nichts weni⸗ 

“98.08 ein Schwaͤrmer war, in dem erfien Theile 
„reiner Schrift, und. Sie werden uͤberzengt werden, 
„Rab: an dem ganzen eigentlichen Buchſtabenſinne 
folglich auch an buchſtaͤblichen Erklärungen 
aber Pibel kein wahres Wort ſey, wie auch ſchon 
„der: größte Kirchenvater und Kezzer, o rigenes, 
„im andern Jahrhundert der chriſtlichen Kirche er: 
„kannte, ſondern daß ſie keinen andern wahrhaftig 
„wahren Sinn, außer denen zulaͤßigen natuͤrlich 

„buchftäblichen, morgliſchen Wahrheiten, als den 
„figuͤrlichen und, hieroglyphiſchen habe, den. wir in 
„allen Schriften der, uralten memphitifhen umd 
„hermetifchen Weifen finden, " u. ſ. w. Ich wuß⸗ 
te den ehrlichen Mann, der mis zumuthete, ſein 
bogenlanges Sendſchreiben, nebſt einer befriedigen⸗ 
den Antwort, in dem Hamburgiſchen Korreſponden⸗ 
ten abdrukken zu laſſen, nicht beſſer zufrieden zu ſtel⸗ 
len, als daß ic, ihn *) kurz und, gut an Luk. 17, 
20. 21. I Kor. 4, 20, und 2 Kor. 34 6. mit An⸗ 
wendung auf Joh. 5, 39. erinnerte, denn in dieſen 
Spruͤchen, dachte ich, fände: er nad; wahl einen 
nzuloͤttgen, gatuͤrlich buchſtaͤlichen Sinn. Nun 
ſchrieb ich ungeſtort weiter, und "ee. bold auch 
day, zweiten Damd **). u 


** Hamb. Cort. 1788. Bent; zu Nee 


Mm>;Hamb Gone Nr 85 >: B. 8.19. 
„ES Bere Wlcd 191. DB 4 — 
—— str) ij: 


⸗ 





nz | 
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In Stade, wo ich in dev Wilhadificche. eine, 
hernach, aber aͤuſſerſt fehlerhaft gedrufte, Pre—⸗ 
digt *) hielt, entwarf ich, als ich eben mit der 
Dibel allein war, einen. feinen chriſtlichen 
Sopruchkatechtsmus. Gleich auf dem Titel 
blatte ſtand; „den Schwachen bin ich worden, als 
. ein Schwacher,“ aber die Schwachheit ging doch 
zu weit **). Auch erholt id mich von derſelben 
nicht dadurch, daß ich uͤber die bibliſche und 
kirchliche Lehrmeinung von Ewigkeit der 
Hoͤllenſtrafen ***) etwas ſchrieb, was nur für j' 
Rh wiewohl ſehr fleißig +) ‚gefammelten, Liter 


Rein. 2.4. 1791. ©. 425 faa. zb. Ann. 1792, 
S. z66 igg. Hall. 9.3. 1791. ©. 438 fag. 
Der» a L. 3. 1791, H. 2. ©,465 ſag. Tuͤb. 
8 . U. 179. ©. 61 fgg. Mon. Ueberſ. arg. 
1 &: Sı0 fgg. N. Journ f. Pred. B. 4 ©, 
361 fg, Hamb,.n..Z. 1791. St. 201. Kid 
horu's Bibl. B. 5. ©, 1020 fgg- gr 
.‚“):Dberd: & 2.8 roi 1 ©. “ Bis, 
g A. 1i791. ©. 202: 
"jung 1792. Br. ©. 34. Ober d. a. L. 3. 
mg. H. i. ©. 27 19. Bir. gel. A. 17. 
S. 324. | 
"r) Gött. 9-9 1791, ©. 893 fag. vergt A y 3. 
1791. Beil. ©. 289291. Reips. 4A ını, 
©. 126 fg. Tb. Anndl. 1792. ©. 479 igg. 


33 n. Zarar St: 94 Beotr. & gel. A ‚de 
amd: Cort. St. 4 Lt Pa: 


E) Dsderlein'ät. deurn. 8, 1. &. —* 
Deſ. ialticutio theol. chriſt. ed, vl. S. 239%. In 
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rarifchen Beitrag zur Geſchichte diefes Dogma's 
gelten konnte. Kraͤftiger war die Vergleichung, die 
ich zwiſchen Semler's lezten und einigen 
fruͤhern Aeuſſerungen über religiöſe Ge— 
genſtaändeund deſſen lezten Lebenstagen 
und zwiſchen zinigen Aeufferungen Luther's 
und deſſenleztenLebenstagen anſtellte 7), 


der A. L. Z. 1792. B. 2. S. 489 19. hatte Jemand 
die Unart, zu vermufben, Ih habe S. 23. 
Theodorus Mopsveſtg geſchtieben und ©. 27. Ir 
romon wohl gar für einen Vornamen gehalten, 


weil das Vunktum ( Feromon. für Jeromonach }- 


weſches hier ausgelaſſen, dert „ad analogiam des 
„vorher richtig genannten Domiti anus Gr 
— „iatq in ein a derwandeit war . Und der Man 
wußte um meinen literarifcben Fleiß! Wollte 
man mit den D rukſehletn feiner Gelegenheits⸗ 
ſchriften ſo ſtreng verfahren wie ſtuͤnd es um den, 
shnedas ſchon angefochtenen, Ruhm feiner Lacini⸗ 
tät? — Durch diefe und manche andre Rezenſion, 
dergleichen auch, ſeitdem ich die allgemeine Pre⸗ 
digerzeltung herausgab, in den Rintelnſchen 
theologiſchen Annalen vorkam, ward ich 
peronlaßt, ſolche Rezenſenten (Hamb. Cort. 
27792. Nr. 156.) „die mich mehrmals etwas ganz 
anders haben fagen und denken laſſen, als ic 
deſchriehen habe.‘‘ zu erſuchen, es mit meinen 
Schriften zu halten, wie ſie pollten. 


*7;)RHamb. Corr. 1791. Beyl. u NRe.74. Oberd. 
"Ce L. Z. 1792. 91, S. ⁊yu ſag. Braunſchw. 
q urn. 1791. B. 3. S. 463. Hamd: Monats⸗ 


ſcht· 1791. April. Deutſch. Mag. 1791. Mai. 
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und worauf bie beiden Semi erfchen Gedaͤchtnis⸗ ae 
ſchriften von Niemeyer und Wolf mich geleite» 
hatten. - Auf die erſtere hatte ich +) ſchon ein 
größeres Publikum aufmortſam zu machen gefuctr 
als mit theologifhen Schriften ſich abzugeben pflege 

Dei dem Nebel, der auf der Hamburgſchen 
Domkirche tag, richtete ich meine Blikke unverwandt 
auf die Hohen Schulen Deurfchlands, und betrach⸗ 
tete ſchon faſt alles durch ein afademifches Gias. 
Ich nahm wieder das Studium der Kirchenväter, in 
Verbindung mit den griechiſchen und lateinifchen 
Klaſſitern, ſehr ernſthaft vor. Ich las wenig oden 
‚nichts Doutfches mehr; ich redete Latein aus und 
mit meinen Büchern, kerrnocx⸗ in der Spras Ä 


Leiva.g. V. v7gt. ©. 319. Hamb. u. 8 798, 
©t. 91. TH-Ann. 1791. ©. 443 (9. R. Journ, 
Evreb. 3.4 S 467 fg Eichhorn's Bil. 
B. 8. ©. 832 fg. Crit. Repert. d. eh. git. 
1790— 95. B. ı. Adih 1. &. 229 ff 20.98. 
B. 115. €. 494. 503 fg_ In bie leztere Kesenfion - 
hat fich der Jithum eingeſchlichen, dab das, von 
Cramer auf Zachgria's Tod perfertigre, und 
yon mir auf Semler angewandte, ſchoͤne Lied 
mir äugefchrieben iſt. Ich glaufte nicht, einen 
ſolchen Itthum zu veranlaffen — Inzwiſchen fey 
er hiemit gehoben.“ Das Lied ſteht ganz, wie ich 
48 nicht berfegte, micht blos in Bo6’5 Muſenal⸗ 
manad vom 1779. ſondein aich im Eramer’g 
-fämmtlichen Gedichten. 


nem garn. aa. Ne 


J 
J 
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che der Gelehrten, ſammelte im — 
Sungfernftiege Stoff zu Programmen, und wenn id) 
hinter einem Spieltiſche ſtand, Materie zu Diſpu— 
sazionen«;; Umgang. hatte und: begehrte ich, Außerft 
wenig, auffer mit meinen. noch übrigen Schulfreum 
den, und dem Paſtor Bolten in Altona ,. dem ge⸗ 
lehrteſten Prediger, welchen ich kenne, und — meh "| 
ches viel mehr. fagt, dem humanften Manne, von 
dem ich nie unbelehrt, und unerheitert weggegangen 
bin. An berühmte, Univerſitaͤtsgelehrte ‚appellicte 
ich nicht, und noch weniger ſupplizirte ich bei den 
etwanigen Kuratoren und Viſitatoren. Nach Er⸗ 
fürs machte man mie Hofnung, als Profeſſor und 
Prediger gu kommen, aber, bei den Verbindungen, 
in welchen ich. ſtand F), hatt. ich zu einer fo weiten 
Entfernung wenig Neigung. Huch bekam ich "wies 
derholte Verſprechungen, die mir. lieber waren. 





— — — 
3woͤlftes Rapiich ; 
M = DVerfprehungen . = 


" Nunquam ca fallant animi Tab ie latentiat \ 
| — Pe | he % 





* Di if ſchon bie Moral, mu ae 
ſch ich te? Lei folhen Auftritten iſt es inrmer beſ⸗ 


ar Kapı Te Defeat ed Amad. * 








⸗ 
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a man läßt fie, als Epifoden, aus feiner Lebens: _ 
gefchichte ausfallen, und man ſchaltet, ſtatt ſie zu 
erzaͤhlen, ein leeres Blatt ein. Auch hat der Deus 
ex machina ſchon dafuͤr geſorgt, daß dieſes auf das 
gegenwaͤrtige Schlußkapitel folgt, um das gehörig 
yon einander zu trennen, deffen Verbindung nie 
ernſtlich gemeint war. — Alſo ſtatt jener Nichtge⸗ 
ſchichte eine Anekdote, als Anhang nicht ſowohl zu 
dieſem, als zu dem ſiebenten Kapitel. L avater rei- 
fie auf feiner festen berühmten Keife auch durch 
Kiel.” Er beſchrieb Tiſch und Wände, aber ex be, 
gruͤßte nicht Die Wohnung feines 5 ; brüderlichen 
„Freundes, * wie er noch vor zwei, Jahren mic) 
genannt hatte, Hart vor ihr vorbei führ er, als er 
yon Knoop fam, und ich. ging auch nicht heraus, 
ihn zu ſehen. Lag ich etwa dem Antichrift in den 
Armen? Nein, ich fehrieb gerade das Buch: Se: 
fus und die Vernunft, aber aud) die Theles theo- 
logiae dogmaticae ad dilceptandum propoli- 
tae. j Eben war bie erfte Thelis ; Deum efle, nul- 
Io modo demonftrari potelt, meiner Feder ent 


‚fallen, als das Geſchrei: Lavater kommt! um 


Mittag auch mein ftilles Gartenhaus erfüllte ! Mit 
der Erklaͤrung, welche Lavater von dieſer, als 


einer Kantiſchen Theſis, in Kopenhagen machte, 


befoͤrderte er den Verfaſſer der Briefe uͤber die Kan⸗ 


tiſche Philoſophie nach Kiel, und ich blieb, wo ich 
war, als ich — nicht ihn erblikte. 


— — 


\ 





— Bünftes Bud. 
Der Dottor und Profeffor., 


— 2 4» — — 





Bis viuimus ambitioſa 


Paupertate vmnet. 
I» ® 





Erſtes Rapitek 
Auftritt in Kiel 
| Boimubitb. autem genere vſtae, omni ratione cü- 


“sandum eſt, ve id bono eonlilie ſeciſſe videsmar, 
Eic, 


—— er 





N Folge des lezten Kapitels exfchien ich iu 
Kiel, nachdem ich um eine dortige Profeſſur der 
Theologie bei der Hd, ftpreislichen Königlichen Deut; 
jenen Kanzelei in Kopenhagen angehalten hatte, R’w 
_ Koußre den Weg nicht, und die Karte berfeitere mich. - 
Mit ineinen Empfehlungsſchreiben haͤtte ich, die 
AUnlverſitat borbri, gerade nad) dir Hauptſtadt die 
ich nie geſehen habe) reifen ſollen. Indeſſen ernt⸗ 
ich bei der Gelogenheit Ptroſeſſoren kennen ab 
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be Ordnung det. Univerſitaͤsbibliothek betrachten. 
Unter det Zeit gelangte von der Negierung eine An: 
frage an das akademische Kohfiftörium , meine Ans 
ſezzung bet der Yniverficde betreffend. Den Erfolg 
derfeiben wartete ich nicht Ab; die Defuche, die ih 
noch ju geben und zu nehmien Hatte, ſchob ich aufs 
reichte Aber, auf jeden Fall, das Verzeichnis mei⸗ 
ner, im naͤchſten Halbenjahre zu haltenden Vorle⸗ 
ſungen, bei dem Dekanus der theologiſchen, wie der 
phitofephifchen Fakultät, nach der, von beiden mit 


ertheilten, Erlaubnis, ein, und ſchrieb; in dent 


ſcher Sprache, wie es hier Sitte geworden war *),- 
‚ein Programm **), nachdem id) in der Univerſi— 
sätd / oder vielmeht Schloßkirche me ı Kung, 1. 
2 ***) grpredigt hatte: 

) Niemann's Anzeige feiner Minlirhbelekiug. 
Alton. 184 8. Heinze's Unfündigung ‚der 
—— über des ſel. Gedner’s prinas lie 

neas ılag in etuditionem vniuerfalem. Kiel 


788. 4. — 8 Paar Worte i über das 
Studium der mathematifchen Wiffenfchafteh dr 


die Studirenden, nebſt der Anzeige feiner Vor⸗ | 


iefungen. Kiel 1797. 4 

*5) jeher den Anne und bie Einrichtung 

bes theblogiſchen Gtudiumb dyf Uns 
peiſitäten. U. 8.8.1793. B. t. ©. u. Ober. 
a. 8. 3.. 1792. 4.1. S. 323. , Bambi... 8. 194. 
St. 35. Rs. Annal, gr. Beil. S 68 fgp. 
Reit 6. 2. 1792. ©. 206 fg: Erik: Rebert: 

, ih. dit 1790 95.-B. 1. Abth- 1. ©. 61 fg. 

— Uebet die Rictung, die wir anfeii 

Steiße in Eriernung der RIFEhfanf: 


a 
# 





j 
! 
! 
| 
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den 24- Oktober ſollten die Vorleſungen ih 
ven Anfang nehmen; und zu Anfang des Oktobers, 
ale‘ ich eben von meiner Braut *) nach Hamburg 
urütgefehrt war, erhielt ich folgende Anzeige. 
| Auf das Geſuch des Dociors Thiesf zu Kam: 
„ burg, um Ernennung zum Profefior der 
Theologie bey ver Univerfität zu Kiel, wird 
demſelben loco Reſolutionis angezeigt, daß 
Fihm, zu Crreichung ſeines Zwecks keine 
I —3 gemacht werden koͤnne, er möchte 
Adann geneigt feyn , den dazu -führenden ge⸗ 
= woͤhnlichen Weg einzufchlagen, daß er nem! 
„lich einige Zeit, nach den Rechten des Do— 
„etorats, zu Kiel als’ Privatdocent laͤſe und 
„dadurch ſich die Adjunctur zu erwarben und 
lo weiter fortzufchreiten fuchte, | 
Korist deutſche Kanzeley zu Copenhagen 
„den sten Du. 17791. N 
ra ‚1acte eft alea! dacht ich, pafte meine Bä- 
cher und Sachen zufammen , verkaufte das Ent: 
2 behrlichere, nahm: zur zilgung übernommen und" 
” ohne 


28 
2 , 


ten, :Befaäderd in Aetirfäunn der 
Wahrheit, geben muͤſſen. 9.83. 3. 
8.96.3971 N.ILP B. 5. 648 
Dbderd. a 8 3. 1792. 9:1. ©. 325 fag. Ch 
Annm 1792. Beil. ©. ioriſas. Erf. gel. geit. 
1792. ©. 205. 
*) ueber den Rod und das geben. ©. 273 8. 


- + 


— 


1791 za 


ohne Schuld gemachter Schulden von einem Greuns 
de ein, nicht unberrächtfiches, Darlehn in Empfang, 


„and-fuhr, mit meiner Mutter und Schweſter über ; 


Eppendorf, wo wir die lezte Nacht im vaterländi, 


ſchen Gebier zubrachten, nach Kiel, um einige Zeit 
als Privatdozent zu leſen, mir die Adjunktur zu er⸗ I 


* 


werben, und ſo weiter fortzuſchreiten. 


3weites Kapitel. 
Akademiſche Beſchaͤftigungen. 


* 


Lavxec⸗der Mo euugpign Kol — "Ed yo 


Nelrew xauyieacde:, sux tcouoi —D An« 
Yeiav yap Bgm. Deidormı db mm el 
Se FA X 
5 Aber es hielt ſchwer, auch nur aus der Sieile 
zu kommen. Gelegenheit fich Sffentfich zu zeigen, 
ſo daß man nämlich aud) von den Studenten bes 
merkt wurde, don denen die wenigſten Buͤcher kann⸗ 
ten oder laſen, war auf dieſer Univerſitaͤt faſt eine, 


als von der Kanzel, und diefe hatte ich zweimal 


venuzt *). In der Schioßkirche predigten eigens, 
lich nut Studenten; auch yon dieſen ward fie wenig 
beſucht, und manches Quartal hindurch war fie vöh, 
.) Kiel, gemeiny Nachr. 199%. 6. 12% 

“ RR Te 


— er 
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"ig, vetſchloſſen *).' Das gtoße atademiſche Audi 


torium ward im. Jahre nur ein paarmal geoͤffnet, 
zur Geier des Geburtstags Sr. Koͤnigl. Majeſtͤt 


und beim Prorektoratswechſel. Bei beiden Gel; 
‚genheiten ward blos. geredet, das erſtemal von dem 
Profeſſor der Beredſamkeit, und das andremaäl von 
den beiden ordentlichen Profefforen, welche die Reis 
he traf, das atademifche Zepter abzugeben- und zu 
übernehmen. Diſputirt ward in der Regel gar 
niche **). Auch keine Tatefnifche Antrittsrede ward 

gehalten, kein ſolches Programm geſchrieben. Kein 


angehender Lehrer brauchte ſich zu habilitiren. Vor 


— 
⸗ 


einem neuen Pröfeffor ging doch noch der Klang eis 
nes Titels her, äber ein Privatdozent blieb, als 
Privatmann, im Dunkeln, wenn er nicht ẽtiba von 
Dorfgarten aus‘ ein Kollegium zu Stande brachte. 

In der theologiſchen Fakultaͤt ſchien gar an 
kein Fortſchreiten zu denken zu ſeyn. Ein Privatdo— 
zent, bei dem man auch Dogmatit, Moral u. f.W. 
‚hören könnte, war eine Erfcheinung, am bie fich fo 
leicht Niemand wagte. Einen Adjunkten hatt es 


bei derſelben nur einmal gegeben, und dieſer, de 


izzige Doktor, Profeſſor und Oberbibliorhetar Mol⸗ 
d enhauer in, Kopenhagen, war zugleich als auf: 
ferordentlicher Profeſſot der Philoſophie angeſtellt 


2) Gelebttengeſchichte ‚der Un tvetlitat 
zu Fre Xp. € Su 
‚0.9 % | 
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worden, ward auch bald. auſſerordentlicher, und or⸗ 
dentlicher Profeſſor der Theologie. Der ordentli⸗ 
‚Sen Profeſſoren derfeiben waren izt drei, und der 
auſſerordentlichen zwei. Von den®fegtern war der 
eine Paftor an der Stadrkicche, und der jineite vor⸗ 
maliger Diakonus an derſelben, Direktor und erſter 
Lehrer des Schulmeiſterſeminariums. Jener las gar 
nicht, und dieſer publice, blos Katechetik und Pas 
ſtoraltheblogle, woͤbei er pribatim im Kafechifiren 
‚Abt: Von den ordentlichen Profeſſoren hatten, In 
eilgentlich theologiſchen Vorleſungen, nur die beiden 
erſten Zuhörer. Der Dritte unterrichtete, im He⸗ 
braͤiſchen, ‚und erklärte publice deu Brief des Jako⸗ 
bus, (wovon er izt eine, Ueberſezzung heransgeges 
ben hat), oder Trendelenburgs flavianifche 
Chreſtomathie, dor MoruUs Exzerpte aus griechi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern, oder trug die Hebräifchen 
Alterthuͤmer vor. Zu dem Alteften Profeffor Tiefen 
dle künftigen Holſteinſchen, und zu dem zweiten die 
Schleswigſchen Kandidaten: Jener examinirte nam, 
2 damals in Gluͤtſtadt, dieſer in Schleswig. 
Da hing nun mein Letzionszettel — am Mwar⸗ 
zen Brett, ‚mit einem vidit et conunendat eines 
ordentlichen Profeſſors verſehen. Die Proſeſſoren, 
die mid) einigermaßen angingen, kannte ich’ größ— 
tentheils, von den Studenten nut, einen einzigen, 
der. eines Profeſſors Sohn. war. Aus Neugierde 
kamen — 10 zu meinen, — — 
— se 2. EL 


’ we. — 
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Borleſung. Siatt derſelben hielt ich eine: latein⸗ 
ſche Rede. Nun meldeten ſich vier zu einem Pri 
vatkollegium und zu dem Sffenelichen unterfchrieben 
ſich in der Folge immer mehrere. Ich las alſo im 
erſten halben Jahre täglich Eine Stunde. Im fol 
genden wurden mir mehrere Privatfiunden abgenoͤ⸗ 


— und ich brachte meine drei Kolleg en zu Stan 
- Yufierdem fing. ich ‚on, Über. die kritiſche 
— * hiſtoriſch⸗ kritiſche Vorlefungen zu 


halten, die ich, nach einem gedrukten Plan *) an⸗ 
derthalb Jahre ſortſezte, und bei denen, im der 
‚geühftunde von 6-7 ein gchtzigjaͤhriger Gteis +) 
mein beftändiger Zuhörer wat, Für die übrigen 
war mehrmals mein Auditorium zu Hein, Von da 


an ward ich Durch. alle Semeſter um Privatiffimen 
‚gebeten; auch Kandidaten, die vor meiner Zeit abs 


ſolvirt hatten, kamen in der Abſicht zu mir, zum 
. rigoroſen Examen, deſſen Gang fie mir erſt beſchtee 


.) ie dem Motto aud Bako: Binium -contemple- 
uonis non eft diffimile binio actionis. a vereribus 





faepe memorato, cuius Altera via initio plane & 


facilis erdt, fine autem impetuia, alterd_ingredien- 
ti afpera erat et aequabilis; haud ſeeus in <ontem- 
plationibus, fi quis d.certis otdiatur, in dubia de- 
ſiinet, fin a dubiis incipiat,. eaque aliquandiu p- 


- »tienter-tolerer, in certis exitum repefier, zb An 


nal. 1794. ©: 150.8 


- Ephemeriden der Sesekin theotogi- 
‚fen eiteratur. B. 1. ©. 499 fag. 


— 


vie: Br 


ben mußte , "vorbereitet zu werben. . . Aber unter | 


dieſer Anſtrengung würde ich haben erliegen muͤſ⸗ 


ſen, Wein ich laͤnger fie fortgeſezt hätte: Nieht blos 


nur einige Beſoldung erhalten wuͤrde. 


von den Privatiſſimen, auch von den Pripatkolle⸗ 


gien, die, wie jene‘, viele Zeit und Muͤhe koſteten, 


und wenig oder igar- nichts einbrachten, mußt ich 
mich, noch als Profeflor, faft ‚ganz Tosfagen: (und 
ich that dies in einem oſtenſiblen Schreiben af den 

Dekan meiner Fatultaͤt), bis dahin, daß mr auch 


— 


oh 


"Sndeffen habe ich von Michael — bis 


Oſtern 1800 folgende Vorleſungen nicht blos ange⸗ 


kuͤndigt, fondern N — und — 


gehalten. en n 
über die wichtigften Ereignife der RES, mit; | 
- dern hriftlichen Kirchengeſchichte, in einem - 
freien zufammenhängenden Vortragez 
über die. Kenntnis der vornehmften Bücher in N 
ben Fächern, mit Ausnahme des. eigen | 
und medizinifhen nach Diktaten 
über die dogmarifchen Ausſpruͤche Jeſus und ſei⸗ 
| ner Schüler; und die Geiaicne, Jeins, noch 
‚meinem lateinifchen Kompendium ; 


über die Homiletik, verbunden mit: —E 


Uebungen, mehrmals, zuerſt nah Sta in⸗ 

bart, dann SOOAFFERONN. 

eignen Säpen 
Aber die Geneſis; 
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| * die Kanti ſche — ner dom — 
m dachten Entwurf 
ir die evangeliſchen uni enitotgen Peri⸗ 

tkopen; in 
Aber, das Evangelium 4 Moarthe us; 
Uüber die neueſte theologiſche verate — mei⸗ 
nem Handbuche z % 
über meinen. Entwurf einer obrdolblbtha für 
angehende Theologen: z | 
won meine thefes theologiae: degiatime, ad. 
: Aifeeptandıim propofitae, als Einfeitung 
zu einem lateinifchen —— uͤber die 
vpo ſitive Theofogie; - ı  / 
über die neuere Gefchichte der Seftgion, d der Kir: 
che und der theologiſchen Wiſſenſchaften, nach 
meinen Einleitung in dieſelbe, wieberhott; 
Ar bie Kirchengeſchichte des erſten Jahrhun, 
derts nach einem — AQuellenſti⸗ 
dium; | 
Über die Birne, nich sehen ‚Den 
graphen; 
Aber die Geſchichte und Rebe tus: Ä 
über die Geſchichte der — in — 
Sprache; 
über die Apoftelgefäjigte: m 
‚über die prattiſche and populaͤte Moral. 
Mit dem Fleiße, der unter den Studirenden 
son war, find auch dieſe Vorleſungen beſucht wet; 


* 


',# ® 


— 


a men 1; ‚80.0.‘ er Ev 


| an ‚von — uud; zu Anfang, von Einigen ung 
Ä ansgefezt, und, nit einer Aufmerffamteit, die mehr, 
als Schüferfleiß zu verrathen ſchien. Nicht wenige 
meiner Zuhoͤrer ſtehen ſchon im Amt; verſchiedne 
haben mir Beweiſe ihrer fortwaͤhrenden Liebe gege⸗ 
ben, die quch durch, gute Vaͤter mir bezeugt worden 
ift, und einige haben fich durch Schriften zu ihrem 
Vortheil betannt gemacht. Das Namenvetʒeichnis 
derer, die zu meinen Vorleſungen ſich unterſchrieben 
haben, hab ih jedesmal an die Hoͤchſtpreisl. Koͤ⸗ 

nigl Deuiſche Karzelet einge ſandt wie Zum Behu⸗ 


Sandie ic, zu gleicher Reit, mehrere Bogen eins 
‚So: fand fich Immer auf ihnen. eine Uebereinſtim⸗ 
‚mung in den Namen. Dieſe Bemerkung gereichte 

mir fehrsur Yufmunterung „ wogegen die; Erfah« 
mg, daß mehrere Theologie Studizende nie in / 

: ‚mein; Auditorium ‚bineingeblife haben, wir ſehr 

gleichgültig ‚ward, Man. gönne mir, zum Beleg 

dieſer Note, dad Vergnügen, in derſelben meine 
Gesten "Zuhörer (denn die, doch fon im Goms 
mer 1798 angefangenen, Vorleſungen uͤber die 

Moral wurden im Binter 2199, re ) 

| uahmpaft. zu machen : < or | 


2) über die. Anoftefgefebichte: & qm 
8, M. Sievers, aus. dem Holfieinfehen. 
9. Ottenſen, aus Happbeln an denSchlei. 
J. C. Schmidt, aus dem Huſumſchen. 
VP. F. Vohß, aus Garding, ,.; U 
©. % Riftenn. ans Tondetn. 2 
—V — ——— aus. Krempg 
I Rt Eg Sur da anf, n 
2% 3 si 


Höpfner, aus. Hamburg. 


.. 


\ t . — 
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fe diefer 18 Vorleſungen hab ich 6 groͤßere oder klei⸗ 
EEE geſchrieben, und 3 angefangeh für 


.f 


wuw@gmme 
& 


seuens 


M. C. Veterfen, aus Kiel. 

9. Dffermann, aus Ditmarſchen. 

E Groch, aus Neumünſter. 
Jebens, aus Friedrichitadt. 

.$ Ktene, aus Kaden. 

olten, aus Schwabſtedt im Amte Huſum. 

Bolten, and Mildſtedt. 

‚ Erande, aus Neuendorf. ' 

‚ Niemann, aus Eideritede 
Squmacher, d RB. aus Altoun. 
P. Larſen, aus Glükſtadt. 
Henrichſen, aus Glükſtadt. 

H. Mohr, and der Herrſchaft Pinneberg. 

C. Earftenfen, aus dem Tonderſchen. 
’Y. Eprenzen, aus dem Tonderſchen. 

3 Meyer, aus dem Hadernslebenſchen. 
"BD. Dirkmann, aus der Grafſchaft Ranzau. 


ar 
vn 


— 


* 


A.Audreſen, aus dem dlenoburgſchen. 
übte na uzgbe be TE: 


acer 0. 


V. 3. Dürtjen ‚and Tondern. 
9. Hagen, aus Quikborn im vinnebdergſchen. 
VF. E. Schm der and Steinberg. | 


un 
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den Drut zu bearbeiten (eine Anleitung. zur" Kennen / 
nie der vornehmften Bücher in’ allen Theilen der 
Gelehrfamteit ; ein Entwurf der Gefchichte der. Wiſ⸗ 
fenfchaiten und, ein Verſuch einer kritiſchen Litera⸗ 
turgefchichte der kritifchen Philofophie). Auffer 
dieſen 9 und den in Kiel von mir herausgegebenen, 
in die Literatur, Bibelexegeſe, Religionsphitofophte 
und Afterit einfchlagenden, Büchern hab ich gele⸗ 
gentlich zu mehrern Werken gefammiet, zum Theif 
auch die vorraͤthigen Materialien bearbeiter und den 
Plan’ zu frühen Schriften ‚erweitert ( Vergl. die 
Beilage D.). Zu eignen Mebungen im Reden, 
asian und vornaͤmlich Im Denten hab ich mei« 


€ Hoi, d. R. Beil. aus Eiderftede. 
€. U. Branneifen, aus Kiening. 


3) über die Homiletik: 
— x. M. Sievers. 
. 9 Ottenſen. ee ur ee u, 
3. C. Schmidt. ch 
P. FJ. Voſi. * 
& 8. Niffen. 
V. Offermann. 
8. C. Groth. 
V. D. Jebens. 
EN FKiene. 
M. Bolten. 
oe Boͤlten. 
5. €. Francke. 
‚98. Dutzgen- | 
—* Sun 4 aug deeders. 


rn 
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ne-Zuhörer moͤglicht angehalten oder doch aufge⸗ 
muntert. Vor der, unphiloſophiſchen und unkriti⸗ 


fen Nach beterei der· kritiſchen, wie jeder unkriti, 
ſchen Elementarphiloſophie #). hab ich fie ‚hei jeder, 


Gelegenheit gewarnt, nicht „minder ‚vor dem neue⸗ 
fin Dogmatismus, als einem abermaligen Stre⸗ 


ER ben, zur. Aheinherrichaff in der proteſtantiſchen Kit; 
che zu gelangen, und nor ‚her liberalen Exegefe, die. 
uͤber alle, fritiichen Inftanzen, zur hermeneutiſchen 


Gewisheit · und hiſtoriſchen Unfehlbarkeit hinaus— 
gaht. Akademiſch hab ich gelehrt, das auras- 


——— als eine gedoppelte Beſchimpfung, zu vermei⸗ 
deu. ** 2, „Sfensiterhab ich lieber ziehen wollen 
als Schuͤler, aber Zweifler von reinen moraliſchen 


Grundfäjsen; deren Glaube an eine moraliſche 
Weltordnung geſichert geuug wäre in eiuem guten 
Gewiſſen. Darauf, als auf das Ziel alles misli— 


- chen Strebeus nach Wiſſenſchaft und Weisheit, hab 


ieh meine jungen Freunde heftändig zurüf ‚geführt, 


Auf ihre Sittlichkeit hab ich einzuwirken, thr mo⸗ 


raliſches Geſuͤhl hab ich zu erregen und zu Beben ger 


ſucht, fo oft ſich mein Vortrag nicht auf Wahır. 
‚glauben, fondern auf Neligipn bezog “er, Gelacht 


hab ich auſſerdem auf meinem Fotheder aber nie 


*) Anleitung zur Bildung. dee säfentlis 
ben KRefigionslehrem‘. 60. > 
nu Eintadungsfbrife SG: 1, 


“-) Borlefungen über die Moral, ut | 
Beiörderung der Moralicäe, ’ 


- j 





EEE: 5 2.'7 22 2 ST: 


wo es · die Wahrheit, nie wo 25 den Ernſt ihrer EC 
ſorſchung galt 1) Daß ich das “einmal P, als 
auch der obere Katheder in Bewegung geſezt wur⸗ 
de, im großen Hoͤrſaal als Opponent ohne Heft er⸗ 
Fhitn, verdiene. keiner Erwähnung, denn einmaf' 
roar ich nicht gebeten, und zweitens, kam ich nicht 
zu Wort, indem gerade die Ant ſous DE 





' Drittes Kate: E 


Befdrderungem., 
FR; nierui. fperare 2. a 
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Nasiem ich auf die Weiſe einige Zeit, ats Pe 
vatdozent, gelefen und den gewöhnttchen Weg zu 
„einen Profeflar betroten hatte, ſuchte ich mix vor; 
naͤufig die Adjunktur bet der theologiſchen Zatultät: 
zu erwerben. Ich wandte mich unmittelbar an⸗ 
Se. Koͤnigl, Majeſtaͤt; erhielt. aber von der Hoͤchſt⸗ 

preisl. Koͤnigl. Deutſchen Kanzelei keine Anzege 
logo Refolutionis, Ich ſchrieb an, Se, Hochgräfl, ; 
Eyzellenz, den Herrn Staatsminiſter, Grafen von 

= Ey Andachtsbuch für A Chru 
‚Ken. Th. 2. S. 194 1 Re 

PUB 2 EHE 10 7 Sana ne 3 Iren. RC Be 
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Ber nforff, dem: ich - vorzüglich empfohlen zů 
ſeyn glaubte, und widmete demſelben meine funda- 


menta theologiae chriftianae, critico - dagma- 
" ticae, und ich erhielt keine Antwprt. Wiederholt 


dedizirte ich ihm, und meinen uͤbrigen hochgebieten⸗ 
den und hochgeneigten Obern die neubearbeitete 
Ausgabe meines chriſtlichen Bibelwerks, und id 
erhielt keine Antwort. Gelegentlich meldete mir 


der Herr Konferenzrath Sch uͤtz den Empfang fer 


nes Exemplars auf eine ſehr verbindliche Art. Mit 
dieſer beantwortete der Herr Kammerhert, Freiherr 


2. von Bro Ehorff die, bald nad) feinem Eintritt 
in die Hoͤchſtpreisl. Koͤnigl. Deutſche Kanzelei, von 


mir an ihn ‚gerichtete Zueignungsſchrift unberzuůͤg⸗ 


lich. Eben dieſer gelehrte Staatsmann verficherte 


mich ſeiner Zuftiedenheit mit meinen ——— 
wiederholt. 
Unler⸗ jenen Umſtaͤnden richtete ich — und 


wann nach andern Univerſitaͤten einen DIE, ohne 


Doch, wenn fih-mir eine Ausſicht eröffnete, diefe 


" ängftlich zu verfolgen. Ich gewann eine folde . 
nach Gießen, wo eben eine theologiſche Profeſſur 


erledigt war, Der damalige Heſſendarmſtaͤdtſche 


Staatsminiſter, Herr Reichsfreiherr Bon Gar | 
zert, nahm das Kleine akademifche Lehrbuch, das 
ich ihm überreichte, fehr gütig auf, "Der. damali⸗ 
ge Proretior ſchrieb — ——— au J— 





ee be 
„xrem Lorthein — Ich hoffe, Sie noch in meis 
„nem Rektorate auffhwören zu laffen. '* Und nad 


. einigen Monaten — etwas aus Kiel, das ich, wie . 


jeden mittelbaren Angriff, ignorirte A 
dein der Hoͤchſtpreisl. Koͤnigl. Dentfchen Kanzelei 


>. in Kopenhagen legte ich izt Einen Brief vor, dem - 


«zufolge ich derfelben, ſchon vor meiner Ankunft, 


recht ſeht empfohlen zu feyn glaubte. In Kurzem 


bekam ich, nad einem vorgaͤngigen Gluͤtwuͤn · 
ſchungsſchreiben des Herrn Profeſſor Heinze, als 


derzeitigen Prorektors, das Konigl. Daͤniſche Na: — 


| turaliſazionspatent, nebſt der Abſchtift von einem 


Allerhochſten Reſkript an das atabemifche Konſ fo, u 


rium zu Kiel, worin es hie | 
‚Wann Wir den aus Hamburg. — 
„Doctor der Theologie, lohann Otto Thies, 
„der nach eurem. Bericht. auf dortiger Uni⸗ 
„verſitaͤt bisher Vorleſungen gehalten, nicht 
„ohne Beifall geprediget, und einen anſtaͤn· 
„digen Lebenswandel'geführet, zum Adjunet 
„der theologiſchen Fakultaͤt ernannt und ihm 
2.1 da Indigenatrecht zugeſtanden -haben: ſo 
neben Wir euch ſolches zur weiteren Ber 
zkanntmachung amd Ausiieferung des hiebey 
„angefchlofienen originalen Naturaliſatidns⸗ | 
— „Patents an denfelben, auch fonjt erforderli⸗ | 
"schen Verfügung zu erkennen den. ihten 
Avril 1793: — Eur TREE Ca 


s * | * 
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Da mit dieſer Adjunttur nicht, wie vormals, ni 
Über jüngere Hewi Henfler beider philoſop hiſchen 
| Fatultaͤt ſie bekleidete, einiges Gehalt verknuͤpft 
war: ſo ſuchte ich, bald weiter fortzuſchreiten. Ich 
chin der Hoͤchſtpreisl. Könige. Denifchen »Kanzelei 
‚vor, die leere Schloßfiche mi einzuräumen, und 
rich zum auperordentlichen Profeſſor der Theologie 
‚fu ernennen, dem es fonft obliege, die angehenden 
Kandidaten im Predigen zu üben, *), wie dies, non 
dem Direktor des Schulmeiterfeminariums im Ka; 
techiſiren geſchehe, aber..ich erhielt Feine. Antwort. 


d 


IAch bat hierauf ſchlechtweg um eine außerordentli⸗ 


che theologiſche Profeſſur, und bekam zur Antwort, 
daß meinem Geſuche noch zur Zeit nicht: Statt ge⸗ 
geben werden künne Auf meine wiederholte Vor⸗ 
ſtellung ward ich Yon: der theologiſchen Fakultaͤt, 
wegen‘ meiner, zum Diſputiren aufgeworfenen, 
dogmatiſchen Paradoxen **), vor der Hand abge⸗ 
wieſen. Nach einiger Zeit hielt ich um eine außer⸗ 
ordentliche Profeſſur der Philoſophie an, und diefe 
‚ward mir · gewaͤhrt. Die Königk Beſtallung ge 
langte unmittelbar an mich. Sie. war vom 17ten 
Sul, 1795 daritt und den Töten September ward 
mir angedeutet, ſie im Conſiſtorio academico 
pleno zu produzieren. Kraft. derſelben ſellte ich 
9 Gelehrtengeſchichte der Universität 
zu Kiel, Th. 1. 16 | re 
») Kap. 12. des 4. und Kap 2. dieſes 3 Buchs. 


> 


za 0,33 


ie: meine wen zu lelſtenden Dienſte „an den Vor⸗ 
„zügen, Freiheiten und Emolumenten, welche den 


| „außerordentlichen Profeſſoren bei der- Kieliſchen 
Univer ſitaͤt verliehen fi ind, mit Theil zu nehmen 
| haben. . Dos wichtigfte Emolument, dag auch 


Moamnichen außerordentlichen Profeſſoren verliehen 
(war, war unſtreitig die Ertheilung eines Gehalts. 
Bei jedem pfli chtmaͤßigen Berichte, den ich: von 
meinen - geleifteten Dienſten abſtattete, wiederholte 
ich in Ehrfurcht meine Birke, daß: ich angewieſen 
werden moͤgte, hieran mit Theil zu nehmen. Die 


Univerſi itaͤtsbibliothekt war, unter Aufſicht einer, aus 


drei ordentlichen Profeſſoren (der Thepingie, der 
Medizin: und der. Philoſophie) beftehönden, Rom: 


‚miffion zwei qubeipedessihhen Profefforen , als 
Kuſtoden, uͤbergeben worden. Sie war noch im⸗ 


mer nicht in Ordnung, kein Katalogus von ihr war 
zu haben, und der zweite Kuſtos trat von ihrabe 
Ich benuzte dieſe Gelegenheit, um, wenigſtens als 
Kuſtos, mir ein Profefii orgehaft. auszuwirken, und 
erhielt auf meine, deshalb an die Hochſtprelsl. Koͤ⸗ 


nigl. Deutſche Kanzelei — meſntütsvole 


Vorſtellung zur Antworta— 
— 3353 Daß, Da. 08, vor dor PR der Afeguing 
ee °, „eines neuen Gehuͤlfen, bey den Vibliotheks, 


3eſchoͤften nicht bedarf, die Kanzeley, „deu 
aAruͤhmlichen Dienſteifer des, Seren. Krofeſ⸗ | 


\ 


ſors noch zur Zeit u benngencklant in: - 


"336.5 Buchs 3. Kapitel. | 
at deſſen denſelben in gutem Andenten beben 
„ten werde.“ a 
| — — den 26fen Min 1796. ° | 
Zu einer Kieliſchen Igelehrten Zeitung hatte die 
Hoͤchſtpreisl. Koͤnigl. Deutſche Kanzelei ſeit meh— 
rern Jahren eine beſtimmte Summe jährlich hergt⸗ 
geben. Gleichwohl hatte der lezte Herausgeber 9 
dieſe gelehrte Zeitung aufgegeben. In Verbindung 
mit einigen andern außerordentlichen Profeſſoren 
und Ahjunkten als Mitarbeitern, zu welchen ſich 
auch ein paar ordentliche Proſeſſoren mit lebhaften 
Beifallsbezeugungen geſellten, kuͤndigte ich eine 
neue Kielifch e, als eine durchaus vaterlaͤn⸗ 
difche, nämlich die Schleswig-Holſteinſche Lite⸗ 
ratur umfaffende, gelehrte Zeitung an, und erbat 
mir hiezu ehrfucchtsvolt Die demfelben Inſtitut bie⸗ 
her gewaͤhrde Unterſtuͤzzung um fo mehr, da des 
weſentliche Emoluments eines Profeſſor⸗ mir noch 
entſtehe, und mir ward zu erkennen ‚gegeben : 
daß bie geberene Unterſtuͤzzung — nur ale 
Hdann Statt finden koͤnne, wenn dad: Unter 
nehmen fir oͤffentliches erklaͤrt wird, Da 
„aber die Erfahrung bewieſen har, ‚daß bep 
yder . menge, der jest, herauskommen⸗ 
y . „deR 
9 Korded’ Bepitön der‘ jettebenben Schleswig · 
Ei und — —— © 
Ri) wre * 








f # J 4 * 
} {} 
B . 
» 


— 


ET 


den gelehrten Zeitungen, einer Univerfitäe 


„die Ausgabe einer eigenen folchen Zeitung 
„weder einen befondern Vortheil noch Vor⸗ 
„ag gewähren ;-fo wird: es des Herrn Pro⸗ 
: „feſſors Gutfinden lediglich uͤberlaſſen, ob 
„Derſelbe Sein Vorhaben als ein Privat· 
„unternehmen ausführen wolle, * 
— — den 1oten San. 1997. 


Indeſſen war die neue Kielifche gelehrte, 
Zeitung erfchienen *), und fie iſt, mit meinem 
Abgange von der Univerfität, verfhmunden. 


Noch einmal wagt ichs, zur Abfaſſung einer 


Gelehrtengeſchichte der Univerſitaͤt zu Kiel, um, eine. - 
Allerhoͤchſte Unterſtuͤzzung und. um ein, mir fehe 
wichtig. fcheinendes Huͤlfsmittel von der. Koͤnigl. 
Bibliothek zu Kopenhagen x*) ehrfurchtsvoll zu bit⸗ 

*) Bon der es bald in den Goͤtting. gel. Anz. 


'. „Ankündigung, daß der Redaktoͤr den Plan md 


(1797. ©, 1872 faR.) hieß: Man .fah aus der 


„die Graͤnzen wohl gefaße hat. Die gegenwaͤrti⸗ 
„gen Bläcter müffen in Ihrer eingefchränften Ber 


„iehung ihren vielfachen Nuzzen habenz aber 


"auch für Andere, welche mit der fperiellen Kiteras 


x 


1 


„tur jener Gegenden befahme werden wollen. 


; Vergl. auch Greifsw. HM erit. Nacht. 1798, 


©. 303 fg. Beyrräge sur Merbefferung 
des Kirchen: und Schulweſens imipros 
Left. Rändern. 3.2. Heft ı. ©. 1337-14. 


‚20, Selehrtengeſchtate — J— ©. xxiv 


f93. 
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ten. Lezteres erhielt ich. Ich bat zugletch, ſeht 


dringend bat ich um eine — ordentliche oder auf 
ferordentliche — Profetuer der Literaͤrgeſchichte — 
nur mit Gehalt. Dieſer Theil meiner Bittſchrifſt 
blieb in dem gnaͤdigen Ra, das ich erhielt, 


ur unbeantwortet, 


Enndlich erlag ih der, immer haͤrter zuſam⸗ 
men ſtoßenden, Laſt von Arbeit und Sorge *) 
Ich ward krank. Meine Gattin ſtarb N Sch 
begleitete ihre Hülle zum Grabe ), und fanf zu: 
ruͤk aufs Bette, Da — als ich mit Thraͤnen es 
der Vorſehung klagte, meine Krankheit habe der 
zaͤrtlichſten Gattin, die id mehr liebte, als mein 
‚Leben, den Tod bereitet +) — da fielen dieſe 
Thrönen auf ein großes Siegel, Sch erbrache, 
und las mit bebender Hand: 
„Da die Kanzelei erfahren hat, daß die oͤro— 
ynomiſche Verlegenheit des Herrn Profeſſor 
Andachts buch x: 2. ©. 104 ff. 
m) ebend. ©. 105 fa. - \, 
—— Ueber den Tod und das geben . 314 
+) Sie hat dies, wie, ich hernach erfahren habe, 
gleich zu Anfang ihrer Krankheit, die ſchon mit 
ihrer Entbindung eintrat, mit einer Beforgnis 
geäußert, die doch immer auf den Gegenftand ih» 
zer Liebe mehr gerichtet mar. Auch um feinene 


willen fürchtete fie den Tod, wie fie ohne ihn das 
Leben nicht estsagen mn 





| 


| a Be 7 
“Thies durch den erfolgten Top Ihrer Ehe⸗ 
ꝓfrau jezt ſehr vermehret worden, uͤnd ſie 
davon Aulaß genommen hat, Ihnen eine 
„Ünterftügung von 150 rma von Ihrd Mr 
mnigl. Maytt. zu bewirken; ſo iſt es iht 
yangenehm, dem Herrn Profeſſor dieſe 
Summe hierneben suzufenden. — 
de 1$ten Aug. 1798. 
Mit bebender Hand: daukte keh, wi det 
Boͤchſtpreisl. Koͤnigl. Deutſchen Kanzelei, fo and: 
dem Hochwuͤrd. Akademifchen Konſiſtorium, deſſen 
unmittelbarer Vorſtellung ich dieſe unerwartete 
Graꝛifitazion zuſchrieb, und das mir auch feine 
wohlwollende Theilnahme izt einzeln zu beweiſen 
ſachte, und bat hier wie dort hm ernſtliche Kiez 
beſſerung meiner ſchuldlos zertruͤmmerten Giuͤkslar 
ge. Die Hoͤchſtpreisl. Ranzefet bat ich ehrfurchte⸗ 
soH um eine beſtimmte Profeſſur mit einem fire 
Gehalt von nur 300 Thir, And das Hochw. Kon⸗ 
ſiſtorium um deſſen Verwendung durch Pine fernerd 
Vorſtellung an die Hochſtpreisl. Kangelet. Lefteres 
antwortete mit, und zwar Folgendes: 
„Je williger das Conſiſtormm den Bemiß 
hungen des Herrn Doctors um die DT 
„ſhaften und Dorfen raſtloſer Sheikh 
„Gerechtigkeit wiederfahren laͤßt und jene 
ger und anffichtiger es dit Verbeſſerung der " . 
Y2 | ne 


— 


— 
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„Lage Deſſelben wanſcht, deſto mehr muß 
„daſſelbe bedauren, eine unmittelbare Vor— 
„ſtellung dieſerhalb an Se. Majeſtaͤt, den Koͤ⸗ 
„nig, oder an die Hochpreisliche deutſche Kan 

„lei von fih ablehnen zu muͤſſen.“ u.fw. 


| Viertes Kapitel, - 

i 3 * a F — 
Häuslihes teben. 
Quid iucundius, quaın vxori tam carum effe, vt zum 
‚, ter hoc tibi carior fias? — 
— | ‚sen. 


| Neo — RN. wie oft hab ich wenn ich 


ſinnend am Ofen ſaß, dieſe Inſchrift deſſelben be: 


trachtet! Aber aus der uͤbelſten Laune, die doch am 
ſeltenſten mir begegnete, ward ich, wie aus einem 
ängftlichen- —— ‚herausgerfien, wenn. meine 
um mich), mit, ra — freundlichen. Aug, mit 
ihrer fanften, bittenden Mine, und mit; ihrem hei 
len, hurtigen Ton! Ein Wort von Ihr — umd 
Männerfreundfchaft kann nicht ſolche Worte, wie 
Thaten, aufbringen, als Weiberliebe, wenn jie aͤcht 
iſt — ein lautes Wort von Ihr, oder eine ſtumme 
Umarmung; und weg war jede Sorse und jede 


*241 pr 
- 


- 


J 


® 
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unruh! * Nie Fam es mit jener zum Verdruß, 
nie mit dieſer zur Verlegenheit. In unſrer ge— 
meinſchaftlichen Wohn: und Studirſtube ließ fi ch 
keine Grille hoͤren. Ja, der giͤklichſte Ehemann 
bin ich geweſen, als ein armer, geplagter Gelehr⸗ 
ter, der reichſte, zufriedenſte Menſch! Wer an mei— 
nem Hauſe vorbei ſchlich, zog vielleicht die Schul⸗ 
tern, wer mit freiem Blik herein tra, fühlte gewiß 
ſich bald erheitert. 


An meinem Pult ſaß Sie, die — Ser 
tiebte, und arbeitete, wie ich, oder mit mir *) 
Ich ſchrieb und fie ſchwazte, oder. ich diktirte und 
fie ſchrieb. Wie manches: Blatt bewahr ich auf, 
Torgfältig, wie fie es fchrieb, Ein ganzes Buch 
ging durch ‚ihre Hände in die Drukkerei, und an 
allen nahm fie innigen Antheit “*) Sie hoͤrte 
mich, und ich ſah ſi ie, wenn ich auf dem Katheder 
ſtand $. In ihrem Aug? ſpiegelte ſich mir die 


—X 


Seele der Welt, und an meinem Herzen hing fie. | 


wenn fie in der fehönen Natur dem fchöhen Selbſt⸗ 
genuffe ſich Mberließ, Morgens und Abends H).- 
Meine Briefe entfiegelte fie, und. las oder ſogte | 


Ueber den Tod und dias peDen. © au,’ 
"e) ebend. ©, 30214... e 
) chend. ©. 301 fas. 
Y ebend, S. 300. eh 
Sr) ebend. ©. 29a fag. - 
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mir daraus vor, was mir davon zu wiſſen ange⸗ 
nehm oder nůzlich war, immer zur gelegenften Zeit, 
und. ihre Briefe haͤndigte ſie mir ein, wenn ich 
aus dem Kollegium kam. Dann gingen wir in 
unſern kleinen Garten, und kuͤßten die vaͤterliche 
Hand. Ueberall horchte und ſah ſie hin fuͤr mid 
mit der. zarteſten Diſtrezion, damit kein Gefchwäz 
mid) beuntuhigte, fein wideiger Anblik ſich mir 
darſtellte. Für fie intereſſirte mich alles, was id 
Las und fihrieb und. dachte; von jedem. Bude fah 
äh Heimweg auf ihren Geiſt, wie er jeden wahren 
Gedanken aufnahm; jede ſchoͤne Empfindung wie 
dergab; ich las mehr hier als dort *). Ruͤhrte 
fie — an einem’ dritten Orte — denn ich hatte 
iur: Bücher — das. Klavier, oder ſtimmte fie in 


‚mein Morgen + oder Abendlied: fo berührte fie, mit 


ihrem Ton, mein Innerſtes — aber genug, denn 
dieſe Saiten verhallen nur in Kngerönen ! 4 


| Als ſu ie ihren Erſtgebornen, nach einem har⸗ 
den Kampf, zur Melt brachte, da mar ihr erficd 
Wort mein Name +H)r — Mein Name war ihr 
leztes, das Wort, mit dem ſie hinuͤberging aus der 
Morgendoͤmmerung ihres jungen Tags zum hel⸗ 
lern Licht P. — Laßt mid, meine Freundo!l ihr 


NP eben SG. 288 Heber die Liebe und Eh 
©. 342 fg. 
”) Weber die Eiebe m ehe 2 
Y TUR ©. 572, 


| 
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dattet fle ja lieber, als mich, — nicht wahr, Mut⸗ 
. ter, du hatteſt fie lieber? — Du und ich, ſonſt 


Niemand war zugegen, als fi mein Chriſtinchen | 


gebar. Ih nahm, das. liebe Mädchen in. Em; 
pfang *), und fah täglich. zu, wie das Ebenbild der 
Muttenfich entwikkelte. Sie theilte dieſe und jede 
Freude *H, wie dag betaͤubende Schretken mit 
mir, ale ich das, zu rege Leben vernichtet glaubte tr. 

Uebrigens drang nie ein Mislaut zu meinen Die 
sen tr). Nie wechſelten wir mie dem Gefinde- 
| Das Haus, worin ich zuerft mic. eingemiethet hat⸗ 
te, bewohnte ich zulezt, als Eigenthum, bis Ihre 
Leihe:i@us einem Zimmer in das andre getragen 
wurde. Wie gern hätt? ich da vierzig Jahre au 
Ihrer Seite gelebt, und nur vier wurden uns hier 


zu Theil und in einer Lage, yon der wir mis 


jedem Jahre, mit jedem. Mongth haften, nun 
werde fie, gewiß fish. verbeſſern! Aber unſre Wuͤnſche 
- wurden. kaum laut, und fo, war unſre Lagt innerlich 
ruhig. Ihre Beſchraͤnkung fiel uns nicht ſchwer 
und wir vermieden durchaus ‚jede Klagen’ Kummer ' 
fah man Ihr gewiß nicht an, denn fie hatte ihn 
nicht, wenn ich nicht ſorgte.. Und ich forgte. 
nicht, weil fie ſich night, timmerte, Su teiher 
) ebend. S. 22. Re 
| ) ebend. ©. 309 ſas · re . 
9) Andacht sbuch Th. 2 6 8 
ED ebend. ©. I Ä es 
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Geſellſchaft war ſie mich, faſt auf teinem 


J 


Gang ich ohne Sie, Und. hielt ein Häuslihes Ge 
ſchaͤft oder muͤtterliche Zärtlichkeit fie zummt: wie 


froh ward ich, wenn ich auf dem Ruͤkwege dei 


Hauſes Spizzen ſah *), fowohl, da wir noch auf 
Dem Lande **),. als auch da wie wieder ‚in det 
Stade wohnten. ‘ Kam id, «in ihrer und unfrer 
Kinder Geſellſchaft xx*), oder allein ****) von 
einer Heinen Reife zurät: wie lachend war. mir dat 
Anblit jedes. ‚geordneten Zimmers *xxxx) — An 


dieſan Wänden klebten eine Sorgen, denn hier be⸗ 


gegneten ſich immer heitre Geſichter und friedliche 
Stimmen. Drei helle Zimmer, in deren Mitte ich 
auf einem geräumigen Saal meine Buͤcherſamm⸗ 


Uung 7) aufgeitelle Haste, Tadeten : mich” freundlich 


zur eenften +) Arheit tin, wie unſer Gaͤrtchen zur 


vwoͤlligen Ruhe fff)· Scholakieist ve hie.eft, gab 
ich ‚meinem Freunde, der es «einen Blumentopf 


nannte, ww Antwort, Lafkeit abunde tantum fo. 


be Yet er. die Liebe und Ehe ©. 346. 


> im Flekken Brunswik vor Kiel, Kap. Ki db 
4 Buche, 


0er) Ueber den Tod und das kebenS. 282: 


en) cher te Liebe und — S. 355. 
erw) ebend. ©: 333, 


-» Eorded’s Lepikon S. 323. 
ST) Ueber den Tod und das keben. S. ma 
rtu ebend 295. 
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1, vt 0 caput, reſicers ‚venlos, reptare I 


‚per limitem, vnanıque femitanı terere pollint, . 


Wiemohl ich hier und überall an der, immer neuen, 
Geſellſchaft meines Weibes, und des, an ihr Han 
‚genden, Kinderpaars, genug hatte ): fo war ung 
Doch der Zuſpruch eines Liebenden Herzens, aus 
der Ferne wie aus der Nachbarſchaft, ad will⸗ 
tommen on? ER 


f 


7‘ , , 


| Fuͤnftes Kapitel 
Akademiſcher — 


Nec vero probare foleo, id, quad de — accepimus, 

quos ferunt, fi quid affirmarene in difputando, cum 

ex iis quaereretür, quare ita eſſet, tefpondere * 

 tas: ipfe AixTe Ipfe autem erat ⸗ 
cin 

m — EEE — 


Unſer Umgang hatte, wie unſer haͤusliches Leben, 
eine Einfoͤrmigkeit, die uns nie ermuͤdete. Mein 
liebes Weib war nicht für große Geſellſchaften und 
glänzende Zirkel, und ich habe ſie von Jugend auf 
geflohen, alz dig ungefelligften Zuſammenkuͤnfte und 
» Ueber den Tod und das Leben. ©, 198: 


*) — ©. 287 ſag. Weber dig ieh wir 


1 
t» 
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’ 


die dunkelſten Gruppen ). An Deiner Seite, 
mein lieber Zugendfreund, find win immer am vor 


gnügteften gewefen. Ganze Tage haben. wir. mit 


einander zugebracht, und unzähkihe freche Stu 
den, vornämlich. in. den WWinterabenden. Keine 
Neujahrsnacht erleb ich, in der ich nicht mit Die 
anklinger Und erleb ich Feine mehr, fo Flinge Du 
mit Deinen und meinen Kindern an, und wuͤnſche 
„Ruh hinab in Deines Freundes ſtilles Grab,“ 
Nude hab ich gefunden, aud) wenn ich mit [hie 
rem Herzen zu Dir fam, Noch ohne ein More zu 
fagen, hatteft Du mich gettöftet und. aufgerichtet.i— 
Herzlichen haben viellgiht nie zwei akademiſche 
Lehrer gelacht, auch Über das afademifche Unweſen, 
und die gratis anhelantes et trepide concarlar; 
tes. — Ein Buch koͤnnt ich hier einfchalten, aber 


weg mit der Hand von dem ſchwarzen Vrette 


Bei einigen Profeſſoren Hab ich eine fround⸗ 


| fchaftliche Aufnahme, gefunden, unter andern bei dem . 


verewigeen Juſuzrach Hirſchkeld in, Duͤſtern⸗ 
brook und bei dem verſtorbenen Etatsrath Kannz 
gie ßer, der min fein, wie er ſagte, rares Bud 
de  eura pilcium und feing. Medicina legalis 
ſCchenkte, nach eh ich ihn geſehen hatte, Einige 
haben. mis ei verſchiednen Gelegenheiten nuͤzlich 
au werden geſucht, unter andern der verfiorkene 


). leben den Let und das Leben. * “7 8: 


S 
” 








Profeffor K erftens, ebenfals ein Mediziner, dev, 


tie zu Liebe, noch in das afademifche Konſiſtorium 
ſich tragen ließ, und mir auch wohl ſchriftliche Win⸗ 


ke gab, und der verftorbene Nrofeffor M ellmann. 


der mir Geld zu gewiſſen Zinſen lieh. — Indem 


ich die Todten nenne, danfe ih, ſtillſchweigend den 


Lebenden fuͤr jeden Beweis ihrer guten Meinung 
von mir und meinen Bemuͤhungen um die Wiſſen— 
ſchaften, für jede, auch mir gegedng, Zeichen . von 
‚guter Sefinnyng und. füt jsde Aeußerung kollegia⸗ 


liſcher Liebe. Einige zwar hab ich niemals geſpro⸗ — 


chen, aber ich glaube gern, daß ich auch ihnen et⸗ 


was Verbindliches würde zu ſagen haben, wenn 


ich mit ihnen, auch nur in großer Geſellſchaft, zus 


farhmen ‚fäme, und fo will ic) 04 denn hiemit voy 


dem Publikum gethan haben, 


Mit Studirenden, die mehr als Studenten. 


waren, hätt*,ich gern die nähere Verbindung unters 


halten *), die ic) einzugehen verfuchte, als ſich frei⸗ 


willig einige mir näherten, gleich in dem erften 
Winterhalbenjahre. Aber auch dazu waren | dig 
Umſtaͤnde mir nicht günftig, und ſie e wurden es im⸗ 
mer weniger. Ih mußte fogar mich zuruͤk zies 
‚ben, — Zwar Konverfatoria .gab es, an 
denen auch wohl Dozenten Theit nahmen, aber 


se 9% Anleitung zur Bildung -der sffensti 


an ERIIIURIEEREN® $. 203, - 
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weil fie mic Ro nfersatoria zu ſeyn ſchienen, — 
doch davon iſt mit dem un — ia ge⸗ 
mug gefagt. * 


— — a 


Seqstes Kapitel. i 
Difputogionen. : 


Etlam fi difputarem, nec füpploderem pedem, nec 
manum iadtarem, nec attollerem vocem, (ed iſta 


oratorihus a 
Sen, 


* Wenn du, pflegte mein Vater zu mir zu ſa 
gen; ‚als ich, die Anfangsgruͤnde des obern und un 
„teen Erfenntnisvermögens einnahm, auf der Unis 
„verficät auch nichts weiter thaͤteſt, als difputiren: 
ße haͤtteſt du die Jahre ‚deiner Wanderfhaft ſchon 
„nicht übel angewandt, Aher ich meine im Ernft 
„und zum Öftern, diſputiren, d. ie Über eine Sache, 
„die du eben ſcharf durchdenkſt, oder uͤber die du 
„ſonſt ſchon gedacht haſt, auch wohl wechſelsweiſe, 
„pra und. contra reden, feinen Einwurf unbead; 
„tet, keine, Gegenrede unbeanfwortet laffen, und 
„Roh immer bei der Sache Kleiben, und im Frie 
‚den von deinen Gheanern fheiden „ über "die du 
„auch nicht han Sieg davon tragen, fondern-mit 
uderen du Die fo angenehm als nuͤzlich unterhalten 
„wmolltgft, Nicht meine ic, alſo, zum Scherz, eins 


Pi 
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„maf-füt allemal, den untern und, obern Katheder 
„beſteigen/ uud: auetor heißen bon einer Diſputa⸗ 
„zion, die man baar bezahlt hat, als relpondens 
„ſchweigen, oder mit den Opponenten die Rollen 
einſtudiren und wechſeln; das freilich hieße Gerd 
„und Zeit am übelften verbrauchen. * — Meiu 
Vater ſagte in diefem Tone noch viel uͤber den Un; 
fug des, alademiſchen Geſellen⸗ und Meiſterrechts, 
wovon ich, weil mir, wie die Sache, ſo auch die 


Rede misfiel, doch wenig behielt. Was er aber 


“von ber Uebung des Scharffũ uns beim Diſputiren, 
von der, dazu erforderlichen und dadurch erlangten, 
Sertigkeit, wo nicht im Sateinfprechen, doch im du | 
ſammenhaͤngenden Reden und im folgerechten Den; 
ten, von der, dabei noͤthigen, Gegenwart des Geis 
fies, von der Aufbietung aller Seelenkraͤfte u. f. w 
fagte, das leuchtere mir mehr- ein, und war mir 
willkommner. Auch ließ er 88 bei’ diefen Reden 
nicht bewenden. Als ich noch ein Knabe war, reiz⸗ 
te er mich zum Widerſpruch; er widerſprach mir, 
wenn ich ihm beipflichtete, und gab mir Beifalh, 
wenn ich widerſprach. In meinen Juͤnglingsjah, 
ren, wenn ich Abends von meinen gymnaſtiſchen 
Uebungen ihm Rechenſchaft geben mußte, verwan⸗ 
delte er das Geſpraͤch, wenn es einiges Intereſſe 
hatte, faſt immer in ein Diſpuͤt, das oft. bis in die | 
Nacht hinein dauerte. Anfangs ſprach er viel und 
beit: je an ich dagegen enging, um io Tante 


— 
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zog er ſi ch zuruͤk, und wenn ich gleichwohl mich er⸗ 
eiferte: ſo lachte er — auf eine Art, daß ich mit: 
achen mußte. Bat ich bei:diefet Gelegenheit am 
Verzelhungt ſo ſagte er wohl, dit habe ich nir: 
gends afs bei mir ſelbſt zu ſuchen, falls ich wirklich 
in Rechthaberei gerachen ſey. Denn nichts entehre 

einen Gelehrten, der ja auf die Wahrheit fein Au⸗ 
genmerk recht ruhig gerichtet haben möfle, *— 
als Eitelkeit und Zankſucht. 


Diſputazionen, wie ich mit ihm und einem 
meiner Jugendfreunde/ von dem ich immer, noch 
als Doktot, oft um Mitternacht in dem angenehm: 
ften Diſpuͤt wegging, fie gehalten hatte, dacht ic, 
nach Helmſtaͤdt, in Kiel anzurichten . Aber zu ala⸗ 
demiſchen Quaͤſtionen hatten die jungen Praͤdikan⸗ 
ten weder ‚Zeit. noch Luſt. Mit der Dogmätik, die 
fie unter dem Arm trugen, mit.den Heften, die fit 
in ihr Kompendium legten, mußt ich das. Heil det 
Wiſſenſchaſt verſuchen, — das Wagſtauͤk nicht 
ganz ER. | | 
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heles theologiae dogmalicae, ad die 
‚fesptandum propolitae, 


Et mi aliud. ade de rebus et feniunt et, fudicanit, 
et nos contrarias faepe caufas dieimus, hun modo 
vt — rontra me dieat aliquando, aut ego coritra 
— cum alteruiri neceſſe fir -Fallum dicere, ſed 
etiam ve vterque noftrum eadem de re alins aliud 
a. | | „ 
Ci | 
— — ve ' 


ar ließ —* einen — drukken, auf wel⸗ 


chen gerade *) 95 Theles gingen. Hieran, dacht 2 


ich haben meine jungen Freunde, um ſi ie mit mie 
recht durchzudiſputiren, fuͤr Jahr und Tag genug» 
Weil ich indeſſen, ohne einen Kandel damit zu treiz 
ben, die Druktoſten gern wieder heraus haben woll⸗ 
te, und weif.ich glaubte, foiche eigentliche Diſpu⸗ 
tirſaͤzze duͤrften auch wohl andrer Orten mit Nuzzen 
geleſen und nfonderheit auf Akademien umge: 
theilt werden: fo. gab ich fie meinem Verleger, dem 
BuchHändfer Bareh in Leipzig in Kommiſſit ion. 
Den Geſichtspunkt, aus welchem ich dies mein ak 
demiſches Unternehmen bettachtet wiſſen woͤllte, 


2) Annalen der neueſten zheblogifen 
Literatur. 1783. ©. 702. vergl. Anhang get 
Jeſus und die Vernunft. © 1% ſag. 


J 
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glaͤuble ich für Biejenigen *H, welchen derſelbe nich 
von ſelbſt in die Augen fallen follte, nicht beſtimn— 


ger und kürzer als durch ein Motto aus dem Litern 


angeben zu. können: Auf die Ruͤkſeite des Titelblatu 
ſezte ich darum die Worte: De naturä Deorum 

Ctheologia ; in vniuerlum y. tam variae lunt do 

etiſſimorum hominum tamque diferepants 

 Tententiae, vt magno argumento it, caufam, 
id eilt principium — eſſe inlcien 
tiam‘; prudenterque Academicos a rebus In 
certis allenfionem cohibuiffe.- Quid enim el, 
temeritate turpius! Aut quĩd tam temerarium 
ramque indignum fapigntis. granitate ätque 
conftantia, quam aut fallum Xentire, aut, quod 


non ſatis explorate perceptum fit et copni 


— 


tum, fine vlla dubitatione defendere! 
"Kaum hatte ich" mein. Diſputatorium, dad 

ich mit einer, lateiniſchen Rede eröffnete, worin ih 

den eigentlichen Zwek deſſelben feſtſezte, völlig ein 


gerichtet * als mir der Pedell, unter dem Saft 
gel 

* Häntein’ 8 und FEIN, 8 u el 
ſches Journal. B. 4.6.88 fg. A. 8.3. 
Bi. ©. 455. vergl, Imt el ligenzbh. d. Re) 
B. 1794. & 19. Greifsw, n. erit. R 1% 
S. 37. Leipi-g. A. 1793: ©. 612. (1794. 616) 
Both. 2 3. 1794 © 293. 1799: © sul Theol 


Nacht. 1800. S. 411. 
e* Index. praeledionum —— regia Chtillai 


Amertina — habendarum. Vichael 179. und 
Ollem 1794 . 
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gel des akademiſchen Konſiſtoriums, einen oder viel⸗ 
‚mehr drei Briefe Werdrache des U. 
an | ' 
Mn 

Se ‚ Pro Memoria: | 
r Indem das akademiſche Konſiſtorium ale? 

„ermangelt, dem Herrn Doctor und Adjunct 


1 


„Thiesf durch den Anfchluß den Befehl de 


— ——— Königlichen. ¶ Deutſchen 


„Kanzley bekannt zu machen, ſo wuͤnſchet 
„daſſelbe, durch den Herrn Doctor in den 


— „Stand geſetzt zu werden, auf das forderr / 
„ſamſte das verlange Bedenken abgeben wo 


» koͤnnen. “ 
J * ‚Kiel, i im atademiſchen Eonfitoeium 
den zten Sun. 1794: — 
A. WB Cramer — 
3. Prorector 


en *F — er 


Arien ne ie‘ 
„Abſchrift "Eingegangen d. 27. Day 1794. 
u Das Churſaͤchſi ſche Ministerium hat wie 

die Anſchluͤſſe ergeben, fich darüber befchwes | 


„ist, daß der Doctor der Theologie Thies: / 


| er, Adler der Theologiſchen Saeuteht in Kiel, 
„und“ zwar unter dem falſch angegebenen 
Ze Deudort Leipzig, einige che verfoͤngliche 
3 


“Sf 


4 


# 


— 


* 
I» 
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> Theses Theölogiae dogmaticae hetare 


J gegeben habe, und ſcheinet auf eine Ahn⸗ 


dung diefes von ihm erwägen! Schritts 
dringen. 
| „Da von dem m Koͤniglichen —— | 
zuder Auswärtigen Angelegenheiten der Kar | 
„zeley die Anſtellung der dieſerhalben erſor; 
nderlichen Unterſuchung uͤberlaſſen worden 
„und die Sache hieſelbſt Aufmerkſamkeit erꝛ 
„ reget hat: jo hat die Kanzeley ſich daruͤber, 
qnach eingezogener Erklaͤrung und. Verant⸗ 
„wortung des Doctors Thies, das baldige 


| 3, Bedenken des academifchen‘ Consistorü zu 


„Kiel, bey Zurucſendung d der Anlagen, ch 
„bitten wollen.“ Ta: 


> Koͤnigl. Deutſche Kanzeley zu Lopothehen 


„den 24ffen May 1794: 


„H. P. v. bern ſtorkk 


— „A. 6G. Carstens | 
„U L' Schücz — Krüch ® 
An F | je | 


| : das aeademiſche Consistorium 


er zu Kiel“ BR 
Zur Veglaubigung dor he > 
MS Zee 


f .. r „ ’ * Pi 
w -, Pe . 
Pa — ‚tg BT 
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en > 1.75 1 — 


„Extract 


„ d unẽ lettre. cerite par Mr. le Baroh 


de Bülow 


EP 
»Ministre du Roi 33a Cour de Dresda 


i ã Son Exec, 
»Mr. I& Comte de Bernftosff. 


- „Ministere Saxon me parlerent d’ün su: | 
„»Vvrage; qü’un certain Thies; pretendi - 


„Profelseur en Theologie ä Kiel ayoit 


„dans Palinanach, ai dit tie pas le con: 


ymäitre, et äi Vhonneur en ättendank 


; y = ;, “.,» *4 Pe —— J F 
»d’en faire ici mon rapport a V. E: 
Be 7 | 


\ g s f} 
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| „les 'Mefsieurs du conseil Electoral 
- „erient beaucoup: contre la liberte de la 
- „preise, et’ pretendent, que. quoique. 
h “ „l-auteur .de ces theses theologiques s- 
- „excusera sans doute de ce qu’il ne les 
„apropoles.que comme matiere aux dis- 
„putations, ilseroit koujourg'tres 
„dangereux, de le permettre aux 
„jeunes theologiensdans un au- 
Br ditöire public, etils fe croyent al- 
' „sures que le ministere de ma’ Cour ne 
„souffriroit pas la publieite ‘de pareil 
' „ouvrage aulsitot qu’il parvien droit ã 
„saconnıilsancee. 0. 
| In Fidem Copiae 
AM. G. Trede, 
er Er 
Am folgenden Tage übergab ich dem akademi⸗ 
ſchen Ronfiftorium folgendes. 
Pro Memoria _ — 

Mit Vergnuͤgen leiſt ich der, geſtern an mich 
ergangenen, Auffoderung Perreuerendi Conli- 
ftorii gehorſamſt Folge, um fo, mehr, da dieſe 

auf ausdruͤklichem Befehl der Hoͤchſtpreis lichen 
Königlichen Deutſchen Kanzelei ſich gründet. Eine 
Kegierung, die auf die gelehrten Bemühungen, 
die ein Univerfitätsiehrer, als folcher,, anwendet, 
eine ſo gnädige Aufmerkfamkeit richtet, daß, wenn 
dieſe auch ‚von andern, und zum ſcheinbaren 
Nachtheil des Lehrers, erregt worden ift, fie dem: 
ſelben fogleich eine genugthuende Erklärung abſo⸗ 

ders, kann diefen Bemühungen, fofern fie pflicht⸗ 


* 


J * 


rag 0, 37 


> mäßig verwandt find; nicht anders als fehr güte | 


ſtig fen, und muß dem’ Lehrer, ſchon dadurch, 
die waͤnſchenswertheſte Auſmunterung gewaͤhren, 
— er, mit einer ſolchen Erklaͤrung ſich, nicht, 
als hätt er einen, nicht ganz erlaubten, Schritt 
gewagt,’ zu entſchuldigen Heut, ſondern fi ich w 
Deren weiß. 

Von diefer Denkart der Höchftpreistichen 8%: 
nigl. Deutſchen Kanzelei int voraus unterrichtet, 
und von der Hofnung begeiſtert, im Lande der 
gelehrten Freiheit, die keine Anarchie beſorgen 
laͤßt, zum Anbau meiner Wiſſenſchaft, nach mei— 


nen wenigen Kraͤften, froͤhlich beizutragen, er⸗ 


kuͤhnt ich mich im Jahre 1791 bei der Hoͤchſt⸗ 


Univerſitaͤt ehrerbietigſt anzuſuthen, und nachdem 
ich von derſelben, unter dem. r. Oktober. deſſelben 
Jahrs, die gnaͤdige Anweiſung erhalten hatte, 
"den, dazu führenden, gewöhnlichen, Weg einzu⸗ 


sfhlagen, daß ich nämlich einige Zeit, nach den - 
„ Rechten des Doktorats, hieſelbſt als Privatdocent 

—v laͤſe, und dadurch mir die Adjunktur zu erwerz- 
ZoZben und fü. weiten fortzuſchreiten ſuchte, * trug 


ich keinen Augenblik Bedenken, dem Wink der 
weiſen Regierung, unter deren: Befehl zu ſtehen 
ich fuͤr Schuz hielt, als freiwilliger Unterthan, 
vxuͤnktlich zu gehorſamen. Von der Zeit an, daß 


PP 


N 


Ä N 


- x preislihen Königl. Deutſchen Kanzeler.um. Er⸗ m 
nennung zum Profeflor dev Theofogie: bei hiefiger - 


* 


* 
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ich den verdienſtvollen und beruͤhmten Lehrern die⸗ 
ſer Uniyerſitaͤt, von denen zum Theil, in meiner 
Eingtezogenheit, ich täglich ‚ferne, wich beigeſellt, 
und ſeitdem Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt, unter dem 
39. April vorigen Jahrs, zum Adjunkt der hieſi⸗ 
gen theologiſchen Fakultaͤt mich ernannt, und das 
durch Hoͤchſtſelbſt mich berechtigt haben, daß ich 
An der, mir allerguädigft angewieſenen, Laufbahn 
"weiter fortzufchreiten. ſuche, hab ich, eg mir zur 
angelegentlichſten Pflicht gemacht, ſowohl durd 
| fleißi ige, Öffentliche ‚und. Privatvorlefungen, wo⸗ 


von der Hoͤchſtpreisl. Koͤnigl. Deutſchen Kanzelei 


ich jedesmal unterthaͤnigen genauen Bericht abge: 
ſattet hape,, als, auch. Durch Programmen, Kom 
pendien und. andre: Schriften, die ich ebenfalls 
pflichtſchuldigſt eingeſandt Habe, an meinen Theis 
le den hioſelbſt Theologie Studirenden. fo nuͤzlich 
zu werden, als ihr: Beduͤrfnis mir dies zu erſo⸗ 


dern, and meine Lage: od zu verftatten ſchien. 


Lediglich in diefer Abſicht Hab ich im vorigen 

Jahxe, uuter ander, einige Theſes purblicirt, des 
ren völligen -Titet,, weil es darauf: anzukommen 
ſcheint, ich. herſezzen muß, nämlich | 

. Thefas theologiae . ‚dogmaticae, ad di. 


'fceptandum, propofitae ab, Io., Oitone 


Tuieſſio, Theologiae Doctora et ordinis 
Ebeologorum in Academia Chriſtiana 
Albertina, quag Kilgnäi ek, —— 





—724 8 
* Eipfiae : redemtore loanne Acabrolio 
‘= Barth clolocexcaur, | 
"Aus biefem Titel ergiebt ſich ſchon: | 
» daß diefe Nheles theologiae dogmatieae 
keine 'gemeine, gangbare, ſondern auffallen⸗ 
de, gewagte Teles ſeyn muͤſ ſen, weil es 
thefes, ad difceptandum propoätae 
find. Ueber Säzze, die. man für ausgemad)s | 
te Wahrheiten häft, diſputirt, auf wohl eins 
. gerichteten hohen. Schulen, vernänftiger Weis 
fe, Niemand. Man möchte darum auch fol | 
che Thefes gar anſtoͤßig und verfaͤnglich 
heißen, wenn man, was man freilich nicht 
ſollte, ſich dabei, Leſer⸗ daͤchte fuͤr welche ſie 
night. -gefchrieben End, die: zum wenigften, 
nicht. wohl thun, wenn fie mit diſputablen 
Soͤzzen, uͤher die fie. nit: ——— töue 
' nen „ſich abgeben; — | 
2) daß weder ein gewiffer This, woch auch 
ein angeblicher Profe ßſ or der Theologie in 
‚Kiel Urheber. dieſer Thelas fey, ſondern den 
Adjnnkt der. heologifchen Eetundt, in Sie 
D. Thieb; 
2) daß weder, Leipzig oft Druforh, u. | 
auch, der Buchhändler Bart hin Leipzig alg | 
Drutter diefer Theles kaͤlſchlich angegeten 
ſey, ſondern lezterer blos alg Verkäufer, oder 
Gommiſſtonaͤt 3 edimerg heißt. nämlich, 


a Da en 





? 
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wie Anfängern in der lateiniſchen Sorache 


aus dem, ‚in Leipzig beransgefommenen, 
‚ Heinen (ateinifhen Woͤrterbuchte 
des Rektors Scheller bekannt iſt, etwas 


gegen einen Profit übernehmen f, 


m; zu, und Redemtor, ber Etwas 
uͤbernimmt (in Hoſnung eines. Bau 
theils ſezt bag, ebenfalls in Lei pzig en 
—— ausfuͤhrliche Ru | 


S. 2374. hinzu). 


| In dieſer Hofnung iſt der ehrliche Suchhänte 
ler Barch in Leipzig durch das. undegreific 
Schikſal, was diefe Theles in Dresden bettofn 


hot, Diesmal freilich getäufcht worden. Ich nen 
es ein unbegreifliches Schikſal, daß diefe; I 


akademiſchen Diſputiruͤbungen bu— 
ſtimmten, und darum, wie ich meinte, ud 


- . wohl auf einer andern, fihen von Seiten Ki 


Buchhandels ‚ülluftren, Uninerfirdt, uf 
der befanntlich viel diſputirt wird, wohl um 
zutheilenden, auch in der Leipziger gelehun 


Anzeigen 1793. S. 612, bereit, aus dem recht 
ten Geſichtspunkt angezeigten und. einpohl 
nen Thefes theologiae dagmaticae in Leim 


und überhaupt. in Sachſen bei 5. Kehle. Ottaſe | 


jedem Buchhändler von dem Hochwuͤrdigen Kit: 


..... Henraih in Dresden zu verkaufen, vetboten iſ | 
a Sekümmert a mich eben darum Ye ed 
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Sr. ſal nicht, und ich habe dem. Derleger, der mir 
Dies meldete, blos geantwortet, der Hochwuͤrdi⸗ 

ge Kirchenrath in Dresden ſcheine fein Freund 

vom Difputicen zu feyn. ee ee 
So gleichgültig eg mit inzwifchen ſeyn kann, —* 
wie eine fremde Regierung meine Bemühungen, 


die ich als Univerfitätsiehrer für pfliche und zeit, 


mäßig halte R anſieht, ſo bemuͤht muß ich dage⸗ 
gen ſeyn, jeden Verdacht, der durch einſeitige 
Vorſtellung von der Art, die fogar zur. nament. 
lichen Anklage fih erheben möchte, meinen 
vortreflichen Obern wider wich, meine izzigen und 
Eünftigen gelehrten Bemühungen, deren Abſich⸗ 
ten und etivanigen Erfolg beigebracht werden 


dürfte, von mir abzulehnen. Und diefe Semi, 


‚bung muß‘, bei der bekannten weifen und quien 
Denkart meiner Obern, mic gelingen , wenn ich. 
im Stande kin, mich völlig zu rechtfertigen. 
Zwar fcheint es, ald ob in der, wider mic, 
angebrachten, Beſchwerde der Grund, auf dem 
Aich dieſe Rechtfertigung bauen moͤchte, mir vor⸗ 
laͤufig entriſſen werden ſolle. Mein erhabner 
Gegner will mie die Ausflucht ſofort benehmen, 
als ſeyen jene. theles iheologiae dogmarioge - 
vicht thetiſch von mir aufgeftellt , fondern proble⸗ 
matiſch hingeworfen, und er bedient ſich dazu 
keines geringern Grundes, aldı es fe gefährtich, 
Junge Theologen mit dergleichen Paradoxa auch 


— 


W 
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nur bekannt zu machen? allein ſo viel ehrerbietige 
Hochachtung. ich, unbekannter Weiſe, fuͤr die an⸗ 
derweitige Einſicht weines erhabnen Gegners ha⸗ 
be: fo kann ich gleichwohl nicht umhin, diefene 
diktatoriſchen Ausſpruche kategoriſch zu widerſpre⸗ 
“den, und, ſollte er auch von dem Hochwuͤrdigen 
Kirchenrath in Dresden ſo buchſtaͤblich gethan 
ſeyn, zu bemerken, daß er vermuthlich auf eben 
einem ſolchen Misverſtande beruhe, als det 
iſt, der za einer Klage: Anlaß gegeben hat, wo⸗ 
: ber, nach der ſtrengſten Unterſuchung befugter, 
das ift ſachverſtaͤndiger Richter, es an dem. Di 
 tlagten feyn dürfte, kon Sasisfaction zu 
‚ Keben- m 
Allein, wie ich dieſer ſo gern, ontfage als ich 
‚jener Unterfüchung mich untermerfe: fo nehme ich 
‚an dem, was id) eigentlich. zu. meiner; Rechtferti⸗ 
gung zu, fagen Habe, auf jene unftatthaften 
Beſchwerden nicht weiter Ruͤtſicht. Ich verant⸗ 
worte mich weder vor dem Hochwuͤrdigen Kirchen⸗ 
rath in Dresden, der auch in {einer eignen Sp: 
che nicht wird richten wollen, noch vor dem re⸗ 


ſpeltablen Chutſaͤchliſchen Minihterium. vor — 


ches ich wich nicht ſtellen darf, ſondern ich, erklaͤre 
wich, zur Genugthunng meiner gehietenden Obern 
‚üben die Sache, die Ihre Aufmerkſamkeit auf fü 
gezogen bat. ſo ſchuldig ale willig, fo. ehrerhiz- 
A ae —— 


° 1794. >: 0.036 
— Y Die, von mir herausgegebenen, Thhefes 
theölogiae dogmatioas enthalten, wie der Re⸗ 
zenſent derſelben in den Leipzi ger gelehrten Ana 
zeigen, nur nicht mit genugſamer Beſtimmtheit dei 
Ausdruks, richtig bemerkt, einen Inbegriff der 
neueren Theologie. .. Kein, einziger diefer Saͤzze 
ift von mir erfunden. Co, wie fie. in dieſem ge⸗ 
drukten Bogen ſtehen, ſtehen ſie, zum Thoil buche, 
ſtaͤblich, in allgemein gelefenen neuorn Schriften; 
oder in dieſen werden auch Meinungen geäußert, 


dig, denen buchſtaͤblich entgegen fehen, welche hier: 


aqufgeſtellt zu werden ſcheinen. Fuͤr meine Abſicht, 
bei Herausgabe diefer Thefes, war das ging gerade ! 


ſo dienlich, als das andre. 


Meine Abſi cht war, und iſt wanlih noch, 
ſolche Saͤzze, die, wie mir deucht, von kritiſirenden 
und philofophirenden Theologen zu ſehr beſtritten. 
oder zu behauptend vorgetragen, und darum von 
jungen Theologen nur zu bald verworfen oder 
angenommen, und, unvorſichtiger Weir 
fe, als, nun auf einmal erkanntes, Vor⸗ 
urtheit, oder ald, nen esfundne, Wahrheit 
aus gebreitet, und unter den, zu ſolchen 
Entdekkungen noch fo wenig vorbevei— 
teten, großen Haufen gebracht werden, wie⸗ 
der in die Schube zuruͤkzufuͤhren, und, durch Aus 
uud Ausfüͤhrung deffen, was ſich pro uud) contra 


. £ s ** . 
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daruͤber ſagen laͤßt, meinen Zuhörern ein tea 
end: zu machen; theils, wie es mit diefen neuen 
Entdeklungen noch eine zweifelh aft e Bewand⸗ 
vis habe, theils, wie wenig fie noch berechtigt 


ſeyen, dieſe fuͤr ihr wohlerworbnes Eigen⸗ 


ehum zu halten und auszugeben, mit einem Wor⸗ 


te, der neuen Mahbeterei zu wehren, dieſer 


gefaͤhrlichſten Feindin der wahren und wohlthaͤtigen 
Aufklaͤrung, um fo gefährlicher, je mehr fie ihre 
Sreundie, zu ſeyn affektirt. 

b 3) Kia haft ich mich aberhaupt, und ins⸗ 


| beſondre in Hinſicht auf die izzige Lage ·des Stu⸗ 


diums der Theologie — verpflichtet. Sch glaube, 
auch an meinem kleinen Theile, mich beſtreben 
m: muͤſſen, daß über dem, fo oder fü Kegränzten 
und, firirten, Studium der, alten oder neuen, dog⸗ 


matiſchen Theologie. das. freie, fortgehende Stu⸗ 


dium dar heiligen Schrift, beſonders N: T.. nicht 
verxrabſaͤumt oder gar vereitelt, ſondern unſte juns 
gen Theologen bei allen Gelegenheit in daſſelbe 
zuruͤkgeleit et und, hineinverſent werden. „So wir 
dent haben den Namen und Titel, fagt- unfer 
„Luther, daß wir. Lehren der heiligen Schrift 
„daeiſſen, ſollten wir wahrlich gezwungen ſeyn, dem 
„Namen nach, die heilige Schrift und keine andre 
¶wu lehren. Wiewohl auch der hochmuͤthige, aufge⸗ 

o„dbloſene Titel zu viel ie daß ein. Menſch ſoll ſich 


— 
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„ehren und. kroͤnen Taffen «ineh Lehrer der heili⸗ 


„gen Schrift: -Dod wäre es zu dulden, wenn 


„das Wert den Namen beitätigte.’ Nun * in 
„Sententias herrſchen Ye | 


3) — Sententiae, oder aufgeftellte Mi Li: 


nungen fi ind darum meine thefes ——— 


dogmaticae durchaus nicht, ſondern von mir, und 
in’ der angezeigten Abficht, addi [ceptandum 
| pröpolitae: Als Meinungen, die geradezu als 
Wahrheiten behauptet, oder geradezu als Jrrihe * 
mer verworfen werden follen, gehören fie Nie⸗ 
mand weniger an, als mir. — Woher ich fie 
entlehnt, und ‚warum Ich: fie groͤßtentheils ſo und, 


nicht anders ausgedruͤkt habe, weiß jeder Sachkune: _ 


dige. Zum: Ueherflufe leg ich ein, Exemplar der 
| Thefes bei, wo ich dei jedem Sajzze, der einer ſol⸗ 
chen hiſtoriſchen Beftätigung.. zu beduͤrfen 
ſcheint, nur eine oder zwei der vornehmſten Autos. 
rxitaͤten genau angefuͤhrt habe, ohne jedoch, was 
die Meinung anbetrift, mich hinter dieſe Autori⸗ 
cdlen flüchten, zu wollen. 


Nachdem ich den Sefihtepunft; aus — 


ich dieſe Saͤzze nur will angeſehen wiſſen, und auf x 
den: ich fchon bei einer andern Gelegenheit (in 


einer Beilage zu einem, in dieſem Jahre bei Barth 


in. Leipzig herausgekommenen Buche S. 13 fgg.) 
geleitet, angegeben und bezelchnet habe, wird cr 


{ 


1 * 


1 i 
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mir! leicht feyn⸗ allen, wider die Publiztrung ſoi⸗ 
cher, zu Diſputiruͤbungen angehender Theologen 
beſtimmten, Süsse. gemachten Einwendungen oder 
vielmehr geäußerten Beſorgniſſen zu begegnen. 

1 »Die Theles find ſehr verfaͤnglich.“ | 
Heißt das fo viel, als der Leſer kann leicht durch 
ſie eingenommen, leicht zu der Meinung gebracht 
werden, die in ihnen ausgedruͤkt iſt, ſo ſcheint diefe 
. Meinung, deren bloße A euferung in einer, noch 
unbewieſenen, Thefis fo gefallen it, vielts 
für ſich zu haben. 

2) „Nein, die Theles find. anfigtig, ir 
Hari, gefaͤhr bich. *Es ſey. Die Mei 
nung, von der ſich dies ſagen ließe, wird ja in 
der Thefis Preis gegeben Beſtreite fie, 
wer toi, Bekaͤmpfe don Irrthum, wer tann 

Dann iſt ja der Anſtoß voruͤberʒ das Aergernie 

iſt gehoben; die Gefahr iſt gedämpft. Wer hut 

bber Gefahr ſchte itz ſcheint Gefaht zu fürchten! 


3) 88 iſt gefah riich, jungen Theologen 
hi Öffentlichen Hoͤrſaal dergleichen Saͤzze auch nuß 
„bekannt zu machen.““ Lieber, es iſte n vt hwen⸗ 
dia; ſie zu verſchweigen, wuͤrde gefa hrlich 
ſeyn. Sie konnen doch einmal init ſolchen Dr 
haubtungen unfrer Zeit nicht un bekannt 
bleiben, und fie mäffen es nicht, Weil. - ſie fonit 
‚bot ihetn. N zulezt gar hingen ihten uns 


I % e 
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—* Zeitgenoſſen zuruůt bleiben, und ae und 
ihren. Stand. um die. Achtung der Vernuͤnftigen 
bringen würden So lang es oͤffentliche Hoͤrſaͤle 
giebt, haben junge Theologen auch dergleichen zu 
hören befommen Die, ehemals fo. beliedte, und 
izt mit Unrecht fo herabgeſezte, Polemik giebt lau⸗ 
ter Stoff zu ſolchen Unterſuchungen. Diſputiruͤbun⸗ 
gen von der Art ſind auf Univerſitaͤteni immer an⸗ 
geſtellt worden, ſogar in den finſtern Zeiten der 
Barbarei, in welhen hut Sententiae galten, und 


jeder in verba Magiltri ſchwur, und fein Staats⸗ 


mann hat ſich hierin zum Kampfrichter aufgewor⸗ 
fen, fein. Miniſterium ſich beifallen laſſ ſen, den 
Doktoren der Theologie gewiſſe thefes ihr et 
Wiſſenſchaft aufzugeben, vielweniger zu unterfagen. 


„Es faͤllt in die Augen,“ ſagt der Philoſoph un re 
Zeitalters (die Religion innerhalb der 


Grenzen der bloßen Vernunft. Vorge—“ 
ſtellt von Immanuel Kant. Koͤnigsb. 1793: 
©: 155) „daß diefe an öffentlichem Gebrauche ihr 
rer Einſichten und Entdekkungen in diefem Felde 
„von weltlichen Km ſchlechterdings hicht können 


„gehindert und an gewiſſe Glaubensſaͤzze gebun⸗ 


„den werden * weil ſonſt Fallen die Kleriker 


) Hoc liberiotes et folutiores ſumus, quod integta 
nobis eſt iudicandi poteftäs, heque vt omnia, quae 
praeſeripta et quäfi imperata fint, äefendamts, ne 

, reſirate Ma cogimur. Na, eeteri primum Änte 


⸗ 


a 
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„nöthigen Würden, in ihre Meinung einzutreten, 
die jene doch nur von diefer ihrer Belehrung her 
„haben: Wenn der Staat nur dafür forgt, daß 
zes nicht an gelehrten, und, ihrer Moralitaͤt nad, 
„im guten Rufe ſtehenden, Männern fehle, deren 
Gewiſſen er dieſe Beſorgung anvertraut? ſo hat 
„er alles gethan, was feine Pflicht und Befugnis 
„mit ſich bringen. Dieſe felbft aber-in die Schule 
ʒu führen, und ſich mit ihren Streitigkeiten zu ber 
Ffaſſen, die, wenn fie nur nicht von Kanzeln ge— 
„führt werden, das Kirchenpublikum im voͤlligen 
"„Seieden faffen, ift eine Zumuthung, die das 
„Publikum an ihn nicht ohne Unbeſcheidenhett thun 
„kann.“ Der Philoſoph fügt hiemit nichts anders; 


als was Sachſen und Deutſchlands großer Refor— 


mator, als Urheber des wahren Proteſtantismus, 
in feiner Kraftfprache mehrmals gefagt. hat: „Sus 
„Mineruam. ‚ter lehret das Ei das Huhn, und 
„Kachel den Toͤpfer. Kirchen⸗ Meinung iſt, was 
„ſie uns aus Gottes Wort fuͤrhaͤlt und lehrt, dem 
„wir PR folgen, aber hie heißt es, was du und 
| Ä — sich 
— tenentur adfricrh, quam Quid eſſet optimum, indie 
care potuerunt. Deinde infirmiffimo tempare aeta- 
tis, aut obfecuti. amico cuidam, aut vna alicuius, 
quem primum Audierunt, oratione capti, de rebns 
‚Ingognitis iudicant, et, ad quameumque "funt difei« 


. plinam, quafi tempeftare, delafi, tamquam ad fexum, 
. adhaerefcunt, Cic, academ. — lib, IV, “gr 
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ich Ber. Kirchen für halten: und lehren, ohne Gottes 
„Wort, dem ſolle fie folgen, und gehet alſo daher. 
„der Magen vor den offen, wie follte ſolche Fuh⸗ 

„re irren? Sieheſt du ſchier die Farbe des Teufels 
„und ſeine Mummerei, der unter der Kirchen Na⸗ 
„men ud Meinung alle: feine Greuel hat einger 
„Ffuͤhrt und geſtaͤrkt, als Sein ausbuͤndiger Sophiſt 
„und Meiſter in aller Taͤuſcherei und Luͤgen. Nun 
„hoͤre weiter, wir wollen ihn noch baß ſehen. Da | 
„ſie ſolchen Spruch dermaßen gedeuter hatten, füns 
„den fie ie das rechte Loch zur Kirche hinaus, und far 
„men anf den fü dern, freien‘ Piaz, den’ fie gern 
„hätten, — Zum andern, das noch aͤrger iſt, neh⸗ 
„men fi ie daraus folhe Macht und Recht, alle an⸗ 
„dere Chriften einzutreiben und zu zwingen, daß 

„alles, was fie nur erdenken, ſagen, lehren und 
„gebieten wollten, mufte recht und für, Artikel des 
„Glaubens von der Kirche gehalten werden, denn 
der Kirchen Titel und ihre Meinung erſchrekt Zar 
„derniann, weil Niemand gern wider der Kirchen | 
„Meinung thun wollte, Hie wurden wir gute Ge⸗ 
„ſellen und guͤldene Freunde, denn da der große 
„Damm brach, und Gottes Wort, die rechte Mei⸗ 
nungẽ der Kirchen, weg: war, wie follte da nicht 
„einteiffen eitel Suͤndfluth allerlei Menſchenleh⸗ 
„re? — Aber, o Herr Gott, wie gas von: Herzen 
„gern. wollten wir armen Chriſten zufrieden ſeyn 
aa) dan bemathtlich danken, daß ſie der Ride 
a 


— 
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„keinen Nuzʒ noch Dienſt erzeigten, wenn ſie nur 
Herren” und Fuͤrſten und: faule Baͤuche blieben, 
lebten und thaͤten fuͤr ſich ſelbſt, was ſie wollten, 
„weiheten Winkelpfaffen nach alle ihrem ‚Gefallen, 
allein thaͤten der Kirche nicht: Schäden, verftöre 
sten Chriſti Ordnung und Wort nicht, und Tiefen 
„doch andre. lehren und hun, was der. Kirchen 


wur und, am af en dr 


on grohem Numen, fagt eben diefer Leh⸗ 
„rer der Nachwelt, ſind die circulares Diſputatio⸗ 


„nes, denn ſolche Vorbereitung dient dazu vor; 


„nämlich, daB junge Gefellen geübt und verfücht 
„werben, den; Saden, davon man difputirt, fleißi⸗ 
„ger nachjubenten, und zu ſuchen, wenn man nür 
„ſittig nach der Wahrheit, forscht. — Etwan bei 
„den Alten ſind ſolche Difputationes ſehr gemein 


— Ze ve Sr 


„gelte ihnen dazumal . an der. "Materie, wonften’ 


ea „nicht zu brauchen, verſtunden die Haͤndel nicht 


„recht; wir aber haben Materie gottlob genug — 


„darum wollen wir fothe Difputationes, wills 


„Gott, wieder anichten. “ —— 
heles ————— — ad aif. 


E ——— propoſitae muͤſſen darum in jedem 


evangeliſch⸗ lutheriſchen, ‚das "if chriſtlichproteſtan⸗ 
tiſchen, Lande, und namentlich auf jeder hohen 


Schule, frei eins und ausgehen, jede. Cenſur paſſ⸗ 


y- Fu 
x 
# 
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ren, oder vielmehe gar feiner Cenſur anterworfen, 
und keinen Einſpruͤchen eines weltlichen oder geiſtli⸗ 
chen Miniſteriums ausgeſezt ſeyn, muͤſſen auch von 
Theologen reſpektirt werden, die fuͤt ſich ganz an⸗ 
derer, ja gar der Meinung ſind, daß, zum Heil der 
Seelen, man ander Meinung ſeyn muͤſſe, als auf 
welche der Praefes eines. ſolchen actus dilputato- 
rius anwinkt, das iſt deren wiederholte Prüfung 
er zu befördern ſucht. „Der Bücher. tichtende Theo⸗ 
»log kann nämlich entweder als, ein ſolcher auge⸗ 
ſtellt tem, der blos für das. Heil der Seelen, oder 

auch als. ein, ſolcher, der zugleich für das. ‚Heil dee 

xWiſſenſchaften Sorge zu tragen hat; der erſte 

Richter blos als Geiſtlicher, der zweite zugleich 

„als Gelehrter. Dem leztern, als Gliede einer 


„öoͤffentlichen Anſtalt, der —8 dem Namen einge j 


uUniverſitaͤt) alle Biffenfhaften zur Kultur and 
„zur Verwahrung gegen Beeinträchtigungen anver⸗ 
„traut; ſind, liegt es ob, die Anmaßungen des er⸗ 
ſtern auf die Bedingung einzuſchtaͤnken, daß ſeine 
„Cenſur keine Zerſtbrung im Felde der Wiſſenſchaf⸗ 

oten anrichte, und, wenn beide bibliſche Theologen 
„„findi,fa wird, dem leztern, „als. Univerſitaͤtsgliede, 
von ‚denjenigen Fakultaͤt, welcher dieſe Theologie 
* „abzuhanden aufgetragen worden, die Obercenſur 
ulommen; weil, was die erſte Angelegenheit (das 
„Heil der Seele) betrifft, beide einerlei Auferag 
baben, was aber die zweite (das Heil der Wiſſene 
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| haften) anlangt, der Theolog als Univerfitätsge 
lehrter noch eine beſondre duncuen zu verwab 
en hat. se 


Indem ich dieſe ein Kan et’ WVoꝛrre 
de zur Vorſtellung der Religion innerhalb der Gren⸗ 
jen bet bloßen Vernunft S. XIV fg.) zur meinigen 
mache, und die, von der Hoͤchſtpreislichen Koͤnigl. 

Kanʒelei mir gnaͤdigſt abgefoderten Erklärung hit 
mit ſchließe, und Perreverendum Confiftorium, 
als einem : ſo reſpektablen Kollegium, dem alle 
Wiſſenſchaften zur Kultur und zur Verwahrung ge⸗ 
gen Veeintraͤchtigungen in Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
deutſchen Staaten. ‚anvertraut find, zu eben ſo ge⸗ 
neigter Befoͤrderung als richterlicher Entſcheidung 
pflichtſchuldigſt uͤbergebe, unterhalt ich die gedop⸗ 
pelte angenehme Hoffnung, eine gute Sache an⸗ 
ſtaͤndig gefuͤhrt zu haben, und, da es nicht ſowohl 
meine, als vielmehr Sache des gelehrten gemeinen 
Weſens iſt, der ich das Wort reden muͤßte, von 
ſoͤmmtlichen Mitgliedern des Perreverendun 
Conliftorium hierin nachdruͤklich unterſtůzt, und 
auch fuͤr meine Perſon der Hoͤchſtpreisl. Königl. 
Deutſchen Kanzelei durch ein freies, ruͤhmliches 
Zeugnis zur fernern Gunſt, und Allerhoͤchſten 8 
nigl. Gnade, fo fern ich deren wuͤrdig bin, und 
wuͤrdiger zu. werden mich beſtrebe, geneigt empfoh⸗ 
len zu werden. Geſchrieben, Kiel, auf der Koͤnish 


vg 
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chriſtian Alberts ——— Kiel den 6ten Sur 
nius 1794- „N 
D. Johann Otto Thieh, 
| p.t. Adjunkt der theofog- Fakultãt. 
— Das Perreuendum Conſiſtorium gab mir 
weiter keine Antwort. Von der Hoͤchſtpreisl. RE:- 
nigl, Deutſchen Kanzelei aber erhielt ich durch dal⸗ 
ſelbe den Beſcheid: —— TR 
— Die Kanzeley- kann” mie der cheelben 
fen Facultaͤt in Kiel eine ſolche Abfaſſung 
„und Zufammenftellung ſolcher Theũum 


| anicht als zwelmaͤßig ‚billigen. J Da uind: — 


— Man finder es doch immer zweydeutig, 
rat Lipfiae auf dem Titelblat und zwar 


„an der Stelle, wo: ſonſt gewoͤhnlich der 


— „Druckort Angezeigt wird, * werden. J 
— den i1g9ten Jul. 1794. en 


— — — | 
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Shriftkellerei. gr 


In. bis vel afperitatibus rerum vel ‚anguftüis temporuu 
obſequar ſtudiis noſtris, et, quantum mihi vel Frau, 
inimicorum, vel caufae amicorum;“vel res, pubhea 
tribuer otii, ad fcribendum potifimum conferam, 

” Er “e as J — 





Ya; zog mich nun — noch Katheder der mie _ 
font Fi) eine (ehe zutraͤgliche Veweguts vere 


| 


N) — 


- 


y- 


1a 5 Bude 8 Rapitet 


haft hatte, immer tiefer in meine Bibficthef zus 


ruͤk, und faß tagelang hinter meinem Pulie = 


Den gelehrten Briefwechſel, der mich nicht wenig 
gekoſtet hatte, ſchraͤnkte ich moͤglichſt ein, den 
freundſchaftlichen erweiterte ich. Diefe Korreſpon⸗ 


Den; und die Ausarbeitung meiner. Öffentlichen 


Vorleſungen diente, ale Abwechſelung, mir zur Er⸗ 
Holung bei den vielerlei ſchriftſtelleriſchen Arbeiten, 
denen. ich, theils aus verſtaͤrkter Neigung, theilt 


aus Diang der Umfänte, mic, unterzog. Neben 


AM. 


Den x*) gedachten Kollegien und auſſer den *xx) 
erwaͤhnten kleinern Schriften hab ich in Kiel fol 
gende Buͤcher bei ſolgenden Gelegenheiten ge 
ghrieben. , 


Auf eine, den — — vor⸗ 


mnaͤrlich in theologiſch⸗ politiſcher Hinſicht, ange⸗ 


meſſene, Quchenfche, Ehreſtomat hie war 
ãch ſchon zu denken veranlaßt, als ich die Gelegen⸗ 
heitsſchrift uͤber die HPrwatbeichte entwarf ). In 
dieſer Abſicht ‘(as ich, nach meiner Weiſe, die 


Walchſche Ausgabe der ſaͤmmtlichen Werke Lu— 


ther durch, Rich die mert s und freimuͤthigſten 
=: ueber den. Ted und dae > geben 6 
294 fg 
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Aeuſſerungen an, notirte dazu hin und wieder tref- 
fende Parallel⸗ oder durchaus abweichende Stellen 
. früherer, und fpäterer Schriftſteller, wie fie: mir bei⸗ 


fiefen und brachte dieſe Auszüge unter gewiſſe Nu: 


brifen, in welchen fie" as Lehren und Wars 
nungen. für unſere Zeiten .erfchienen *). 
Daß nicht Buch und Seitenzahl, woher dieſe Ars 
tikel entlehnt find, angemerkt: worden, iſt ein Unter ⸗ 


Taflungsfehler des Abſchreibers. „Bei der Revifion 


war es nicht wohl möglich; die geſammleten Stel⸗ 


len einzeln in ſo kurzer Zeit wiederaufzufinden, ad. 


in welcher die Handſchrift zum Druk abgeliefert 


werden mußte. Daß ich in dem, was ich in der 
Vorrede von Luther's freier Denkart über: Vers — 


ſchiedenheit der Dogmen geſagt habe, zu. weit ge⸗ 
gangen ſey, davon hat mich die bloße. Verſi cherung 
eines Rezenſenten *F) nicht uͤberzeugt. Freilich 
muß man. bei Luther’s Buchſtaben, der zu vera 
ſchiednen Zeiten ——— AAN: nicht ſtehen 

Bleiben, — i 29 


Pa * * 
* 


Sener'd gem. Ber. 1792. 6 399198. NM 
gJou en. für Pred. 8.7.6. 236. N. Kelis 
| gionsbegebenheiten 179 S 297, N. 
„allg deutſche Bibl. B-5 ©. 125 g. Nie⸗ 

mey er's Bibl. für Pred. N. A. Th. 2. ©: 397 
Crit.Rep.d. th. a ‚1799-95. B. 1. aueh 
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Sit Fundaimenta theolagiae chri. 
Rianae.critico - dogmaticae *), bie id 


zu gleicher Zeit zuſammen trug, und zu ‚welcher . 
die Einfadungsfchrife Über dad Studium der 
Dogmatik **), als eine Einfeitung gehört, find, 
als eine leichte Vorarbeit zur Kritik der neuteſta 


mentlihen Dogmatik, nirgends. richtiger gewuͤrdigt 
worden, als. in der allgemeinen Literaturzel 


tung PER), von einem andern Nezenfenten noͤm 

‚Hd, als der gewöhnlich mic, zweimal kritiſirte. 
. Sie thaten mir, als ich darüber Vorleſungen hielt, 
um ſo weniger ein Genuͤge, je fleißiger iſt dieſe 
ausarbeitete, und aus dem Grunde — ich dieſel⸗ 
ie un wiederholt, 


Die, ebenfals zum Behufe meiner Vorle⸗ 
fungen, zwar nicht. flüchtig entworfene, aber da 


; mangelhafte, Haudbibliothef für angehen 
de Theologen Hr wuͤnſchte ich durch die, mei⸗ 


— Goͤtt. get. A. 1792. B. 2. ©: 1263. Oberd. 
a. L. 3. 1794. H. I. ©. 817 fgg. N. cerrt. N. 


| 


179. ©. 194 RUBE Bibl. Ten 


* ‚©. 109, ö 


Oberd. a. 8 2. 1794. Hı. Sror7 ſug N. 
serie NR 194 © 194. TH Aun. 179% 
©. 827 ig. RZ 


1) 1795. B. 4. ©. Er uud 328. 
DRAa.B.B. 1. ©. 19-58. N... Br 


| S,510— 522. Tuͤb. g. A. 1794. Ss Nie 
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u ‚nen beiden FÜHREN beſonders der zur Bil 

dung öffentlichen Religionslehrer, beigefuͤgte Lite⸗ 

ratur der Vergeſſenheit uͤbergeben zu haben. — bis 
auf das Regiſter, das meine Gattin verfertigt hat, 
FFuͤr fie bearbeitete ich zunaͤchſt die zweite 
. Ausgabe. meines praktifchen Kymmentarg | 
über den- Matthaͤus,*) und hiernaͤchſt uͤber 
den Markus, wie auch das Evangelium des 
Jo hannes *).. Ihr Beifall, den fie mir wahr⸗ 
lich wicht, ſchenkte, und ein rief wie ihn, un 


meyer Bibl. Th. ©. in Erik Rep % 
eh. E. 1790 — 95. B. i. A. 1. S. 11. 
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1795. ©. 393, Th Ann 795. 276 fg 


Seit: f. Pr. 1796. ©: „AU 182. Dberd. a. 
‚£. 8. 1795. H. 1, ©. 118791. Ewald über 
Vredigerbeſch. 9.9: S. 293 iga. N. IB 
©. 143 fag. Eichhorn's Bibl. B. 9. ©. 586. 
N. a. d. B. B. 19. & 343 fag. vergl. Theol. 
Ephem. B. 2. S. 343 347. Nöffelerg Am. 
Ausg. 4. ©. 183. Rienegen € Diet: Bil u 

+ ©. 228 fR. | 
ur, SE 0.2.8. B. 19. ©. 347 357: bergen 
Ephem. B: 2. ©. 397-364. Eibboen’a 
Bibhl B. ©. 386 igg. Dderd ad aras. 
5. 1. G. 14— 752 To. Ann. 1795. 6.375 fag. 


Zett. f. Pr. 1796. ©. 209 199. . REES B 


B. 10. & 4-9 Goͤt t A 1795. © 59 
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Buch Kapitel 
Erſcheinung des Lukas 7) der verewigte Hoſdia⸗ 
‚Son Erneſti in Hildburghauſen mir ſchrieb FF), 


iſt mehr werth, als das, noch nach — mi 
vperkuͤmmerte, Reenſentenlob. — | 


Des, früher angefangene, Wat — den 
Geiſt des alten Teſtaments Frr) lieh id 
liegen, als ich, zur Beſchaͤmung der blinden Ber 
ehrer eines boͤs artigen Schwaͤzzers, mit faſt leiden⸗ 
ſchaftlicher Wärme, einpole mifhes Buch 7) 
ſchrieb. Haͤtt ic) dafuͤr· lieber jenes Merk mit dee 
wich ie vollendet, auf die es dabei angeſe⸗ 

I. — 
Yantıs'! & n, £8. 5. 2. 7- @. 35056. Goͤtt. 
9.4. 1797. ©, 592. iga. Zeit. fe Pr. 1796. ©, 
azı-ız2. Fihhorn'd Bibl. DB 9. S. x85 fg. 

vr) Antundigung des Andachtsbuchs im doteilb 
genabl. der BR Ä 


42) B- 3. Kap. 14. 


BETEN dB. DB. 16. ©. —*— R. eh. J. 
B4. S. 4 Sag, Erlang. g. 8. 1794. ©. 648. 
Th. Annal. 1794. S. 417 fgg. Leipz. g. A 
„2794. © 241 igg. M. stil. Nacht. 1794. ©, 
295,08, A. 8.8: 1794 B. 3. ©. 441.fgg. Geis 
. Kev’& 9. Bu, 1794. Bei. S. 377 fg N. Relk 
er giondb.eg, 179%: G. 108 fag. Henke)s Mag. 
B. 2. St 3. Dberd a. 8.3. 1794. Hai. ©. 
Bros Erik 98.1796 S. 253. Go tch. g. 3. 
2794: G. 861. 3. Vr. az94. &.337 49. Nie⸗ 
Meer a Bibl. um G m Th Eohem 
DB. 2. ©. 229 fg. 


4 N 
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— war! *. Einer — *— — zum Pole⸗ 
miſiren entging ich doch dadurch, daß ich.einen Stun 
denten auffoderte, unmuͤndige Spoͤtter — wenig⸗ 
es; zum Schweigen zu bringen PM). on © 


Fuͤr meine Gattin ſchrieb ich auch das, meh; 
mals aufgelegte, Kommuntonbug RR), für 
fie revidirte ich meine geiſtlichen Lieder we 
in ihrer Wochenftube bearbeitete ich das Hande 
buch, der Sonn und. Sefrtagsevänge 
Be — Bei beit nenrönge der — 


9 Th. Ephem. 2. 1. © 419 f9g- . 


“) Mocenblatt sum Beften der * In — 
Kiel. 13. St. 1796. ©. 102. 


Ber B. 16.:©. 26 fg. 8. — 
286 289. N. th. J. B. 4. ©. 135 fag. Dberd. | 
mE. 3. 1794. H. 2. ©. 985. 79. 91. S:27 fg 
Th. Ann. 1795: ©: 92 gg. U L. Z 1795. B. 1. 
S. a48. RIP. 9 ©. 117 ſggn 3. Pr 
3196... 135. Tübgek A. 1795. S. 364 fag. 
‚ Seller’ 8 9.2.1795. ©. 95 fg Ley. A. 
BIT | ©. 163.f9. Niemeyar‘d Bibk. Th '2. 
S. 43% Noͤſſelt's Anm, U ©. 668. IR 
. Kiel. g. 3. 1798. ©. 26 ne 
2 4: Kap. $ Er, 
* Oberd. — 1796, 92 ©. 1188-90, | 
N. a. d. B. B. 29. S. 63 - 71. 3. f. Br. 1797. 
S. i7—22. Erl. g. 3. 797. ©. 202 ſag. N. 
keivz g. H 179. © 164 fg. UR 2. 1797. 


‘ 


‚ug 


— 


B. 3. 489— 92. Niemener's Blollothet — 
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ratur der Theologie) war ſie meine andre 
sand, und von der Kielifhengelehrten Zei 
tung beforgte fie die Korrektur mit. Das Am 
| dachts buch für aufgeklaͤrte Chriſten Tf) 

iſt theils eine Frucht unſrer Andachtsſtunden, theils 
eine Darſtellung des moraliſchen Sinnes, in wel⸗ 


| . chem wir ung geaenfeiig fuer = 


ne * 


* 


FR Eichhorn's BibE 3. 6- ©. — Nürn⸗ 


‚berg 9-3. 1795. ©: 473 fgg- N J. f. Pr. B. 10. 


Si94 — 99. B. 15. © 185 —196. Erg. 


* 
— 


1795. ©. 653 fag. N th: I. B. 7. S. 21 jgg. 
Erf. g. Zeit. 1795. ©, 399: 1798. ©. 561—65. 
Dberd. a L.i795. H. 2. ©. 785 fe. Tb. Aun, 
1796. S. 97 — 102. 1798. S. 1004 ſgg N. erit, 


RM 1196. E. 208. 1798. ©: 304. Goth. 2. & 
796. ©. 638. Wirzb: gel. U. 1796. B. 1. 
7740 N. a. d. B. 4. Anh sum 1 28: > 


.&.r— 13. Erit. Rep. dath. Lit. 1790 — 95. 
BE 1. ©. V. 15 fg. Niemey er's Bibl. 
— 1 u 10. f8- —— Ann. S. 10. 


— N. giet g. 3 1797« Sara N 6. 


B.9 S.28— 212, Niemeyer’d Bibl Th. 2 
©- 4ıC, Geilt d. theol. Lit. & 1797. &, 154 


Boyſen's Veit. zun Verb. des Kirchen‘ und 


Schulweß. B. 2. S. XAat. RD DB. 3.0. 

7.293292. U. L. Z. 1799. B. 2. ©. sts 
MX ex B. 17. S. 453 466. RP. ch. Avı. 

2799 ©. aid SEE, — Ans. 1300, 
S — | 


En ZI I 07,38 
No hab ich auſſer einer —— 
digt und einem Programm — und den 
beiden lezten Theilen der PredigtentwuͤrfefſH, 
Ephemeriden der neueſten theoltogi⸗ 
ſchen Literatur und Kirchengeſchächte ©, 


— 


‚eine Einleitung in die neuere Geſchichte 


der Religion, der Kirche und der the old⸗ 


giſchen Wiſſenſchaften **) und Soun⸗ 


tagsunterhaltungen für gebildete Reli 
gionsfreundexa*) an Ihrer Seite geſchricben. | 


+) Th. Ann. 1794. Beil. S. 69 fg. N. th. 9. | 
B. 4. S. 9119 N 3.f.9.3.7 ©. 498. Sei» 


Aler's 9.3. 1794. ©. 462. Erf. gel. 3. 2. — 


©. 283. Paͤd. Bibl. H. 1. S. XIV. H. 2.6 
‘ 58 —61. | 
LEN. IF Pr. SB. 1. Sa 
pr) B. 4. Kap.7. F | 
x 2 Goth 3. 1796. ©. 883 fg. Beyer’ — 
f. Pred. z. 11. ©. 95. Henke's Mag. B. 3. 
Et.3. F 3-4. 9.89. S. 3207 —ı7.. N. Res 
re ‚ligionse. 1795. ©. 266 — 278. Erik. Rep. d. 
Far 1° 1790 - 95. B. i. A. 1. ©. 30. * 
e “) Th. Ann. 1797. ©: 705—io. Goͤtt. gel. 
Ans. 1798. ©- s91.fgg. ‚Geif:d. th, Lit. von 
. 1797. ©. i06.; Erlig. 3. 1798. S. 596. N cr. 
N. 1798. S. 304. Nr. d. B. B.45. G.279— 82. 
Gabler"ön.th. J. B-1, ee SIE STR. 4 3, 
1800. 8.4. ©: 35358. S 


“.) N. Kiel. 9:8. 1799. ©: 30 (38 9.8.8. 1799. 
B. 2. ©. 461 fg. Seiler’ 9, Baı 7a). Su 
bis 89. N. ch. Ann. 1798. G. 1189-95. Gas 
 bler’d nt. B. 2. ©. 422—34 


,r 
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Bei der Gelehrtengeſchichte der Univer 
‚firät +) word ich krank. Nach Ihrem Tode Ar 

beitete ich in Kiel noch von dem neuen Teſtu 

mente den vietten Tr); und von den’ Vorle 

Jungen über die Moral den erſten Band 

au und erinnerte an Die fiterarifhen. Der 
Dienfie des verewigten. Ehlers.-TIT).-. 


- z* F ri 
, 


XF * N — nz 
. 
5 Er « “ 


ru .r » ' 28 


— 


*) Saitun Helft 31. 1999, St. 7. S. ub 
bis 20. N. a. d. B. B. 53. ©... Gabler's 
n.16.9. 3.4. ©. 35513. Schmidt's th. 2 
B. a. G. 33 fg. N. 15. Anm 1800. ©. ziöfı 
* Seiler’ s8. DB. 1800. Bell. ©. 237 fag. Erf. 
ne ER N. 1900. GS. 97 10L N er. N. 1900. 6. 
7 fag. Leipz. Jahrb. — 1. © 353 ff 
BSGtaͤudlin's HB Br S. doe—10. AL3 
1804 B. 2. ©. 692:48- RE — 


Eichh orn's Bibliothek’ Bo: 10. ©. 302 fog 
Schmidt's th. B. B. 4 © — Leis 
Joœourn. 1900. Bin. 465 = 70, N. th. Ann. 
radi. S. 444 Mad D. 39. ©. 9 
bis 16. Erl. L. Z. 18010 GT gg. 


8chlesw. Ho, BL 2500, Ehranik 
® 6 em 


* 


Neuntes Kapiten en : 
"gehe Pritofopkie..“ * 


Haec fpinbfiora } prius ve Content, me Cogunt, am 
ve el 


En 4 


24 "ik 


Das Srudium d ber — — das 
ich in Hamburg zu verfciednen Zeiten angefangen 
hatte, beſchaͤftigte mich in den erſten Jahren meines 
neuen akademiſchen Lebens angelegentlich. Se mehe 
es mic anzog, um fo mehr ſuchte ih ihm auch un-⸗ 
Ser den Studirenden, die noch mit Vorurtheil wider 
daſſelbe eingenommen wurden, Freunde zu gewin⸗ 
nen. Aber nicht den Kantianismus, nur den Kri⸗ 
tizismus, der ja freilich keiner Schule ausſchließend | 
angehört, war-ich gemeint zu befördern. Mir felbft 
war: es nie um Kantifche Terminologie infonderheig 
zu thun; forgfältig achtete ich Dagegen auf den Geift 
»iefer, ald der, wie es mir vorkam, aͤchten Philo⸗ 
ſophie, und: ih konnte dieſe Verehrung gegen den 
Tiefblik des, nichts als Wahrheit ſuchenden, Mans 
ned auch da nicht unterdräffen, wo ic) un feinem 
Buchſtaben mich ſtieß. Gefolgt bin ich demſelben 
nur in den Sonntagsunterhaltungen, mit welchen 
ich einen popuihsen Kommentar Über die metaphyſte 


34.5 Suns. 3 Kapitet. 


Ten Yufarlasäründe der. Sittenlehre ern, und 
hierauf die Religionslehre folgen laſſen wollte, Die 
fe, doch nicht ſtlabiſche, Anhaͤnglichkeit bereite 


durch das. fhärfere Nach/ und Selbfidenten, wor | 
auf ich geleitet, wurde, eben: die Abweichung vo, 


bie ich, in praktiſcher Hinſi ht, wie. von der Kant 
(hen 10 auch von der Fichteſchen Moral, and daten 
Prinzip mir neuerlich geſtattet habe Mit der Bil 
fenfhaftslehre, auf welcher leztere erbaut if, 


mich befannt zu machen, dazu zeigte mich alletdingd 


die Sache felbft, aber freilich auch der Name ihtti 
Urhebers noͤthigte dazu gewiſſermaßen, nicht m 


weil mit ihm in: dem philoſop hiſchen Journal cin 


maͤchtiger Ton aufkam, ſondern weiß auch dir be 
ruͤhmte Schriftſteller, der durch den neuen teutſchen 


Merkur den Kantianismus befluͤgelt hatte, fetten 
aber zu einer eignen Theorie des Vorfiek 


Tungsvermögens gekommen war, förmlich pt 


Wiffenſchaftslehre 'hberging. Die Medieint 


mentis, von welcher diefer Philoſoph von Prd 
feffion izt oͤffentlich Gebrauch macht, Hab ich eher 
falls ſogleich verſchrieben, nur als eine Univerſab 
arznei des, durch Philodoxie zerruͤtteten, menſchli 
chen Geiſtes kann ich dieſelbe - nicht nachruͤhmen 
Aber ich bin auch noch zu keiner Apodiktitk We 


— “fange, und ſehr weit‘ von dem” Marimum ent 


ſernt, wiewoht — mir die ge ‚are weit hau 
En ee En 


ve . ge * * 
— — 

fig als eine verkehrte vorkommt nach dem Stand⸗ 

punkt, auf welchem der alte Paulus, ſelbſt in 

Auen — * — xwoi = RIM Ne 22. 
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EIER Arbeiten, wie — unter Soram 


| he anhäuften, harte ich nie mit feichterm Herzen 
getragen „And darum auch, Meine Geſandheit nie 


feſter geglaubt, als in den ſechs Jahren meiner Ehe. 


Aber ſie wankte doch, dies merkte ich im lezten 
Frahling an der Niedergeſchlagenheit, die wich zum 
öftern beftel, und mit dem. Sommer Fam die, 
den Nerven drohende, Krankheit zum Ausbruch. 
Mein Aebes Weib ging hochſchwanger und wich 
"doch nie, von meinem Bett. Jede Wartung, jede 
Pflege tam ‚mit, durch ihre zaͤrtliche wand In h⸗ 
‚von Augen ſtanden Throaͤnen, fo. oft fie. mit öieferne 
reichten. Anſaͤglich bekaͤnmert war ib, wein das 
„Sieber; Hänger: als gewöhnlich bauene?, ober iöhnellee 
and fkärfer wiederkehrte⸗ Ah fie raubie fit) den 
Schlaf⸗ weil er mic ſNo ha fie verſagte ſich die 

Speiſe, we ich ſie iicht genoß Dogegen koſtete 

Bu 
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ſie jeden Tropfen, den fie mir eingab — bei det 

entſchiedenſten Widerwillen wider jede Arznei. Wat 
fie auf einige Augendikte-abwefend fo kam ihr klei⸗ 
uer Liebling und fragte: wie Water fid finde? — 


Wenn ich im Sieberparorism auffuhr und irre kede— 


te: fo brachte Ihre Stimme und Ihre Geftalt mic 
wieder zu mir ſelbſt, oder vielmehr zu Ihr. Denn 
indem fie um mi jammerte, litt ich unausſprech⸗ 
Gh mit ihr. D in dieſem Seelenleiden dachte ic) 


— und wie ſchwarz war der Gedanke! *) nichts 


als Todu | - 


— — — 


Eilftes Kapitel. 
T o d. — 


Tor 1 ‚tot — dies vnus in diuetſa — 
A sw Pin. 





Ein neues Leben ging vor; PR pe: meine 
Win wat von einem Mädchen gluͤklich entbunden. 
Ich gitterte vor Freud⸗ und vor Angſt. Dies war 
am Sonnabend. Am Sonntag befatid-ich mich Fehr 
übel, und.Sie, dem Anſchein nach, ſich wohl. Und 
am ‚folgenden Sonntage ( denn ich muß bier eine 


“oe Andachtsbuch— Th. 2. ©. an, Beben Die 


vLiehe und Ehe. nn 


Laͤkke laſſen „die ich auch. anderswo *) nicht gan 


ausgefuͤllt habe) folgte ich Ihr zum —— * 


Leider! kehrte ich von ihm wiedet um, in: Un Leben, 


ı das für mich Tod war. Der Anblik meiner. Kinder 


gab mir Thränen, wieder. Mit ihnen floh ich, vor 


.. ‚ 


z 1798. ee 387 


der, damals in Kiel wuͤthenden, Epidemie, zu den 


Aeltern ihrer Mutter, ſo bald ich von dem Kran⸗ 


kenbett mich aufgerafft hatte, auf das ich zutüfger 
Yunten wat. In den Plaz der Mutter legte und 


ſezte ich die Tochter, Abends und Morgens, Auf 
der Hinreiſe zu: meinen geliebten Schwiegeraͤltern, 
fezte ich. meiner himmliſchen Gelichten, am Ufer der 
Elbe, den etſten Denkſtein **) und in ihrem Hau⸗ 
fe, auf den Zimmer, wo Sie ihre gluͤkliche Ju⸗ 


gend. erlebt, wo ich in ihr die Braut und die Gat⸗ 
tin gekuͤßt Hatte, fchrieb ich, wie vormals mit, ſo 


it von Ihr — das Buch über den Tod und 
das Leben ***), wor dem Ihr OR 
| Be Reis 5 


r 
— 





Br 


*— ueder den ko nnd das RI zit 
»29). Ebendaſeldit. ©: 318, fat: , 


BT Dt ve | 


B. 52. ©. 350 6 N Kiel. 8. 3: 1709. © 


* 18ʒ. REN Bi S. 2284 A 


DEREM B. 2. S. 27t ſga. un 3 
ch. . B.6. ©, m. 


4 


388 5. Buchs Kapitel. 





AN Ä . i 


Bwötftes Kapitel, 
— Entlaſſung. | 


* — ea diſſimulare nos 
2 bamanım eft, quam dare.operam,. id fee, 
. qui nos oderir? 
. Terents, 


In— dieſem Buche *) ſagte ich den: „Hab 

* die akademiſche Laufbahn nicht unwuͤrdig betre⸗ 
ten, und werd ich nicht unruͤhmlich ſie verlaſſen 
denn vollen den werde id) fie izt gewis nicht 
=. ik das immer nos Werk das Engels, ber mis, 


ghutiig eis ich mi, De Apndung und dem Borie 


unach Kiel zuruͤt, dieſe hohe, Schule: — bei: nächker 
‚Gelegenheit — zu verlaffen Ich verkaufte noch in 
demſelben Jahre mein Haus; nur von meiner Bi: 
bliothek konnt ich mich nicht trennen. Doch hatt 
ich ſchon manchen Theil derſelben, z. B. der ſpeku⸗ 

iativen Philoſophie, der bibliſchen Kritik und Exe⸗ 
| ot, ber Dogmarit und Moral, auf deren Geſchich 
te ich geſamelt hatte; and manches wichtige Wett, 


felbſt im Fache der Sehen? und Literaͤrgeſchichte, 


verduſſern / auch meine ganz — und philo⸗ 
mem | ee ee 


Y 


logiſche Sammiung qufgeben möffen,,. and ‚bei mei⸗ 
Dem Abſchiede von Kiel ließ ich, für zwei Autzio⸗ 
nen, noch anderthalb tauſend Bände zuruͤt. — 

Auſſerdem war aber auch nichts mehr da, was mir 
dieſen Abſchied ſehr erſchweren konnte — denn 


mein Freund ging mit mir zu gleicher Zeit aus 
Kiel *). Freilich wuͤrd ich nicht gegangen ſeyn, han | 


te dee Könige Mojeftät mich nicht in Gnaden eu 

laffen.**), nämlich mit einer Gratifitazion . von. 

309 Rrehlrn., einem jährlichen Wartegelde von, 

. 300 Rthlrn. und den Vorrechten und Freiheiten ei⸗ 
tes — Profeſſors P). | 


Mas zu diefer Allerhoͤchſten Keftugion die” | 
erſte Veranlaſſung gegeben haben mag, fo daß fie, - ı 
nach den erſten Aeuſſerung, nicht fuͤglich zuruͤkge⸗ 


nommen werden konnte? — aufrichtig, ih habe 
nie darnach gefragt. Zwar im Vorbeigehen hoͤrte 
ich, früher ſchon, daß mein Andahtshud'hie 
und da Unwillen erregt, und. weiterhin, dag ich 
duch, meine freimuͤthige Beurtheilung 


8* 


1799 wen 


ae über die neue. agents. aeikeiah u 


Y N. Kiel g. Zeit, 1800. ©. ss 
*) Hamb. Cortefp 1800. Nr3e 


» Erſt kurn vorben hatte ich Cin dem 1. Th. der 


Gelehrtengeſchichte der Univerfitäc zu 
RKiel) über dies, Brädikat „ deffen ſich Bafedom. 


zu bedienen pflegte, eine Verwunderung bezeugt, . 


die nun hinwegfiel, da ich auf den —— derſel⸗ 
den io — wurde. 


dt 


2 


X 


# » * — * 
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ſche Kirchenagende Herausgefommenen, 
Schriften*) mir wichtige Seindfchaften zugezo⸗ 


gen habe, Aber ich glaubte weder das. eine noch dad 


andre, wenigſtens betuͤmmerte ich mich nicht weiter 
Barum. - Die Waffen unfrer Ritterfchaft 
find nicht fleiſchlich, dacht ich mit eben dem 


Manne, „mit weichem ich geſagt hatte: wir för 


nen wicht wider Die Wahrheit, fondern 
für die Wahrheit, Erklaͤrt hatte ſich nament⸗ 


lich F) wider dieſe Beurtheilung doch nur der 
Landmann Otte FE). und. der Kammerherr Hen⸗ 


nings 717), und jenes Andahtsbud; hatte 
ach ausdruͤklich für aufgeklaͤrte Chriſt en, alſe 
ſettenſreie Menſchen, beſtimmt. el - 


er Hamb. Corr. 1798. N. 72. R ed Annal 
a798. ©. 690 fg. 9 


' es Mehr ald ein Anonym vielleicht in den Beb⸗ 


— gerägen zur Verb. des. Kirchen: nm. Schul 


weſens. B. 2. S. 465 fg. 350 fg. 417 fag. 6pt 
ag. vergl. N Kiel, gel 3. r⸗ ©. 227.229 
‚230. 232. 240 fg8- 
Er Freimuͤthige Aenberung über die — 
genannte freimüthige Beurrheilung 
"Der über die neue Kirchen: Ageude er 


fhienenen Schriften ded Herrn Doctord - 
‚ Khleß, von F. W. Dite auf Töftorff in Ans’ 


geln. — Schleim. 1798. 88 5: 3. vergl. N- Kiel 
8.817986. 316 — 13. i2 ©. 234 f& 
: TER) Genins der Zeit. B. 14. G. zou ſg. Bis 


©. 406. vergl, N. Klet. 2 3- IR. ©. 361 (gg 
a799.- ©. 207, IN 


I 


| 











— | 
En 5 2 5 Salt z9r 

Als ich von der Hochſtpreisl. Koͤnigl Deut⸗ 

ſchen Kanzlei, als Antwort auf: mein abermals 
ges 2 und zwar feztes Geſuch um ein Jahrgehalt 
von 360 Rthlen, welches, ſo viel ich weiß, von 
dem Perreuendum Conſi ſtorium academieum; 
dem id daſſelbe uͤberreichte, unterſtuͤzt worden ff, | 
die erſte Aeußerung jenes Allerhoͤchſten Willens in 
einem Refkript erhielt, war ich gerade mit der Vol⸗ 
lendung meines Kommentars uͤber die. Apoſtelge⸗ 
Ichichte beſchaͤftigt. An eben dem Tage ſchrieb ih 


die Vorrede. — Noch war mein Schitſaal wicht 


entſchieden, ald darüber ſchon in politiſchen **) und, 
gelehrten Zeitungen **%), mit und ohne Gloſſen, 
Bericht abgeſtattet wurde, der nicht anders als 
mängeldaft feyn konnte. An allem, was weiterhin 
in Journalen }) davon gefagt worden if, habe 
io nicht ben gerihgften Ancheil genemmen.. Ich 

vergl. Kan. a 


Hamb. m. Zeit. 1799. St 202. vottt Joum 
nal 1799. B. 2. ©. 1330 fg. Allgem. Beta 
tung. 1799. B. 4. ©. 1606. Nasionalgeia. 
tung. der Teutſchen. 1800. ©. 63. 


WON, erit. Nabe. 1300. ©... Inteklte 
gensbl.d. m. -d. DB, ıg00. Nr. 9. 


en d. N. 0.8. 3. 1909. Nr 
Schiesw Holf. Blätter für Polizeiu. 
Kultur 1800. ©. H. Chronik ©. 64. Journ 
"für Pred. B. 38 © 303. Theol. Ride 
1300. ©. 126. fg, u. & 
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beobachtete ‚nicht, blos über dieſen Punkt ein devo⸗ 
tes Schweigen, ſondern ich würde auch ‚meine de⸗ 
der, als Schriftſteller, im Fache der Bihelexegeſe 
und der Religionsphiloſobhie gaͤnzlich niedergelegt 
haben, wenn ich wicht auf meine ehrerbietige Vor— 
ſtellung, in der ich. um, weitere Auskunft im Anſe⸗ 
hung der, mie allergnädigft ertheilten, Winke und 
am beſtimmte Verhaltungsbefehle bat, :zuc Antwort 
 Robommen Härte, daß ich die ablgemeingn: gei 
balihen Vorſchriften zu, befolgen habe, — Se 
lang ich, zur Erhaltung meiner Ruhe, und de 
mir beigelegten, jährlichen. Wartegeldes, noch: einer 
> Hefomdern, Leitung meines ſchriftſtelleriſchen 
Benehmens zu deduͤrfen glaubte, fagte ih mid 
nicht nur von der neuen Kielifhen gelehr— 
gen: Zeitung und der, Gelehrtengeſchichte 
der Univerfität zu Kieliog,. ſondern ich vers 
ſprach auch die Fortſezzung meiner Ueber ſez⸗ 
zung, und, Erklärung des Neuen Tefta— 
ments nur bedingungsweiſe, und gab die Vollen⸗ 
ng des Handbuchs zum richtigen Ver— 
ſtande und fruchtbaren Gebrauche der 
Sonn⸗und Fefttagserangalion — fir 
Prediger, in deſſen drittem Bände üuͤber die 
neuen Schleswig - Holfteinfchen Peritöpen, im Gei⸗ 
ſte Lutherꝰs *) kommentirt werden ſollte, wie die 
Wenn naͤmlich diefer,. im Gcifte des, reinen. Pro: 
\ sekanciömud, ſagt: „Kite, hin, Rice, ber, fie 
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Auaflhrung — anfähglichen lan? x), nach 
den moraliſchen, auch Zortefungen über, 
ı Die Religion und das. Chriſtent hum zu 
liefern, völlig. auf *). Seitdem ich aber ano. 
von der ‚öffentlichen Denkfreiheit , , deſſen alle: 
Schriftfteller in Se. Koͤnigl. Majeſtt deutf hen’ | 
Staaten, infonderheit die atademifhen. Ley 
ver, genieffen , Gebrauch machen darf, dat der 
bierte Band meiner Bearbeitung des 
Neuen Teſtaments ſogleich die MPreſſe verlafe 
fen, Ich werde alfo, wenn meine Geſundheit es 


verſtattet, dies Werk ſi icher, und hoffentlich bald, 


beendigen. Bon dem Hand buche fuͤr Predie 

ger erſcheint in der naͤchſten Meſſe der dritte 
Theil. Auch die Gelehrtengeſchichte der 
Univerficdt sum Kiel wird, fo weit ich die 


„fen; wte heilig fie wolle: fo mug Chriſtus darum? 
kein Luͤgner ſeyn. — Uns iſt gefagt: Einer iſt 
„euer Meiſter, Chriſtus: ihr. aber ſeyd alle Ge⸗ 
„bruͤder, darum gelten wir auch alle gleich, und 
haben alle nur Ein Recht, denn es milk fi ia 
micht leiden, daß die, fo Gebrüder heiſſen, und. 
„alle Fine Gemeinſchaft haben, einer über dem 
„andern fen, fuͤrqus in geiftlichen Soden, 
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s Bearheitung derſelben uͤbernommen habe, naͤchſtens 


die gewuͤnſchte Vollſtaͤndigkeit erhalten *). Die 


Vorleſungen uͤber die Moral werden eben⸗ 
| fals aus vier Baͤnden beſtehen, und eine noch 
größere Ausführticheit, als id) anfangs. ihnen zus 


gedacht hatte, erlangen, indem die Religion und 


das Chriſtenthum der veinen ‚praftifchen Tugend 
lehre Plaz machen **). — Wie ich uͤber die 


Religion, inſonderheit der Chriften, feine 
Borlefungen herausgeben werde, weil ich ſie nicht 
gehalten habe — ſo wird die neue Kieliſche 


gelehrte Zeitung, deren Veſorgung ich mit 
dem erſten Quartal des vierten Jahrgangs ***) 
auſgeben mußte, wie es ſcheint dan. Fortgang nicht 


bekommen, welchen die Kieliſche akademiſche Ge⸗ 
lehrtengeſchichte durch die Vemuͤhungen des Pros 


feſſor Kordes, erſten Kuſtos der Univerſitaͤts⸗ 
J vibliothet gewinnen dürfte, 


Die Studivenden gaben mir in der Neu 
jahrsnacht einen, unter jenen Umſtaͤnden rühren: 


ben, Beweis ihrer Liebe. Meinen ilgerigen öfs 
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fentlichen Mitlehrern und akademiſchen Obern Aber 7 
‚wügte- ich am igten März folgendes — 


+ 


‚Pro Memoria: 
Wenn gleich, zufolge der om 23ſten Fe⸗ 
bruar *) mir bekannt gemachten/ Allerhoͤchſten 
Reſoluzion vom zaten hie Verbindung, aufgehört 


bat, in welcher ich, bis in das neunte Sehr, wit A 


‚dem Perreverendum- Con&ftorium geftanden,. 
Binz fo wird Doch, mit dem. Andenken an digfe 


gluͤklichſte Periode meines Lebens, — in welcher 
—ich naͤmlich der gluͤklichſte Gatte war — die 
Achtung, Liebe und Dankbarkeit ſich lets im: mei⸗ 

nem Gemuͤth erhalten, mis weicher ich dem 


pPerreverendum Conliſtorium, und, infonders . 


J heit Einzelnen Mitgliedern deſſelben welchen 
ich näher bekannt zu werden das Gtäf. hatte, 


zugethan wurde, Sch werde Sie und dieſe Uni⸗ 


verſitaͤt im Kurzen verlaſſen, aber das Gefuͤhl 
der Verpflichtung gegen Sie, Verehrungswuͤrdi⸗ 


‚ge Männer, die. Sie mehrmals und noch kuͤrzlich 


meinem Schikſaal eine gänftige Wendung zu ge, \ 
5 gen ſuchten, wird mich niemals verlaſſen. 


Das Band, das, auſſer dieſem, mich ae | 


an Sie, Verehrungewerthe knuͤpfte, betracht ich 


Das Pro: Memoria. des akademiſchen Konſiſto-⸗ 
eciums war am aaſten unterzeichnet, ich. erhielt es 
ader am dem folgenden Sonntage 


f 
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7 ebenfalg nicht als zerriſſen, denn ich werde — 
auch als Anachoret — nicht aufhoͤren, der Lite⸗ 
ratur, der Sie, als Befoͤr derer der gelehrten 
Freiheit, die groͤßeſten Dienſte rn — 
nen nuͤzlich zu werden. Sa 


In der angenehmen Hoffnung, saß jede, in 
Zukunft, wie bisher, gerijlenhaft von mir ange. 
wandte, Bemuͤhung dieſer Kr - — und dürfte ih 
auch mit derſelben meinen Kopf eine Zeilang 

ruhen laſſen, um defts mehr meine Hände in 
Bewegung zu, ſezzen — der Aufmerkfamteit, 
welcher Sie dieſelben bisher gewuͤrdigt haben, 
nicht ganz entgehen werde, wage ich es — den 
Proſpekt einer großen literariſchen Handar⸗ 
Leit 9), wozu ich in meiner veränderten Lage 
mich angetrieben finde, dem Perreverendum 
Conlſtoxium zu uͤberreichen. 


Duͤrfte ih, in das Denkmaal, welches ich 
der Deutſchen Literatur des ſcheidenden Jahr⸗ 
hunderts zu errichten unternehme, auch die Na: 
men, die ſchon mehrmals meinen Fleiß aufge— 
muntert haben **), als Vefoͤrderer dieſes Unter⸗ 
2Kiel gel. 3. iſeo. Se 73*88 Intellt« 
genabhad. A ER 1800. Sr, Ulie 
Anz. 1309. ©. 1340, fag, 134554. | 
7-8) Berg. dag vraͤnumerautenverzeichnis zu der Ge⸗ 
lehrtengeſchichte der’ Bon und den Bade 
Ir u üßer bie Moral, 
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nehmens, einzeichnen: mie Woegtägen whedei 
bdaßſfelbee in Zukunft betrachten, als ein: Werl, 
wofaͤt lich ſchon im voraus eine Belohnung er ⸗ 


hieit, die, unter den Umſtaͤnden, unter welchen 


— ſie mir zu Wei rat meinem Seren ſehr 


wohl that. Er “, 


1 J— 


Das — — Conlitorium | er⸗ 
theilte mir *) hierauf eine offizielle Antwort, ak 


lein verſchiedne Mitglieder deſſelben unterzeichneten 


fd ſogleich als Subſtribenten auf jenes Werk. 


rd. 


offentlich Abſchied **, aber. in der. Nacht fuhr ich 
‚mit den Meinigen ab. Die Trennung bon; einer 


freundſchaftlichen Nachbarſchaft und von meinem 


geliebten / Hauswirth und feiner guten Familie ward 


Bf Gr ame ? über fein Schikſaal. 


Fe Kiel. Wochenblatt 1800. ©. 788. Aus dem „Abs 


ſchied von, Kiel“ ſezze ich nut folgende u 


e: yen hieher: 


Ich fertie” als behtet neue Zweifel rangen 
Mit, altem Glauben — und th fand’ . 

Und ſah die Sonne hinter Wolken prangen, 
Bon ihrem Strahl entbrannt. 


Zq ſah den Nebel fliehn, die Sonne — = 
»Heran, ihr Juͤnglinge, heran!“ 


RE der Büraf ward — feld meine Zen» 


Zu) 1 Be 
Du AR mein Rena, ——— 
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Von der Stadt und AUniverſitaͤt nahm ih 


Bere er 0. Buchs i. Kanten 
| doch meinem’ Herzen fehwer. Als wir, aus der 


. Stadt ‚heraus, und: vor dem St.” Juͤrgens kirchhofe 
vortber — * da flogen meine Thraͤnen! 


22* ** 
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Nihil andio, quod * nihil dito, quod u poe · 
niteatz nemo apud me quemquam ſiniſtris fermo- 
nibus carpit; neminem ipſe reprehendo, viſi vnum 
— me, quum parum commode feribo; nulla {pe, 
x nullo timate follieitor, nullis rumoribus inguietor, 
— Mecum tantum et ea libellis loquor. - 
Sa . LEINE: 
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v Aufenehäft in giehoe und in Orternborf 


Partim ftudüs, partim deſidia £ruor, quorum. verumgut 


ex otio nafeitur, | x 
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| Be Bi weit — ige die Geſcchichie da 
Mannes, der die Wahrheit wiſſen wollte —* Iſt 
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gleich die Darſtellung derſelben nicht vollendet: ſo 
iſt doch, was nun folgt, nnr Anbang und Be⸗ F 
m dem Wege von Kiel nad) — —*— 
| m Auch) mit aus dem Grunde einfhlug, weil mel 
ne Geliebte ihn oft mit mir gemacht, und "gem 
dort ausgeruht hatte , begleiteten mich viele gute  - 
| Wuͤnſche naher und ferner Freunde, bekannter und 
unbetannter Gönner, die mir ihre Theilnahme an 
meinem Schikſaal in den. krtaͤftigſten Ausdruͤkken, 
muͤndlich und ſchriftlich, zu erkennen gaben. Hab 


Ach nicht allen geantwortet: ſo werden dieſe Aedel⸗ 


denkenden dies Stillſchweigen gewis nicht meinein 
Herzen zum Vorwurf machen — Aber entſchul⸗ 
digen muß ich, bet dieſer "Gelegenheit, mich au 
druͤtlich bei einigen wuͤrdigen Männern und Ger 
I Tehrten, die theils damals, theils auch ſchon vor⸗ 
Her, nach dem Abſterben meiner Gattin, mir, fo 
ſchaͤzbare, Beweiſe ihres Wohlwollens und: three 


— Zuftiedenheit mit meinen öffentlichen Bemuͤhungen 


„gegeben haben, daß ich zum Theil auch dieſen meind 
Dankbarkeit, wie meine innige Hochachtung gegen 
ithre, entſchiednern, Verdienſte bis hieher unbezeugt 

gelaſſen habe. Beides, meine Lage und meine 

Gemuͤthsſtimmung, eine oft noch traurigen, ala die 

"andre, ‚haben mic) daran ea 
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Mit meiner ges enwärtigen age hin ich 
——— nicht. unzufrieden *), um fo weniger, je 
mehr fie meiner Gemuͤthsſtimmung entſpricht. Sch 
‚Ihe unter meinen Kindern und meinen Büchern. 
‚Meine Bibliothek erholt ſich Schneller, als meine 
Geſundheit von den Unfällen, denen beide bisher 

ausgeſezt geweſen find. · Ur lezterer wieder aufzu⸗ 
—helfen, mache ich mit meinen Lieblingen häufig 
"Heine Neifen, und denke, jo bald ich „mich dazu 
heiter ‚genug. finde, eine ‚größere ‚anzutreten, Wozu 
die. Regierung mir bereits im / vorigen Jahre Ur 
laub ertheilt hat.. Auf diefer wird es ſich entſchei⸗ 
den, ob das Dentkmaal. der deutfchen Er 
teratur des achtzehnten Jahr hunderté 
durch meine Bemuͤhung zu Stande kommt. Noch 
kaͤmpfe ich, ungeachtet es mir nicht an Aufmunte⸗ 
‚rung, dazu gefehlt hat %*),,Die ich. auch noch immer, 
um Theil aus entfernten Gegenden, erhalte “) 
wit vielen Schwierigkeiten. 


> or. Ragrichten. 1zot. &. air. 
| > Babier’s 1.9.8.4 ©. 607 fag., A. He 
: Yin}. 1800. S. 1761, 1801. ©. 4%. ss. th. 
. Ann. 1z00. N en Nacht. 1600. S. 256. 
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) Mon mehrern Hauptorten, als Ham burg, Ko⸗ 
penhagen, Bextin, Dresden, Braun 
ſchweig, Helmſtade, Halle, Jean — Be 
Ach ⸗ noch aan Feine Nachticht. 


EL I ——— 

Ize hoe iſt noch -bißrize.mein Wohnort, ab er 
den beſten Theil deg Jahrs bringe ich. in Ot ter ne 
dorf zu... bier umgiebt mich Liebe, und auch dort 
begegnet mir Freundſchaft. Ich freue mich, an der 


unverfünftelten Natur. und erbäue mich: in der Kir 


wange., Den Vꝛrfaſſer des Siegfried non.Lin, 
denberg nenne das Publikum, mit Achtung, und 
er gehörte, noch eh ich je ihn gefehen, zu den Wohle 
thätern, meines innern Lebens. Auch meine Gat⸗ 


tin, die ihn immer fehen wollte, verdantte ihm. 
manchen ſuͤßen Genuß . Wie viel Mbyigeng 


großen Fehlern kleiner Städte, die der, doch oft 
irrende Ritter Zimmermann **)° fo*bitren- 48, 
ruͤgt hat, an ſich haben mag, babon weiß ich Nichts 
zu fagen, Auffer den guten Menfchen, die id 
darin kenne, machen die Umgebungen des Orts, und 
vornämlich die Nähe von Otterndorf und Erpendorf 
ihn wir lieb. In Otterndorf und Oſterbruch hab 
ich ſchon manches Buch vollendet, kürzlich die An— 
Heisung. zut Bildung der öffentrügen 
Reltgiondtghrer des neunzehnten Jap, 
Hundert, wie. in Eppendorf die zur Amts be⸗ 
redſamkeit derſelben — an meihen, Lieblings⸗ 
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Izehoe, dieſe gewiß vornehme Landſtadt, "son den 
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vrten meine Lieblingsbuͤcher *).Den erſten Shi 
dieſer Geſchich te tt) Hab ich auf der Reife din 
Hin geſchrieben. Das Buch Aber die Liebe 
and Ehe entwarf ich auf einen” Spaziergang 
von Eppendorf nach Altona. Nur abgeſchrieben 
ang meinem Innern * hab ich es in Izehoe, 
wo ih auch die Feier des neuen Jahrhun 
derts, mit einer — begangen 


Iubem ich hier dies —— Kapiet meiner 
Se chichte mit einem Uebergang zum lezten ber 
ſchließen will, bekomm ich eiue Einladung nach 


Kiel. — Ich ſchikke mic dazu Ad, wie zu einet 
Wallfahrt ⸗¶⸗ 


lius ad tumulum kugiam; kuppleique tedebo, 

‚Et. .mea cum muto fata querar cinere, a 
Ale drei tann ich euch nicht mitnehmen, ihr At 
‚gehörigen — wehr doch Ihres Geiſtes als Ihrer 
Staubes, aber Du, die du an ihrer Bruſt gelegen, 


du ſollſt von Ihrein Grabe Blumen pfluͤkken 
Wenn wir. Zuruͤtgekehrt find auf diefem, wie anf 


dem Wege, der Auferſtehung/ dann will ich, unſerm 
Ziele um. einen Schritt näher, mi ſpielend zu dit 
ſezzen, and wenn du auf meinem Sthooße einge 


26. die Onpege deider in öffentlichen  Blhen 
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ſchlafen biſt: ſo lege ich ein Blaͤttchen vor mich hin, | 


und fehteiße ein Taſchen buch für — 





ELegtes Rapitel, : . 


Meine Kindern. ”- 


Quid Aulcius hominum geneti a natura datum fh; 
quam fü cuique bei? Mihi'vero, et proptie 
indugentiam meam, et pföpter excellins Korum 
. ‚Sngeniunm, vita ſunt mei catiores, ee 
ER 
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Möge ver Geiſt euret Mattet ziiefänig auf euch 


weder von euch, noch auch von Mir, Huten werd 


ich mich gewiß, daß id) ihn nicht austreibe. Ihe 


habt aud von mir-töinen knechtiſchen, ſondern ding 
kindlichen Geiſt empfangen: — In diefem Bine - 


ne will ich mit euch auſblitken und rufen ab hu, 


lieber Vater! ©» ttesfurcht, ſolt ih, 
lang ich euch vorangehe auf dieſem Kirchhof der. 


Natur ſo wenig bekommen, als Menfcens 
Furcht. Gehorchen dürfe ihr Auch mir nicht, 


denn ich darf euch. wicht beſehlen, aber, lie ben 
werdet ihr mich, wenn ich nicht mehr hier bin, 
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wie ich euch geliebt habe, als: ihr mod nicht dir 
wart. Wachſet nur auf in dieſer Liebe, du, mein 


Sohn, zu einem. wirffamen Manne, ihre meine 


Tochter zu filllen Braͤuten; laßt der beſſern Natur 
ihren vollen Lauf, laßt alle eute aͤdlern Kräfte ſich | 
regen und Außen —: und ich wil einen froͤhlichen 
Zuſchauer abgeben. Noch wenn ih zu Grabe ge⸗ 
de will id herzlich ı raich freuen, daß ich end) - - 
nicht e 13 ogen, habe, wie man Pflanzen an Sci 


 ‚ftöffen ersieht, ‚Seid meinenthalben fo unartig, 


daß ihr. den Leuten, zumal denen, die euch ins 
Geſicht loben — ins Gefi cht widerſprecht; nur wi⸗ 
derſprecht nie euch. ſelbſt nur werdet nie untreu — 
“eurem Gewiſſen: Schärfen will ich, indem ih 
ſanſt eure Hand falle, hittliches Gefuͤhl, weh 
ken nur dadurch euern refigisfen Sinn, f, 


daß es euch unmoͤglich werden foll, in den gro 
ben Sinnengenuß, der, wenn nicht Wolluſt 


ihn kizzelt, an dem Erdklumpen von Gold haͤngt, 


Fi ‚getathen, oder in den Schlummer des 


"Aberglau bens;;"der eine Folge, und fchon das 
Vorſpiel biefer Berauſchung iſt, zu verſinken! — 


Aber, ſollte ich fallen, eh ihr allein gehen könmn, 


vorwaͤrts auf dieſem Wege, und "vorbei ben | 
Kruͤmmungen, auf welchen ſich die Jugend in leib⸗ 
Uche und geiſtliche Buhlhoͤuſer verliert; ſollte ich 


“fallen, eh ihr feft fteht — dann ſtrekt Ihr, die ich 
Ka * nennen darf, au rl als zu eurem 


Pr 
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Kindern, eure Arme aus, damit fie euren Kindern 


an eurem Grabe die Hand reichen und fügen: hf: 
re Väter find Sreunde gemwefen! Und ihr, 
meine Feinde, die ich wicht zu nennen weiß ich 
habs euch geſagt, daß ichs ſey, der — nicht eurer 
Perſon, ſondern der Sache, die ihr insgeheim be⸗ 


treibt, öffentfich fich widerſezze: ſuchet ihr denn | 


mic): fo laſſet dieſe ——— | * 





Bei tagen 


‚Bo: quiegäid et temporis furilis et eaduei, finon . 


datur faltis (nam horum materia in aliene many) 
nos certs, ftudiis proferamus, et quatenus nobis 
— denegatur, die viuere: velinguamus aliquid r ‚ae 
308 vixilfe, teftemur. 
Plim 





ı * 3 


— Bei Be 


- SHriften, welche der VBerfaffer 
“ Bisher herausgegeben har, und 


‚var 


⸗ 


L Serien, welchen der Berfaffer ist din 


ER Werth abſpticht: 

3 CFriderici theologiſche Abhandlung von 
der wahren und eigentlichen Chriſtlichen Tugend. 
Aus: dem Lateiniſchen ins Re — 
Lenk 1778 66.8. un - 


j 


406 Beitage Ar 
2} Verſuch 0 einer Gelehrtengeſchichte von Hamburg 
nach alphabetiſcher Ordnung mit kritiſchen und 
pragmatiſchen Bemerkungen: Erſter Band. Kam 
Burg 1780, IV. 404, © gr. 8 Zweiter Band, 
320 ©. gt. 8: 
3)- Erftes und leztes Wortchen zur Vertheidigung 
des Verſuchs einer Gelehrtengeſchichte von Ham⸗ 
vurg, für die Leſer der Beiträge zum Reichsdoſ⸗ 
reuter. Hamburg 1780. 8 G. gt. 8. 

4) Vom Geiſt der Vaterlandsllebe. Eine Rede bei 
der feierlichen Aufflahme in die Herzögliche deuͤt⸗ 
ſche Geſellſchaft in Keimfädt. Hamburg 1781 
24 ©: gr. 4. Helmſtaͤdt 1781. 46 ©. gr. 8. 

5) Weber die Einwirkung des Patriosismus in Die 
Kultuv der Wiffenfchaften." Eine Rede im Na— 
- men 'der Herzoglichen deutſchen Geſellſchaft an ih⸗ 
rem Stiftungsfefte den 20. Junius ı78x. im groͤ⸗ 
Bern. theologiſchen Hoͤrſaale ber. Julius Karls 

Univerſitaͤt gehalten. Hetmft. 1788 56 S. gr. 8. 

6) Zur Biographie Hamburgiſcher Aerzte. Verſuch 
eines Beitrags. Erſte Partikel, Helmſtaͤdt 1782 
Zweite Partikel, 71 ©: gr. 8. 

2 Commentariorum de rebus Hiterarlis Helm- 
ftadienGbus Particula I. Series -Profellorum 
in Iulia Carolina Ordinariorum, : “qui ad hanc, 

"vsque aetatem publice docuerunt.. Viro S. V. 

| Academiae Fuliac Carolinae adhuc Prore 

- etori H. P. C. Henke — d. XXV. Ium, 

Ich laccıxxın. quo fummi magiſtratus aca- 

demici honores poſuerat, confecrata, Helm- 
Kadü 20 » gt. 4 - 








Grit Chef, —— 97 
8) Meine Gedichte foͤr meine heeunde.Hamburg 


. 22783. XVI. 156 S. 8. er er e 


) Zwei Predigten auf Verlangen und mit einen 


vBorerinnerung Herausgegeben: oeuteis 1784 
VIII. 32. 41 ©.:8: 


KO): Das gelehrte Hamburg, oder — ae 


de istiebenden Hamburgiſchen Schriftfieller ; die 
in Hamburg geboven, oder dahin Berufen find, 

"ober bafelbft leben. - Erſtes Heft, welches bas Bea 
ben und die Schriften der izt in Hamburg leben⸗ 
—8 theologiſchen Schrifiſteller enthaͤlt: FE, 


7Eberwiein, iR DH Evers, DE. Fo. 
98, IP. Geride, &.2. Gerting, J. M 
wege, G.6: Haͤfelen, K. D. Haffe, 
G. F. Her z, R. Höpfner, R. Jaͤniſch, B 


N. Krohn, J. T. Kuͤhl, A. A. He Lich ten⸗ 


‚Rein, F. W. Maſcho, N. F. Meyer, I ML 


Micha elſen, J. H. D. Molden hawer, 3 
VG VB. Noͤlting, EA Palm, ME. Pitis⸗ 
u, J. J. Rambach, A. 5. Rofenberg, 
G. Ruͤt ex, HE Schloſfer, D € Shude 

macher, G. P. Schwend, E& €. Sturm, 
N Thieß, e. ‚Waͤchter, S HD Wide. 
mann, He E. Winkler. Hemturg 784 
529. & 
22) Gefänge und Lieder an den geheitigten Tagen 
der Chriften, in Weihnacht, am Reujahrg: und - 
Karfreitage, in Oſtern, Pfingften und am Buß⸗ 
uage, zur Probe herausgegeben. homtute 1784 
MS. ® & 


— 


N ERBEN PER A R . 
20); Worlebe-zl-dem Erbauungeliatt juk. Sefdrder 
rung eines vernünftigen" häuslichen Gottesdien⸗ 
ſtes für: alle Stände. Hamb. 1785. VII. ©. 8. 
3) Diſpoſtzionen einiger feiner im Jahre 1784 und | 

1785. in der Paulskiche auf: dam Hamburgerber⸗ 
ge gehaltenen Predigten; zur Probe herausgege ⸗ 
eig und gutdenkenden chriſtlichen Gottesgelehr⸗ 
en und Predigern, zunaͤchſt feinem verebrungss 
wuͤrdigſten Lehrer, Hrn. D. und Prof. Henke 
in Helmſtaͤdt zur Beurtheilung ehrerbietigſt ge: 
widmet. Hamburg 1785. 5. S. gr.8s. 
4) Chriſtliche Lieder und Gelaͤnge. amt. 1785. 
REES UL... 
35) Hauptinhalt feiner. von Michael bis Weihnacht 
1785. gehaltenen Predigten nebſt Schlusverſen 
und Gefängen... Hamburg 26S. gr. 8. | 
367 Abgenoͤthigte Erklärung Über eine namenfofe 
eier Be nase, — 16 S. 8. 





u. et, melde ber Berfaffer auf ihrem 
| Werth beruhen läßt“. 

3) De euangelii Matthaei integritate, interpa- 
lando non corrupta. ‚Capüt I. Präefide H. 
PC Heu a.d. XXV. Sept. clolatcixxxın 
“in auditorio th eologieo Gm, —— 

32 und IN q. 

2) Behauptung des Sazzes ⁊ der Sturz des Auſe: 
hens Moſis ziehet nicht nothwendig den Sturz 
des Chriſtenthums nach — Vertheidigung des 








“4 


Herausgegebene Schriften. 49 . 
ER Deind Prof, DE derlein in Sena gegen, | 
einen Angrif des Herrn (Haupt) Paſt. Gorze 
in Hamburg. von. einem warmen Terehrer des 
Hru. D. Doͤderlein und feiner Schriften. 
Frankfurt uud Leipzig, Muͤrnberg) 1783.43 ©. 8. 
32 Drei Homilien. Kamburg- 1785. XLVEN. 
MOM, SEE R 


* 


I 


42 Bas ift nach den Grundfärzen ber Vernunft und 
« bes: Chrifteuchumd vom Spiel, beſonders von. 
Nahlenlotterien zu halten. Eine Predigt, am fiez, 
benzehnten Trinitaͤtsſonntage gehalten, mit frei⸗ 
muͤthigen Anmerkungen herausgegeben und den 
Vaͤtern der Stadt zugeeignet von einem einge 
 bohrnen KHamburgifchen Geiſtlichen. Hamburg 
4786. BSH en: | 0 
5) ‚Dem Andenken meineg verewigten Freundes, 
‚des Herrn Johann Klefeter, Dock, d. RR 
Hamburg 1786. 0 SsH.E. 
6) Klagegefang am Grabe unfers Sturms den 
31. Aug. 1786. Voran ſteht eine kurze Nachricht 
von ſeinem Leben und ſeinen ſaͤmmtlichen Schrif⸗ 
nee Hamburg 169, gr =. 
7) Rettung der Ehre und Unſchuld feiner ſelbſt, ges 
gen gewiſſe, in einer diefer Tage Herausgetom, 
wienen Schrift. darauf gerichtete harte und unbillis, 
ge Angriffe. Hamburg 1786. 24 ©. 2 De 8. 
8) Was lehrt denn, die Bibel non der Gettheit Je⸗ 
fir oder das Bekenntnis der Ehriften von Jeſu 
Chriſto, daß er der Herr ſey. Eine Predigt am 
xhnten Dinitaͤtslonntage gehalten. Kamkurg 
1786. 32 S, "Ze Fa oo een 


r 
! > ! 
r » 





Br Tr ertase A: 

| 3) Homilie über Pſalm 37, 3-8. Gehalten am 

Neujahrstage. Hamburg 1787. 36 ©. 8. 

| 10) Vorrede zu den Liedern zur Haus andacht. Ham⸗ 
Burg 1758. emit einem neuen Titelbogen) Zwey⸗ 
te Auflage, nebſt Bemerkung der Melodien. 
"Hamburg 179.68 


21) Hamburgiſche atarauurnitung. De) Pa 


Hamburg · 1788. 262 S. 8. 
12) Variarum de capite tertio — reeta 
explicando fententiarum we J. Lube, 
ee 1788: 18S. gi — | 
2 Iſt die Einführung der — Beichte 

oder bie. Beibehaltung des Beichtſtuhls rathfas 

mer? In beſondrer Hinſicht auf Lokalumſtaͤnde 
unterſucht von einem Hamburgiſchen Geiſtlichen. 
Hamburg und Luͤbek 1788. 388%... 

34) Naͤhere Anzeige der neuen Ueberſezzung und 
durchaus anwendbaren Erklärung des Neuen Te⸗ 
ſtaments. Hamburg 1738. +6°©. 8 | 

5) "Ueber den Werth dee Geldes: ‘ Gepredige am 
dritren Pfingirrefertage, ‚und herausgegeben zum 
Beſten zweier Geldbeduͤrftigen, eines armen Zuͤt⸗ 
chers und einer armen Predigerwittwe bei Ha⸗ 

rau Hamburg 1782 40 ©. gr. 8, | 

| 16) Das wahrefte und chriſtlichſte Lob Gottes if 

immer auch das Lob Jeſu Chriſtt. Eine. Predigt 

"in der großen Michaolstiche zu Haraburg gehals 
ten. Hamburg 1789.84... 

a7) Unger Here} innden lezten Tagen ſeines erſten 
und in = erſten Tagen feines andern Menſchen⸗ 

art Sin nt —— wu m 


\ 





Seranigpgeien Seiten, > un | 
| ‚ Ronsgei und Oſterfeier, wie auch am Beicht: und 


Kommuniontage. Hamburg 1799. Neue unver⸗ 
aͤnderte Ausgabe“ ( Neues Aiteblat) Hannover | 


"2794. VII. 302 ©. 8. - | 


38), Kleiner chriftlicher Spruäteregiamut Stade er 


: 1799. 20 S. $ 


19) Von dem aͤcht ⸗ qriſtlichen Bertrauen auf Gott, 
Über 2 Kor. 3, 4. Eine Predigt am 12ten Sonn⸗ 
tage nach Teinitatis in der Wildadi s Kixche. wo 


Stade gehalten. . Stade 1790, 23, ©. 8. _ 
20). Allgemeine Predigerzeitung, Erſter Jahrgang 
2790. Hamburg und Leipzig 834 ©, 8. Zweiter 

Jahrgang 1791. Leipzig 328 und 305 ©. 8. Bei⸗ 


lage zur allgemeinen Predigerzeitung, Grfter - 


” * 
* 


⸗ 


Jahrgang 1790. Feat vad Leipiſg. 438 s. 


84701. g16.©. 8. 


von Ewigkeit der Sölenfrofen —* g 1791, 


5 S. 8. 


22) Predigt über ı 1 or 8, 1.2. om beitten Sonn. | 


tage nach Trinitatis in der Schloßtkirche zu Ki 
gehalten, . Kiel 1791. 24 ©. gr. 8. 


23) Weber den Zwek und, die Einrichtung des theo⸗ 


logiſchen Studiums auf Univerſitaͤten, nehſt An-⸗ 


zeige ſeiner theologiſchen oͤffentlichen und Privat⸗ 
vorleſungen von Migaelis 1791 big Oſtern 1792 5; 


ſaͤmmtlichen zu Kiel Theologie Studirenden bruͤe | 


derlich gewidmet. ‚Kiel 1791. 20 &, ar. 8. 


| 4). Fundamenta tkeologiae chriftianae criti« _ 


EEE Bee 279% an — 


ut 
23) Weber das Stubium der Dogmatik, beſond 
“Auf Univerſitaͤten. Leipzig 1792- 39 ©. 8. 
26) Anzeige und Entwurf feiner öffentlichen Vorle⸗ 
ſungen uͤber die Kantiſche Philoſophie. Kiel 
⏑—8383.... | 
97) Entwurf einer Handbibliothek fuͤr angehende 
Theologen, zum Gebrauche ſeiner Vorlefungen- 
"Altona 1793 . XXIV. 248 ©. 8- | 
. 38 ) Theles theologiae dogmaticae, ad difcep- 
tandum propolitae. Liphae 1793. 16 ©. gr· . 
29) Predigt vom tieften Verfall der Religion und 
Sittlichkeit unter einem Volke, über das Evan⸗ 
gelium am zweiten Weihnachts feiertage. Kiel 
17794. 31.8. 8. ee —— 


30) Zelus und die Bernunft. Leips. tzoa. 30 S. 8. 
31) Antwort auf Die. im zehnten der Briefe Über 
Hamburg (Leipzig bei J. S. Heinſius 1794: ) 
aufgeſtellte Charakter iſtit der Hamburgiſchen Geiſt⸗ 
uchen: Gerling, Rambach, Brake, Berk 
"Kam, Wilterding und Thieß. Schleswig 
5.98: Pi IE 
32) Ephemeriden der neueſten theologiſchen Litera⸗ 
tiur und Kirchengeſchichte. Erſter Band. Schles⸗ 
wig 17295- 524. ©. 8. Zweiter Band. 414S. 8. 
33) Treue Kieliſche gelehrte Zeitung, , oder Krinafer: 
der neueſten Schleswig : Holſteiniſchen Literatur 
"und, der veuern Literoͤrgeſchichte det Univerficät 
zu Kiel. Erſter Jahrgang 1797. Kiel VI. 416. 
. 36,4.:©. 8. Zweiter Jahrgang 1798. 416 S 
Dritter Jahrgang; 1799. 376 und 62 © Vierten 


— F 


Haorausgegebene Schriften. —— au 


» und legten Jahrgangs. pt: Quartal. 1909. ‚® 
und 8 S. ge. 8. | 
34) Freimäthige, eieiheilung: der über die, vom 
| Herrn; D. Jakob Georg Chriſtian Adler verfaßte 
neue Schleswig⸗ Holſteiniſche Kirchenagende her⸗ 
ausgekommenen Schriften, nebſt einer Einleis 
sung. Aus dem ı4ten bis 20ſten Stuͤkke der. neuen 
Kieliſchen gelehrten Zeitung beſonders abgedrukt. 
KKiel1795. 54 ©» Zweites, und — rn — 
I Stuͤk. Aus dem zoſten bis ale Stuͤkte. 
Seit⸗ gr. 8. 
gs) Entwurf: der am arſten —— in der FF | 
tkirche zu Altona zu haltenden Nachmittagspre⸗ 
digt. Hamburg 1799. 8 S. gr. 8. FR 
3 Darin Esrers. Eine literarilche e Skiz- | 
- Kiel 1800. 40 S. 8. — 
Be —— der Deutfchen — * | 
| „ Artizeliiren Iahrhunderts,. oder Allgemei-. 
' nes kritifches Lexikon. der Schriftfteller und 
" Schliken, welche. Deutfchland im Achtzehn- 
Z d ten Iahrhundert hervorgebracht hat, inehro- 
ANologiſeher, fzientififcher. und. alphabeti- · 
' Ichen Ordnung. Altona 1800. 24S. gt. 8. 
(Ankündigung) og 
:38) Abfchied von Kiel. Den r2ten Mai. 1dap, 
Zum Ben der Arpoen: ‚Kiel $: ©: gr. + 





UL, item, — der Verloſſer eiten 
Werth zugeſteht; 


— Chriſtliche Predigten. Sand 228, XL. 
456 Sr; Ä ” 


at. SerllaygtAat. 
2) Predigtentwuͤrfe über die an Sonn» und Feſte 
tagen gewöhnlichen Abſchnitte aus den Briefen 
det Apoſtel und einige andere Torte. Erſtet Jaht⸗ 
gang. Hamburg 1788. XVI. 280 ©. Hr. 9 
Zwoite, verbeſſerte und vermehrte, Andgabe: 1789 
RXX. Bi S. gr. 8. Dritte Ausgabe. Hamburg. 
752. XXIV. 280 S. gr. 8. Vierte Ausgabe. 
— Leipzig 1794. ' Zweiter Jahrgang. Hamb. 1789 
XVI. 294 ©. dt. 8 Zweite, verbeffette und 
vettnehrte, Ausgabe. Hamburg 1790, "X VIIL. 
294 S. gr. 8. Vierte (dritte) Ausgabe Leip⸗ 
ig 1794: Vierte Ausgabe Leipzig 179% ar 8 
’. Bitter Jahrgaug. Hamburg 1790. XVE: 314 ©. 
ar. 8. Bierte (zweite). verbeſſerte und vermehr⸗ 
te, Ausgabe. Leipzig 1795. XVI. 318S. gr. $ 
„Vierter Jahrgang. Leipzig 1794. XVR 296 ©, 
grea · Fünfter Jahrgang Leiprig 1796. xVvE 
269 ©. gr. 8 ee 
» Ueber die Magier und ihren Stern. Sur Hedi 
-ferrigung des Matthaͤus, zur Beurtheilung fer 
me Ausleger, und zur. Beruhigung, fuͤt denkende 
Bibelleſer. Hamburg 1790. VI. 117 S. 8. Neue 
Annveraͤnderte Ausgabe cceee⸗ Theelblact) Leip⸗ 
dig 1794 8 
4) Predigten nach den. eföndern Beärkrifen der 
Zeit und des Orts. Hamburg 1790. 358 ©: 8 
5) Das Neue Teſtament. Neu uͤberſezt, mit eis 
ner durchaus. anwendbaren Erklaͤrung. Erſter 
Ep Matthaͤus. Hambutg 1790 KLVI: 
4 318 ©, gt. 8. Zweiter Band: Markus 
Eon * XIV. 68. 22 ©. J 8. 
Bu er 











oruititelen Säriten 2 er | 


6) D. Ton. SAL, Semier’ Ss: ‚lezte- und.einige | 
frühere Aeuflerungen über religioſe Gegen- 
'ftände-und deflen lezte Lebenstage,, vergli- 


; Chen mit einigen Aeufferungen D>Martın 


Luruer’s und deffen lezten —— 
Hamburg 1791. Sn. | u 
?) D. Martin Lucher’s' Lehren, - Raͤthe — | 
Warnungen fuͤt unfere Zeiten Geſammelt und 
herausgegeben. Hawburg und Kiel 1792. am 
268%. .: 

» Chriſtliches Kommunidnbuch für, Aufgekiketern E 
Leipzig 1794: 104 ©. 8. Zweite, ſehr vermehr: 
te und verbellerte,, Ausgabe, ‚Mit einem- _n 
= Seipgig und. Gera.1796. 184 ©. 8. 

* Chriſtliche Lieder und Geſaͤnge. Zweite, fehe 
oeroͤnderte, Ausgabe. Leipzig 1794 76 ©. 8... : 

40) Handbuch der neuern, beſonders deutſchen und 

| proteſtantiſchen Literatur der Theologie. Exfier 
‘ Band. Liegniz und Leipzig 1795. XLVIII. 678 


8. an 8.. Zweiter. Band, 797. AIEH 64 


u) Beh noch immer fo viele — Prediger? | 

7, Apeige der in dieſem Winterhalbenjahrerzu hal: 

tenden Öffentlichen Vorleſungen über die — 
N Kiel 1795. 16 ©. gr. 8. 
22) Handbuch zum richtigen Verſtande und feicht j 
‘ Haren Gebrauche der. Sonn und Feſttagsevange⸗ 
lien des ganzen Jahres für Prediger, nebſt einer 
Sammlung und zweimäßigen Bearbeitung neuee 
woangelifcher Zerte an allen Sonn⸗ und. Feſtta⸗ 
gen. Erſter — Leipzig und Se 70 (and 


46 Beäitage. A.. 
unter dem Titel:: Die Sonn; und: Feſttagsean⸗ 


gelien des ganzen Jahres neu uͤberſezt nebſt eis 


ner Sammlung und Ueberſezzung neuer evange⸗ 
liſcher Texte An allen Sonn: und Sefttagen) 6 
und 179 S. Zweiter Theil. 1796. Cauch unter 
dem Titel: Winke für Prediger zur Benuzzung 


‘ ber. Sonn » und efttags », Evangelien nad, dem 


Beduͤrfniſſen jezziger Zeit und: zus Auffindung 


meuer, oder nicht genug bearbeiteter Materien 


4 


aus ihnen zu Kanzelvortraͤgen. Zugleich ein Er⸗ 
vbauungsbuch für nachdenkende Leſer dieſer Bibeb 
texte) 8 und 342 S. Dritter. Theil. 1802. 8. 
13) Einleitung in die neuere Geſchichte der Reli⸗ 
gion, der Kirche und der theologifchen Biftenfeaf 
ten. Schleswig 1797. VIIE 294 ©. 8. e 
14) Sonntagsunterhaltungen für gebildete: Reli⸗ 


gionsfreunde · Erſtes — Berlin. 1758: 204 


Sonklh. 8. Ä 
15) Geiehrtengeſchichte der Univerſtãt zu Kiel. 


Erſter Band. Erfier Theil- (auch unter dem Tür 


tel: Biographiſche und bibliographiſche Nachrich⸗ 
ten von allen bisherigen Lehrern der Theologie zu 
sel Erſter Theil.) Kiel 1809. — 
471. S. Zweiter Theil. 1802. 8. 2 
16) Die Feier bes neuen Jahrhunderts. —— 


chenandacht. Altona 801. 46 ©, gra 8 


17) Geſchichte ſeines Lebens und: feiner ‚Schriften 
aus und mit Aktenſtuͤtken. Ein Fragment: aus 


24 


der Ditten⸗ und Gelehrtengeſchichte des achtzehn⸗ 
ten Jahrhunderts. Erſter Theil. Mit Einem 


. < = 
h Y 


—E Sqrien en) | 


Aupfer. Hamburg 0a Au, POL Zwei⸗ | 
ten Shell, 1802. 8.  - - . 


IB) Bißkigsdet fh Mentuide Meiigionsiehren. Dad 


Erſten Bandes Erfteg Stuͤt. Leipzig und Gera | 


‚1804. 8, (Zahn Eratte machen einen Band. aus.) 
v Taſchenbuch fuͤr Kinder und Aeltern, auf dat | 
Zahre a802. Kamburg se. 
—* Taſchenbuch für Weologen. aul dat zahr 

— — 





| w. —* auf ER der —— | 
* wirtklichen Werth legt; 
| 4) Das Meue Teſtament, oder die heiligen Bücher 


der Chriſten. Meu. übeyfgzs, mir einer durchaus 


anwendbaren Erlösung, Erſter Band: Min 
t haͤus. Zweite, neu benpbeitete, Ausgabe. (Mit 
— Linem Kupfer.) Leipzig und Gore 1794. XLVII. 
440 S. gr. 8. Zweiten Vandes Erſte Abthei⸗ 
gt Markus. Zweite, neu bearbeitete, Auga 
gäbe, Zweiten Bandes Ziyeige Yarheilung Su 
u ‚gar Mit einem, Kupfer. 1795, XXIV._592 Ä 
an: Is haunes Gefchlärsbuld. nr 
WMit einem Kupfer. 1794: XVI. 416 ©. Vierter. 
> Band: Apoſtelgeſchichtz. Mit einem Zupfer. 
1800. XXXIV. 506.9. 96.8 . | 
2) And ocht sbuch für aufgetlärte Chriſten. Eſter 
Shell mit dem Bildniß ded Werfafiers. eig 
and. Gera 1797. * Bei. a —* X. 
se Seit geh J sr | 


Ag Beitag e Ai) 

3) Kommuniiondutt; für aufgeklaͤrte Chriſten wen, * 

te, vermehrte und verheſſerte, Ausgabe. | 
"einem Kupfer. Leipzig und 1798. * 
170 Sir: 8. 

4 Ueber den Tod und das geben. grinig und “ Ä 

ra 1799. 32 . 83. 

5) Vorlefungen über die Moral, zur Veſbederin, 
der Moralitaͤt, fuͤr gehildete Leſer aus allen Staͤn⸗ 
den. Erſter Theil. Yeipzig und "Gera -ı80L. 

"AXXVIH. 304 ©. Zweiter Theil: 1802. 8. 

6) Ueber-die Liebe und Ehe Leipzig — Ser 

18o. X. 462 ©. [. a JSuL 

7) Anleitung zur Amts beredſamkeit der — 

 ‚Religionslehrer des neunzehnten Soerrandent. 
Altona 1801. XX. 344 ©. ge. 8. 

» Anleitung zur Bildung der Sfenstichen Sell 


gionslehrer des — Zahrhunderis. Al⸗ 
—— 1802. ge 


I 





weltise RB. 
| Shriften, welche dem Befafee beigelegt 
= worden finds-.:. .. 

| 39 Verſuch, unſern jungen OR “ 
Miederſachſen, die gemeinſten und betraͤchtlichſten 
Sprachfehler abzugem""n. Luͤbek 1788. gt. 8. 
in Meuſel's gel ꝛutſchland. 5. Ausg. 

B. 8. S. 47 und i. nen Repertorium 
der Literatur fuͤr iz83 —. . RV. 1356. 








Beigeregte Shriften UM. 
Briefe über Jet. 53. in Eihhorn’d allgeme 
per Biblischet der bibliſchen Literatur S⸗ 919 
Bid gg in Au gu ers theologiſchen Vlaͤttern 
Jahrg. 1. S 352. vergl S· 784 
3) Neuer Kirchen⸗ und · Keizeralmanach auf das 
Jahr 1797 und 1798: ehbendi -Yahrg--2- "©, 688. 
Cvorher dem Prof. Sch midt:in Gießen, vergl, 
Intelligenzblatt der allgemeinen Literaturzeitung 
. 3797. ©. 856: ,. hierauf einem Studenten oder 
- "Kandidaten im H. Darmſtaͤdtiſchen, vergl. An⸗ 
nalen der neuefien theologiſchen Literatur. Jahrg. 
9. ©: 574.) und in den’ Annalen ꝛtc. J. 9. S . 
706, wie auch in Sch mi dt s algemeiner Bir 
vᷣlliothet der neueſten iheologiſchen Literatur. B. 1. 
S147. und in (deſſ.'ſ. Theol. Blaͤtter J. 2. 
Seb88.) Geiſt der theologiſchen Literatur det 
7m Se 
5) „Einige: :geift.s und: wizlofe Romane, * in 





BEE EEE c 
Schriften, welche der Werfaffer vormals 
herausgeben wollte: = 
4) Nachricht von dem Leben und- Schriften des 
hen. Chritoph Chriſtian Sturm's; 
vergl, Hamburgiſche neue Zeitung. 127. St. 1778, 
. 8) Perſuch einer Gelehrtengeſchichte von Hamburg, 
\  Srition Band; vergl. den 3 und 2. Can. 
Br Di 


— 


* u | B a P Er, =. 
PP En 2 2 3 4:98: 


s) Zur Vibgrarhie Hamburgiicher Theologen; DE 
ci dagogen und Rechtsgelehrten auch Dichten, „Dis 
hſoriter u. ſ We Verſuch eines Beitrags 26. ver⸗ 


gi. den Beitrag zur Biographie Hamburgiſcher 


1... Nester, Partitel ax. 5x7 (8. / | 


.. 


e 4) Zur Biographie Hamburgifehet Philoſophent 


vergl. ecbend. art; % S. 46. 


8) Das inlebende gelehrte Hamburg. oder Ben 


aeichnis aller igtlegenden Schrifiſtellor die in 
" «Hamburg gebohren, oder bahin berufen find, and 
ihrer Schriften dt. yergf- SHuchhändferzeitung. 
1262, ©: 171 fg. and Kamb«n- 3.45: St. 1782. 
6) Commentariorumı de rebus „teraxiis Heim· 
4 adienlibus-Particnla IK V.; vergl. Part. l. 
Br Seite 6. ER ——— 
27) Gelehrtengeſchichte de Vniverſitt zu Helmſtadt 
vergl. abend: .· — —— 
ng) De euangelii. Marıhaei integritäte, I 
tergobando won. corrupta Eaputickk; verg. 
VSuchhoͤndlerzeitung 1782 ©. 689. 
9) Anleitung zum Nachdenken Abex, die. Wahrhtit 
und Goͤttuchteit · der ffenbarung J. C. und ut 
en gberneugung vor derſe wen ngebt ei? 
2, Einleitung, in die H. Scrift, beſonders in det 
Mens für Unttnaltte, Hefonderg Er Kt 
EI zogen, Ele 13, 93 vEgT: Suchändieri, 170 
> @&, 62. Das gelditt gamburg. set 1° ©: 6 
Cd Dre Komlien 3 — 
Ro) Des geiehrte Hauihuts =ı 27T —V 
BE IE Ve a 
I AR, 











ehren Schtiften· 428 


m) Andachtsbuch für chriſtliche Schiffer und Su 
b fahrer; vergl. ebend. ©: dor - —— 


— Predigten; vergl. Drei Homllien. S. vm. 
und Oiſpoſizionen einiger Predigeen. S. U 
33) Variarum de capite tertib Geneleos reete 


J 


" explicando ſententiarum Speöimen H, tit. ; | 


vergl. Hamburg · Correſponden ‚1788 Vehlage 

uw Mr. 91 

14) Sammlung fremder Bemerkungen, Erklaͤrun⸗ 
‚gen, Aufgaben und Zweifel über das N. T. mit 

einer prattiſchen Wuͤrdigung derſelben. Eine Zu⸗ 


gabe zu der, durchaus anwendbaten, Erklaͤrumg 
des N. T. für, weiter fragende, Leſer, und eine 
BGrundlage zu einenn vollſtaͤndigen gelehrten Kom⸗ 


mientar Aber daſſelbe. Tit. 3, 9 vergl. Allze⸗ 
* meine Predigerzeitung. Jahrge FR &: 48. 
15) Chreltomathia Patriltica, vergl. Bey 747} 


“ ällgereines Magajzin Far Prediger. SE Si 


> 346 und Neue Kienſcht Kieser Beishing. Dahr⸗ 

8* gang 2. St 96. 
36) Weber den Geiſt des after &ofkämehes; vergt. 
Ephemeriden der neueſten theologiſchen Literatur 


5, St 4159 ſgg und — zum aten Ban⸗ | 


de des N. ßñß. 
a7 Neue Bibliothek eiciuer, —— lade 


miſcher, Schriften zur, Erklaͤrung einzelner Stel⸗ 


2, Aondes Meuen Teſtaiments; vergl. MR. g Br eb. 

Ä a8) Sorlefungen. über - — die Religion und das 
Edriſtenthumʒ vergl. edend Gu349.fag mit den 
dorleſungen Aber de Moral, Ip. ©. x. 


4* 


— 





7 77 —V D 


19) Geſchichte der weirerm Philb ſophie, the 
hitz bie Fichte; vergl. Index ſcholarum in 
Aeademia Regia Chriftiana- Albertina a die 
"inde 28, Octbr. 1799. habendarum. 

20) Denkma al der. Deutfchen Literatur des 

. Achtzehnten fahrhunderts, oder Allgemei- 

| nnes krltiſehes Lexikon der Schriftiteller und 

| "Schriften, weiche Deutfchland im -Acht 

| zehnten: lahrhundert hervorgebracht hat, in 
chrondlogiſcher, ſaientiß [cher urd alphabe 
„‚tilcher Ordnung; vergl. Ällgein, literar. An- 
. zeiger i8o0. ©. 1340 ſos 1345 1352 1768: 
‚Bon ©. 42 553. 

2) Weber: die drei erſten Kopitel des arten Sue 
De für Eihhorn’s allgemeine. Bibliothek 
der bibliſchen Literatur; Yard über die eiebe und 
Ehe ©: ı98: E 

da). Die: heiligen Bücher ber. — Nen über 
ezt, ‚mit. einem kritiſchen Kommentar; ‚vergl. 
Gelehrtengeſchichte der Univerſituͤt zu Kiel; * 2: 
—— — * ER . 


EB ia PR N . 
Sheifen, welche ber Werfaffer nad de 
11711: 201 gedenkt! 

Das Neue Teſtament, oder die heiligen Bücher 
Aber Chriſten. Neu uͤberſezt, mit einer durchaus 
anwendbaren en vanftet Band! Haus 
‚08 


N 


— 


Verſprochene Schriften: 423 
lus größere Briefe. Sechster Band: Paul us 
‚ Heinere Briefe: Siebenter Band: Brief an die 
Debraͤer Briefe des Petrus, Jakobus und 
Judas. Achter Band: Johannes Briefe 
und Offenbarung. | 
2) Das Neue Teftament, oder die heiligen Sir ! 
cher der Chriſten. Neu überfegt. n 
3) Handbuch, zum richtigen Verſtande und frucht⸗ 
baren Gebrauche der Sonn⸗ und Feſttagsevange⸗ 
tier des ganzen Jahrs für Prediger. Vierter 
Re. Neue, Difpofizionen und Hauptſaͤzze zu 
Predigten. 
4) Vorleſungen uͤber die Moral, zur Beförderung 
der Moral, für gebildete Lefer aus allen Stäns 
ben. Dritter and vierter Theil. | 


5) Predigten über einige Seförderungsmittel d der 

Tugend und Keiterfeit; vergl. über die Siebe und 
Ehe. ©. 372 fg- | 

6) Anleitung zur Kenntnis der vornehmſten Büs 
chern in allen Theilen der Geiehefemisie; vergl, 

oben, 5. Buchs 2. Kap. 

7) Entwurf der Geſchichte der Wiſſenſchaſten; vers 
glich. ebend. 

5) ‘H xuun AaRdıncn. Librorum — — 
viſſima collectio. In vſum fcholarum tex- 


tum recognouit, notis felectis iluftrauit, ĩ in- : 


dicemque verborum ae rerum, philologico- 
'hiftorico - criticum adiecit — Tomi, gr. 8. 


9) Sefus. Der Menſch. Mit Kupfern, gr 8. 


— TE En an am) 


er 
L) 
— 


— 


424 | Seitege — 


Dos, mehemals (vor bem zten Bande her 
erſten Ausgabe des N. T. und vor Beyer’s 
algemeinem Magazin für Prediger 8.6.8.3.) 
in Kupfer, und in Silhouette (vor den. neuern 
theologiſchen Annalen 1798. B. 2.) 8 eſtochene 
VBildnis iſt nie recht gut gerathen. Am beſten iſt 
bad von Lips vor dem Andachtsbuche, und das 
von Stöttrup vor dem 1. Theil diefer Ge 
ſchichte. Aber jenes (nach einer Zeichnung von 
2794.) ſtellt den Verfaſſer zu jung, und dieſes 

Cunmittelbar nach dem Tode feet — 1798) 
zu alt bar. 


5 





2." WBerbefferungem 


Bee 


u Br ©. 54. 3.11. v. u. 1. Ritchenpane 


4 v. u. l. find einpaar ©. 5a. 3.6.9.0, 
Z:. % Sefügte fl. Geſchichte S. 60 3. g. 
2. u. 1. glaubte ſt. glaube S. 60. 3.2; v. u. 


‚ Kauf ©.109 39. 9 n:ift heraus wegzu⸗ 
0... Weeiden ©. 110. 3.3. 0.0 i. Epiblaͤme 
O8. nr 3. 6. v. v. l. diefen ff. dieſem S. 117 
* 3. 7. ru 1. Mollers ©. ır5. 2.2. 
v.u. Dugenhagen ©. 122. 3. 1.2. 
2.3. L Anbettung zur Bildung der 
+ Bffentlichen Religionsiehrer, 6. 56. 
">. 233. ©1233. 3.34.» 6 Neue Rio 
life gelehrte Zeitung 1700. ©. 253 . 
139. (fo daß beide Noten gegen einander ver 


— 


taufcht werden). SE. 1250 3 ar. u. st. Buͤ⸗ 


— S. 138. 3: v. u gAs ft, pis- 


»7 ©, 141. 3. 14. v. u. 1. fährft ft. führft 
©. 148. 3:5. v. ©. 1. die f. der ©. 160. 

11. v. o. l. glaubte It. glaube ©. 161. 

.8. v. u. [-Iolitö fi. folidö ©, 175, 3.15. 
v. o. I. die ſt. Die ©. 202. 3.14. v. u. 
1. fagte ft. fagten ©. 235. 3.4- v. o. I. wuͤn⸗ 
sche ft. verlange, ©. 253. 3.18 -21. find die 
= wegzuftieichen S. 266. 3.8.1.2 fi? 
©. 275. 3.94 I. —— ft Ausdent ©. 
313. 3.1.0. u. J. ed. VI. P L. ©. 331. 3-2 


o 2. 0. 1. einemal fi. einmal S 333. 3-3. 0.0. 
“ R kam — etwas aus Kiel ©. 334. 3.8.0.0. 


1. infonderheje ſt. ſonſt S. 336. 3. 12%, v. u. 


Adas ft. de ©. 336. 3.11. v.u, I. Emolus 


ment S. 336. 3.6. vu. l. ein Öffentliches 
©. 338 2. 1. v. u. I. nicht ertragen haben 


wuͤrde, ©. 34: 3.8. vu. l. dem fhönern 

ee —— 2.305 3:2. v. 0..L. poſſit 

e fin ©. 3.6. v. u. i. Schütz 

ee. .©. 36% F 4 ud. — 

—— 3. 2 axum fl. (exum 

— €. 372. 3: z* v. — —E abgefo⸗ 

derten . ©. 373. 3-1. v. o. iſt Kiel Men 
eh. geelaen ©. 370. 3: 12. J o. I. ich ft. 

©. 382. Eh 5. v. u. l. Sahıb. — 

©. 404. 3- 14. v. — (. euer ſittli es efüht 


©. 417. 3.3 —5. iſt Nr. 18. wegzuſtreichen 
&. 418. iſt hinzuzuſezzen: 9) Ausgrlefene 
neue hen für öffentliche Religionsleh⸗ 
rer, Erften Bandes Erſtes bis Rn Stüf. 
"Altona 1502. 
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